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g, Ba vem tiuſchenden Echlnmer — 
Et, welche Italiens und Afrikas Groberung um 
ZJuftinians lange Herrſchaft verbreitet hatten, mar 
das oftrömifche Reid) unter dieſem Kaiſer, wie wir 
ſchon geſehen, in ven tiefſten Verfall gerathen; und 
ſelbſt im Innern hatte, gegen das Ende des Lebens 
dieſes Monarchen, die beinahe an voͤllige Aufloͤſung 
graͤnzende Schwaͤche der Regierung ihre hoͤchſte Stufe 
erreicht. Auf dad neue in theologifchen m... 
und Zänfereien wieder verfunfen, hatte Juſtinian in 
den zwei legten Jahren ſeines Lebens keine Zeit mehr 
für die Geſchaͤfte — Regentenamtes. In * 

Seth 5. Sn N. G. ⁊o. B. 1 


\ 
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Händen raubgieriger Beamten und übermüthiger Gros 
Ben war daher die innere Verwaltung nach und nach 
ein geregelted Syſtem grenzenlofer Bedrückungen und 
fhamlofen Raͤuberwerks geworden. Deu Klägen und 
Geufzern der Unterthanen war der Weg zum Thron 
verſchloſſen; denn da der alte Monarch jetzt nur felten 
feinen: Nelaft verließ; fp war es feinen, dabei nicht 
wenig intereffirten Umgebungen um fo leichter, ihn 
über dad gerechte Mißvergnügen ſtines Volkes ih 
einer völligen, dent vetagten Herrn wahrſcheinlich 
felhſt hoͤchſt wuͤnſchenswerthen Unmiffenheit zu erhal⸗ 
ten“). Aber um ſo mehr ward man nun auch Juſti⸗ 
Als Belege zü dem hier oben Geſagten vollen wir eſnſt⸗ 
weilen nur folgendes; den’ unreinen Geiſt der damali⸗ 
zen Verwaltung in feiner ganzen Monſtruoſität dar⸗ 
ftellendes Beiſpiel der Nechtsnftege in den Provinzen 
Anführen. In den römifchen, an Perfiön 'grenzenden 
Ländern, nämlich in Mefovotamien, der Landſchaft 
Dscheene und der Provinz Euphratenfiß hatten ſich Die 
Chen im verbotenen Grade zum größten Aergerniß der 
Kirche fo fehr vermehrt, daß endlich felbft die nächften 
Blutsverwändten fich) nicht mehr fcheueten, eheliche Wer: 
indungeu unter einander zu fchließen. „Diefem Unfug 

.; [ubte Juſtinian durch mehrere, ‚immer gefdärftere 
+ &bicte zu feiern; ünd da diefe nichts fritchteten, wur⸗ 
"Pen endlich ungeheure Geldftrafen und in gewiſſen Faͤl⸗ 
7 Ten feibft Gonfideirurig des ganzen Vermögens gegen 
‚ben Schuldigen verorönet. Um über die Berbachtung 
‚ ber gegen dergleichen Chen gegebenen, Öefege zu wachen, 
ard eine bejondere — von dem Kaiſer ernannt. 

Aber leider betrachtete man damals ein Amt nicht als 

vine ũübernomene Verpflichtung, das Wohl des Staa⸗ 

tes oder des Monarchen zu befördern, ſondern blos als 
..Lin, glücklicher Weiſe errungenes Mittel, ungeſtraft zu 
. ., zauben und. auf jede, ſelbſt die ſchändlichſte Weiſe fi 
:.,, 44 bereichern, Die niedergefegte Commifjion artete 
Alſo bald in eine geheime, die Ruhe und das Glück 
nr Bader Bamilie bedrohende Inquiſition aus, die endlich 
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nians langer Regierung endlich ſatt; und ihrem Ende 
würden gewiß alle verſtaͤndige Leute in Conſtan⸗ 
iinopel wie in den Provinzen mit heiterm Gemuͤthe 
entgegengefehen haben, bätte Furcht vor biutigen 
Aufſtaͤnden und bürgerlichen Kriegen die frohe Aus⸗ 
fiht auf eine baldige Regierungsveraͤnderung nicht 
wieder getrübt, | | Ä 


2. Zuftinian batte fünf Neffen: Juſtinus 
ber Ruropalat (Oberſthofmeiſter) Bapduarius, 
Marcellud, Zuftinus und Zufiniam Die 
drei Erftern waren Söhne feiner Schweiter Vigilan⸗ 
tia; die beiden Legtern Söhne bed edeln Germanus, 
mithin Enkel eines, obgleich in der Gefchichte namens 
lofen Bruders des Juſtinians *). Alle funf, in fürfte 





gar de Frechheit Hatte, gegen eine mäßine, Mhrlich 
an den Fiscus zu bezahlende Summe, den ganzen Er⸗ 
trag der möglicher Weife eingehenden Strafgelder fürms 
lich für fi zu vachten. Von jegt an war in alfen jenen 
Ländern Feine Ehe mehr gültig, die rehtmäßigften Vers 
bindungen wurden angefohten. Geheime. Angaben; 
Verfälfhungen und Rechtsverdrehungen waren an ber 
Zagesordnung. Ohne Schonung und das mindeſte 
Zartgefühl fuchte man überall in die heiligen Geheim⸗ 
niffe der Familien einzudringen. Rechtliche und ans 





gefehene Männer, oft ſchon längk verbeiratbet und: 


Väter mehrerer Kinder, mußten, um langmeiligen, 
oft ſchmachvollen Proceduren und immerwährenden Quäs 
lereien zu entgehen, fich mit großen Geldſummen von 
jenen Harpien losfaufen, und überall ward mit ‚der 
Ehre, der Ruhe und dem Wohlſtande der Familien 
der fhändlichfte Trafit getrieben; und dieſes unerhörte 
Scandal, was beinahe unglaublich fcheimt, dauerte 
einige Jahre fort, bis endlich. Zuftinians Nachfolger, 
im zweiten Jahre feiner Regierung demfelben ein Ende 
achte, — —— — 


*) uUngeachtet aller Mühe, welche Du Cange GFami- 
Zr Ä | 1", 


, 
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lichem Blanze und gleichſam im Yutpur erzogen, hot⸗ 
ten gleiche Anſpruͤche auf den Thron; und dennoch. 
hatte der. alte” KRaifer , aus der -Jedem fchrönchen 
Monarchen eigenen Eiferfucht. auf feinen — 
noch feinen derſelben zum Caͤſar ernannt ). 


3, Außer ihrer fürftlichen Geburt hatten Bu 
= und Marcellus wenig oder nichts Empfehlen, 

des für ſich. Wie es fcheint, mährten auch Beide 
Teine. ſchwungſuchtigen Entwurfe; und ein ſtilles, 'in 
allem Ueberfluß hingleitendes Privatleben hatte für 
fie meht Reize, als aller Glan; eines, ſtets von 
Sorgen und Unruhe umlagerten Thrones. Wirklich 
ift auch Ruhm nur. für Weniges Zufriedenheit abet 
für Alle ,. md wo diefe fehlt, kann jener daB Mans 
gelnde nicht erſetzen. 


4. Unſtreitig verdienten bie Herrſchaft vor allen 
Uebrigen die beiden Bruͤder Juſtinus und Juſtinia⸗ 
nus. Beide waren das Bild des edeln, tapfern und 
licbenswürdigen Germanus. Eine reine, Wahrheit 
und Tugend. liebende Seele thronte bei Beiden in 





- Jiae Ang. Bytan.) auf Fünf, mitunter oft fehr Hein 
gebdruckten Soliofeiten fih gegeben, um über Juftins 1. 

und Juſtinians Familie ein befriedigendes Licht zu ver. 

breiten, iſt es ihm doch micht gelungen, den Namen 

eg Bruder aufjufinden; auch vermag er 

fo wenig, wie Ludewig und Heinneccius, ınit 

— — ae ‚ob — nicht noch meh⸗ 

vere Brüder und Schweſtern, und endtich ob er wirk⸗ 

uich eine Tochter gehabt hafte, . deren Sohn Anaftaftüß 

- Yon feiner Großmutter Theodora mit Joanina, Belis 

farb md Antoninens Tochter nachher verheirathet wart. 


d Wenn ein Kaiſer Einem die Würde eines Cãaſars er⸗ 
theilte; ſo war es eben ſo viel, als wenn er ihn sum 
ernannt haͤtte. 


— \ 
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sinem mit alten Reizen Fräftiger Jugend gefmkdten 
Koͤrper. Mit Auszeichnung hatten fie ſchon einigemal 
im Heere gedient; gegen Perſer und Avaren Beide 
fh. ſchon Ruhm und Lorbern erworben; und nid 
nur Die Verdienſte und Tugenden des Vaters, auch 
ihre. eigenen, Berdienfte. und liebenewürdigen Eigene 
fhaften. und felbft Dad Necht ver Geburt. riefen beine, 
hoffnungsvolle Prinzen — das. Edelſte, was das 
A Haus aufzuweiſen batte = auf ben 
ron, 

. Aber Juſtin ber Kuropalat war. der Lieb⸗ 
king = alten Kaiſers *. Er hatte Sophia zur Ges 
mahlin, die. Tochter einer Schweſter der. verftorbenen 
Kaiſerin; und ſelbſt nach ihrem Tode herrſchte Theo⸗ 
Dora noch immer in dem Herzen ihres betboͤrten Ges 
mahls. Zudem hatte in den letztern Jahren der 
Kuropalat ſich nie von der Perſon ſeines Oheims ent⸗ 
fernt, und die Wuͤrde, die er bekleidete, ihm zugleich 


einen aohlreichen Anhang in dem Pataf — 


*). Hiftorifche Quellen find jegt Theophanes, Evagrius, 
Menander (excerpt Legat,) und in.fe ferne ein Ge⸗ 
dit, wenigftens bisweilen, obgleich mit. grafier Behut⸗ 
ſamkeit als ein hiſtoriſches Zeugniß angeführt werden 
kann, verdient hier auch Korippus (de Laud. Justinij 
als eine Quelle genannt zu werden; beſonders wo der⸗ 
ſelbe mit den andern Geſchichtſchraibern übereinſtimmt. 
— jetzt gleich folgende Erzählung mancher, Juſtina 

Thronbeſtei gung begleitenden ——— heruhet 
einzig ah em Zeugniß des Korippus. — Cedrenus 
und Zonaras ſind weit ſpäter; können aber demunge⸗ 
achtet nicht beſchuldiget werben, blindlings nachgeſchrie⸗ 
ben zu haben; denn ſie weichen eini — von. dem, 
gicht felten offenbar befangenen,. berben Evagrius ab, 
und zwar fo, daß gerade dadurch ihre Erzählung vor, 

- jener des Letztern einen le Grad von Wahrfheins 
ſichkeit, mithin hoͤhern Werth a 
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GSobald alfo der alte Herr im Jahre 560 in ber Mit⸗ 
ternachtsſtunde plößlich verfchieden war, begaben fi 
fogleic mehrere ver vornehmiten. Palaftbeansten nad 
der Wohnung des Juſtinus, pochten an den Thoren 
und foderten mit Ungeltüm, ohne Zeitverluſt einges 
laſſen zu werden. Dem, aus dem Schlafe aufges 
ſchreckten, beftürzten Kuropalaten meldeten fie nun, 
was für jetzt noch für ganz Eonftantinopel ein Ge⸗ 
beimnif war, nämlich den plöglihen Tod des Kai⸗ 
ſers. Callinikus, Befehlshaber der Leibwache trat 
hervor und überreichte eine, wie er ſagte, von Juſti⸗ 
nian, kurz vor deſſen Tode, ausgefertigte Urkunde, 
die den letzten Willen deſſelben enthielt, Kraft deſſen 
kin Neffe Juſtinus, Sohn feiner Schweſter Vigi⸗ 
Iantia, ven Thron nach feinem Ableben befteigen follte. 
Es wäre allgemein.befannt, fügte Eallinifus hinzu, 
daß in den legten Zeiten der verftarbene Monarch 
ihn feines Vertrauens in vorzüglihem Maaße gewüra 
diget hätte. Ihm babe Zuftinian alfo diefe wichtige 
“ Urkunde übergeben und. die VBollziehung ihres Inhalte: 
feiner Treue und. geprüften” Anhänglichfeit an dad 
kaiſerliche Haus Dringend empfohlen. „Alle Anmwefens 
den baten Juſtin, fich unverzüglich dem Willen, feis 
nes Obheims zu fügen; denn es ſey nicht rathſam, 
Daß das Volk von Eonftantinopel bei feinem Erwachen 


: ih ohne Herrfcher finde, ; 
> 6 Eiligſt wurden jeßt in ber Nacht noch die 


Senatoren verfammelt. Von Callinikus und den 


Uebrigen begleitet, begab Juſtin fi) in den Senat. 
Das wahre oder unterfchobene Teilament warn vors 
- gelefen, und fämmtliche Senatoren warfen fi dem 
Juſtinus zu Füßen, ihn bittend, ber von feinem 
Oheim und jetzt auch von dem ganzen Senat ihm 
übertragenen Herrſchaft fich nicht langer zu entziehen: 
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ur 75 Ans ide Senat begab Juſtin init Feinem 
ganzen Gefolge ſich naxh' vor Anbruch des Tages in 
ven Faiferlichen: Palaſt. Die Leibwachen ftanden 
bon unter den Waffen. Juſtinians letzter Wille im 
Anfehung der Thronfolge war ihnen befannt gemacht 
worden, und freudiger Zuruf ſcholl vem Neffen ent 
gegen, als er ſich vem Palaſte feines: verftorbenen 
Oheims näherte. Vor der Fronte der aufgeſtellten 
Truppen vertauſchte nun Juſtin ſein Gewandt gegen 
einen Waffenrock. Gin durch lange Dienſtjahre aus⸗ 
ezeichneter Krieger legte ihm Das. Soldaten-Hals⸗ 
d an; und Juſtin ernannte ihn auf der Stelle 
zum Tribun. Vier Officiere, von ungewoͤhnlicher, 
horperlicher Staͤrke hoben ihn auf einem Schilde 
empor. Feſt und mit Würde Rand Juſtin auf 
demfelben; und unter dem gemöhnlichen, dreimalis 
‚gen, frohen Zuruf, begräßten ihn nun ſaͤmmtliche 
Palaſttruppen als Yuguftus und — 
Beherrfher, 


8. Noch — Juſtin ſich nicht als Kai⸗ 
fer, Gr wollte, daß der Wille feines Oheims und 
die Wahl des Senats und der Leibwache aud) durch 
den Segen der Kirche beftätiget würden. Sobald 
alfo des verfiorbenen Monarchen Leichenbegaͤngniß, 
deſſen Anordnung ſich Juſtin zu ſeinem erſten Ge⸗ 
ſchaͤfte machte, vorüber war, verſammelten ſich der 
ganze Senat und alle hohen Beamten des Reichs 
in der von Juſtinian erbauten praͤchtigen Sophien⸗ 


J kirche. Ein feierlicher Gottesdienſt begann. Waͤh⸗ 


rend deſſelben ward der neue Herrſcher von den 
dazu geeigneten Kronbeamten mit dem kaifſerlichen 
Gewandt, den rothen Halbſtiefeln, der weiſen Tu⸗ 
nica und dem Purpurmantel bekleidet, und ihm 
endlich von dem Patriarchen, unter mehrern ſal 
bungsvollen Gebeten der Kirche, das Diadem ums 
die Stirne gewunden. 
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9 a dem kaiſerlichen Ornat umb mit einem 
glaͤnzenden Gefolge begab ich Juſtin aus der Kirche 
nad) Tem Hyppodrom. " Eine.zahllofe‘ Volksmenge 
füllte. die Rennbahn, Juſtin beftieg den Thron. und 
hielt an das Moll eine Rede, in welder or Alles 


verſprach, was ein.junger Prinz bei feinem Megie⸗ 


vungsantritt feinen Voͤlkern gewoͤhnlich zu verſpre⸗ 
en pflegt, Des Kaiſers Rede ward einigemal 


durch lauten Freudenruf unterbroden; aber biö zum  _ 


Enthuſiasmus flieg das Frobloden des Volkes, als 
Juſtin gegen dad Ende feiner Rede ihm verſprach, 
Das Conſulat wieder herzuftellen, mit Anbegiun des 
folgenden Jahres dad Amt eines Gonfuld felbft zw 


übernehmen, und mit der "völligen. Wiederberftels 


Yung diefer Würde nun aud Die dabei üblichen freis 
gebigen Spenden an das Boll wieder zu verbinden: 
Des Beifallrufend war nun fein Ende, und felbft 
die Blauen und Grünen, obgleich. no immer 
feindhch einander gegenüber ſtehend, mifchten jetzt 
freudig ihre Stimmen in den allgemeinen Jubel. 
Aber bald ward diefer unterbrochen durch das Klag⸗ 
gefcgeei einer Menge Unglüdlichen, welche um Loss 
laſſung ihrer, in Gefängniffen ſchmachtenden Bäter, 
"Gatten oder Söhne fleheten. Juſtinus ward bie 
zu Thraͤnen gerührt; und eine vällige, von dem 
Thron aus verfündigte Begnadigung aller Gefanges 
‚nen war die Folge diefer fchönen Nührung, Der 
Hyyppodrom und Die angrenzenden Straßen wider⸗ 
hallten jet von ven lauten Segenswuͤnſchen auf 
Rad Haupt des gütigen Beherrſchers. Aber Fühn 


macht Durch diefen Act Faiferlicher Milde, drängte. 
Ki nun eing andere, nicht minder zahlreiche Klaſſo 


von Unglüdlichen um den Thron des neuen Monars 
chen. Beinahe feine ganze Regierung hindurch bes 


: fand ih Yuftinian ſtets in dringender Geldverlegens. 


bei Als alle Finanzquellen verfiegt oder erſchoͤpft 
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waren, fah er, fich endlich gezwungen, gegen eigen⸗ 
haͤndig unterzeichnete. Gchulofcheine große Summen 
won feinen Unterthanen zu borgen. Dieſe Anleihen 
garen. nathrlicher. Weife groͤßtentheils, wo nicht ums 
nittelbar, doch mittelbar erzwungen, und bei der am 
Hofe herrſchenden Verſchwendung und der den alten 
Kaifer bis: an: feinen Tod plagenden Bauluſt, in 
Verbindung mit der. eigenen. Habſucht der Finanz⸗ 
beumten, war jede Hoffnung auf Rüdzahlung längft 
fhon. verſchwunden. Mehrere Familien waren Das 
durch völlig verarmt; viele. andere blidten mit Schrek⸗ 
ken nahender Armuth und drückendem Mangel: ents 
gegen, Alle dieſe Troſtloſen umgaben nun den. Thron 
des neuen Kaiſers, und ihre nach Hülfe ausgeſtreck⸗ 
ten Arme überreichten ihm die Sculofcheine feines 
Dheimd, Die Scene war rührend, jedes Herz fühlte 
{ih bewegt, und.auf den Turz Vorhergegangenen froͤh⸗ 
lichen Volksrauſch . nun. lautes, flebentliche® . 
Rufen nad) Gerechtigkeit und Abhulfe ned: Geſche⸗ 
benen. Juſtinus war überrafht; aber das Herz voll 
edler Kntfchließungen , erhob er fih von feinem 
Abron, gebot Stilfe, entfchulpigte, in einer kurzen 
Rede an das Boll, Mipbräuche, welche blos Fol⸗ 
gen, der Ulteröfchwäche feines Oheims, und mehr 
noch der Gewiſſenloſigkeit untreuer Beamten, gewefen 
mären,, verfprach enplich fihleunige Abhülfe, volle 
Bezahlung aller Schulden feines. Vorgängere; und 
die Geſchwindigkeit, mit der dieſes Verſprechen jeßt 
in Grfüflung gieng, erhöhete nun noch ungemein 
fowohE nen Werth ver Wohlthat, als das Dankgefuͤhl 
ver vielen, durch diefen Act der Gerechtigfeit, ihrem 
vorigen Wohlftgnp wiedergegebenen Famuien. Noch 
in derfelben Stunde wurden auf Befehl. des Kaiſers 
mehrere Zahlungdcomptoird in der Rennbahn: erricy 
tet, viefe Side mit Solo und. Silber aus der 
Schatzkammer dahin gebracht; olle Schuldſcheine eins 
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geloͤßt und hierauf Öffentlich verbrannt; uud zur geb 
ten Freude von ganz Conftantinopel dauerte . Diefe 
Operation unter ben Augen des täglich auf dem Hyp⸗ 
vpodrom zahlreich verſammelten Volkes mehrere Tage 
nacheinander ununterbrochen fort . 


10. Juſtins erſte Sorge gieng nun: babin; 
@riede und Rufe in den tirdjen feineß Reiches win 
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*) Mehr noch, als durch dieſe Beweiſe der Milde und 
Gerechtigkeit, erwarh Juſtin ſich die Volksgunſt durch 


bie, fo eben hier oben ermähnte Wiederherſtellung des 


Confulate. Zwar wor ‚daffelbe unter ben Kaifern nie 
mehr, als ein blofer, bedeutungslofer Name geweſen; 
aber demungeachtet ſtand e8 bei Roͤmern und. Barbaren 
in bem größten Anfehen; denn das Andenken an das 
Confulat der Republik Iebte nad, ſtets in den 
Gemüthern der Völker, und Roms entarteten Enkeln 
fhmeichelte auch jetzt nad) eine Würde, die, obgleic) 
blos ein leerer Schatten, doch immer noch ein, wenn 
auch nur ſchwaches Bild ehemaliger, römifcher Größe 
und Majeftät zurückſtrahlfe. Selbſt die fogenannten 
Barbaren, Kranken, Welt und Oftgothen x hatten 
ganz übertriehene Begriffe von der. confularifchen Würde. 
Erft als König Ehlodowig mit derfelben von dem Kais 
fer Anaſtaſius war befleidet worden, glaubte diefer. Eros 
berer bie ganze Fülle Eönigliher Machtvollkommenheit 
/ erhalten zu haben; und al& der große Theodorich, mit« 
ten im Glanze feiner-Siege unb einer weit ausgebreis 
teten Herrfhaft, zum erftenmal das Amt eines Con⸗ 


fuls antrat, fagte der berühmte Caffieber von ihm, daß 


er jetzt die größte irdiſche Zierde erhalten und dem 
Gipfel menfchlichee Größe erreicht habe. — Im dreis 
— Jahre ſeiner Regierung ließ Juſtinian das 

onſulat erloͤſchen; und man muß geſtehen, daß die 
Gründe, welche ihn dazu bewogen, fo ziemlid) vernünfs 
tig waren, . Der mit dem Antritt des Conſulats vers 
dundene Aufwand war ganz ungeheuer. Im ſchwäch⸗ 
fien Anſchlage berechnet, belief fid) derfelbe nad) unferm 
Gelde, wenigftens auf acht mal Hundert 'taufend 
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der herzuſtellen. Ein kaiſerliches Ediet, weichen us 
ſtins, mit der Lehre der Kirche, vollkommen übers 
einſtimmendes Glaubensbekenntniß beigefügt war, ver⸗ 
bet alle Neuerungen, machte dem. Zungengefechte der 
janfgeübten Incorruptibeln ein Ende, und ohne bie 
Aepbalen mit harten Maafregeln zu bedrohen, foderte 
eö fie auf, in Gemeinſchaft des Glaubens ſich mit 
der allgenieinen Kirche und dem Kaiſer zu vereinigen, 
Alle von Zuftinian, weil fie. deffen neuer Lehre, 
‘ quod Christus incorruptibile habuerit corpus 
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Bulden. Manche angeſehene Familie war ſchon ver; 
armt, weil der Chef derſelben zu dieſer Würde war er⸗ 
hoben worden. Da die Ertheilung des Conſulats als 
eine Belohnung ausgezeichneter Verdienſte betrachtet 
ward, jedoch nicht ſelten der Fall eintrat, daß gerade 
terienige, welcher in diefer Hinfiht die gerechreften 
Antpräche auf diefe Würde hatte, nicht reich genug 
war, den ungebeuern Aufwand zu beftreiten; fo ward 
es nach) und nad) zur Sitte, daß in folchen Fällen dev 
kaiſerliche Schaß zu Hülfe kommen und ſämmtliche Uns’ 
foften tragen mußte, Dem ſtets gelhbebürftigen Juſti⸗ 
nian ſchien aber diefe Hülfleiſtung ungemein’ läftig. Er 
fuchte alfo anfänglich durch mancherlei Verordnüngen 
den Koftenaufwand- zu vermindern; befchränfte 3. B. 
das Nennen mit Pferden und Wagen, die Thierges 
fechte, die Spiele der Athleten, der Schaubühne, der 
Pantomimen ıc. und ftatt der fchweren goldenen Mün- 
en durften nur ganz Beine Silbermünzen unter das 
olf geworfen werden, Da aber diefer Einfchränfungen 
" ungeachtet die Unkoften fich noch immer fehr hoc) bolie⸗ 
fen; fo ließ endlich Juſtinian im Jahre 541 das Cons 
fulat völlig eingehen. Jetzt ward es von Juſtin wies 
ber hergeſtellt. Aber bald fehnte fih niemand mehr 
nach diefer veralteten , Eoftfpieligen Würde. Nur die 
Kaifer übernahmen diefelbe nad im erften Jahre ihrer 
Regierung; und diefe Gewohnheit dauerte ungefähr 
noch drei Hundert Jahre fort, bis Kaifer Leo, den man 
den Philofonhen nannte, das Conſulat durch ein Geſetz 
förmlich abihafften x 
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siht hatten annehmen wollen, erilirte: Bifchöfe wur⸗ 
den wieder zurüdgerufen, jedoch mit Ausnahme des 
Patriarchen Eutychius, welcher erfk nad) dem Tode 
des Johannes Scholaſtikus, in dem Sabre 575 dem. 
Stuhl von, Canftantinopel. wieder ‚beftieg- Allen 
am Hofe ſich aufhaltenden Biſchoͤfen, und ihre Aw - 
dabl war nicht klein, denn theils hatte Juſtinian viele 
dahin berufen, um ihm Rechenſchaft uͤber ihren. Blau 
ben abzulegen, theild waren aud viele aus, eigenem 
Triebe dahin. gelommen, größtentheild um am Hofe 
firenge Maaßregeln gegen ihre Gegner zu erwirken; 
allen dieſen befahl nun Juſtin, fogleih das Hoflager 

zu verlaſſen, nach ihren, Kirchen zurüdzugeben, ſich 
mit Geſchaͤften ihres Berufes zu befaflen, und 
in frommer Eintracht. ſowohl mit ihren Gemeinden, 
wie. mit ihren Bruͤdern im. heiligen Amte zu leben. 
Der Abt Photius, Beliſars Stiefſohn, erhielt. ausge⸗ 
dehnte Vollmacht von. dem Kaifer, um auch bie Kir⸗ 
hen Aegyptens zu beruhigen, Diefes ſchwere Unter⸗ 
‚nehmen gelang, indeſſen dem frommen und Mugen Abte. 
in den, durch die Anhänger des Theopofius und Gas 
janus , sntzweieten.. Sirchen. von Alexandrien nur. 
am. Rheile; immerhin. ward jedoch wenigitend Die 
- dußere Ruhe wieder bergeftellt; und da der Geifk 
per. Secten und Irrthumer blos durch Zank und 
Streit fih, naͤhrt, und. erftarft, nun aber allen 
fireitfüchtigen. Zungen, ewiges Schweigen “auferlegt 
wurde; fo. war eine, von jetzt an. beinahe fünfzig 
—— in den morgenlaͤndiſchen Kirchen dauernde 

uhe die wohlthaͤtige Folge dieſes weiſen Beneha 
mens des neuen Beherrſchers. 


IE, 


1. Seinem Verſprechen gemäß übernahm Ju⸗ 
kn am erſten Janner des Jahres 567 das al 
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fülat; und die Pracht, welche er bei dieſer Gele⸗ 
genhett zur Schau ſtellte, kann ihm um fo weniger 
zum Vorwurfe dienen; 'ald nach vieljähriger Unter 
biehung das Eonſulat und deſſen Würde in ver 
öffentlichen Meinung nur um fd mehr tod) geſtie⸗ 
gen waren; mithin eine glänzende und prachtvolle 
Wirderherſtellung dieſes, der Mömerwelt noch immer 
fo theuern Schattenſpiels, des neuen Kaiſers Herr⸗ 
ſchaft über Die Gemuther feiner Unterthanen mehr, 
AB irgend etwas anderes, befeftigen konnte. So 
oft Juſtia in diefen Tagen der Frier ſich öffentlich‘ 
ville, wurden mit verſchwenderiſcher Freigebigkeit 
goldene und ſilberne Mimzen unter vie herbeiſtroͤ⸗ 
mende Menge geworfen, und Spiele jeder Art, der. 
Newibahn wie ver Gchaubähne , En 
Ange hindurch dad vornehme, wie niedere Volk von 


2. So balo vis feſtlichen Inge vorkber waren, 
überließ der Kaiſer ſich ernſtern Geſchaͤften. Der. 
Ehagan hatte Gefandten nach Eonſtartinopel ges 
ſchickt, theild um dem neuen Monarchen zu ſeiner 
Thronbeſteigung Skuck zu wunſchen, theils auch und: 
vyorfuͤglich, um ſich der munterbrochenen Fortzahlung 
der von Juſtinian den Avaren angewieſenen Jahr⸗ 
gelber auch unter der gegenwärtigen Regierung zu 
onfihern. Um ven. Stolz vieler Barbaren zu 
zügeln, wollte Juſtin durch eine imponirende Scene 
ihmen Höhere Begriffe, als fie bioher gehabt hatten, 
von ver Größe und Macht emed roͤmiſchen Kaiſers 
beibringen. Um piefes zu bewirken, war alles dazu 
vorbereitet, Darch doppelte Reiben der audgefudy. 
teſten, in ihrem ganzen Friegerifhen Schmud, mit 
blänfenden Helmen und vergolveten Schilden pran⸗ 
genden Palafttruppen, wurden Die Gefantten über. 
die weiten Hofraͤume und durch bie fangen Säulen: 
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gange bis am. die große: Xreppe der Kalferburg ges 
fehrt. Die Hauptſtiege und die äußern‘ Gemaͤcher 
erfullte eine enplefe Zahl von Palaftbeamten jever 
Art; alle in reichem, mit Gold und Silber geſtick⸗ 
"sem Coſtime. Als Die Geſandten in den Thron⸗ 
feat -eintraten, fanden fle alle Großen des Reiches 
Mda verfammelt. ine ernite, Ehrfurcht gebies 
gende Stille berrfchte in dem hochgewoͤlbten Saale; 
aber den Kaiſer fahen fie nicht; denn ein foftbarer, 
in Gold und Seide gewirkter Vorhang fchattete vor 
dem Helligehum römifcher Majeſtaͤt. Aber plögs 
lich rollte ver Vorhang in die Höhe, und nun ers 
blickten die Avaren ven: Kaifer in dem ganzen Glanz 
eines morgenländifhen Beherrfchere. Sein Gewand 
wad fein Diadem blihten und firahlten von ven 
ebrelſten Steinen; ‚der um wviele Stufen erhoͤhete 
Thron war von Gold, ruhete auf vier Säulen von 
dem nämlichen eveln Metall, und über dem Thron⸗ 





himmel ſchwebte eine beflügekte,, goldene Siegesgöt⸗ 


tin. Dem Thron zur Seite ſtanden die vornehm⸗ 
ſten Officiere der dienſtmachenden Leibwache in 
blendendem Harniſch und mit goldenen und ſilber⸗ 
nen Helmen; und auf den unterſten Stufen erwar⸗ 
teten die erſten Beamten des Reiches in ehrfurchtsé⸗ 
voller Steillung die Befehle ihres Gebieters. 


2. Ueberraſcht von der, ben Thron und ben. 
Kaiſer umfirahlennen: Herrlichkeit, fügten unwill⸗ 
kuhrlich ſich die Avaren Der byzantiniſchen Sitte, 
und warfen ſich vor dem Thron auf ihr Angeſicht 
wieder. Als fie ſich wieder. von der Erde. erhoben, 
besuifte es für Tagetins, den Vornehmſten der‘ 
avariſchen Gefandtfhaft, einige Augenblide, um: 
feine durch fo viele unerwartete Einprüde zerſtreu⸗ 
ten Sinne wieder zw ſammeln. Endlich trat er 
einige Schritte Dem Throne näher, und hielt, mits 
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eine Rede an den Kaiſer, in welcher jedes Wort 
den Stolz; und den Troß roher, unwiflender Barbaren 
ausdruͤckte. Cr erbob bie Macht des Chagans, und. 
fagte, daß alle Monarchen und füplich gelegene Reiche: 
bᷣlos deſſen Wohlwollen und Güte ihr Dafeyn zu Dans, 
Ten haͤtten. Juſtinian fey weife genug gewefen, um 
Durd) reiche Geſchenke die Freundſchaft des Chagans 
zu gewinnen; und er hoffe, daß Juſtinians Nach⸗ 
folger gleiche Klugheit beweifen und durch nicht mins 
ber reiche Geſchenke ſich ven Schuß der Waren, und 
mit diefem alle Gegnungen des Friedens erkaufen 


: 4, $uftin, ber feinen Umwillen kaum bis zum Ende 
dieſer Rede zurüchialten konnte, antwortete nun den 
Geſandten in aͤcht altrömifcher Sprache: ‚Geld und. 
„Geſchenke,“ Tagte der Kaiſer „werdet Ihr nicht vom 
„mir erhalten; aber dafür will ich Euch eine weit. 


„arößere Wohltpat erzeigen; möhrlih Euch Gelbftr 


„fkenntniß lehren und über eure Unbedeutſamkeit und 
„Ohnmacht Eudy die Aigen Öffnen. Das Seld, dad 
‚mem -Bater (fo nannte Juſtin feinen verftorbenen: 
‚sobeim) Euch geben ließ, habt Ihr blos beſſen Mit: 
„leiden mit euerm Elende und eurer. Huͤlfsbedinftig⸗ 
‚Reit zu danken gehabt, Ihr bietet mir euern Schuß: 
‚md drohet mit eurer Keinvfchafts ‘ch bedarf: nicht 
- „oveö Erftern, und verachte eure Drohungen. Die 
‚„senigen, die Eudj überwunden und vertrieben haben, 
„die Türken) ſuchen mein Buͤndniß, und Ihr glaubt, 
‚DaB ‚wir und vor Euch fürchten Fönnten. Das 
„Reich hat Menſchen, Pferde und Waffen im Ueber⸗ 
„Fluß, um feine Grenzen zu vertheidigen und Bats 
„baren, die fie überfchreiten wollen, zu zücdıtigen.” — 
Un: die avarifchen Gefandten das Unanftänvdige ihrer 
Rede recht fühlen zu laffen, fagte ihnen der Kaifer, 
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iühnen aber in -gebieterifchen: Tone, fi fogleih aus 
"feiner Gegenwart zu entfernen. „Werdet Ihr aber,” 
fügte jedoch Juſtin hinzu „wenuräthig wiederkehren 
„und unfere Verzeihung erflehet haben; fo ift es möge 
„lich, daß wir vielleicht in Der Zukunft Euch einige 
Beweiſe unjerd Wohlwollens geben werden.” — 


5.Die Kühnheit ded Kaisers, ber. den Avaren 
jetzt gleichfam ‚den Fehde⸗ Handſchuh hingeworfen 
hatte, ſchreckte die Gefandten. Ihr Bericht gab dem 
Chagan eine ungemein hohe Meinung von dem krie⸗ 
geriſchen Character des neuen Kaiſers, von ſeiner 
Macht und feinen Huͤlfsquellen. Die Drohangen 
feiner Geſandten in Erfüllung geben zu. lafim „hielt 
‚ex baher nicht für rathſam; entſagte fogar auf rinige 
Zeit: allen feindlichen Entwürfen gegen das roͤmiſche 
Reich, und wandte einſtweilen feine Waffen gegen 
jeue Gegenden Germaniens, welche dem Scepter der 
auſtraſiſchen Könige unterworfen ware - " 


6, Aber in der Bollögunft hatte Juſtia, durch 
feine. gegen die Adaren gezeigte Stanphaftigkeit, nun 
defto mehr wieder gewonnen, In feinen: Enthuſias⸗ 
mus gieng das Volk fo weit, daß es jegt ſchon ſei⸗ 
nen neuen Negenten deſſen Borgänger bei weitem 
vorzog. Juſtinian, fagten die Römer, hat feine, 
Voͤlker gedrückt und beraubt, um mit deren Raub die 

baren zu bereichern; aber Juſtins Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit werden nun mehr die Grenzen des Reis 
ches, und mit diefen auch dad Eigenthum Der Unten. 
thanen zu [hügen willen - | 
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Zu Der Anfang von Juſtine Regierung Re 
wie wir fo eben gefeben, volllommen geeignet, den 
Römern die fchönften Ausfichten auf .eine gluͤckliche 
und rubmvolle Zukunft zu eröffnen. Um glocklich 
und mit Weisheit zw herrſchen, bedarf e&:nicht gerane. 
eines, alles überfliegenden Genies, und eben fo wenig 
eines ſehr großen, oder gar ungeheuern Apparatd von 
todter Gelehrſamkeit. Was dazu erfodert wird, ſind 
blos: ein’ natürlicher, durch keine Modedoktrinen be⸗ 
fangener und getrübter Verſtand; ein. gefühlvolles, 
für Religion und Tugend warm. fchlagendes Herz, 
‚und endlich eine gewille, zum Herrſchen durchaus 
noͤthige Feſtigkeit deẽ Gbaraders; und von Diefen. drei 
Haupterforderniffen hatte Zuftin, dur Handlungen 
der Gerechtigleit, der Milde und feſter Entſchloſſen⸗ 
beit, gleich in den erſten Monaten feiner Regierung 
mehr als genuͤgende Beweiſe gegeben. 


2. ber bei Juſtin, dem es gewiß nicht an 
trefflichen Eigenſchaften weder des Geiſtes noch des 
Herzens feblte, bepurfte es leider ſtets einer ſtarken, 
ungewöhnlichen Impulſion von Außen, um dem 
edlern Theil feiner Selbft „Die, Herrſchaft über den 
fhlechtern „Theil deffelben zu verſchaffen; und da er 
den aͤußern Eindruͤcken, beſonders jenen der. Sinne 
leiht unterlag, fo fan er, fo bald es an einer Fräftie, 
gen Anregung von Außen gebrach, fogleich wieber in 
: eine, feinem weichen Temperamente eigene Traͤgheit 
und Kraftlofigkeit zurüd. Die evelften Entichlüffe, 
Die tur; vorber noch feine Bruft. fchwellten, wichen 
dann feinem unmäßigen Hang nad) Vergnügen. In 
üppigen, tief in die Nacht dauernden Gelagen vers 
geudete er eine foftbare Zeit, überließ fi Ausfchweis 
fungen jeder Art, büßte im Schooſe der Luſt nach 
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und nad) alle Kraft und Männlichkeit ein, und lieg 
ſich endlich, von feiner Gemahlin Sophia, die zwar 
nicht alle Lafter Theodorens, aber doch die Herrſch⸗ 


fucht und ven hodyfahrenden Stolz ihrer Tante, ohne 
Deren. Klugheit, geerbt hatte, völlig am, Gaͤngelbande 
leiten⸗ Tugenden und Lafter theilten fich in fein 


Herz; oft bis zur Verſchwendung freigebig, und dann 


wieder geizig bis zur Härte fogar gegen Die Armen; 


ſtets geldbedurftig, aber doch zu milde, um feine Uns 
terthanen mit neuen Steuern zu belaften, fuchte er 
andere nicht minder unlautere Mittel, um feiner, durch 
Mnordnung und Fahrlaͤſſigkeit entftandenen Gelonoth. 
zu fteuern. Reiche Erbfchaften wurden unter nidys 


‚tigem Vorwande von dem Fiscus verfchlungen, vie 


Strafgelver erhöhet, Lafter und Verbrechen zu Fi 


Aeniter ded Staates den Meiitbietenden feil geboten, 


feloft mit Bisthumern und firdliden Würden ward 


ein facrilegifher Handel getrieben; und fo. groß die 


Ä gofnungen waren, ipelche-Zuftin anfänglidy in den 


.nus, in trauter Freundſchaſt. Da Beide auf-die 


emüthern feiner Unterthanen erregt hatte, eben fo 
froh waren fie nun auch, als feine durch Ausſchwei⸗ 


fungen zernätteten Organe und kin .unheilbarer, 


bisweilen in Raferei übergehender Schwachſinn, ihn 


endlich zwandin, fid) deg Regierung völlig zu ent 
- ziehen, und die Laft ver Herrſchaft ſtaͤrkern Schub 


tern zu übertragen, 


3. &o lange Zuftinian lebte; ftand. Zuftinus 
mit dem andern Juſtin, dem Sohne des Germas 


Thronfolge gleiche Rechte hatten, fo gingen fie mit 
einander den Vertrag ein, daß, wer von ihnen auch 
der minder Begluͤckte feyn möchte, Diefer den Bes 


gluͤckterem nicht’ beneiven, im: Gegentheil ihm mit 


Liebe zugethan feyn, aber auch dafür nach ihm vie 


? 


nanzquellen erhoben, alle und aud) die wichtigften 
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hoͤchſte Würde im Reiche erhalten follte. Als Ju⸗ 
ſtinian ftarb, flaun ver Sohn des Germanus, um - 
die von den Barbaren ftetd bedrohete Donau⸗Grenze 
u bewachen, mit einem-Heere. in Möften. . Aus 

fcheidenheit und um feiner falfhen Deutung 
. Raum zu, geben, wollte Juſtin nad) der, Thronbe⸗ 
ſteigung feined Vetters nicht fogleich feinen Poſten 
verlaffen, erft ven Ruf des neuen Kaiferd erwars 
ten, Diefer erfolgte jedoch noch nicht fo bald, und 
erft gegen das Ende des zweiten jahres feiner Res 
gierung, als die Hoffnungen, vie man ſich davon 
gemacht hatte, fihon feßr ſtark ſich zu trüben an» 
fingen, berief der Kaifer den Juſtin an feinen Hof, 
Aber kaum war derfelbe in Conftantinopel angefom« 
men, ald man ihm feine Leibwache nahm, die 
Treueften-feiner Diener vo trennte, ihn ſelbſt als 
winen Gefangenen in feinem Palafte bewachte. Unter 
dem Borwande, ihn zum Dur: ded Drientö zu ernennen, 
‘ward er balo darauf von dem Kaifer nach Alexam 
Drien geſchickt, und dort gleich nach feiner Ankunft 
bes Rachtö in feinem Bette eröroffelt ). | 
————— — — 


“.. 


%) Evagrius, aber auch nur Evagrius allein, erzählt, dem " 
Erwürgten fey auf Befehl des Kaiferd der Kopf abges 
bauen nnd nad Eonſtantinopel gefandt worden; und 

. bie Kaiferin Sophia, deren Wuth felbft der Tod des 

»  fchuldlos Hingerichteten nicht hätte fünftigen können, 
habe nad) genoffener Augenweide an den entftellten 
Zügen des vom Körper getrennten Hauptes, daſſelb⸗ 
auf die Erde geworfen und mit Füßen getreſen. — 

Evagrius der Scholafticus (eine Benennung, bie einen 

Sffentlihen Anwald oder überhaupt einen praftifchen 

Rechtsgelehrten bezeichnete. Diefe Klaffe von Staats, 

bürgern ſtand bekanntlich bei den alten wie.bei den Oſt⸗ 

römern in fehr großem Anfehen, fie gelangten gewöhnlich 

u hoben Würden und Ehrenftellen, und wurden nicht 

ten, wenn fie auch fein öffentliches Amt hekleideten, 

in ben wichtigften Staatsangeiegenheiten, beſonders bei 
& 
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| 4. Allgemein war ter Abſcheu, ven diefer 
Blutige Frevel erregte; aber. vorzüglich war es die 
Kaiferin, welche die öffentlihe Stimme ald Mörs 
derin des liebenswürdigen "Juftinus: anklagte. So⸗ 
Phia war nicht gefuͤhllos gegen gerechten Tadel; und 
die ſtrafenden Blicke, die ihr jetzt, ſo oft ſie ſich 





* . 


Gefandtfchaften und geheimen Miffionen gebrauht) 

| Evagrius alfo Eonnte von Allem gut unterrichtet feynz . 
denn er blühete unter der Regierung des Juſtins und 
deſſen beider Nachfolger, Ziberius und Mauritius. 
Wie es fcheint, ift die traurige Geſchichte von der 
Ermordung diefes trefflihen Prinzen fehr mangelhaft 
und unvollftändig auf uns gekommen; denn wäre blos 
das Verlangen, fi) von einem Nebenbuhler zu befreien, 
der einft gefährlich Eönnte, die Urfache ber heim 
Iihen Hinrichtung DEP Juſtins gewefen; fo würde die 
Proscription aud auf den Juſtinian, der feinem Brus 
der fo wohl an Kriegskunde als allen übrigen liebens⸗ 
würdigen kigenſchaften völlig glei) ftand, fi) ebenfalls 
erſtreckt Haben. Sophias unverfähnficher Haß und die 
dadurch herbeigeführte Mordthat müffen alfo noch in 
etwas Anderm ihren Grund gehabt haben. Wahrſchein⸗ 
lich entſchlüpften dem unglücklichen Pkinzen einige uns 
. voocrſichtige Reden; dieſe wurden dem Kaiſer und ber 
Kaiſerin hinterbracht und deren Argwohn dadurch‘ ers 

regt. Wo aber einmal, beſonders an einem "völlig 
bespotifchen Hofe, ſchwarzer Argwohn das Herz eines 
Monarchen vergiftet, da gibt es gleich der Späher und 
geheimen Angeber ohne Zahl.” Die gleihgültigfe 
Händlung, das unfchuldigfte Wert werden boshaft ges 

deutet, und von jenem hölliſchen Gezüchte, um fic) gels 
end zu machen, gewöhnlich noch die ſchändlichſten Ver⸗ 
lAumdungen und offendarften Zügen erfonnen. Gewiß 
war es auch hier wieder eine ſolche teufliihe Hofin- 
trigue, welche den Anoten des blutigen Trauerfpiels 
(dürzte, Uebrigens ift es gar nicht zu bebauern, daß 
ein Schleier, den die Gefchichte bis jegt noch nicht ges 
boben bat, auch diefe, wie fo manche andere Gräuel« 
that dem Blicke des Nachwelt entzieht. 


3 





® 
% 





ee — — — A en Fate Fr Gase Te orte sit, A Zi in Se Sei 2 beR eh ee 


‚bis zu Dem Tode Pabſte Gregorius d. Sraſen 604. U 


Öffentlich zeigte, von allen Seiten begegnen, ſprachen 
lauter zu ihrem Herzen, als die län ſchon ges 
wohnten Schmeicheleien ihrer ſclaviſchen Hoͤflinge. 
Alm alſo die verlorne Neigung ihres Volkes zu ges 
winnen, vielleicht auch um Die Vorwurfe ihres Ges 
wiſſens zu ſtillen, entſchloß ſich Die Kaiſerin zu 
eineng über alle Stände und Klaſſen der Einwohner 
son Gonftantinopel ſich erſtreckenden Alt ner Milde, 
zu einem Alk, wie ſolchen bis jet Die Geſchichte 
noh nicht kannte, und ver, wenn wirklich einens 
lautern Herzen entquoflen, für mehr ‚als mütterliche 
Sorgfalt der Kaiferin für Dad Wohl ihrer Unter 
tbanen zeugen mußte. Dad feit mehreren Jahren, 
immer zumehmende Elend hatte bie Schuldenmafle, u. ] 
der weniger bemittelten Ginwohner ungemein ver ⸗ 
mehrt; und da: der Geiſt des Wuchers und einer ‘ 
teufliſchen Speculation gerade durch den völlig ges 

funfenen Wohlftand fo vieler Familien immer mebe 

angefacht und genaͤhrt ward, fo flunden die Zinſen 

anf einenz ungeheuer: hohen, wahehaft gottlofen. Fuße; 

md mit der erften Gchuldverfchreibung, vie, durch 

den Drang ber Umflände gezwungen, eine Familie 
euszuftellen ſich genoͤthiget ſah, ward gewöhnlich 
auch ſchon ihre ganze Habe die ſichere Beute irgend 
eines reichen und unchriſtlichen Wucherers. Borzügs 
lich verderblich und unheilbringend war dieſer wuche⸗ 
riſche Geiſt der Unerfahrenbeit der Jugend, im deren 
mgiſtens unmäßigem, Hange nach Vergnügen, für die 
vorzüglich auf die Thorheiten gerfchwenüerifcher Jung⸗ 
Jinge. fpeculirenden Gelowucherer, gewöhnlid vie 
reichſte Erndte blühete; und gerade von Söhnen ans 
geſehener Haͤuſer, beſtimmt, einft die Stüßen ihrer 
Familien zu werden, war nicht felten dad ganze künf⸗ 
tige Erbe, oft ſelbſt noch zu Lebzeiten der Bäter, 
von diefen Vampyren ſchon verfhlungen.. Zwar 

fehlte‘ es nicht an verfkändigen, ven Wucher hewmene 
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den Ber 
Die Stim 
an fo vielen Stellen in dem Evangekum,. mit dem 
Fluche des einſtigen Weltrichters belafteten Gewerb, 
Aber durch mancherlei, finnreid) erfonnene Kunſt⸗ 
grife und Vorſichtsmasregeln, wußte man die Kraft 
r 'Gefeße zu lähmen, und gegen. Die Ermahnongen 
und Lehren der Kirche verhaͤrteten Beiſpiel und die 
Begierde ſchnell reich zu werden, Das Herz des in 
ven Banden des Mammons befangenen 
Zahlloſe Klagen darüber waren ſchon diters bis zum 
Throne gelangt, und fo Fam jet Die Kaiferin auf 
den edeln Gedanken, mehr ald irgend eine ihrer 


ngen, auch eiferten auf allen Kanzeln 










der Prediger gegen piefes ſchaͤndliche, 





Vorfahren, die Wohlthaͤterin ihrer Hauptſtadt zu 


werden. Durch eine kaiſerliche Bekauntmachung wur⸗ 
den alle Schulden der Einwohner von Conſtantinopel 
für eine Privatſchuld der Kaiſerin Sophia erflärt. 
Liquidations⸗ ⸗Commiſſionen wurden niedergeſetzt; und 
mehr beſorgt, dieſe Wohlthat Aber alle zu verbreiten, 
ald Den leichtſtnnigen Verſchwender von dem, nur 
durch Ungluͤck in dieſe Lage gerathenen Schuldner zu 
unterſcheiden, gab die Kaiſerin jenen Commiſſionen 
Befehl, mit Vermeidung aller in‘ die Laͤnge ſich 
gichennen Proceduren, vie allgemeine Schuldentil⸗ 
gung möglichft zu befchleunigen. Alle Schuldſcheine, 


wie auch die denfelben oft beigefügten Unterpfaͤnder 


wurden nun ſaͤmmtlich eingelöft und den Eigenthuͤ⸗ 
mern zuruckzegeben; und in wenigen Monaten wagen 


alle Schulden fanımt pen Intereſſen, letztere jedoch 


nach dem durch die Geſetze beſtimmten Zinsfuß, 
richtig bezahlt. Ganz Conſtantinopel ſtaunte über 
wiefe, bisher unerhörte Milde der Kaiſerin. Die 


Ermordung des Juſtinus war jetzt vergeſfen, und 


Shin die Mutter ihres Bolles. 


— Aiuch Satin, bei. allen feinen Berireimgen, 


L 
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verfihloß dennoch fein. Herz nie den aerechten Klagen 
ſeines Volkes, und er hatte Momente in ſeinem 
Leben, wo er, wie jener weiſe chineſiſche Kaiſer haͤtte 
ſagen koͤnnen: „der Hunger meines Volkes iſt mein 
eigener Hunger.’ Oefters eiferte er Daher in Dem 
Senat gegen ſchlechte Verwaltung der öffentlichen Ges 
rechtigkeit. Die Gewaltthätigkeiten der. Großen, 
Bornehnun .und Reichen gegen ven Geringern und 
Armen hatten alle Schranken überfhritten;, in ihrer 
Seburt, in ihren Würden und R: ichthümern glaubs 
ten fie einen Rrichstitel zu befigen, den Riedrigen zu 

unterprücen ihn gleichfam Ausjerhalb dem Geſetze zu 
betrachten und fogar aach Willführ zu berauben. Dies 
jenigen, welchen die. Handhabung der Geſetze anders 
traut war, theild durch Furcht geſchreckt, theils ſelbſt 
im Solde / der Ungerechtigkeit, beugten gewoͤhnlich 
das Recht; oder gaben der klagenden Armuth gar 
kein Gehör; und die ganze Rechtspflege war nicht 
viel mehr, als ein bloſes Formenſpiel, das weder 
der Perſon, noch dem Eigenthum des Geringern 
mehr Sicherheit gewaͤhrte. Roch mehr nahmen dieſe 
Graͤuel uͤberhand, als der Kaiſer durch periodiſch ein⸗ 
tretende koͤrperliche Leiden und Symptome von 
Schwachſinn gezwungen ward, ſich mehrere Wochen 
oft in ſeinem Palaſte inzuſchließen und dem Blicke 
jedes ſeiner Unterthanen zu entziehen. Wenn er 
aber hierauf bei wiederkehrender Geſundheit ſich oͤffent⸗ 
Hd) zeigte, dann ward er auch deſto mehr mit Klag⸗ 
ſchriften über verweigerte oder gebeugte Gerechtig⸗ 
feit von allen Seiten beftürmt. Als er füch eines 


Tages bitter darüber ihn dem Senat beffagte und 
die gegenwärtigen Senatoren mit Bormürfen übers 


häufte, trat einer verfelbeg — Schade, daß bie 
Geſchichte den Namen kes Edeln verfchweigt! — 


hervor, und verficherte dei gebeugten Monarchen, 


daß, wenn es RE Majeftät gefisle, ihm 


® 
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unbeſchrankte Gewalt zu ertfeilen, daS Verdrechen, 
ohne Rüdficht auf die Merfon und Berhäftniffe des. 


Verbrechers, zu beftrafen, er mit feinem Kopfe das 
für burgen wolle, dem immer zunehmenpen Klagge⸗ 
frei des Volles um Gerechtigkeit in kurzer Zeit 
ein Ende zu mahen. Die fihere Haltung des 
Mannes, ald er zw dem Kaifer ſprach, dieſer uns 
verfennbare Ausprud innerer Feſtigkeit, gab feinem 
Vortrage ein nod) größeres Gewicht. Juſtin nahm 
das Anerbieten an, und übertrug ihm auf der Stelle, 
mit der audgedehnteften Vollmacht, die Präfektur 


v 


von Eonftantinopel. we ! 


6. Es dauerte nicht Iange, fo Kam eine arme : 


Wittwe, Flagend bei dem Präfelten gegen die Ges 
waltthätigfeit eined Mannes, der bei Hofe im gras 


Gem Anſehen fland, und in dem Heere eine der 


erſten Würden befleivete *). Gegen alles Recht 
batte er ihr einen Xheil des Erbes ihres verftorbenen 
Mannes entzogen, den andern eben fo ungeriht ihr 
gefhmälert. Der Praͤfekt ſchrieb ſogleich an ven 


Bellagten, ‘ ftellte ihm das Geſetzwidrige feines Ber 


tragend vor, und bat ihn, aus Ehrfurcht vor den 
beſtehenden Geſetzen die Klägerin unverzüglich klag⸗ 
108 zu ftellen. - Die Wittwe felbit mußte das Schreis 
ben überbringen. Aber diefes that nicht bie.gehoffte 


Wirkung und die Ueberbringerin ward ſchmaͤhlig aus 


dem Hauſe des Uebermüthigen fortgejagt. Irtzt 
ſchickte der Praͤfekt einen Gerichtöviener mit einer 


⸗ 





®) Ohne den Namen bes Mannes zu nennen, fagt Ges 


brenuß, daß es ein Mggifter. Militum geweſen fey. 

Die Magiſtri Militug waren eigentlich nur Unterfeld- 

herren, aber dennoch ward denfelben bisweilen bie Füh— 
. vung eines ganzen Heeres Übertragen. | 


bis zu dem Tode Yahfes Oregsrius d. Großen 604. 35 


Bedung an den Weilagten, mit der Riägerin fr 

gleich vor Gericht zu erfcheinen. Aber auch ver Bote 
der Gerechtigkeit ward geköhnt und der En keine 
Folge geleiſtet. 


7. Defters ward dem Uebermüthigen die Ehre, 
an vie Faiferliche Tafel gezogen zu werden. Der 
Präfeft wußte es und ſah getroft einem folchen 
Tage entgegen. Als derſelbe erfchienen war, begab 
ei fi mit einem ziemlich zahlreichen Gefolge in dem 
Taiferlichen Palaft; feine Begleitung ließ er in dem 
Borfanle, er felbft trat in den Faiferlichen Speiſe⸗ 
ſaal. Der Raifer und Die. geladenen Gaͤſte Ingen 
füon. an der Tafel. „Monarch,“ fagte jet Der 
Prafelts „als da mir die Präfeftur der Stadt 

„ubertrugeft, gabſt du mir den Befehl, alle Feſſelin, 
 soelihe Gonvenien; ober Menſchenfurcht der Ge⸗ 
„rechtigkeit — angelegt hatten, zu zerbrechen 

„und jeven Bellagten, wer er auch feyn möchte, 
„‚oer Herxrſchaft ver Geſetze zu. unterwerfen. Ich 
„komme jet, um dich zu fragen, ob dieſes wirklich 
‚dein hoͤchſter Wille fey oder. nicht; und in dem 
„legten Falle, um dich zu bitten, mich fogleich meis 
„nes Amtes und aller: Damit verbundenen Pflichten 
‘ „gegen die Öffentliche, Sicherheit zu entlaſſen.“ Der 
— beſtuͤrzt aber dieſe unerwartete Frage, welchen, 

:er fh wohl einbilden Eonnte, ein wichtiges 
—2 zum Grunde liegen mußte, verſicherte ſei⸗ 

nen Praͤfelten, daß dieſes wirklich fein ernſtlicher 
SRille fey. Ich felbft, fügte Juſtin hinzu, würde 
wenn es möglich wäre, daß ich vor. Deinem Michter⸗ 
ftubl verklagt werben koͤnnte, von meinem Thron 
berabfteigen und vor Gerichte Dir Mede fichen; : yet 
‚öffnete der Präfelt die Thuͤren, befahl Den. Ges 
richtödienern herein zn treten, und den. Bellagten 
ſelbiſt am der Tafel des Kaiſers zu —— IJuſtin 
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geſchehen. "Die Gäfte, erſtaum Aber 


—— des Präfelten, faben einander ſchwei⸗ 


an, und. der Stolze, deſſen Trotz aber jetzt 
—e* dahin ſchwand, ward von den nenne der 


— binmeggeführt, 


8. gm der Präfektur warteten fhon die Klaͤ⸗ 
‚gerin, und die in ihrer Sache aufgerufenen Zeugen: 
‚Strenge ward jeßt Der ‚ganze Handel unterfucht; 
Die Zeugen wurden gebört, Bewriſe und Begins" 


Hewerfe genau geprüfet,; und als am. Ense der Des - 


klagte mehrerer hoͤchſt fräflicher gefebwitriger Hands 
liuegen überfährt ward, ſprach ihm Der Praͤfekt for 
gleich das Urtheil. Er warb'.emtfleivet .und- mit 
‚Ruthen- geftrichen, ihm hierauf wer Kopf — 
and er ſelbſt rudwärtd auf einen Efel. geſetzt, und 

durch mehrere Straßen von Conftantinoyel zur Schau 
herumgeſuͤhrt. in öffentlicher Ausrufer ging voran, 


ihm vollzogene Strafe. | 
ur) Dieſes biöher unerhörte Beiſpiel — 


| Berehtigfeit that die gehoffte Wirkung. © Jeger, wie 
hoch geſtellt er auch: ſeyn mochte, dem ſein Gewiſſen⸗ 


was Aehnliches vorzuwerfen hatte, eilte um ſich 
init dem beleidigten Torte mfinden, Damit dieſer 


ihn fe nicht dem ſtrengen Rühter. überantwork, 


In Sarzer Zeit berrfähte eo volle Sicherheit. ner Perſon, 
wie: ded Eigenthuns in ganz Conſtantinopel. Sich 
ſelbſt Recht zu verſchaffen und der oͤffentlichen Ges 
rechtigkeit vorzugreifen, wagte vom Ann an Nis⸗ 
mand mehr; denn auch jene, melde m Palaͤſten 
wohnten, ‚fanden, gleih dem niedrigſten Hütten⸗ 


bewohner, jetzt wieder unter der errſchaft der Ge⸗ 


See. — Vevor noch Dad erſte feiner Arte 


aAnd verkuͤndigte allem Volke das begangıne Bers 
brechen, den Namen des Verbrrchers, — die an 


⸗ 


“ 


& ” 
» 
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führung. verfloffen wer, erſtattete der Präfelt dom 
Raifer mündlihen Bericht über feine bisherige Ver⸗ 
waltung. Cr bat den Monarchen, fobalo es ihm 


. gefiele, jet wieder einmal im Deffentlichen zu er⸗ 


(deinen, Keinen, ber Klagen zu führen hätte, zus 
rüdzumeifen, und -fo von bem innern Zuſtande 
feiner Hauptſtadt ſich felbft zu überzeugen. Der 
Kaiſer that 88; aber wo er jetzt hinkam, erfcholl 
blos frober Zuruf ihm entgegen, und Dad ihn ſonſt 
fo betäubende Geſchrei um Gerechtigkeit und Schatz 
gegen Bedruͤckung ward nicht. mehr gehört. Juſti⸗ 
nus war ſo vergnügt darüber, daß er den würbigen 
Praͤfekten öffentlih in dem Senate ruͤhmte, ihn im 
den Patricier Stand erhob, und für deſſen game 
Rebenözeit in feines Amte beſtaͤtigte. — 


10.. Aber deſto verderblicher für den Staet, 
deſto tadelnswerther, und wohl duͤrfte man ſagen 





deſto ruchloſer, weilwem Evangelium, uwider, wär 


ein Geſetz dieſes Kaiſers, wodurch er her Eheſchei⸗ 
dung einen Spielraum eröffnete, wie ſolcher kaum 
unter Den heidniſchen Eifaren. je ftatt. gehabt hatte, 
Um fich zu ſcheiden und Dann wieder zu verheirathen, 


- bedurfte es jet nur per Einwilligung beiver Eheleute 


und einiger leicht zu brobachtenden, gerichtlichen. For⸗ 
men. — Daß ebeliche Verhaͤltniß iſt' Die erfte und 
reinſte Quelle, aus welcher alle anderen gefellfchefte 
lichen, mithin auch Raatögefellfihaftlichen Verhaͤlt niſſe 
entſpringen, ind Diefe untergraͤbt jede Geſetzgebung, 
welche die erſtete vergiftet. Aus Dem Familien⸗ oder 
Vater⸗Hauſe giengen alle Staaten und Reiche her⸗ 
vor, und in der Geſchichte ihrer: Entſtehung liegen 
die erſten und unwandelbaren Grundſaͤtze eines von 
dem Urheber der Natur ſelbſt gegebenen und durch 
Ihn geheiligten Staatsrechts. Dieſes wichtigſte und 
beiligfte aller menfhlicen Verhältniffe. Cetnlih dad 


4 
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ehrlige) erhob daher Jeſus Chriſtus zu einem Sacra⸗ 
mente, und gab ihm eine Wuͤrde, welche die heid⸗ 
niſche Welt nicht kannte, und nicht kennen konnte 
and offenbar liegt ſchon hierin einer der wichtigſten 
Gruͤnde der völlig verſchiedenen Natur eines xhrifte 
lihen und heidniſchen Sociahuftanded, Die 
"zum Gacrament erhobene Ehe ift alfo eine unmik 
telbare göttliche Inſtitution, und jeder Cingriff:ver 
‚weltlichen Macht in biefelbe ift. ein. vermefjenes, blos 
anf hefonifchen Begriffen beruhendes Erfühnen; und 
man muß eben ſo fehr daruͤber ſtaunen, als es bejam⸗ 
mern, daß von allen Biſchoͤfen des morgenlaͤndiſchen 


Neeiches auch nicht ein Einziger. feine Stimme gegen 


ein Geſetz erhob, das eine göttliche. Einrichtung um⸗ 
zuftürzen, und ein Band zu loͤſen fich erfrechte, dep 
fen Unauflösbarkeit Jeſus Chriftus felbft im 
sen deutlichſten und unumwundenſten - Ausorüden 
ausgeſprochen hatte. Zwar muß man gefteben, daß 


Wis zu den Yeiten des tridentisifchen Cönciliums die - 


Kirche fich “über die in Peinem Falle zuläffige 
Auflööbarkeit.noch nicht erklärt hatte. Gelbit einige 
Kicchenväter waren : im Zweifel, ob nicht im Falle 
des Ehebruches auch die Eheſcheidung ohne alle Bes 
ſchraͤnkung erlaubt fey. Aber Die Bei weitem größere 
Mehrzahl heiliger Väter hatte für die völlige, in feis 
em Kalle eine Ausnahme geftattende Unaufloͤsbarkeit 
der Ehe · entſchieden, und alle Zweifel daruͤber mußten 


endlich dahin ſchwinden, ald Nom, :diefe Quelle 


aller Weisheit und Wahrheit, in, den. Deeretalen ver 
Paͤbſte Siricius, Innocentius, Lended Großen, Ste 
phanus ıc. beſtimmt und ohne allen Ruͤckhalt die Uns 
auflosbarkeit auögefprochen hatte *). Wenn aber 


9% Hiezu kommen noch die in das grauefte Alterthum 
hhriſtlicher Zeiten hinaufreichenden, ſogenannten apo- 
cſboliſchen Kanone, weiche ebenfalls Die Uncußösharkeit 


* 
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auch, troß biefen paͤbſtlichen Eniſcheibungen, in ber 
morgenländifhen Kirche, melde freilih, feit der 
Hälfte des fünften Jahrhunderts, an Heiligkeit, 
apoſtoliſcher Wuͤrde und Reinheit der Lehre, ver 
abendländifchen Kirche weit nachſtand, der Eheſchei⸗ 
dung noch einiger Raum gegönnt ward; fo war Dies 
ſes doch blos im Falle einer ehelichen Untreue; und 
Juſtins, der menfchlidhen Berporbenheit und Zügels 
lofigkeit ver Leidenfchaften, Thor up Thür öffnen» 
des Gefeß war demnach ein gottlofer, dem Gtaat 
hoͤchſt verderblicher und der ganzen Chriftenheit zum 
Anftoß und Aergerniß gereichenner Unfug, bei wels 
dem ed dem Patriarchen von Gonftantinopel und 
den morgenländifchen Bifchöfen durchaus nicht mehr zu 
ſchweigen erlaubt war *). a | 

» 





des eheligen Bandes ausfprehen, und dem Manne 

ausdrücklich verbieten, fi) wieder zu verheirathen, fo 
lange die, obgleich. des Ehebruchs wegen, von ihm 
geſchiedene Frau noch lebe, a — 


) In der Ehe nichts, als einen gewöhnlichen bürgerlichen 
Contract fehen zu wollen, ift nicht nur undriftlich 
und heidnifh, fondern audh im höchſten Grade un⸗ 
philoſophiſch. Gegel Naturredt und Staats— 
wiſſ. im Grundriß $. 161 — 64.) Aber eine noch 
größere Thorheit iſt es, die Ehe als einen für das 
weltliche Forum gehörenden Gegenſtand zu betrachten; 
denn, wäre ˖ ſie auch wirklich blos ein gewöhnlicher 
Contract; fo gebricht es doch offenbar der weltlichen 
Macht an Mitteln, für die wechſelſeitige Erfüllung 
dieſes Contracts irgend eine Gewährſchaft zu leiſten. 
Ein ſolcher Contract bezieht ſich ja nicht blos auf 
Geld, Häuſer, Güter ıc. — dieſes ſind ganz außer 
weſentliche Nebenſachen — ſondern er beruhet auf 
ungleich höhern und heiligern Verpflichtungen; auf 
Verpflichtungen, von deren Erfüllung oder Nichterfüls 
lung: nicht blos ein vorübergehender materieller Wors 
theil, ein Gewinn. oder Verluſt, fondern das ganze 
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11. Im Imern, wie von Außen war Juſtins 
ganze Regierung eine ununterbrochene Kette von 
Schmach Arnd. unglücklichen Ersignifien. - Wachte 


pwar eine ſtrenge Obrigkeit über Sicherheit und. 





zeitliche, bisweilen auch ewige Wehl, und zwar nicht 
eined oder zweier Individuen „ fondern ganzer Yamiz 
lien, ja wahl ganzer Generationen abhängt; er. berus 
bet nämlich auf der genenfeitigen Verpflichtung ewis 
‚ger Liebe, unverdegliher Treue und des höche 


fien und innigften Seelenvereind. Das Band, . 


der Ehe ift demnach ein zein geiftiges Band, welches 
Beine zeitliche materielle Macht weder zu Enüpfen, noch 


zu erhalten, noch auch zu Iöfen vermag. Offenbar iſt 


es ganz allein die Religion, das heißt, eine höhere 
unfichtbare Macht, welche über die gon beiden Seiten 


übernommenen Verbindlichkeiten wachen, und für deren 


- treue Erfüllung eine fihere Bürgfchaft leiſten kann, und 
inſofern aud wirklich leiftet? als die in den dußern ficht» 
boaren Zeichen des Sacramemts eingefchloffene, bes 
ſtimmte, mwirtfame Gnade nut allein: beide 
heile fo zu Eräftigen vermag, daß fieein, der Sinn 
lichkeit des Menfchen und der. Wanbelbarkeit feines uns 
fteten Herzens nachher fo unendfidy drücfend ſcheinendes 
Verfprechen, mit religiöfer Treue, ihr ganzes Leben 
hindurch zu erfüllen im Stande find. Das Mißkennen 
biefer höhern Weihe, diefer facramentalifchen Seaft, 


% 


mithin die Entweihung bed Sacramentes felbft ift un. ' 


_ flreitig die vorzüglichfte und vielleicht einfige Quelle der 

» vielen beillofen, höchſt unzufriedenen und oft fo unglüd. 
lichen Ehen. Aber entweibet wird das Gacrament, 
wenn man mit unlauterm, unbeiligem, bisweilen fogar 
ſchon beflecktem Herzen fi) ihm naher, um unter den 
Augen Gottes, das heißt, der Kirche, einen Bund. zu 
befhmwören, den gemöhnlidy doch bios Sinnlichkeit, 
Stolz, Eigennug, Schwungſucht, oder vielleicht gar 
noch gröbere Lafter gefchloffen hatten... Wie jedes ent: 
weibete, unwürdig empfangerre Sacrament, bringt es 


alsdann, ftatt Heil und Gottes Frieden, unheilbares 


Zerwürfniß der Gemüther, Hader und häusliches Elend, 
und am Ende leider oft gar noch ewiges Verderben. 
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Eigenthum in der Hauptſtadt; fo herrfchte doch deſto 
frecher vie Ungeredptigfeit in den Provinzen; und. 
im Oanzen- genommen. wer Die ganze Verwaltung 
nichts als ein Spiel freher Willkuͤhr, wobei die 
Habſucht fich bereiherte, und Die beinahe außer 
Kraft gelommenen Geſetze ſtillſchweigend zuſchaueten, 
waͤhrend gewiſſenloſe Beamten das Mark der Laͤn⸗ 
ver verſchlangen, und. durch einen Theil ihres Raus 
bes fih ven Schutz mächtiger Großen erfauften. 
In einem eben fo wenig erfreulihen Zuſtand befand 
fih auch das Reich in feinen Außern Verhaͤltniſſen. 
Das ſchoͤne Italien ward größtentheild‘ wieder vers 
loren. Avaren und andere barbarifche Horden giens 
gen über die Donau und bedroheten das Herz des 
oftrömifchen Reiches, Syrien und Mefopotamiew 
wurden von den Werfen mit euer und Schwert 
verheert, amd Die unbezwingbare Feſte Dara, des 
Reihed Bormauer gegen Perſien, von ihnen erobert; 
und in dem entfernten, Durd).innere Unruben oft 
erfhütterten Afrika nahmen Entoölferung und Berds 
dung mit jedem Jahre ſichtbar zu. BER 


12. Diefe gehäuften Unfälle weckten endlich 
den Raifer aus feinem Schlummer, und nah und 
nach wieder zum Gefühl feiner Kraft. Aber fein 
durh Ausſchweifungen erfchöpfter Körper und die 
völlig abgeftumpften Organe verfagten dem Geifle : 
jest ihren Dienſt, und ein, den ‚Kaifer graufam 
folterndes Podagra, das ihn des Gebrauces feiner 
Fuͤße beraubte, verſchloß ihn oft mehrere Wochen 
in fein. Gemach. Jeder geiitige wie phyſiſchen Ans 
ftrengung durchaus unfähig, und doch voll des beſten 
Willens, mit aller Xhätigfeit fi jegt den' Geſchaͤf⸗ 
ten der Regierung wieder, zu unterziehen, bejams 
merte er mun, aber leider zu foäte ven Verluſt feis 
ner in ſchaͤndlichen Lüften vergeudeten Kräfte. Des 


» Don dem Megiermpsantritt Sufins n. 6665. 
daruber tief. gefühlten Grams erſte Folge mar eine 
Öftere Geiſtesabweſenheit, die. bald einen periodi⸗ 
ſchen Wabnſinn berbeiführte, ver bisweilen fogar 
in eine Art von ftillee Raferei übergieng. Sin einem 
foldyen Anfall. ließ er einmal in dem Staatsrath 

ſeinen Bruder Baduarius, der durch ein unvorſich⸗ 
tiges Wort feinen Unwillen gereizt hatte, von feis 
men Kaͤmmerlingen · in Gegenwart aller Staatsraͤthe 

tuüuͤchtig abprügeln. Als nachher die Kaiſerin ihm 
das Unanftändige und» Empörende feines Betragens 
vorſtellte, fühlte er darüber die tirffte Reue, fiel ſei⸗ 
nem Bruder zu Fuͤßen, bat ihn um Verzeihung, zog 
hn hierauf an feine Tafel, uͤberhaͤufte ihn mit Lieb⸗ 
koſungen und nahm ihn, um ſeine Verföhnung mit 
dem Bruder überall fund zu machen, mit in feinen 
Hagen und zeigte ſich mit bemfelben in der größten 
brüverlichen Eintracht an allen —— — 
von Eonftantinopel, 


13. Die Räiferin fh enblid ein, dag bei 
der immer zunehmenden Geiſtesſchwaͤche und vol 
lig  zerrütteten Geſundheit ihres Gemahls, verfelbe 
nicht länger mehr der Bürde des Diademd gewachs 
fen. ſey. In einem jener, nicht: felten wiederkeh⸗ 
senden lichtoolleren Augenblide, wo der Kaifer das 
volle Bewußtſeyn feiner Selbft und feines Reiches 
Zuſtandes hatte, machte ihm alfo Sophia den Bors 
ſchlag, einen CAfar zu.ernennen, und diefem vie Laſt 
Der Herefchaft zu übertragen; und Juſtin hatte 
©eifteögröße genug, um biefen Antrag ſogleich zu ges 
nehmigen, und freiwillig einem Purpur zu entfagen, 

- den er, wie er nachher felbit öffentlich bekannte, bis⸗ 
her ohne Würde getragen hatte. 


14. Daß es dem Raifer weder an Verſtand 
noch Menſchenkenntniß — und daß une Sr 


De 


bis zu dem Tode Pabſtes Bregoriusb.Orofen 604. 38 


fnnungen ſtets lauter und wohlwollend waren, bes 
wied er jeßt abermald in der Wahl eined Caͤſars. 
Bon Juſtins Ehe mit Sophien war ein Sohn und 
eine Tochter Die einzige Frucht gewefen. Der Erftere, 
der Juſtus hieß, ſtarb fchon in der Wiege, und Die 
Tochter, Die Prinzeffin Arabia, war unlängft an 
einen edeln Römer, Namens Baduarius, den der 
Kaifer zum Magifter Officiorum ernannt hatte, 
vermähle worden. Aber der Schwiegerfohn ſchien 
dem Kaiſer nicht der Mann zu feyn, deſſen jegt 
‚dad von allen Seiten beprohete Reich bedurfte; und 
daß der Kaifer ſich hierin nicht irrte, bewies. nadıs 
ber Baduarius felbit, als ihm der Oberbefehl über 
dad Heer in Stalien übertragen ward *). Eben fo 
richtig beurtheilte auch Zuftin feine beiven Brüper 
Marcelug und‘ Baduarius; und bem Juſtinian, 
Germanus jüngerm Sohne verfhloß den Weg zum 
Thron des Kaiferd Furcht, Daß derfelbe, wenn mit 
der hoͤchſten Gewalt bekleidet, früh oder fpät den Tod 
ſeines unſchuldig bingeripteten Bruders rächen möchte. 


15. Juſtins Wahl, von Sophiens Klugheit ger 
leitet, fiel alfo auf fein Glied des Baiferlichen Haufes, 
fondern auf Tiberius, einen der fehönften und 
wohlgeſtaltetſten Männer des Reiches. Aber die, 
jedes Auge ſchon anziehende aͤußere Schöne ſeines 
Körpers ward nicht wenig erhoͤhet durch noch weit ſchoͤ⸗ 
nere Eigenfchaften des Geiſtes wie Des Herzens. 





*) Diefer Baduarius warb der Stammherr der nachher in 
. Stalien berühmt gewordenen, edeln venezianifdhen Fa⸗ 
milie Badoero. Schon is dem zehnten Jahrhundert 
hatte diefes Haus der Republik Venedig mehrere Her- 
zoge gegeben; und ift diefe Abflammung, wie es Faum 
bezweifelt werden Eann, volllommen erwiefen; fo möchte 
nicht leicht irgend ein eüropäifches Königshaus einen 
Stammbaum aufzaweifen a ‚ dem die Familie Bas 
doero nicht den ihrigen an Die Seite fegen Fännte, 
Bortf.d. Stolb. R. G. 20. B. 3 


SE 
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‚Srüßzeitig hatte Iuſtinus fi ‚feiner angenonmen, 
ihn erziehen laſſen, ia verfhiedenen Aemtern, in Ges 
fhäften Des Krieges wie des Friedens feine Einficht, 
‚feine Xreue und Rechtſchaffenheit geprüft, und uns 


aͤngſt ihn zum Feldherrn feiner Leibwache ernannt, . 


An einem verborbenen Hofe rein und tadellos in feinen, 
Sitten, der Schmeichler niederträdhtige Künfte vers 
achtend, unummunden in Worten, treu, bieder und 
gerad in allen feinen Handlungen, frei von ſchwung⸗ 
füchtigen Entwürfen, und daher feit in feiner Ueber⸗ 


zeugung, und furdtlod in treuer Erfüllung feiner 
Amtöpflichten, war Ziberius ein ©egenftand allge - 


nieiner Achtung, am Hofe nur von Wenigen gefürd)s 
. tet und vom Volle und allen Rechtichaffenen mit Liebe 
verehrt. Dad Fundament vieles edeln Charalters, 
und daß eigentliche Element feiner Kraft war eine, in 
dem tiefiten Innern feiner Seele liegende Religiofis 
tät, ein lebendiger, ftets thätiger Ölaube, den ex 
in einem gluͤhenden Bufen bewahrte, und der, gleich 
einem Leuchttburm, auf der gefährlichen, oft verfinfters- 
ten Bahn des Lebens jeden feher Schritte leitete, allen 
feinen Hanplungen ein gewiſſes, nicht zu erbeuchelns 
des Ebenmaadgab, und fo gleichfam ven ganzen Inn⸗ 
balt, wie den ganzen Umfang feined Lebens und 
Wirkens in ein durchaus harmoniſches, Geift und Herz 
befriedigendes Verhaͤltniß fegte; und die Wohlihat, 
welche Juſtin, durch die Erhebung des Tiberius, feinen 
Voͤlkern erzeigte, war ein hinreichendes Sühnopfer für 
alle von ihm gegen den Staat begangenen Verbrechen, ) 


+) Ganz mit Stilifhweigen dürfen wir jedoch nicht überges 
ben, daß des Tiberius fhöne und einriehmende Geſtalt 
feinen geringen Antheil an feiner Erhebung hatte, 

Wie jedermann, erblickte auch Sophia des Kaiſes Tod 

in ſehr naher, Perfwektive,. Der fhöne junge Mann 

. hatte Eindruc auf ihr Herz gemacht, und feft entfchlofs 
“fen ihm nad) dem Tode Zuftind ihre Hand zu reichen, 


k 


u 
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16. Die Feier der Adoption und Erhebung des 
Ziberius zur Caͤſarwuͤrde geſchah in dem großen Pors 
ticus des faiferlichen Pallaſtes. Gegenwärtig waren 
der Patriarch und ein Theil feiner Geiſtlichkeit, ger 
genwärtig auch Der Senat und allaGroßen des Reis 
hed. Gleich einem erfterbenden Lichte, das kurz vor 
ſeinem Erloͤſchen ploͤtzlich noch einmal leuchtend empors 
flammt, nchmen auch bei dem hinſterbenden Juſtin 
jetzt alle Kraͤfte ſeines Geiſtes einengganz ungewoͤhn⸗ 
lid) höheren Schwung. «Sieh hier» fagte der Kaiſer 
zu dem neuen Caͤſar edie Sinfignien deiner fünftigen 
«Macht. Es iſt nicht Juſtin, der dich kroͤnet, fon« 
«dern es ift die Hand Gottes felbft, aus der bu bie 
«Zeichen der hoͤchſten Gewalt. empfängft. Ehre fie; 
«fo werden auch fie dich ehren. Ehre die Raiferin; 
«fie war Deine Monarchin und wird. jeßt Deine Mutter. 
«Rein feyen ftetö deine Hände, befledle fie nie mit 
dem Blute deiner Unterthbanen. Die Liebe meiner 
«Bölfer habe ich verfcherzt; werde mir alfo ja nicht 
«Ahnlih. Oft und tief bin ich gefallen, und dulde 
nun dafür die gerechte Strafe; aber jene meiner Dies 
ner, Die durch böfen Rath und ihre alles vergiftens 
«den Schmeicheleten mich in Diefed Unglüd geftürzt has 
«ben, werden einft vor vem Richterſtuhle Jeſu Ehriſti 
seine deſto furchtbarere Nechenfchaft abzulegen haben. 
«Laß den Glanz ded Diadems did) niemald Blenden; 
nfey hierin weifer, als ich e8 wary und wenn bu 
«fühleft, wer da bift, fo erinnere dich zugleich auch 

beftrebte fie fich jegt nur um fo mehr, ihn einftweilen zum 

Genoſſen des Throng ihres Gemahls zu erheben. Tiberius 

war indeflen fchon vermählt ; aber zu Eiug, um eine Größe 

zurückzuweiſen, die er blos als Mittel betrachtete, einft 
das Glück von Millionen zu befördern, wußte er feine 

Verbindung zu verheimkicden, und Bis zu dem Augens 

blicke, we er nad) Juſtins Tod alleinherrfchender Auguftus 
ward, blieb diefelse der ganzen Welt ein Geheimniß. 
3* 


3 
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aſtets, wer du wareſt. Das Gluͤck deiner Unlertha⸗ 
unen ſey deine einzige Sorge. Mit der Gewalt eines 
«Herrſchers übernimmft Du jeßt auch alle Pflichten 
«eined zörtlihen Vaters. Suche Die Liebe Deiner 
«Bölfer zu gewiten. Wache über Erhaltung ver 
« Mannszucht in dem Heere, beftrebe Dich, das Zus 
strauen defjelben zu verdienen. Berfchließ Dein Ohr 
‘«Spionen und geheimen Angebern. Geftatte nicht, 
«daß man, hingifend, auf das Beifpiel deines Vor⸗ 
ügängerd, Dich zu faljchen oder -dar ungerechten Maßs 
. «regeln verführe. Sch fage diefes vorzüglic, deswegen, 
aweil ich felbft gerade hierin nur zu oft bin getäufcht 
«worden. Zu wie vielen fhändlichen Neuerungen ward 
aid) nicht von intereffirten Höflingen, unter dem fals 
« ſchen Vorwandte des Herkommens verleitet? Schuͤtze 
aendlich die Reichen im. Beſitze, wir im Genuß ihres 
 iBermögend; fey aber aud) Der Vater der Armen, 

aund komm, fo weit Du es vermagft, ihren Bedürfs 
“ aniffen und ihrem Mangel ſtets Tiebreich entgegen.» — 
Die ganze zahlreiche Verfammlung war bis zu Thraͤ⸗ 
nen gerührt. ‚Der Patriarch fprady nun die Gebete 
der Kirche. Tiberius warf fich vem Kaiſer zu Füßen, und 
dieſer wandt ihm das Caͤſars⸗Diadem umwDie Ötirne, 
Als JInſtin den neuen Cäfar wieder aufhob, fagte er 
zu ihm: «In dem Zuftande, in welchem ich mich bes- 
finde, fühle ich fehr wohl, daß, indem ich die höchfte 
«Gewalt mit Dir theile, ich fie Dir ganz übergebe. 
«Sogar mein Leben ift in. Deinen Händen; befiehift 
«Du, fo lebe ich, befishlft Du, fo fterbe ih. Möge 
«der allmädıtige Gott Dir in Dein Herz legen, was 
«ich vieleicht Dir jeßt noch. zu fagen vergefjen habe.» — 
Dad um den Palaft verfammelte Volk ließ nun ven 
gewöhnlichen, dreifachen frohen Zuruf hören; und 
jeder Rechtſchaffene vanfte Gott aus der Tiefe feines 
Herzens, daß das Diademnunein Haupt ſchmuͤcke, Das 
Fräftig genug wäre, auch die Buͤrde Defjelben zu ertragen. 


= 
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37. San ſeinem “ganzen Leben mas virlleicht Ju⸗ 
kin nie fo liebenswitrdig,. nie fo. groß geweſen, «ld, 
ia dem feierlichen Momente. feiner Thronentſagung. 
Bier Jahre lebte er noch ruhig in voͤlliger Zuruckge⸗ 
zogenheit van allen. Geſchaͤſten. Seine ‚Tage. verfüßs. 
ten. des Caͤſarb Dankderkeit und kindliche Ehrfurdit;; 
und wenn and), koͤrperliche Leinen ihm bisweilen noch 
wand)e. Stunde verbitterten; ſo folterte ihn. Bach nicht 
mehr Sein Gewiſſen ntitrorwärfen über Richterfülleng: 
ſolcher Pflichten, deren Erfüllung, in Dem: traurigen 
Zuſtende, in melden er ſich befand, offenbar feine: 
Kräfte ‚bei, writem überftiag., ee Ar 


BI AB re nad 
48. Die Snvekiten Bed Shfarb Tiberius geſchah 
an einem December⸗Freitag das Jahres 674, zind, am 
5. October um Sabre 578 farb Kaiſer Juſtik IL. 
nad einer Regierung von zwoͤlf Jahren, : zehese Mo⸗ 
naten und ein und zwanzig Tagen. 1 1.15 0°. 


4 ler j „FE R + + [ D —8 
Fr 
— F * 2 You f} 24 
* 4 «HL: lm 4 ld +), “od: +4), 
. ‘ « b 


1. Das. merkwürbigfte, wahrhaft unicerfal⸗ 
biftorifche Ereigniß während Juſtins Regierung iſt 
unfreitig die Gründung eines neuen Reiched in 
Italien duch bie Longobarden. BDicfesj! den 
fnevifchen Nationen angebörige Volk, has von den 
langen, bei ihm in großer Verehrung Kehenden 
Bärten feinen Namen erhielt, ) übertraf an 





=, Andere leiten ben Dameit dieſes Volkes ven beit, ber 
‚ihm eingeführten langen Spiefen (Barden, Helles 
barden) her. Gregor der Große ſcheint -diefer Mein 
rung zu ſeyn. Mehr Wahrſcheinlichbeit hat indeſſen 
doch die obige Ableitung Wenigſtens finden unge⸗ 
beuer lange Bärtg bei den Longobarden -im einem ganz 
ungemein hehen Anſehen. Ad Carl der Große, um 
tie Congebarden dem. Franken ähnlicher zu machen, deut 





n8 Won dem Otegierumptantritt Gukins des II. 566. 
Wiloheit und Grauſamkeit, aber auch an Tapferkeit 
alle übrige Germaniſche Voͤlkerſtaͤmme. ) Der 
Schrecken, den fie überall, wohin fie kamen, ver⸗ 
breiteten, gab zu der Sage Anlaß, daß ſie den 
Hundeskoͤpfen aͤhnlich ‚geftaltete Koͤpfe hätten, und 
Dad Blut ihrer im Kampfe erſchlagenen Feinde ihr 
gewoͤhnliches Getraͤnk ſey. Dieſer ſchauervolle Wahn 
war ihnen, weil er ſie ihren Feinden nur noch 
furchtbarer machte, nit unwillkommen, und zur 
Verbreitung und Bekraͤftigung deſſelben trug der 
bey ihnen eingeführte Brauch, aus den Hirnſchaͤ⸗ 
deln erfchlagener Feinde, Trinkgeſchirre zu verfertis 
gen, welche fie Schale, die Römer patena nann⸗ 
ten, num wirklich auch. das feinige mit bey. Sroͤß⸗ 
tenthrils ‚waren fle von hoher Geſtalt und ſchlan⸗ 
fen Wuchs, aberrungemein haͤßlicher Geſichtsbildung. 
Den hintern Theil des Kopfes hatten fie geſchoren, 
aber von vorne hingen ihnen auf beyden Seiten 


die Haare in langen Loden bis auf den Mund 


herab. In ihrer Tracht hatten ſie viel Achnlichkeit 





‚Herzog Grimoald von Benevent befahl," feine Longo⸗ 

barden anzuhalten, die langen Bärte abzuſcheren, ent⸗ 

ſtand darüber ein ſolcher Tumult, daß, um einer blu⸗ 

= Sigen Empörung vorzubeugen, Carl von feinem de» 

gebren abftehen mußte, Webrigens müſſen wir noch 

emerken, daß diefes Wolf von den alten Gefchichtfchreis 

bern, Als Zacitus, Ptolomäus, Procopius, Paulus 

Diaconus , ferner in mehrern Urkunden, fo wohl ihrer 

eigenen Könige, als der erften fränkiſchen Kaiſer, nicht 

- Zongebarden, fordern Langebarden genannt wur⸗ 

den. Muratori fand Maxmorplatten aus dem 8. Jahr⸗ 

hundert, auf welchen ganz deutlich Langobarden 

zu leſen war. Die Abänderung. des lang im Long 

(wegen longus) rührt yon fpätern lateiniſchen Schrifts 
ftellern: :her. , J 

*) Wellejus Paterculus ſagt von ben Longobarden: Gens 

sgoermanu feritate ferocior? 
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mit Den Ungelfachfen - Ihre Kleider waren kurz, 
aber fehr weit, von Leinen oder Tuch und mit 
mancherlei bunten Karben durchwebt. Ihre Fußbe⸗ 
Heivung war die der Sachfen, naͤmlich ftarke aber 
offene Schuhe, welche ober dem Fuß entweder ges 
kuupft oder mit farbigen, größtentheild weiſen Bäns 
dern zufemmen gefchnärt wurden. Bon ihrem Cha 
rafter , ihren Sitten und ihrer Lebensweiſe gibt und 
Pabit Gregor der Größe Teinen fehr vortheilbaften 
Begriff; ihm widerſpricht zmamldaul Warnefried; *) 
aber vie. Eile, mit weldier Narfes das ihm zu 
it geſchickte Corps Tongobarden, ihrer verübten 

reul wegen, gleich nad) der erften Schlacht wies 
der nach Haufe ſchickte, fcheint das Zeugniß des 
Erſtern zu beftätigen. Uebrigens war Paul: ein ge⸗ 
borner Longobard, und fehr verzeihliche Vorliebe zu 
feinem Volke machte, daß er auf feine Nation auch 
in ihren frübern Perioden ſchon anwandte, was 
erft ſpaͤter, nachdem ein langer Aufenthalt in Stas 
lien ihre Sitten gemilvert und ihren Charakter vers 
edelt Hatte, allenfalls eine Anwendung -gefunden 
haben mochte. =. 


2. Zu den Zeiten Auguſts und der Antonine 
wohnten vie :Songobauden jenfeitS der Elbe, in der 
heutigen Mark Brandenburg und dem Magdebur⸗ 
"gischen. **) Nach vielen Wanderungen, auf denen 





Gewbhnlich Paulus Diaconus genannt. 

vr) Einige, beſonders neuere Schriftſteller, unter andern 

auch Grotius, dieſer jedoch blos aus Vorliebe für 
, weiſen den Longobarden zu ihrem urſprung⸗ 
lichen Vaterlande Scandinavien an. Dieſe Mei⸗ 
nung bat indeſſen ſehr wenig Beifall gefunden; denn 
die beften alten Iateinifchen und griehifhen Geſchicht⸗ 
fhreiber nennen die Longobarden ein germanifches Volk, 
das zur Zeit, als es zuerft bekannt wide Cunter der 


\ 
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fie. manches gefährliche Abenteuer. tapfer und gluͤck⸗ 

lich beftanden, ließen sie fich endlich, Pannonien und 
Noxikum gegen uber, in dem Lande des von Odoa⸗ 
fer überwundenen und hinweggeführten Rugier nieder. 


‚Hier in dem ehemaligen Rugierlande ward ein koͤ⸗ 


niglicher Gaft von ihmen ermordet, und zwar auf 
Befehl. und unter den Augen des Iongobardifchen 


Koͤnigs Tato Tochter. : Um den mit den Longes 


barden gefchloffenen Bund zu erneuern, hatte Rus 
doboh, König der ler, feinen Bruder an Tatos 
Hof geſandt. Nach gluͤcklich geendigtem Gefchäfte 
wollte jener ſogleich wieder zuruͤckkehren, aber fein 
Weg führte ihn vor der Wohnung der Koͤnigstochter 





‚vorüber. Die Prinzeffin lag am Senfter, und 


forfchte, was der flattlihe Zug und das Zufammenk . 
laufen des Volkes bedeuteten. Als ihre Neugiet 
hefriedigt war, ſchickte ſie einen Boten an den fremden 


Prinzen, ihn bittend, ſie zu beſuchen und mit einem 


Trunk Wein ſich zu laben. Der Heruler nahm die 


Einladung an; aber er war von ſehr kleiner Geſtalt 


und ziemlich haͤßlichem Auſehen. Die in ihrer Er⸗ 


wartung getaͤuſchte Prinzeſſin erlaubte ſich ungezie⸗ 


mende Spottreden gegen ihren Gaſt; dieſer entbrannte 


in Zorn und beantwortete ihren Spott mit noch ſchnoͤ⸗ 


dern Worten, Tatos Tochten, fing.an, zu weinen, 
trocknete aber bald ihre Ihränen, und befihloß dafür 

blutig zu rächen. , Durch freundliche Rede ſuchte 
ie den Prinzen wieder zu befänftigen, bat ihn, ſich 
neben ihr nieder zu laſſen. Rudolphs Bruder ſetzte 
fih an ein Fenſter. Unter dem Borwande, ihn gu: 
ehren, ‚ließ fie koſtbare Teppiche vor die Fenſter hans 
gen, gab aber in Geheim ihren Trabanten Befehl, 


Regierung · Kaiſers Auguſtus) wiſchen dor Elbe und 
Oder feige Wohnfige Hatte. 


⸗ 
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auf ein gewiſſes Zeichen den frechen Gaſt mit ihrem 
Hellebarden rüdmärts zu durchſtoßen. Mitten im 
traulichen Gefpräche ward nun wirklich das verabre⸗ 
dete Zeichen gedeben, und der unglüdliche Pring in 
Gegenwart-der beleidigten, blutduͤrſtigen Fuͤrſtentoch⸗ 
ter ermordet. = 


3. Der Bund zwifchen beiten Willen mar 
num zerriffen. Es entftand ein blutiger Krieg. Die 
Longobarden wurden befiegt und auf einige Zeit ven 
ze zinsbar. Biber die National Nahe deu 

eßtern war dadurch noch nicht befriediget. Der 
Sieg hatte fie übermüthig gemacht, und fie drangen. 
in ihren König, die Longobarden auf das neue mit 
Krieg zu überziehen. Rudolph fammelte ein ungen 
heures Heer und rüdte damit in das feindliche Land, 
8 beide Heere auf einander fließen, ordnete zwar 
Rudolph die Schlacht, z0g aber, als diefe begann, 
ih in fein Zelt zutuck, um einftweilen, da er an 
dem Siege gar nicht zweifelte, durch Brettfpiel ſich 
bie Zeit zu verfürzen. Um von ber Niederlage feis 
ner Feinde gleich Nachricht zu erhalten, . befahl er 
einem feiner Diener, auf einen hoben, vor dem Zels 
te ſtehenden Baum zu fleigen und dm Hergang der 
Schlacht zu beobachten; aber unüberlegt ſetzte er 
binzu: ,, fage mir jedoch nicht, daß meine Heruler 
fliehen, fonft lafje id) Dir auf der Stelle den Kopf 
abſchneiden.“ Defters fragte nun der König, wie 
die Sachen ftünden; «ber der, welcher auf dem Baum 
faß, gab ftetö befriedigende Antwort. Endlich ents 
wifchte ihm unmillführlih ein Schrei des Schmer⸗ 
.zend. Aufgefchredit Dadurch, rief der König: ,, wie; 
bat vieleicht mein Heer die Flucht ergriffen?” — 
Nicht ic “ antwortete jener ,‚, fondern du Gelbft, 
mein Herr König, haft ed geſagt“ — In der 
größten- Beftärgüng fprangen nun ‚alle von ihren 
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@igen auf; aben darch Ihre Unentichloffenheit ver⸗ 
lohren fie die wenigen, loſtbaren Augenblicke, vie 
ihmen noch -zu ihrer Rettung übrig, waren. Die 


Eongobarden drangen in da& Zelt, und ver König 


fomt feiner ganzen Umgebung warb won Dem fies 


genden Feinde erfchlagen. "Die Niederlage der. Heru⸗ 


der war vollſtaͤndig. Die Folge davon war völlige 


Zerftreuung ber Nation. Ein Theil verfelben uns 


serwarf fi den Longobarden, ein nod größerer 
floß zu den Gepiden; und dieſe geftatteten den Flüchts 
lingen, forthin neben und unter ihnen zu wohnen. *) 


4. Durch ihren entſcheidenden Sieg über bie F 


Heruler gewannen die Zongobarden nun eine größere 


® Paul Diac, erzählt, der Himmel habe die Heruler ver- 
blendet. In voller Reife ſtehende Flachsfelder hätten 
ſie für Waſſer angeſehen, und um durchzuſchwimmen, 


mit ausgebreiteten Armen ſich auf die Erde (das vers. 


meintliche Waſſer) geworfen. Um fo fchneller wären fie 
son dem, ihnen ohnehin auf dem Kuße folgenden Feind 
ereilt und, weil auf.der Erde liegend und außer Stande. 
id zu — — ſämmtlich erſchlagen worden. — 
aß dieſes ein Mährchen iſt, wird jeder Leſer von ſelbſt 
fühlen; ſo albern es aber auch 2 mag, ift es. den; 

... ze für den Geſchichtforſcher nicht ohne Bedeutung. 


RR” erhellef nämlich deraus, daß die Longobarden Ader 


bau trieben; daß fie fogar Flachs baueten, was fie ge⸗ 


wiß nicht gethan haben würden, wenn. fie nicht auch ges. 


wußt hätten, ihn zu bearbeiten und Tuch) zu Kleidungss 
ſtücken daraus zu verfertigen; kurz die Kabel, in Vers 
Bindung mit andern, bie und da zerftreuten Notitzen, 
wird behülflich, den Grad von Cultur und Civilifation 
zu bezeichnen, auf welchem die Longobarden ſchon vor 
ihrer Einwanderung in Pannonien flanden. Nicht als 


les, was dem oberflähhlid) Tefenden unbedeutend fcheint, " 


iſt es deswegen aud) dem, der etwas mehr Nachdenken 
damit verbindet. Aus biefem Grunde habe wir auch 
‚aus dem fo eben erwähnten Schriftfteller die ganze obige 

. Erzählung, als Beitrag zum Sittengemälde jener ? 
ber bier aufgenommen, 


v . 8 « 


bis zu dem Tode Pabſtes Gregoriusd.Sroßen 604. 43 


Bedeutſamkeit, und erhielten unter ihren Oten Bes 
herrſchek, dem Koͤnig Audoin in dem Jahre 548 
von dem Kaiſer Wohnſitze in Pannonien. Yuftiman 
wollte ſich ihrer, als eines Gegengewichtes gegen- 
andere barbariſche Nationen, vorzüglich gegen bie 
Gepiden bedieneh. - Bon ihrer Treulofigleit hatten 
diefe ihm ſchon mandyen Beweid gegeben; dem Ueber⸗ 
gang über Die Donau follten fie bewachen, erhielten 
dafür auch ein ſehr bedeutendes Jahrgeld, ließen 
aber demungeachtet für ein Goldſtuͤck, dad man ihr 
nen für jeden Kopf bezahlen mußte,” nicht fehten 
Slaven, Bulgaren und Hunnen ungehindert über 
den Fluß feßen. Mit unverbrüchliher Treue Bing 
König Audoin an dem Kaiſer, lag aber beinahe in - 
‚ununterbrochener Fehbe mit ver Gepiven. Oft vers 
Hagten beide Voͤlker ſich gegenfeltig vor dem Thron. 
in Conſtantinopel. Juſtinian bütete fi, durch Deuts 
lichen und umimwundenen Beſcheid ihrem Zwiſte 
ein Ende zu machen; groͤßtentheils gab er doppelſin⸗ 
nige,  zweideutige Antworten, Heß dann bisweilen ‘ 
bald dem’ einen, bald dem andern Theile eine 
ſchwache Unterftäßung zufließen, und erbielt durch 
diege Politit unter Longobarden und Gepiden ein 
gewiſſes Gleichgewicht, das, weil ed den Krieg un⸗ 
tee beiven Völkern verlängerte’ nicht ihnen, fondern, 
blos den Römern: Vortheil brachte. ” 
_ Bun i 


5. In dem, im Jahre 551. abermals zwifchen 
Audoin und dem Sepiden, König Thorifind aus‘. 
‚gebrochenen Kriege, ward letzterer in einer blutigen 
Schlacht befieget, und deffen Sohn Thorismund 
don Audoins Sohne, dem fühnen Alboin, defien 
Tapferkeit zun Gewinn der Schlacht am meiſten 
beigetragen hatte; mit eigener Hand erfchlagen. Durch 
Juſtinians Vermittelung ward bald darauf Friede - 
geſchloffen; ‚aber det auch am Leibesſtaͤrke alle feine 


Sn 
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Bandälgwte «Abertreffenng kapfere Alboin, war jebt 
der Liebling Keiner, Natior. WE Vin. Lengobarden 
nach Haufe zuruͤckgekehrt waren, foderten fie demnach 
mit Ungeftüm von ihrem Rögig, daß en feinen Sohn, 
som deſſen Tapferkeit zu lohnen, am die koͤnigliche 
Tafel ziehen möchte. Es war: dieß die größte Ehren⸗ 
bezeigung, welche bei der/bongobardiſchen Nation eis, 
nem Krieger zu Belohnung irgend einer Großthat er⸗ 
zeiget werden konnte.«Ihr wißt» ſprach der, mit 
Strenge auf die Sitte: des: Väter . Audoin 
adaß kein Prinz, wie brav er ſich au) in ver Schlacut 


det haben mag, an der Tafel feines Könige ſitzen 


ann, wenn er nor nicht. feine Waffen und Ruͤſtung 


von- einem fremden Könige erhalten bat.» —, Schmeis, 


gend unterwarf fid) Alboin der vaterländifchen. Sitte z 
abor in ver Nacht verließ er,. begleitet von IP Züngs, 
lingen, tapfer wie er, heimlich das Hoflager feinez. 
Vaters, 309 an den Hof des Koͤnigs der Gepiden, 
und machte biefen mit feinem Verlangen befannt., 
Zwiſchen beiven Nationen. war der Friede gefchloflen,, 
und den Geſetzen der. Gaftfreiheit zu Folge, mußte jeuk 


Khorifind den Moͤrder feines Sohnes umarmen und. 


bewisthen | 
6. Bei dem Gaſnnahl ſaß Alboin an dem Pletz 


L 


Yes von ihm getöbteten Thorxisnund. Dieß-erneusrtg 


den Sihmerz des gebeugten Vaters; yon feinem Ges 
fühle übegwältiget,, fagte er endlich zu Einigen feiner 
Gepiden: «ah, wie theuer meinem Herzen ift jene 
aAstelle, und wie verhaßt derjenige, Der fie. —— 
nimmt.» Kunimund, Thoriſinds zweiter 

hatte die Worte des Vaters, ob gleich nur leiſe ges 
ſprochen, dennoch gehört. Schon nom Weine bes 
rauſcht, ward er dadurch noch mehr zur Rache ent« 
flammt; was er fuchte, war jeßt blod ein Anlaß zum 
Kampf. «Die Eongobarden, fagte endlich der zohe 


ohn, 
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Juͤngling, „Aleichen an⸗Geruch und Geftalt vollfoms 
„men ven Stuten auf unſern ſatmatiſchen Ebenen” — 
„Du haſt Recht,“ erwfederte Einer von Alboins Ges 
führten „nur füge noch hinzu, daß fie weit ftärfer bins 
„ten ausſchlagen ald eure Stuten; bu haft es ja felbft 
„gefühlt; gebe nur auf die Felder von Asfeld, dort 
‚wirft Du die Gebeine der Gepiden mit jenen der 
„ſchlechteſten Thiere vermiſcht finden.” —-Wüthend 
ber dieſe Beſchimpfung, ſprangen jetzt alle Gepiden 
von ihren Sitzen auf. Eben ſo auch Alboin und ſeine 
40 Getreuen. Beide Theile leäten die Hans an das 
Schwert» Aber Thorifind, dem die Rechte der Gaſt⸗ 
freiheit heilig waren, gebrauchte fein koͤnigliches Ans 
ſehen. Er ſtillte ven Zumult, nahm Albom und 
deſſen Gefährten in Schuß und verbot ftrenge jede fers 
nere beleidigendd Rede. Das Mahl ward ruhig wies 
der fortgefegt, und ald es beendiget war, ließ Thos 
tifind die Waffen feines Sohnes herbei bringen, über⸗ 


reichte fie feierlich, jedoch mit einer Thräne im Auge, 


dem longobarvifchen Prinzen, und entließ ihn nach eis 
ner nochmaligen Umarmung ungekraͤnkt von feinem 
‚Hofe. — Im Triumphe kam Alboin zurück; und die 
Longobarden bewunderten nun eben fo fehr vie beis 
: friellofe Kuͤhnheit ihred Prinzen, als den Edelſinn 
und die nicht minder beifpieflofe Großmuth des Könis 
ges der Gepiden. Bald darauf ſtarben beide Koͤnige, 
und ihre Soͤhne Alboin und Kunimund folgten ih⸗ 
nen in der Herrſchaft. | 
7. Gleich feinem Vater Audoin, blieb auch 
Alboin Juſtinians treuer Bundedgenoffe, und würde, 
ohne die Unvorfichtigfeit dieſes Kaiſers, ‚vielleicht 
fein ganzes Leben über ein warmer Freund der Römer 
geblieben feyn. Aber in feinem Kriege gegen To⸗ 
tila foderte Juſtinian von ſeinem Bundedgenofjen 
ein Huͤlfscorps, und Alboin ſandte einige Tauſend 
% 


! 
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feiner Longobarden, ‚welcher ben Narſes, wie ver der 


fer ſchon weiß, auf feinem Zuge nach Italien begleis 
teten Einen gröfern, jede gefunde Politik verlaͤug⸗ 
nenden Fehlgriff hatte Juſtinian fich kaum Sonnen zu - 
Schulden formen laſſen. Er erinnerte ſich nicht, 
daß von Völkern, melde in Rorikum und Panno⸗ 
nien wohnten, Italien ſchon zweimal war erobert 


worden; er ſah nicht ein, daß das ſchoͤne Land fuͤr 
alle nordiſchen, ven füblichen Laͤndern ſich ſo gerne 


naͤhernden Barbaren einen unwiderſtehlichen eig 
habe, "und dachte nicht daran, daß es für Die ju⸗ 
gendliche Helbenſeele des nur nad) Krieg und Hels 
denruhm virftenden Alboins blog einer Heinen Ans 
regung bevürfe, um ein Wagſtuͤck zu unternehmen, 
das unter ungleich minder günftigen Umſtaͤnden ſchon 
einem Odoaker und Theodorich gelungen war. 


. & Die Longobarden, welche in Narſes Heere 


gedient hatten, und von ganz Ober⸗ und einem 


Theile von Mittels Stalien alle Lanpftraßen, Wege, - 


Flüffe, wie den Zug der Gebirge fannten, erzählten 
nach ihrer-Nückehr Wunderdinge von Dem, von’ 
der Natur mit allem nur gedenkbaren Gegen übers 
ſchuͤtteten Lande, von der Fruchtbarkeit feines Bo⸗ 
dene, der ohne viele Arbeit von feinem Beſitzer zu 


fordern, ihm alle Bedürfniffe des Lebens im Ueberfluß 


liefere, und endlich von den. vielen. üppigen und 
lachenden Gärten, von den ſchoͤnen Lanphäufern, und 
‚ ber Menge großer und prachtvoller Städte und dem. 

Reichthum ihrer Einwohner. -Was. aber vorgäglich 
zu‘ den Sinnen wie zu Dem Kerzen ihrer’ Landesleute 
ſprach, war die aus Stalien nad Haufe gebrachte, 
‚reihe Beute, Viele der vornehmen und daher auch. 
reichern Longobarden hatten während ihres Feldzuges 
in Stalien manche, ihnen vorher unbekannte Beduͤrf⸗ 
niſſe kennen gelernt und an deren Befriedigung ſich 
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gewöhnt. Dielen Oenkfjen wollten fie auch zu Haufe 
nicht völlig. entfagen, "Eine Art eines, obgleich an 
fh nur aͤußerſt ſchwachen Verkehrs bilnete lich nach 
und nad) zwifchen den Longobarden und den aͤußerſten 
Grenzlaͤndern des obern Italiens, und Die koͤſtlich⸗ 
ſten und auserleſenſten Fruͤchte des Italieniſchen 

immels prangten von jeht an nicht felten auf der 

niglichen Tafel, und wedten mit jedem Tage dab 
Verlangen des Königs und feiner Großen nach dem 
ſchoͤnen und gluͤcklichen Lande, 2 


.. 9 Immer mehr und mebr reifte demnach in 
der Heldenbruft des Friegerifchen Alboins der Ges 
danke, die Bahn des großen Thendorihs zu betres 
ten, und füch ebenfalls Italiens zu bemaͤchtigen. Was 
ihn jedoch, ſelbſt nach Juſtinians Tod, in feinent 
Entihluß noch wanfend machte, war die Furcht vor 
* dem, noch immer mächtigen Reiche der Gepiden und 
einem Bundniß defjelben mit den Römern; endlich 
auch des Narſes nicht minder gefürchtete Gegenwart 
in Stalin. Aber der graue Held war in Jahren 
ſchon fehr weit vorgerüdt, und ed war voraus zu 
ken, daß er, dem Laufe ver- Natur gemäß, feis 
‚nem ehemaligen Gebieter Bald in die Ewigkeit fols 
gen würde, Br er 


‚. 30. Seit feiner letzten Geſandtſchaft an. Zus 
fin, zuͤrnte der Chagan ven Römern. Aber ein, 
nad) zwei zweifelhaften Schlachten mit den Auftras 
fihen Sranfen, völlig: erfolglofer Feldzug, der ihm - 
a für ven Berluft der früber von’ den Römern 
erhaltenen Jahrgelder nicht entjchänigen fonnte, hatte 
den Muth der Ayaren gefihwächt, das wilde, Fries 
geriſche Heuer ihres Fuͤrſten fo ziemlich gedämpft; 
und thatenlos und unfchläffig, wohin er mit beſſerm 
Erfolg feine Waffen wenden koͤnnie, ruhete jet der 


k 
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Chagan fa den weiten und äflen Ebenen Sarma⸗ 
tiend in feinem ‚Zelte. Am viefen orönete Alboin 
eng Geſandtſchaft mit Dem Antrage eines doppelten 
Bünpniffes gegen Römer und Gepiden. Nur mit 
Kaltſinn Sorte anfänglich der Ehagan Die Anträge 
per Gefandten, ward aber zu allem bereitwillig, 
ald fe Hm verfnrachen, den zehnten Theil von 
allen Vieh ver Longobarden den Avaren ſogleich zu 
überlaffen. Des Bund war nun bald gefchloffen. 
. Beute und Oefangene, follten. getheilt, _ Die Länder 
ber Gepiven aber ausſchließlich den Avaren einger 
räumt werben. | 2 Ä 


11. Zwei furchtbaͤre Heere drangen in verfchie 
denen Richtungen in vie Laͤnder der Gepiden. Die 
von zwei Seiten nahende Gefahr weckte den Kunimund 
aus ſeiner bisherigen Unthaͤtigkeit. Ein allgemeines 
Aufgebot rief alle wuffenfaͤhige Gepiden unter Die. 
Fahne ihres Koͤniges; und in der fehr richtigen Vor⸗ 
ausſetzung, daß er, wenn die Longobarden beſiegt 
wären, mit den Avaren bald fertig werden würde, 
eilte Kunimund mit feinem Heere Dem Alboin entgegen. 
Das Dafeyn einer zahlreichen und Eriegerifchen Nation 
- ward jeßt durch eine einzige Schlacht entfchieden; aber 


diieſe war, eine der blutigften, welche bisher je noch 


deutſche Voͤlkerſtaͤmme einander geliefert hatten. Als 
boin und Runimund fliegen in der Schlacht auf ein, 
ander, und von Familien⸗-Groll und Nationalhaß ent: 
flammt, begannen fie jogleich ven Zweikampf. Als 
boin blieb Sieger; wie einft den Prinzen Thoris⸗ 
mund, durchrannte er auch jet deſſen Bruder mit 
feiner Lanze. Aber auch nad) vem Tode ihres Könis 
ges entſank dennocd den Gepiden nicht ver Muth; fie 
fohten gleich Berzweifelten; aber ihr Muth und alle 
‚ ihre Tapferkeit brachten ihnen Feine andere Vortheile, 
als blos reinen chrenvollen Tod. Die ganze weite 


bie zu Dem Tode Pabſte Grogsriäst. Größen 6 


Ebene , der ungeheure Schauplatz viefer moͤrderiſchen 

Schlacht, war mit Leichen bedeckt, und Naul Baus. 
nefried verſichert, daß An dieſem blutigen Tage mehr 

als vierzig Tauſend Gepiden erſchlagen wurden. 


12. Den in der Schlacht —— 
ließ Alboin den Kopf abſchlagen. der Longos 
barden wilden Sitte ward aus Kunimunds Hirnſchaͤ⸗ 
del ein Trinkgeſchirr verfertiget, Als eine Trophäe 
ver Tapferkeit des. helvenmürhigen Alboind ward. 
es länger. als zwei hundert Sabre forgfältig von 
den Longobarden aufbewahrt; und der fo eben ers 
waͤhnte Warnefried erzählt, daß Herzog Ratcheis 
bei einem großen Gaftmal ed ihm und den üubri⸗ 
‚gen Gaͤſten gezeigt habe, | 1X7 


13. Ohne Widerſtand zu finden. drangen. 
jetzt die beiden Heere vor; und da Alboin alle Bes 
Dingungen feined mit vem Chagan gefchloffenen Vers 
trages treu erfüllte; fo wurden .nun alle Länder 
der Gepiden, nämlich die heutige Moldau, Walas 
Hei, Siebenbürgen und einige Laͤnderſtrecken jens 
feitö ver Donau bie neuen Wohnfiße der Bundess 
.geneffen der Longobarden; und Das, eine kurze 
‚Zeit fo furchtbare daciſche Reich ver Acaren, was 
ches jedoch .nicht viel über zwei bundest Jahre bes 
fand, war jeßt durch Alboins Schwert und Tapfers 
keit gegründet. Die Gepiden hörten auf, eine Nas 
tion zu ſeyn. in fleiner Theil floh in vie toͤmi⸗ 
ſchen Provinzen und ließ ſich alloa nieder, Die 
größere Anzahl mußte fih unter dad Joch ver Sie⸗ 
er bengen und, nad der ſchon jeit vielen Jahr 
hunderten bei den Longebarden befichenden Politik, 
wurden alle, ihre zugefallenen gefangenen Gepiden 
wit gleichen Rechten und Freiheiten der Nation der 
Lonqgobarden sinverleidt, 15674). — 
Bert... Sien.n. 0.10. 4 
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414 Obgleich Trafſatnus, em ein 
.Biſchof, Kunimunds Schaͤtze mit — eines Ans 
verwandten dieſes Koͤniges nach Conſtantinopel fluͤch⸗ 
tete und fie dem Kaiſer Juſtinus ‘übergab, fo übers 
traf dennoch die Beute ‘alle "Hoffnungen der, an 
: Peinen "großen Reichthum noch gewoͤhnten ‚Eroberer, 
Aber Kunimunds Tochter, de ſchoͤne Nofn 
Munde ward dem Alboin zu Theil. Schon hei 
feinem fruhern Befuche an Thorifinds Hofe hatte 
er die Prinzeſſin gefehen, mit ihr geſptochen, und war 
von ihren Reitzen, die nachher "zu ſo / vielen Liebeäres 
manen ven weichhaltigen Stoff boten, voͤllig bezau⸗ 
bert worden Zum Unglück für Alboin war ſeine 
. erfte Semablin, ‚die fraͤnkiſche Prinzeffi na Elovi 
winte geſtorben; und freiwillig ‘oder gezwungen, 
reichte 'nuin Die ſchoͤne Kofsmunde Kunimunds Mir 
der ihre Hand. — Die Zerſtoͤrung 'd88 gepidiſchen 
Reiches "machte bei ven Barbaren Abvins MNRName 
unſterblich; das alles vergroͤßernde Gerücht feiner 
- Helventhaten verbreitete ſich ſchnell aber das gamje 
Abendland; alle germanifche Voͤlkerſtamme erblick⸗ 
‚sen in ihm das begeiſternde Bild eines unerreichba⸗ 
ren Helden, und noch zu den Zeiten Carls des 
Großen wurden in den Volkaͤliedern der Bayern, 
Sachſen, Thüringer und Allemannen, Alboins 
Heldentugenben vom — Nationen — 
Zunge gereiern 
IV. ⸗ | ! — 
i. Ne Ubcewintung ber. Serien richtete 
Saun Liboin feine Blicke einzig nach Stalien. . Exnfler 
uwurden 'jeßt feine Borföhtungen; Yıherail. Wars en 


Berfertigung neuer Waffen. gearbeitet, ein ungtheu⸗ 
rer Bono von jeder Art —* herhe geſchat, | 


" | 
j | 
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und endlich aud aus dem Zwecke aller diefer Zu⸗ 
röftungen den Longobarvden fein Geheinmiß mehr ' 
gemacht. Aber kaum hatte der König feinen Ent⸗ 
ſchluß bekannt werden laſſen, als ſchon aus dem 
Innern von Bermanien ganze Haufen fähner 
Abenteurer. berbeiftrömten, um der Fahne des ger 
feierten Helden zu folgen: Auch Garmatien, Pans 
nonien, Norikum se. sc, lieferten eine Menge vers 
ſuchter und handfefter Krieger; und ald er zu ven 
Sachſen, dieſen alten Bundesgenoſſen der Longos 
barden, fandte, um fie zu einem Zuge nad) Ita⸗ 
lien einzuladen, nahmen fogleih zwanzig taufend 
Mann mit ihren Weibern und Kindern dieſe Ein⸗ 
ladung an i 


179% Mit einem zahlloſen Heere, zuſammenge⸗ 
ſetzt aus allen Nationen: Gepiven, Bulgeren, 
 Gammaten, Sueven, Bayern und Sachſen, traf 
Alboin gleich nah Öftern, am erften April des 
. Sahres 568 feinen Zug nach Stalien an Es war 
eine abermalfige ig der ganzen longobars 
diſchen Nation. Weiber, Kinder und Greife folg⸗ 
ten daher dem Heere, und alle bewegliche Häbe der 
Familien ward auf mehreren taufend Whgen 
nachgeführt. Bevor die Longobarden aud Panno⸗ 
nien audzogen, erneuerte Alboin fein Buͤndniß mit 
"den Avaren; er überließ dieſen alle Laͤnder, wel⸗ 
‘che feine Nation feit 42 Jahren diefſſeits und jene 
feitö der Donau befeflen hatte, *): jedoch) unter ei⸗ 
ner Außer fonvderbaren Bedingung, deren genaue 
Erfüllung auch die Longobarden wohl ſelbſt, wenn 
der Dazu geeignete Fall eingetreten wäre, nicht fehr 





In Pannonien wohnten, die Longebarden erſt feit wan⸗ 
338 aber in einigen Laͤndern, Panno nien deg 
über ; Hatten fie ſich ſchon weit früher en 


— 


u. 
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fktrenge würden. gefovert haben, unter der Bedin⸗ 
gung naͤmlich, daß, wenn wie Eroberung Italiens 


— FeStfälagen würde, alle ihre vorigen Wohnſige, fo mot. 


in Pannonien, ald viefem Lande gegenüber, ihnen 
won deu Adaren wieder follten eingeräumt werden. 


8 date ver Hof von Byzanz, Freilich ohne 
‚ed zw werfen und zu wollen, Alboin wicht Eräftig 
94 eleuniger Ausführung feined Tühnen Unterneh⸗ 


‚mens ermuntert; fo würde er es hoͤchſt wahrſchein⸗ 


lich noch einige Wr audgefeßt haben; denn obgleich 
eine ſchreckliche Peſt vor drei Jebren einen großen 
Theil der Bevoͤllerung Italiens hinweggerafft und 
eine, gleich in dem —**— Jahre darauf folgende 
Br das Land noch mehr verddet hatte, 


von den Stalienern elbſt hoͤchſtens nureein 


(ehr ſchwacher, vielleicht gar Fein Wiverſtand . zu 
fürdjten war; fo lebte doch Narſes und in feinen 
‚ Händen Tag noch immer die Verwaltung und das 
ESchickſal — Italien. Mit ihm ſtand Alboin ſeit 


‚ mehreren Jahren in — Beruͤhrung; 
. er Tannte und ehrte die Heldentugenden des großen: 


Mannes, fuͤrchtete aber noch ungleich mehr deſſen 
hn in allen en ———— bisher begiei⸗ 
tendes Glucd. 

4. Aber den einzigen feſten Damm, welder 


| dem wilden, über die julifchen Alpen nach Italien 


ſich ergiegenden. Strom von Barbaren hätte Ein⸗ 
: Salt thun Fönnen, zerftörte jegt der Unverftand det 


-bygantinifchen Regierung ſeibſt. So Tange Zuflis 


nian lebte, vage an rg Hofe der Neid es 


nicht, feine Stimme n Narſes zu erheben; 
aber kaum ur der alte Rai bie an gi | 


Ta „ als das Ungeheuer. deſto frecher 
Dr von — u. Reine —— 
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fo abgeſchmackt fie auch fan möchte, warb gefparet, 
fein Mittel unverſucht gelaſſen, Pe er — 
den: und Staatsmann bei dem 

und Der den —— — u nicht: 
gewachſenen Kaiſetin zu verbaͤchtigen; kurz, . Der? 
Untergang des einzigen Mannes, welcher Italien 
haͤtte retten koͤnnen, ward von einer Rotte bote 
hafter und ſeiger Hoflinge beſchloſſen. u 


5. E7: Narſes nach — Som erieg 
die Verwaltung von JItalien Abernahm, war Da6 
Land tief. in feinem Wohlſtand geſunken; der Bingen. 
liche Zuſtand Bed Boltss und feiner verfchiehenen » 
Stände lag Aberall in der größten Verwirruugz 
wie Geſetze waren ohne Kraft, und der ganje Or⸗ 

des Staates war völlig zerrüttet.: - Bike: 
Städte. waren zerflört Ober deren Mauern ringeriſ⸗ 
fen; die nothwendigſten offentlichen Gebäude lagen 
in Schutt; große Landesſtrecken waren beinahe 
gänzlich entoölfert, „und. manıhe der fhönften und“ 
fruchtbarften ‚Gegenden in Eindden verwandelt. 
Aber von einem Lande, welches achtzehen Jahre 
hindurch der Schauplatz eined der. blutigſten und 
verheerendſten Siege geweſen, gleich nach gefchlafe' 
ſenem Frieden alle Fruͤchte genießen wollen, weiche 
ur eine Reihe ſegensvoller Friedensjahre gewähren" 
Tann: dieß iſt ünftreitig Der hoͤchſte Grad von 
Bahnſinn einer durchaus grundſaͤtzloſen Negierung. 
Um alle, Italien geſchlagene Wunden zu beilen;’ 
bedurfte es nicht blos einer weifen und einfidtävel 
len Berwaltung, fondern vorzüglich audy ganz une: 
gewöhnlicher, dieſer Verwaltung zu @ebote fteben 
der financieller Kraͤfte. Schon die. Unterhaltung 
und Ergaͤnzung eines, zur Sicherheit Italiens 
durchaus noͤthigen, verhältnißnnkfigen Heered erfo⸗ 
derte jahrlich ungeheure Summen. Fuͤr eines 





. Banden Aegkorangtanteitt Zutiae des m. ic. 


Mtnahtnsun, wie Narſes mar bie gefährdete Bar 


liens, dead, von allen Geiten von lauern⸗ 


ge 
ge bem fchönen Sande lüfternen Barbaren . 


supageben, nur in einem ſtarken, wohl disciplinir⸗ 
kon fters Tihlagfertigen Heere bie Gprantie feiner 
GSicherheit finden konnte, wahrhaftig Fein Gebeim⸗ 


ir daß aber,” heſonders in Zeiten der Gefahr, 


son dem indolenten, ſtets von Geldyerlegenbeit ge⸗ 
plagten Hofe in Conſtantinopel weder Geld, noch 
Gem oder Waſfen zu erwarten wären; dieß 


Hatsen ihn feine eigemen, und nocd mehr des gro⸗ 


Ben Belifars tranrigen Grfahrmgen gelehrt. Statt 
alſo Italiens Einfünfte,. die obnebin in ven erſten 
Abren bei dem verarmten Zufland mancher Pepe 
yaazın nur fparfem floffen, en den Dof von Con⸗ 
fismtimopel zu fenden, verwandte er diefelben. zum 
“ Yntenbalt und zur Ergämgung des Heers, zur Anſchaf⸗ 

— Vorräthe von Wahjen und Kriegsbe⸗ 
dorfniſſen, zum Wiederaufbauen und Befeſtigen 





der Staͤdte, zum. Schiffbau und Füllung ver Sec⸗ 


aienäle von Ravenna und Difenun, zu Recon. 
firwirung. und Reorganifirung aller Zweige Der in⸗ 
nen und Außern Verwaltung, zu Milnerung des 
gemzinfamen Elends in Zeiten öffentlicher Calami⸗ 
täten, wie der Peſt, Theurung und Hungersnoth; 
karz, in ber Ueberzeugung, daß Italien auf die 
Beiträge ſeiner Staatsbuͤrger gerechtere Anſprüche 
hatte, als die Vergeudungsſucht eines entfernten, in 
träger Sicherheit ſchwelgenden Hofes, verwandte 
- ex die Einkuͤnfte des Landes zu Befriedigung deſſen 
dringendſter Staatsbeduͤrfniſſe, die er um we⸗ 
niger unbefriediget laſſen durfte, als er ſonſt offenbar 
Dadurch Dad politiſche Ingereſſe des Geſammtreiches 
gefährbet und auf dad neue ber Roͤmer Herrſchaft 
über Italicn wieder auf das Spiel geſetzt hätte, Ä 


— 
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. %. Bee. einer. ſuw⸗chen, ee: 
keiteten um, ſtets geldbedurftigen Regierumg 
natürlicher. Weife ein, ſolche⸗ Werpaltings + Fu 
nicht ſehr gefallen. Dieſe ungunſtige Stimmung des 
ee ns rg zu nußen. — 

in, und ſeiner Gemahlin Sephen, Na 
betrachte. fi, alt. unabhängigen Heren von — 
feine Verwaltung und ſein ganzes Benchuren ſey ab : 
Betragen eines Souverains und nicht eines Untertha⸗ 
nem; Die. Gefälle und, Ginkunfte feiner: Statthelter⸗ 
ſchaft entjiehe.es. nur bedraegen. ber kaiſerlichen Sche⸗ 
kammer, m. jeise eigrnen Koffer - 








Grenzen eines 
überfchritten, hatten. — Diefe. Befihulnigungen, her 
fihon, geeignet, auf ſchwache Geminher Eindruchk˖ 
wachen, verfehlten doch anfänglich. ihre "Wirtung., 
Rarfed Frinde thaten einen zweiten Schritt. - In Rem. - 
wurben von. ihnen. einige. feile Seelen exfauft, um. 
iefe: tamen, nad. Genftantinopel, vaot im. Mamen ben: 


arthei dieſe ſich 
fegar, drobende Worte in bee Nede an Jußin ein⸗ 
Michen. yalaffen. Gatbicie Ancähtihaft, Tagen. Rey 
wäre ihnen, reträglicher. geweien, ald die Trans: 
eines, griechiſchen Berfchmittenen,, und mirde. mas ſie 
nicht wanerzüglich von ihtem Bedrucker befreien; fe, 
wären fie gezwungen, ſich einem andern fer; zn une, 
terwerfen. Dieſe Drehung beuncubigte ten Kaiſer 
deſſen ‚ vor. Emvoͤr ung Marſes geheime. Feine 
fo. zu ſteigern wußten, ber ſchwache Monarch, 
von —— re endlich in ben. Stutz 
des gröften feiner. Feldherren einmilligte, ‚Unter. Dem. 
Namen. einst Exarchen ward Eonginicd zum Stat- 
halter von ons ernannt. Narleo a zeracho 
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rafenz aber feine Surkfbernfung war mun nude zus 
ich —** und feine Longobarden das erwunſchte 
Hgnal zu hrem Aufbruch nach Italien. — 


7.  Narfes war gerade: in Ronr, als Das kaiſer⸗ 


pie, ihm mach Hofe berufende Schreiben .anfam, 


@ enthielt zugleich auch bie Gründe feiner Zurückbe⸗ 
safung. Wem Gebote feines Monarchen gehorchend, 
aber tief gebrugt von Schmerz. über den ſchaͤndlichen 
Undank ner Nömer, verließ Narſes fogleih Rom, 
ging nach Meapel, und. war entſchloſfen, ” — 
| — als moͤglich, nach Conſtantinopel ei 
r ploͤtzlich verbreitete ſich jet, von den pen — 

zu der ſttilianiſchen Meerenge, vie ſchreckliche Nach⸗ 
richt: Alboin, der furchtbare König der Longobarden, 
Deren wilde Sraufamleit ohnehin noch in dem Anden⸗ 
ken vieles Einwohner lebte, fey mit. einem zahllofen 
Seere gegen Italien im Anzug. Alle Blicke waren 
num wieder auf Narſes gerichtet. Die Roͤmer zitters. 
sm, und baten den Pabft Johannes TIL. nach Neapel 

n reifen, und Verzeihung für fie.von Narſes zu ers. 
Heben. Willig unterzog ſich das Oberhaupt der Kir⸗ 
che dirſer Reiſe. Mit leichter Muͤhe erhielt der Pabſt 
Berzeibunn für Die Roͤmer; absr-länger und kraͤftiger ˖ 
widerſtand Narſes deffen Bitten, als ex in ihm drang, 
etzt zum zweitenmal wieber. ver Retter Italiens zu 
werben, „Ich ſelbſt“ fagte endlich Johannes, „will 
«Statt deiner nach Conſtankinopel geben, vor Dem 
Abhron des Kaiſers deine Sache führen‘, beine Ver⸗ 
elAumber entlarven, und ben uͤbelunterrichteten Mo⸗ 
„Mmarchen belehren, daß niemand mehr, als Das römifche 
„Volk felbf Deine boshaften Anfläger verabſcheue. 
«Mur dein: Benie vermag das furchtbare über Ytalien 
eriett einbrechende Ingewitter zu beſchwoͤren. Ich 
werde dem Raifer fagen, daß die vereinten Bitten 
erben Kirche ann aller ital ieniſchen Provinzen dich, zu 


vdis m beim Tide vabſes Bregctin sn. Orsken ii. o⸗ 


„ihrem Retter und Beſchuͤtzer verlangen”. — Ein 
gotigefälliges "Band der Freundſchaft versinte laͤngſt 
fhon beide große Männer mit einander. Narſes vers 
mochte nicht laͤnger zu, widerſtehen, fügte fich den Wins 
fchen des Pabſtes, und Fehrte mit demſelben zurück. 
Im Triumphe ward er in, Rom empfangen. Aber 
Die Freude der Roͤmer war von kurzer Dauer, Nar⸗ 
fe8 warb bald Darauf frauf , und flarb nad wenigen 
Kagen, -gefhmädt mit-allen Tugenden eines Ehriften, 
wahren Helden. und großen Staatsmannes, in dem 
fünf oder ſechs und neunzigften Jahre feines, Alters.) 





— 


9) Mod ſeines großen, Überall — Bott weiß wie und 
warum — gefundenen Credits wegen, müflen wir jetzt 
ouch von. dem abgefihmaften, durchaus das Gepräge 
lügenbafter Klatſcherei tragenden Mährchen von Mars 
fe6 Verrätherei und den. Spinnrocken ber Zaiferin 
Sophia hier eine kurze Erwähnung wachen. Zu 
Folge ne fionlofen, Kabel, womit der gutwlithige, 
aber fehr leicht und daher auch Viel und Alles glaubende 
Paulus Diaconus, ungefaͤhr 200 Jahre nach Narſes 
.Tod, die Welt zuerſt zu regaliren beliebte, ſoll tie Kai⸗ 
ſerin Sophia dem Narſes, als er zurückberufen warb, 

. haben ſagen laſſen: «Verſchnittenen gebühre Feine 

Herrſchaft über Männer; diefen möchte ex daher ihre 

*. . Waffenübungen überlaffen, und dafür zu dem, für ihn 

ſccicklichern Pollen key dem Hoffrauenzimmer nad Cons 

— ſtantinopel zurückkehren, wo ſie ihm einen Spinnrocken 

in die Hand geben werde.) — Narſes Antwort ſey 
geweſen: «Ich will ihr einen Faden ſpinnen, den die 
Kaiſerin nie. mehr ſoll abwickeln können. Ge babe 
hiexauf ſogleich Nom verlaſſen, ſich nad Neapel bege⸗ 
‚den und von ba aus ben Alboin nit. feinem Heere nach 

. Statien gerufen. — Wir find überzeugt, daß es unter 
uunſerxn Leſern vielleicht auch nicht einen einzigen geben 
‚wird, bei welchem alle Umftände diefer Erzählung nicht 
ſchon das gröfte und ‚gerechtefte. Distrauen gegen dies 
felbe ‚erregen ſollten. Ohne uns alfe auf des Baroniud, 
Leider. fehr ungeſchickte, quf einer bejnahe unverzeih« 
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lichen Verwechſelang der. Perfonen: beruhende Bert 
bigung des Marfes einzulaffen,; eine Vertheibigung, die. 
der. ungemein. geehrte, Kardinal viel beſſer gethan 
hätte, ger. nicht zu Übernehmen, indem er dadurch nur . 
den. Gegnern Bloͤſe und. Gelegenheit gab, von der 
Hauptfrage abzumeichen, und fich.blos mit der freilich. 
feßr: Teichten Widerlegung feiner ſchwachen Gründe zu 
‚ beihäftigen:: Ohne uns allo auf die Annalen des Bas 
renius zu berufen, wollen. wis.bio& bemerken, was auch 
ſchon andere bemerkt. haben, daß. nämlich Fein einziger 
jleichzeitiger. oder bald. Darauf: folgender. griechiſcher 
& efhihtihreib.er. diefer. Verrätherei des Narſes 

auch nur mit einem Worte erwähnt, daß außer dem 
Mellitus, einem ganz obſcuren, in einem Winkel 
Spaniens, lebenden Schriftſteller, der. eine kleine, bis 
auf den heutigen. Tag. noch nicht gedruckte nick 
=. rich, Beinahe. zweihundert Sabre. lang, kein Men ſch 
ze. en Geſchichtchen Pr bis. #8 - — 
dem ebigen, halb longobardiſchen ), romu Ge⸗ 
fſcichtſchreiber, der unter: dem letzten Longobarden Ads 
‚nig. Deſiderius und unter. Carl. dem Großen blühete, 
der. Belt endlich. aufgetifcht warb, Einige wenige. ber 
beften. neuern Sefchichtfchreiber, wie. B. Muratori, 
Te. Bret zc. haben. Yaher. fehr gegründete Zweifel 
dagegon erhoben, anbere., wie j. B. Schloſſer, haben 
86 geradezu verworfen. Sogar in der, gewöͤhnlich alles 
nur liberhudelnden, und mit: ziemlich, wenigem Geiſte 
und noch wenigerm Geſchmack geſchriebenen allgemei⸗ 
nieni Weltgeſchichte, wird der. erbaͤrmliche Schwank im 
ener der Anmetkungen — und dieſe ſind gröſtentheils 
an dem ganzen. baͤndereichen Werk noch das; deſte — 
vollkommen, /wie er. es verdient, absefertiget. In⸗ 
deſſen ſcheint es fonderbar, daß bis jetzt von niemand 
noch bemerkt worden, daß. die Grundloſigkeit der dem 
Narſes angeſchuldigten Verrätherei fchen aus den kurzen 
Zmiſchenzeit, welche die Epoche feiner. Ungnade von 
jener des Einfalles der. Longobarden in Italien trennt, 
kiar und. Deutlich hervorgeht. Der Bote, den Narfes 
von Neapel aus. mit ber Cinladung an Alboin fandte, 
hätte. feine. Reife. in einer Laftmaſchine machen, und 
der. Eongobarden König mit feinem ganzen Molke in - 
ehem. ähnlichen Juhrmerle fih auf den Weg nad) - 


: “ 
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Italien begeben müßen. Aber das Auswandern einer 
schleichen Natien mit Weibern, Kindern, Greifen, 
mit allem ihrem Vieh und ihrer fahrbaren Habe, 
fodest: doch einige Vorkehrungen. Alboin forgte AR 
- für einen ungeheuern Verrath von Waffen; dieſe 
muften entweder in Pahnenien erſt verfertiget, aber 
in den römifchen Proyinzen nad imd nach und gleich 
ſam im Geheim aufgebauft: werben.‘ Endlich ſchickte 
der: König auch noch eine Einladung an die Gachfen, 
und die zwanzig taufend Samilien, welche die Cini 
bung annabmen, werden ebenfalls niche ſo ſchnell 
marfchfertig gewefen ſeyn, mie allenfalls eın auf Cordon 
ſtehendes Bataillon leichter Zußiager, Eben fo. aud) 
Die zuhlreihen Schaaren mandyerlei anderer Nationen, 
welche aus dem Innern von Germanien nach Pannonien . 
ogen, und mit Alboins Heere fid) da vereinten, Die 
urüftungen des, Iongebardifchen Königs. erfoderten 
offenbar. ein paar Sabre, und wäre Marfed wirklich 
der Verräther. gewefen; fo. hätte er. es fchen in dem 
Jahre 567 mithin ziemlich bald nad) bem Tode des alten 
Saifers feyn müßen, Aber welde nur. immer gedenk⸗ 
bare Urſache Eönnte er damals. gehabt haben, um das 
ſchönſte und alerreüchfte Werk feines Lebens, ein Werk, 
Das. mit unfterblihen Ruhm ihn, Ernte, muthwilig 
mit eigenen Händen zu zerftören, und ein Band, wels 
ches. er mit Eönigliher. Gewalt beherrſchte, und das 
unter feiner Verwaltung fih ſchon wieder zu einem 
ziem lichen Grade. von Bluhendem Wohlftand empor ges 
chwungen hatte, auf das neue den Verheerungen wilder 
arbaren preiszugeben. Wahrhaftig, es gehört dazu 
ein ganz eigener Appetit — freylih de gustibus non 
est disputandum — große, durch das Dunkel der 
Sahrhunderte hindurch fehimmernde Namen mit Koth 
au beſchmutzen, um eine fo erbärmliche, durch. die bes 
annte Leichtgläubigkeit eines Schriftftellers in die Ges 
ſchichte eingeſchwärzte Babel von Generation zu Gene— 
ration, gleich einer heiligen Ueberlieferung fortzupflans 
zen; und dennoch ift dieſes von den mehriten, bets 
nahe von allen Geſchichtſchreibern gefchehen, felbit von 
ienen, die man zu ben Beffern rechnen möchte, und vom 
weichen alſe fehärfere Prüfung und etwas mehr bifter 
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2%. Vieleicht in vemfelben Augenblide, in 
welchem Rarſes die Augen ſchloß, uͤberſchauete vom 
den Höhen von Monreale Alboin mit Entzücken 
die am Fuße ver Gebirge fi hinitredenden frucht⸗ 
baren Ebenen: von Italien. Er zeigte Dad. reitzende 
Lund feinen. Gefährten; und. in dem ſichern Borges 
übl, daß er Heinen’ oder nur ſchwachen Wiperftand 
ben würde, nahm er ieh u gleichſam | in Ge⸗ 
hanfen davon Beſitzz 


„I — 


Toni —2R mit — af een, 
ynt en 


Eben ſo verhält es ſich auch wit den — 
ern Schatzen. welche Narſes hinterlaſſen haben ſoll. 
reger von Tours, deſſen hiſtoriſche Quellen, wenn 
.» - Die Sachen nicht gerade Frankreich betreffen, blos im, 
.  Hörenfagen beftehen, erzählt, Narſes, der dem. 
. feommen Bifhofe zu Folge in Sönftantinopel fterben 

muß, babe fie in einen tiefen Brunnen nahe bei. 

® diefer Stadt verborgen. Ein Anderer laßt ihn fie in, 
einer Höhle bei Neapel verbergen ; lauter Dinge, 
von welchen nur hie und da die Leute in Frankreich und. 
Spanien etwas. wiffen, die aber allen griechiſchen 
Geſchichtſchreibern ohne Ausnahme unbekannt find. 
Daß Narfes ein, feiner ausgezeichneten Stellung und. 
den hoben Aemtern, die er bekleidete, verhäftnigmä- 
figed Vermögen binterlaffen haben mag, daran ift 
nicht zu zweifeln; denn dieß iſt ganz natürlich. Nach 
feinem in Rom erfolgten Tode ward feine Leiche’ in eis 
nen ‚bleiernen. Sarg gelegt, nad Conftantinoyel ges. 
fandt, und dort mit geziemender Pracht beerdiget; und 
ba er unbeerbt geftarben; fo ward, gleich des großem 
Beliſarius Berlaffenichaft, wahrfheintich auch die 
ſeinige ein Raub des unaufbörtic in Geldnöthen ſtecken⸗ 
den und daher ſtets nach reichen Erbſchaften hungern⸗ 
den und dueſtenden giteue. | | 


as 
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> 3: De vom Julius Caſar erbaute Korum 
Julii *) war die erſte Stadt, welcher Alboin ſich 






bemaͤchtigte. Es war bad Thor Italiens pas Mori 
cum; und Wlboin, die Wichtigkeit ihrer Lage einſe 
hend, orbnete, um die Bebisgöpäffe zu bemachen 
den Oifulph, einen*feiner tapferiten und, wei 
mit dem koͤniglichen Haufe verwandt, auch treueſten 
Iongobarvifchen Großen gum Herzog der Stadt. und 
ihres Gebietes. Giſulph, nicht. minder ald. der Kb - 
sig von der Wichtigkeit des Poſtens überzeugt, weis 
‚gerte ſich venfelben zu übernehmen, wenn ver König. 
nit geflattete, daB mehrere der vormehmften: gothis 
hen Familien ſich hier niederließen, und ihm zugleich 
eine bedeutende Anzahl Pferde ver. beten Race übeys 
Uffen würden, Alboin willigte in dad Begehren 
find Anverwandten, und fo ward jeßt ber Grund 
‚gelegt zu dem nachher fo mächtig gewordenen ita⸗ 
lieniſchen Herzogthum von Friaul. — 


3. Schrecken ging dem Heer ber Longobarden 
voran; dad Vorurtheil, daß Alboin und feine Scha⸗ 
‚sen unüberwindlicd wären, befeitigte jenen Wider⸗ 
Band, und die gefchrediten Einwohner nahmen, wie. 
B den Zeiten des Attila, mit den Trümmern ihres 

tmögend wieder zu Selfen, Seen, Suͤmpfen und 
den Infeln des adriatiſchen Dieerbufens ihre Zuflucht, 
Paulinus, ver ſchismatiſche Patriarch, oder Erzbi⸗ 
ſchof von Aquileja, floh mit den Schaͤtzen feiner Ki 
be und einem großen Theil der Einwohner auf. bie 
Infel Grado; und die wenigen, aber zutrauunggs 
vollen Bürger, welche in Aquileja zurüdgeblieben 
waren, öffneten freiwillig ihre Thore den Longobar⸗ 
Dr Te r . x? * & 


9, Heute zu Tage Cibidad der Friuli a 
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u 1, In Surfer "DER "Folgenden Jahtes "Pia 
endlich der, dem Narſes“ zum Mädffolger er⸗ 
mannite Loͤnginus, als Exarch in Italien an.” Me 
es ſcheint hatte Kaiſer Juſtinus große Fur, Yon 
Longobarden ihre Eroberungen fo viel' als moͤglith 
Ju erleichtern; denn ſtatt eines bedeutenden Hulfas 
Korps, brachte Longin nur eine Handvoll ungeübter 
und schlecht bewaffneter Soldaten mit? auch vers 
ſtand der neue Exarch wenig oder gar nmichts 7vo— 
Krieg, war mit Italiens politiſchen, wie "bed 
VWerhaͤltniſſen ganz unbekannt und endlich dem Heere 
voͤllig fremd, das, ohnehin im hoͤchſten Grade 
mißvergnugt wegen der unwurdigen ed 
feined ehemaligen Feldherrn, und ohne alleß 3 

en zu feinem neuen Anführer, nun allen Muth ver 
und in den feſten Piägen, im welche ks vers 
Here war, ſich eingeſchibſſen hielt. Longin mußke 
ww alſo für jetzt blos darauf beſchraͤnken, bie ko 
Ba die Srfaßungen‘ zu vermehren und die bedeutend⸗ 
en Zeitungen mit Kriegäbebürfhiffen ung Lebens⸗ 
Mitteln zu verfähen; auch ward, durch Befeſtigung 
Hr beiden Vorſtädte von Ravenna, naͤmlich Eifareh 
an Claſſis, noch mehr für die Sicherheit ver Haupts 
Wädt geſorgt; und Da: die Kongöbarden, der Belage⸗ 
Vungdkunſt völlig unkundig, vor jeder, mit einer Maus 
und einigen Thuͤrmten verſehriten Stadt, wenn fie tier 
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®) Die geflüchteten Einwohner erbaneten nachher auf,der 

Inſel eine Stadt, und der Sit des Patriarhen von 
Aquileja bileb num in Grado.biß zu dem Jahre LAUO, 
wo ex nöch Venidig verlegt ward, ° — 
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einiger maßen Widerlenb leiſten Wolle; gewoͤhn⸗ 
lich viele, Monate, ja fogar. Jahre verlosen, zudem 
auch Feine Flotten und Feine Schiffe haͤtten, nee 
Muth der Beſatzung und der Einwohner von Mas 
venna aber durch die Sicherheit der Zufuhr yur See 
und, im widrigſten alle, durch die Leichtigkeit des 
Entlommend ungemein gefteigert ward; fo war für 
Die Sicherheit des Sitzes der griechiſchen Regierung 
fo wohl für jeht, ald auch für die Zulunfe fo 
ziemlich geforgt, u | 


5. Fruͤhzeitig erfhien im Jahre 369 Alboin 
. wieder im Felde. An den Ufern ver Piave kam 
Selir, Bifhof von Trevigo, ihm entgegen und em⸗ 
yfahl feine Kirche und die Einwohner der Stadt dem 
koͤniglichen Schuß, Alboin, um im Laufe feiner 
Eroberungen nicht aufgehalten zu werden, wuͤnſchte 
durch Beweife von Wilde die Liebe der Jtaliener zu 
gewinnen. Ueber das zutrauungsvolle Betragen Des 
Felix war er demnach ungemein erfreuet, befahl for 
gleich eine Urkunde audzufertigen, in welcher er deu 
Kirche von Trevigo ihr Eigenthum umd ihre Redite 
auf Das neue beftätigte und ließ die Einwohner 
der Stadt feiner Gnade und feines befondern Wohls 
wollend verfichern. ' 


6; Dem Beifpiel von Trevigo folgten bald 
eine Menge anderer bedeutender Städte, und ohne 
das Schwert zu ziehen, zog Alboin durch Die Thore 
von Dderzo, Monte Sell „Vieenza, Berona, 
Arente, Biedcia und Bergamo; und ganz Venetien, 
das fi) Damals bis an die Adda erfirecdkte, war in 
kurzer Zeit in der Gewalt der Longobarden, Nur 
Mantua, Padua, Eremona und Monfilice, welche 
wohl befeltigt waren, und eine ftarle Befakung 
hatten, leiſteten Widerſtand. Mantua ward. indeffen 
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ſrchon in Dan: folgeccenl Sabre arebert; aber Pabua, 
Vrenwna wu Monflice trohlen large!“ Zeit ven 
vrreinten Kraͤften der Songobarden, und warden erfl 

worliig Jahre nachher von dem — en Ru 
ng auf beawangen. Ä 


7, In allen Staͤdten, welche ſich ihm untere 
hworfe⸗ hatten, ließ Alboig, eine ſtarke Befagung, 
ntex. der Anführung eines Herzogs, zurüd, ‚Diefe 
erzoge waren anfänglich blos Statthalter, Ihr 
Amt und ihr Wirkungskreis völlig abhängig von 
dem Willen ded Könige, - Aber wir werden sehen, 
Daß fie bald nachher .die Grenzen ihrer Macht zu 
eriveitern mußten, nad und nad fih aller Rechte 
gings Souveraind anmaßten, ihre Statthalterſchaf⸗ 
ten in erbliche Lehen verwandelten und zum, Theil 
ſehr maͤchtige, ‚große Laͤnderſtrecken ER 
ſhiſten wurden..”) 


8. Im gefiherten Beſitze von a Voretien, 
ve Alboin num in Ligurien ein. Ohne Auffors 
Derung ergaben auch‘ bier ſich Lodi, Comm und 
alle übrigen Städte bis an die cotinifhen Alpen. 
Aber fie waren größtentheild ziemlich entoölfert, Denn. 
ſehr viele der Einwohner hatten mit ihrer bemegs 
lichen Habe, theild in die feften. Seepläge am Lie 
guftifchen Meere, theil® auf die Inſeln großer Lands 
fecn fih geflüchtet. Da es den kongobarden ſogar 


Wie es ſcheint, waren die Herzoge, welche Abein 
fegte, nicht einmal an Rang einander glei; benn eis 
. nige hatten blos eine einzelne oft wenig bedeutende 
. Stadt unter ihrem Befehle, während andere großen 
Bezirken mit mehrern volfreichen Städten ebenfalls = 
Herzoge vorftanden, Bei dem nachher fo hod) 
genen Anfehen und der ungemein erweiterten abe 
diefer Herzoge war es eine natürliche Folge, daß die 
Mächtigen die Mindermächtigen Be lo lange und berem 
| Gebiet dem ihrigen e inverleibten. 
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an⸗Mofen fehlte;. fe. wären Smfeln- die ficherfäen 
Zufluchtsoͤrten gegen die Berharen; und Die Einwohner 
befeflägter Seeplaͤtze, ermuthiget durch ‚die Hofnung 
eigg® moͤglichen Entſatzes zur See, .bielten ebenfalls 
ihre Thore gefchlofien und zur Vertheidigung ihrer " 
Mauern fich bereit. *) ze 


- 9. Unter der Verwaltung bes Narſes hatte 
Mailand fi wiener aus feinen Trümmern erhoben, 
fhon einen bedeutenden Grad von Woblſtand ers 
reicht; «und die Größe ber Stadt ‚und die Dienge 
prächtiger Gebäude hatten ihr fhon wieder ihren 
vorigen Rang unter den Städten Staliend bezeichnet. - 
Auch Die Feſtungswerke Mellands befanden ſich in 
trefflichem Stande, aber die Befakung war ſchwach 
und mit dem weiten Umfange der Mauern in feis. 
nem Verhaͤltniß. Honoratus, ebenfalls ein die Drei 
Kapitel hartnädig vertheidigender, fchiämatifcher Bis 
ſchof, hatte fic) mit den Schaͤtzen feiner Kirche in 
dad feſtere, darch feine Lage mehr geficherte Genus 
geſluͤchtet; ein großer Theil ner Einwohner war ihm 
gefplgt, und die Stadt war fihon ziemlich menſchen⸗ 
leer, ala Alboin mit feinem Heere unter ihren: Mau⸗ 
ern erfhiem » - J 


10. Die Longobarden vermutheten keinen lan⸗ 





9 Dur heneberſchwemmung und das Austreten mehrerer 
Flüſſe, hatte ſich damals vor kurzer Zeit, zwiſchen Lodi 
und Cremona, ein großer See und in der Mitte deſſel⸗ 
ben eine Juſel gebildet. Auch hierher kamen Flücht⸗ 
linge und erbaueten nachher die, heute zu Tage noch 
exiſtirende Stadt Crema. Als man in der Folge und 
bei ruhigern Zeiten‘, dem öftern Austreten der Flüſſe 
durch Dämme zu ſteuern ſuchte; ſo verlor ſich nach und 
had) das Gewäffer., das Erdreich trocknete, und Crema 
ftand nicht mehr auf einer Inſel. or 
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gen Widerſtand; aber fe wurden in ihren Hoßp 
nungen getäufcht; denn bie Stadt hielt ſich noch fünf 
Monate, Endlich werd fle zur Uehergabe gegwungenz 
und die Eroberung Mailands ſchwellte nun ſo ſehr 
den Muth und ven Stolz ver Barbaren, daß fie unter 
wildem Sreudengefchrei Alboin zum König von Italien 
ausriefen. Nach tem Brauch jener Zeit ward er mits 
ten im Heere auf einem Schilde - emporgehoben, 
ihm eine große Lanze, bei don Longobarden Das Zei⸗ 
chen Pöniglicher Wurde, gereicht, und in der Drobenpen 
Stellung eines Eroberers ihm auf Das nee von Der 
Nation gehuldiget. Mit der Eroberung Mailands 
beginnt bei den Geſchichtſchreibern VigfBeitrehnun; 
des Iongobardifchen Relches, deſſen kurzes aber merk, 
würdiges Daſeyn kaum ven ſchwachen Zeitraum von 
etwas mehr als zwei hundert Jahren ausfuͤllt. 


11. Ganz Ligurien, bis auf Pavia und einige 
Seeplaͤtze, erkannte jegt Alboin für feinen Beherrſcher. 
Die Zerſtoͤrung Mailands durch die Gothen und Bur⸗ 
aunder hatte Pavia zu einer der bedeutendſten Staͤdte 
Italiens erhoben; mit einem zahlreichen Heere rückte 
fo Alboin vor dieſelbe. Aber die Gothen hatten dene 
Sitz ihrer Könige in eine, beinahe unbezwingbare 
Seite verwandelt, und der Die Mauern der Stadt bes 
fpuͤhlende Zeffino erſchwerte nun um fd mehrdle Ans 
griffe der in der Belagerungsfunft dur unwi 
den, ryhen Barbareu. Alboin wollte an, nglich die 
Stadt erſtuͤrmen, ward aber mit großem Verluſt ei 
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nigemalzurüdigefchlagen,, und ſah ſich endlich gezwuns 
gen, Pavimförmlidy zu belagern. 5 
Ze : Wen Dapeege ap — 


49, Auf der Abendſeite der Stadt ſchlug Alboin 
fein Lager auf. Uber. die Belagerung verwandelte ſich 
bald in eine Blokade; und da Diefe ſich in die Zange 
309, theilte ver König fein Heer, ließ den einen Theil 
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vor Pavia, und ging mit dem andern über dert Po. 
Sogar jenfeits der appeniniſchen Gebirge drang er jetzt 
bis Genua vor, plünderte und verherte die umliegende 
Gegend, vermochte jedoch nicht, fi der Stadt felbft 
gu bemächtigen. Aber mit leichter Muͤhe eroberte Als 
bein die ganze Provinz Aemilien. Tortona, Piacens 
ja, Parma, Reggio, Modena wagten es nicht, feis 
nen Waffen zus widerftehen, und ganz Tuscien und Ums 
brien fielen beinahe ohne Schwertftreich in Seine Sen 
wait. Spoleto, Umbriens ehemalige Hauptftadt, 
von den Gothen von Grund aus zerftört, aber eben⸗ 
falls von Narſes wieder aus dem Schutt hervorgezo⸗ 
gen, ward jetzt zu einem Herzogthum erhoben, das 
nahher, weil immer mehr und mehr erweitert, ſich 
endlich zu einen der drei mächtigften Herzogthuͤmer 
Sstaliend erhob. Der Statthalter, den Alboin eis 
nannte, hieß Faroald, und mit ihm beginnen die 
ttalienifchen Geſchichtſchreiber die Reihe der Herzoge 
von Spoleto ). | 


13. — entſetzliche Theurung, welche -auf 
ein Jahr voll überſtroͤmenden Segens gefolgt war, 
vermehrte nun noch das Elend von Italien und erleich⸗ 
terte die Fortſchritte der Longobarden; und in ganz 
Ober⸗ und Mittel⸗Italien waren blos Genua, Nom, 
Ravenna mit der Provinz Flaminium und einigen 
Seeplaͤtzen, jetzt noch die einzigen Domainen des bys 
zantinifchen Kaiſerreiches. Aber von Toscana aus 
ftreiften die Longobarden öfters raubend und verheerend 
bis an die VBorftänte von Rom. Während der zweis 
hundertjährigen Dauer des von Alboin in Italien ger 


% Schon unter Albein umfaßte das Herzogthum Spolete 
Aa: Umbrien, und warb nachher immer nolth vers 
gropert, — 


8%; 


63 Bon dem Megierungsantritt Zuſtins des 11 868. 


flifteten Reiches, ward Rom nur zu oft. von den Lon⸗ 
gobarden gedrängt: und geaͤngſtiget· Von ihren Mas 
ern herab, mußten Die Römer fehen, wie die Feinde 
Noms Borftädte mit allen ihren Kirchen und Öffentlis - 


chen Gebäuden plünderten, in Brand ſteckten und dem 
Erdboden gleich machten; aber die Stadt ſelbſt ward 
doch nie von den Longobarden genommen. In ſolchen 
Zeiten der Gefahr wendeten die, des Krieges entwoͤhn⸗ 
ten, und mit ven Waffen in der Hand ihre Stadt zu 
vertheidigen völlig unfähigen Römer fih gewöhnlich 
an die Paͤbſte, und dieſen gelang es ftets, theils Durch 
Geld theils durch freundfchaftliches Zureden, bie Lon⸗ 
gobarden wieder zum Ruͤckzug zu bewegen. ) 





*) Der in feinen hiſtoriſchen Anſichten und Bemerkungen 


nicht immer ſehr glückliche Baronius ſagt bei Er⸗ 
wähnung des Einfalles der Longobarden in Stalien, daB, 
ed einzig "die fchismatifchen Bifhöfe Iſtriens, Vene⸗ 
tiens, Liguriend ıc. 2c. gewefen, welche durch ihre Hartz 


— 


näckigkeit, mit der ſie an den drei Kapiteln gehangen, 


dieſe goöttlichen Sttafgerichte über ſich herbeigezogen 
hätten. Die Länder, we dieſe Schismatiker ihre Sitze 


gehabt, wären daher vorzüglich von den Barbaren ge⸗ 


züchtiget, die andern Provinzen aber, und befonders 
Rom und feine Umgebung ‚mit der größten Schonung 
behandelt worden. Hierüber wird'nun der gelehrte Cars 
dinal von dem nicht minder gelehrten und der römiſchen 
Kirche nicht weniger ergebenen Muratori (Geſch. u 
tal, B. 3. S. 541.) trefflich zurechtgewiefen. Bon 
allem, was Baronius fagt, geſchah gerade das Gegen« 
theil. Die Laͤnder, deren Kirchen ſchismatiſche Biſchöfe 


vorſtanden, hatten, weil fie fich gleich unterwarfen, am 


wenigſten zu leiden, während in andern Gegenden, wo 
es Feine ſchismatiſchen Bifchöfe gab, nachher noch ganze 
Städte zerftört und das Gebiet von Nom, nebft deffen 
Vorftädten, wie es fich aus den Briefen des Pabftes Gre⸗ 
gorius des Großen ergibt, mit Heuer und Schwert vers 
heert wurden. Auch trug der Einfall der Longobarden, 
wie Gardinal Noris fehr richtig bemerft, ungemein 
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:: 24, Pavia war inbeffen noch Immer nicht ber 
zwungen, und die Geduld Der Belagerer fing an zu 





- 


vieles dazubei, das Schisma zu verlängern, indem die den 
dem römiſchen Stuhle getrennten Bifchöfe , Weil unter 
longobardiſcher Herrſchaft ftehend, nicht mehr den, die 
Beſchlüſſe des Conciliums vollftredfenden Arm der welt« 
lichen Macht zu fürdhten hatten. — Der bald mehr, 
» batd weniger umwölkten Band der Vorfehung in der Lei- 
‘tung und dem Gange ber großen Weltbegebenheiten, in 
Demutch und Anbetung nachfpüren wollen, ift eines res 
Tigiös. philefophifchen Geiſtes würdig; aber Anmaßung 
ift es, in jedem Einzeln und Befondern Gottes 
Rathſchlüſſe in allen ihren Ziefen ergründen zu wollen, 
& und daher über dem Haupt eines ganzen Volkes oder 
Landes göttliche Strafgerichte zu erblicden, wo offenbar. 
‚Seine da. find. Zu ung der, in der Weltgeſchichte 
‚einem oft begegnenden Scheinmwiderfprüche find zwei 
Prinzipien vellfommen hinreichend ; das erſte nämlich 
einer über Alles maltenden, Alles erbaltenden und Alles 
— gu einem böhern, ber Imendlichen Erbarmungen Gottes 
würdigen Zweck lenkenden Vorfehung; das andere end: 
lich einer „ Alles mit grenzenlofer Weisheit genau prüs 
fenden und genau wägenden göttlihen Geredhtig« 
Zeit. Aber diefes Prüfen und Wägen geziemt eben 
fo wenig dem beſchränkten menfchlihen Geiſte, als ihm 
ein Antheilan dem Weltrichteramt gebührt. Zudem wür⸗ 
de ihm nicht einmal die Gefchichte — weil ed unmöglich 
iſt — alle hiezu nöthigen Data liefern Eönnen. Wie 
oft 3. ©. mögen nicht ſchon bie zum Himmel ausgeſtreck⸗ 
ten, reinen Hände irgend einer der Welt ganz unbekann⸗ 
ten, vielleicht von ihr verachteten Kioftergemeinde ein 
über eine Gegend heranziehendes gottliches Strafgeriche 
wieder abgewendet haben, während auf der andern Seite 
eft auch eine Stadt ober ein ganzes Land für ein laͤngſt 
fchon über denfelben fchwebendes und noch nicht gefühntes 
Merbrehen, dur ihren Untergang büßen muß— 
ten. — Erhabener, als die Himmel über der Erde, find 
des Herrn Gedanken über. ven Gedanken der Menkhen: 
finder. i . Pr I .. 2 
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ermuͤden; - aber um jenen Preis wollte Alboin ſich der 
Stadt bemaͤchtigen; fie ward alfo noch enger einger 
fhloffen, und dad Murren ber, jeder Belagerung 
ſchnell überdrüßigen Barbaren durd) Des Königs Ge⸗ 
genwart geftillet. Um jedoch eine Foftbare Zeit nicht 
ganz fruchtlos zu verlieren, unternahm Mboin einſt⸗ 
weilen einen Zug gegen Unteritalien. Er lieg Rom 
auf feinem Marfche rechts liegen, verbrannte aber die 
für unüberwindlich gehaltene Felle Petra Pertuſa, 
ang hierauf Durch dad Picenifhe, und Drang in Sams 
nium bis an die Grenze von Sampanien vor. Se weis 
ter er fih von Ravenna entfernte, deſto ſchwaͤcher 
ward ner Widerftand, und überall wo er hinkam, fand 
er blos muthlofe Voͤlker nnd bereitwillige Unter⸗ 
werfung. j 3 B — > 


15. Wahrfcheinlih war es jetzt, daß Alboin 
jenes Herzogthum gründete, welches nachher bei weis 
tem das mächtigfte von allen ward, beinahe alle Laͤnder 
Des heutigen Königreiches Neapel umfaßte und von Dem 
t08fanifchen bis an das adriatifche Meer fid) erſtreckte. 
Wir fprechen von dem Herzogthum Benevent, das gleich 
bei feiner Gründung fihon jene von Friaul und Spo⸗ 

leto an Umfang übertraf. Das Herzogthum Friaul 
hatte die Beftimmung, vie nördlichen Paͤſſe Italiens 
zu bewachen und andern Barbaren ven Eingang in 
° Daffelbe zu fchließen. Jenes von Spoleto, in dem 
.” von Stalien, mußte Ravenna beobachten, ven 
iß des Exarchats, und die einzige feſte Baſis aller 
Dperationen der Römer, wenn fie, Yon Eonftantinos 
pel aus unterftüßt, Italien auf Das neue erobern wolls 
ten. Das Herzogthum Benevent endlich war nicht 
blos beftimmt, für die Longobarden anfänglich nur 
ein Waffenplatz zur fernern Eroberung der noch übris 
gen füdlichen Provinzen zu feyn, fondern es follte 
Auch dem Suͤden von Stalin zur Vormauer gegen die 


| »D 
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Moͤmer dienen, un Falle dieſe von Afrika und Sici⸗ 
lienm aus zen Verſuch einer Landung auf Den ſuͤdlichen 
Küften ver Halbinſel untersuchen würden. In der 
Wichtigkeit ihrer Beſtimmung lag alſo ver Grund . 
Der groͤßern Ausdehnung und Bedeutſamkeit, weldıe 
Alboin:ihmen. gleich ae Anfang.gab, und in Diefen nun 
wieder die Leichtigfeit, mit welcher Die Herzoge, oder 
Statthalter Diefer Bezirke, in Dem Laufe der Zeit, 
and unter einem fortwährennen Zuſaumenfluß guͤnſti⸗ 
ger Umstände, ſich auf jenen Gipfel von Macht und 
Größe erbebm konnten, auf welcken wir fie bald nad) 
Den Untergang des longobardiſchen Reiches in Italien 
erblicken merden. 
ee er 7 8 
16. Rach dieſem erfolgreichen Zug gegen Unter 
italien, ruͤckte Alboin wieder mit feinem ganzen Heere 
wor Die Mauern von Pavpia. Schon drei Jahre hatte 
Die Belagerung gedauert. - Aber eine fürchterliche 
HDungeränedsb.in-ver Stadt fam jeht den Belagerern zu 
Hülfe, und die Bürger von Pavia, ohne alle Hoff 
nung eines Entſatzes, öffneten endlich Albein ihre. 
Thore. Entrüftet über ven hartnädigen Widerſtand, 
batte ver König in einer Aufwallung feines Jornes ges 
chworen, daß alle Einwohner , ohne Unterfchied des 
Iter6 oder Geſchlechtes, unter der Schärfe feines 
Schmerted fallen follten. Aber Alboin, obgleid) wir 
in feinen Sitten noch manche Spur ber, feiner Nation 
eigenen Wildheit finden, hatte dennoch ein mildes Herz, 
war nichtö weniger ald graufam und blutdürflig. Als er 
in die Stadt ritt, und die Seftigfeit der Mauern und 
Thuͤrme, die vielen herzlichen Gebäude und ſchoͤnen Rirs 
den, und den prächtigen, von Theodorich erbaueten Pal⸗ 
laſt erblickte, fanftigte ſich fein Sinn ; er verzieh den Eins 
wohnern und beſchioß, Pavia zu feinem beftändigen 
Sitz und der Hauptftadt feines neuen Reiches zu erhe⸗ 
| Des Königed Zorn fürchtend, hatten Die Buͤr⸗ 


S 
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ger in ihre Haͤuſer ſich eingeſchloſſen, und einen ganz 
gewiſſen Tod erwartend, ſahen ſie mit jedem Augen⸗ 
blick Mord und Pluͤnderung entgegen. Als aber von 
al dieſem Sreufinichtö gefhah, fein Haus geplüns 
Dert und kein Mord begangen ward, faßten fie 
wieder neuen Muth, verließen ihre Wohnungen, 
md ſtroͤmten ſchaarenweiſe nad; dem großen Thor 
ves koͤniglichen Pallaſtes. Alboin zeigte ſich dem 
Volke; lteß ihm fagen, daß er ihm verzeihe, Le⸗ 
ben und Freiheit ihm ſchenke, aber auch hoffe, 
Daß es duch Gehorfam und Treue ihm diefe Wohl; 
that lohnen werde. Unausſprechlich war jet der 
Ssubel der Einwohner, befonders. da fie hoͤrten, 
Daß Pavia auch ferner der Sitz feiner neuen Bes 
heerſcher bleisen würde. Gluͤcklich prieß man ſich 
min, von einer Regierung entbunden zu ſeyn, die 


nur erhfig, im Frieden das. Mark: der Unterthanen 


zu verfchlingen, viefelben zu fügen in Zeiten des 
Krieges. und der Gefahr nicht vermöchte, *) 





) Paul Warnefried erzählt, die Einwohner von Pavia ſey⸗ 
en durch ein Wunder gerettet werden. Als Alboin durch 
das St. Sohannisthor habe in die Stadt reiten wollen, 
Tey fein Pferd unter dem Thore geftürzt und habe fich 
durchaus nicht wieder aufrichten wollen, obgleich der 
König beide Sporen gebraucht und auch feine Stallmeis 
ſttter das Thier mit ihren Peitfchen angetrieben hätten. 
-. Einer der den König begleitenden Dfficiere, ein’ from⸗ 
mer Mann, habe den König aufmerkfam darauf gemacht, 
daß dieſes eine göttlihe Warnung fey, fein gethanes 
blutiges Gelübde ja nicht zu erfüllen; worauf der König 
feinen Schwur fogleid) wieder zurücgenommen, und 
das Pferd alsdann von felbit wieber aufgefprungen fen. 

Da diefes Wunder, obgleih von allen Gefchichtfchreis 
bern nacherzählt, doch nur auf fehr ſchwachen Zeugniffen 
beruhet, übrigens es auch bei einem Ereigniffe, das 

fih auf die natürlichſte Weife, „mit der gröſten Leichtig: 








- 
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VI. 


. 1. Stalin wer nun groͤßtentheils Alboins 
Herrfhaft unterworfen. Fuͤr ihren. rechtmäßigen 
Oberherrn erfannten ihn ganz Venetien und Ligus 
rien; ?). ferner "ganz Toscana, Umbrien, mehrere 
Städte, welde zu der heutigen Mark Ancona ges 
hörten, die picenifche Landſchaft, Samnium und 
der größte Aheil von Campanien; und in den noch) 
fünlicher gelegenen Provinzen machte Zotto, den 
Alboin zum Herzog von Benevent georbnet hatte, 
mit jedem Tage weitere Fortſchritte. 


2. Indeſſen war jedoch auch auf dev andern 
Seite das Exarchat jet noch nicht ganz unbedeu⸗ 
tend. Zu bemfelben gehörten Ravenna und bie 
Provinz Flaminium; Genua und deſſen Küfte mit 
den Seeftädten Savonna, Albenga. und Monaco; 
‚ferner die Städte Padua, Cremona und Monfes 


keit fo ganz von felbft erklären läßt, ganz unndthig ift, 
zu einem Wunder feine Zuflucht zu nehmen, fc glau⸗ 
den wir, daß man biefe Gefchichte auf ihrem eigenen 
Werth oder inwerth beruhen laffen könne. Die Herzen 
der Könige und ihrer Gewaltigen find in Gottes Häns 
den wie WWafferleitungen; und in ber Bruft des mens 
fhenfreundlichen,, edeln Alboind bedurfte es fiher nur 

-einer leifen Anregung, um ihn das Verabſcheuungs⸗ 
würdige feines gethanen Schwurs ſegleich fühlen und 
einfehen zu fen. - 


*) Menetien begriff damals weit mehr, ald die nachmalige 
. terra ferma der Republik von Venedig; und Ligurien 
umfaßte nicht blos das Herzogthum Mailand, das 
Monferatfche, fammt Genua uud deffen am Meere bins 
eſtreckten Küftengebiete, fondern auch das ganze nad) 
herige, ſchöne Fürſtenthum Piemont, 





4 Won dem Regierungsantritt Zupins bes II 666, 


lice; Nom mit der Stabt und bem Hafen von 
Porto; ferner in dem neu errichteten: Herzogthum 
Benevent noch Die Städte Neapel, Eumä und 
UAmalfi; und endlich vie beiden ſuͤdlichſten Epitzen 
von Stalien, naͤmlich auf der einen Seite von 
Cofenza bid an die Meerenge von Sicilien, ‚und 
auf der andern von Hydruntum (dem beutigen 
Otranto) bis an das, ziemlich weit in das Mee 
reichende Vorgebirg von Salentinum.*) 


a. Alboin war jetzt bedacht, Die innere Bew 
faſſung ſeines neuen Reiches zu ordnen; und haͤtte 
er länger gelebt, fo würde ſein geſunder, unhe 
fangener Menſchenverſtand, ſein richtiger Regenten⸗ 
takt und fein, obgleich vober, aber auch jeden 
falſchen Schmuck verſchmaͤhender, hoher Sinn eben 
fo ſehr, wie feine bisherigen Heldeneigenſchaften 





NY Die dem Exarchat in dem ſAdlichen Italien hier ange 
wiefenen engen Grenzen hatte es zwar noch nicht zu 
Lebzeiten Alboins; ſeine Beſitzungen in Apulien, Luca⸗ 

nien und Calabrien waren. damals nad) etwas ausge⸗ 
dehnter; aber dieſe Beſitzungen, hatte es gleichſam von 
den Longobarden blos in temporärem Pacht, den 
Alboin, hätte er länger gelebt, bald wieder aufgelößt 
aben winde Unter Alboins Nachfolgern verlor das 
xarchat in Unteritalien ein Stück Landes nad. dem 
endern, bis es ſich endlid) in die bier oben angegebenen 
engen Grenzen zurückgedrängt ſah. König Aiftulpb 
(751) zerſtörte und eroberte endlich das Erardat; fo 
daß die Griechen von allen ihren ehemaligen Befigungen 
in Stalien blos noch Sicilien behielten, weldye Inſel 
nebft der Stadt Neapel, aud) nad) dem Sturz des Ion» 
gobartifhen Neiches, noch griedifhe Befigungen blie⸗ 
ben. Sicilien warb in der erſten Hälfte des neunten 
Jahrhunderts von den Arabern erobert; und fpäter wur⸗ 
den endlich) auch aus Neapel und deſſen Küftenlande die 
Griechen von den Normaͤnnern vertrieben. 
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ein GBegenftanb unferer gerechten Bewunderung ges 
worden ſeyn. Aber ein unglüdlicher Augenblid 
entfchied jeßt über das Leben des tapfern und edels 
Alboind, und derfelbe unfelige Moment werd zus 
gleih die Quelle vieljaͤhrigen namenlofen Elendg 
für ganz Italien. 


A. Zu Berana, in bem herrlichen, ebenfalls 
von Theodorich Dem Oſtgothen erbauten Pallaſte 
gab Alboin den Grafen jeined Reiches ein glänzens 
des Saftmahl, Trunkenheit gehörte zu den Hels 
bentugenden Der sphen Nation, und die Tapferſten 
feßten eine vorzugfihe Ehre darein, bei großen 
Gaſtmahlen das gemähnliche Maas ihrer Unmaͤßig⸗ 
Beit noch bei weitem zu überfchreiten, Auch bierig 
kbat es Alboin allen Uebrigen wor. Schon viele 
. Becher des beften italienifchen Weines hatten er 
und feine Siegesgefoͤhrten jetzt geleert; als ed dem 
König einfiel, dad gräfte und koſibarſte feiner Trink⸗ 
geſchirre, nämlich Kunimunds Hirnſchaͤdel berbei 
bringen zu laſſen. Unter dem rauſchenden Beifall 
der lärmenden Gaͤſte Freifte nun Der grauenvolle 
Beher an der Tafel. Aber vom Weine fihon bes 
rauſcht, xief jet Alboin in einem Ausbruch wilder 
Unnatur plöglih ans: „Fülle den Becher nnd) 
„eimal mit Weinz füllet ihn abe bis an vom 
„Rand, und bringet ihn Der Königin, Damit auch 
„ſie ſich beute ihrea Voters erframe”. -- Roſamun⸗ 
pe erblaßte, erhob ſich von: ihrem Sitze, ſank aber 
wiepen auf benfelben zuruck, und Satte kaum noch 
Kraft, Die Worte hervorbringen: „Ich werde Die 
„Beſthle meines ‚Herr befolgen‘ Sie berkhne 
bierguf den Becher mit ihsen Lippen, ſchwur eher 
in ihrem Herzen, fich blutig zu räden an dem 
Tyrannen, der fo graufam den beiligften Naturge⸗ 
fühlen üfentkich zu boͤhnen Ach erkuͤhnt hätte, 
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5 Hoͤchſt wahrfcheinli war eB blos gebeug⸗ 
ter, gedemüshigter Stolz, der Roſamunde zur 
‚Rache entflammte; denn tugendhaft war. fie nicht, 
und laͤngſt fehon unterhielt fie ein geheimes, hoͤchſt 
fträfliches Liebesverſtaͤndniß mit Helmichis, Als 
boins Schiloträger. *) Diefen wählte fie jet zum 


- Diener ihrer Rache; aber erſchrocken bebte derfelbe 


zuruͤck, als ‚er der Königin ‚Antrag hörte, zwar 
nicht vor. der Größe des Frevels, den er begehen 
folte, wohl aber vor dem Gedanken an Alboins 
Tapferkeit und übermenfchliche Rieſenſtaͤrke, wovon 
er, als deſſen Schiloträger, in den vielen Schlach⸗ 


ten: fo oft fhon der erflaunte Zeuge zu feyn Gele⸗ 


genbeit gehabt hatte. Demungeachtet willigte Hels 


michi am Ende dennod ein, jedoch unter der Bes 
Dingung, daß Peredeus, ein ebenfalld wegen 
feiner ungewöhnlichen Pörperlihen Stärke beruͤhmter 
Iongobardifhe Ritter ihm feinen Beiſtand . nicht 


verſage. Aber auch Pereveus fihauderte wor dem 


biutigen Auftrag zuruͤck; da er jedoch eine ver Kam⸗ 
merzofen der Rönigin Tiebte, fo verfprach er wenige 
ſtens unverbrücliches Stillſchweigen. | 


6. Aber Rofamunde war nicht das Web, - 
das bei dem erften mißlungenen Verſuch ihr Bow . 
haben fogleich wieder aufgab. Unverſoͤhnlich in ihr. 


‚rem Hafle,. fann fie auf Mittel, Peredeus Treue 


zu feinem Könige am Ende dennoch zu befiegen. 
Auf ihre Verlangen mußte jene Kammerzofe ein 
Billet an ihren Geliebten fchreiben und, unter eis 
nem erlogenen, aber ſchlau erfonnenen Borwande, 
hm bedeuten, daß. ihre naͤchſte nächtliche Fuſam⸗ 
menkunft durchaus in Dunkel und Schweigen ges 


4 





*) Bei den Longobarden Schil dpor genannt. 
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huͤllt ſeyn muͤße. Der Zofe Stelle nahm nun 
Roſamunde ein. Als ed Zeit war, brach die Koͤ⸗ 
nigin das Gtillfchweigen, und entvedte dem ſtau⸗ 
nenden Peredeus, wen er umarmt habe; fie ließ ihm 
jebt vie Wahl, emtwever felbit zu Tterben, oder Koͤ⸗ 
zig Alboin zu. ermorden. Der Elenvde wählte das 

e. | | 


ı 7» ‚Schon am folgenden Tage warb die Greuls 
that vollbracht, Much der Tafel pflegte der König; 
gewöhnlich etwas beraufcht,, fich auf das Bett zus wer⸗ 
fr und, nad) der, durd) vie Wärme des Elima nothe 
windig geworbenen Sitte der Italiener, fich einem 
Mittagäfchlafe zu uberlaffen. Unter ven erbeucheltene 
Scheine aͤngſtlicher Beſorgniß fir die Ruhe ihres Ge⸗ 
mahles, ließ Moſamunde die innern Wachen abgeben, 
entſerute, ſo weit ſie nur konnte, die Diener und 
Edelknaben, und verſchloß alle Zugänge zu dem fie 
niglichen Schlafgemach. Als fie unter teuflifchen 
Rielefimgen ihren Herrn und Gemahl eingeſchlum⸗ 
mert hatte , öffnete fie felbft ven Verſchwornen die 
Thuͤr. Nur mit Wiserwillen gingen diefe an die blus 
tige That. Mit eigenen Händen ftieß die Königin fie in 
das Zimmer. Neue und Rüdtritt waren für dieſel⸗ 
ben nun nicht mehr möglich; denn verloren waren fie, 
wenn Alboin jetzt plöglich erwachte. Der feige Helmis 
chis gab ihm den erften Stoß. Aber fogleid) erwachte 
nun auch der Koͤnig und fprang nad) feinem Schwert, 
dad er nie weit von fich entfernte; aber Die treulofe, 
falfhe Gattin hatte es in die Scheide feſtgemacht. 
Mit einem Fußſchemel, ven er in der Eile ergriff; 
vertheidigte er ſich noch einige Zeit gegen die Verſchwor⸗ 
nen; aber die Waffen waren zu ungleich, und der 
unüberwindfiche Alboin unterlag endlich den wiederhols 
- Im Stoͤßen feiner Mörder. Als er zur Erde ſank, öffnete 
Roſamunde die Thuͤr, und ihr ſataniſches Lachen ver⸗ 
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Hitterte und wergfftete den legten Augenblick des ſter⸗ 
benden Koniges. 1573.) 


SG. Mloind ploͤtzlicher Tod fehte den Pallafk 
von Verona und die ganze Stadt in Screen. IH 
der eriten Beftürzung nahmen virle ver Großen vie 


Flucht; und die fhändliche Noſamunde machte einen 


Berfuh, unter dem Namen ihres neuen Gemahls, 
des Helmichis, über Italien und die Longobarden zu 
herrſchen. ine ihr völlig ergebene Schaar von Ger 

yiom, welche Alboin feinem Herr einverleibs hatte, 
war bereit, fie in jenem ihrer Führen Entwürfe zu 
unterſtuͤtzen. Aber bald hatten die Longobar den ſſich 
von ihrem erſten Schrecken wieder erholt; und da 
fle in Roſamuade die Moͤrderin ihres gr Koͤni⸗ 
ges ahndeten; fo foverten ſie jeht mit vereinter Stim⸗ 
ie die ſchleunige Beſtrafung der Verbrecheria und 
deren ſchaͤndlichen Genoſſen. Zu 


dB. Rofamunde fing anzu zagen, ſandte eiligfk 
einen Boten an den Erarchen und bat. um Schuß 
und fichere Aufnahme in Ravenna Longin, deffen 
Erbärmlichkeit man es verzeihen MUB, daß er über 
den Tod ded furdjtbarften Gegners der Roͤmer ſich hoch 
erfreuen Tonnte, ließ fogleich ein Schiff aus dem Ha⸗ 
fen auslaufen uno ſchickte es der Koͤnigin entgegen, 
Begleitet von ihrem fo genannten Gemahl Helmichid 
und deffen Mordgeſellen Perevens, fuhr Roſamunde 


mit ihrer Tochter Albesfwinde, Ihren kreuen Gepu 


der, und allen geraubten Schäben des Pallaſted von 
Verona die Etſch hinab, beftieg das ihr entgegenge⸗ 
pam roͤmiſche Schiff, und Fant gluͤcklich in Raven⸗ 

a an. et Ni, 


10.. Aber untroͤſtlich were bie Longobarden 


bon Den Berluft-ipess Rönigeh, MRit jemeir, einee 
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allgemein und tief gefühlten Trauer einer ganzen Na⸗ 
tion eigenen Gepraͤnge begruben fie die koͤnigliche Leis 
he am Ende eined Säulenganges, nahe an der Haupt⸗ 
‚ fliege des Pallaſtes zu Verona, und das Schwert, 
mit welchem Alboin das Reich der Gepiden geftürzt, 
die Römer befiegt und Italien erobert hatte, ward 
zu ihm in ven Sarg gelegt. Ungefähr zwei hundert 
Jahre nadıber ließ Gieſelbert, Herzog von Verona, 
das Stab Öffnen, nahm das Schwert und noch einige 
andere Koſtbarkeiten aus dem Sarg, und ruͤhmte ſich 
dann, den Gründer des longobardiſchen Reiches im 
Stalien felbit gefehen zu haben, — Alboin hatte Feine 
volle vier Jahre als Konig von Italien geherrſcht; 
aber Sieger wie Beſiegte beweinten und betrauerten 
aufrichtig den allzufruͤhen Tod des Helden. 


11. Den ihnen zürnenden Longobarden waren 
Roſamunde, Helmichis und Peredeus entflohen, 
nicht abet der Hand des unſichtbaren Raͤchers. Lon⸗ 
gin ward von Rofamundend Schönheit, vielleicht 
mehr noch von ihreg Reichthumern geblenvdet ; er trug 
ihr fein Herj und feine Hand an. Kunimunds Toch⸗ 
ter verſchmaͤhete weder das Eine noch Dad Andere, 
Ihr Stolz, wie ihre Herrſchſucht fühlten ſich geſchmei⸗ 
heit; denn die Gerhahlin eines mit beinahe unbe⸗ 
fchränfter Gewalt beffeideten Exarchen konnte ſich 
vollfommen jeder Königin gleichſtellen. Mit bem 
Verbrechen fdron vertralt , war ihre erft unlängft mit 
Helmichis vollzogene Verntaͤhlung für fie fein Hinders 
ni. Ein mit dem ſtaͤrkſten Gift vermiſchter Trank 
ward alfo in Bereitſchaft gehalten, und dem Helmi⸗ 
his, ald er nach dem Bade, wie er zu thun pflegte, 
zu trinken verlangte, derſelbe gereicht. Das Gift 
war von furchtbar fehneller Wirkung. Kaum hatte 
Helmichis einige Züge getan, als er erblaßte, auf 
feinen Sitz niederſank, und ein Feuer fühlte, das 
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leich Höllenglath in feinen Eingeweiden - brannte, 

| * errieth ſogleich die Hand, die den toͤdtlichen Trank 
bereitet, ſammelte ſeine letzten Kraͤfte, ſprang auf, 
ſetzte Roſamunde den Dolch an die Kehle, und zwang 
fie, die übrige Hälfte des Bechers zu leeren. Gleich 
‚ darauf war Helmichis eine Leiche; und einige Augen⸗ 
blicke foäter folgte ihm nun auch NRofamunde, und 
zwar nicht. blos in den Tod, fondern auch in dag ſchreck⸗ 
* Gericht, das jetzt die Verbrecherin wie den Ver⸗ 
brecher erwartete. — 


| 412. Longin wußte ſich bald über den Verluft 
feiner ©eliebten zu tröften. Bon den aus Berong 
geraubten Schägen nahm er fo viel als ihm beliebte 
und ſchickte Das Uebrige famt Alboind Tochter Albesg . 
fwinda und dem Peredeus an den Kaiſer nad) Cons 
ftantinopel. Juſtin war Darüber fo vergnügt, daß er 
die Einfünfte des Erarchen vermehrte, auch deſſen 
"ohnehin beinahe ſchon Föniglicher Gewalt eine noch 
größere Ausdehnung gab. | 


1%. Zu Conftantinopel legte. Peredeus in 

Gegenwart des Raifers eine Probe feiner ungeheus 
ern Koͤrperſtaͤrke ab, Er befämpfte und uͤberwaͤldigte 
einen :der größten und ftärfftien Löwen. Aber Su 
fin, der als Monarch den Mörder eined Monar⸗ 
den bloß verabfcheuen, aber gewiß nicht ehren 
konnte, uͤberdieß vielleicht noch befürchtete, daß 
derfelbe auch zu Gonftantinopel einft von feiner 
Niefenftärfe einen des Fluches werthen Gebrauch 
machen moͤchte, ließ ihm bald darauf, um ihn un⸗ 
ſchaͤdlich zu machen, die Augen ausſtechen. Pere⸗ 
deus ergrimmte darüber ſo ſehr gegen den Kaiſer, 
daß er ihn zu ermorden beſchloß. Sobald er alſo 
von der ausgeſtandenen Operation geheilt war, 
verſah er ſich mit zwei ſcharf gefchliffenen Dolchen, 
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die er unter feinem Gewand verbarg, Tieß ſich nad) 
dem Pallafte ur und begehrte, unter Dem Bor 
wande dem Raifer wichtige Dinge zu entdecken, ‘eine 
geheime Audienz. Juſtin argwohnte Berrath; ſchickte 
alfo zwei Pallaftbeamten, um den Peredeus “über 
deſſen vorgeblihe Geheimniffe, zu vernehmen. Als 
der Boͤſewicht ſich entdeckt ſah, gerieth er in Wuth, 
packte mit nervigem Arm beide Beamten und ſtieß jedem 
einen Dolch in die Bruſt. Nur mit Mühe konnte man 
ſich des Rafenden bemäcdhtigen. Das Urtheif ward 
ihm gefproden; und ein eben fo fchmählicher, als 
graufamer Tod, auf dem zur Hinrichtung gemeiner 
Verbrecher beitimmten Plag, lohnte nun dem von 
der unfichtbaren Hand des Raͤchers gezeichneten Pere⸗ 
deus für feinen begangenen Koͤnigsmord. 


14. Alboin hatte feine männlichen Erben hin, 
terlaffen. Nach feinem Tode begaben ſich alle Großen 
des Reiches zu einer neuen Koͤnigswahl nah Pavia 
und wählten, nad einem. kurzen Zwifchenreid von 
fünf Monaten, den Clephis, oder Elepho, einen 
der angefehenften und tapferften Heerführer, zu ihrem 
König.- Lange vor ihrem Einfall in Stalien waren 
zwar Die Longobarden fchon Ehriften gemwefen, wenn 
man anders diefen Namen in feiner vollen Bedeu⸗ 
tung Arianern beilegen Tann, Aber dieſes arianifchen 
Chriſtenthums ungeachtet, befanden ſich unter ihnen 
doch noch fehr viele Heiden, und zu dieſen gehörte auch 
der neuerwählte König, Mit heidniſchem Wahne 
verband er blutige Graufamfeit und unerfättlichen 
Geiz. Tod oder Verbannung war gewöhnlich das 
2008 jedes bemittelten Grundeigenthümerd. Angeſe⸗ 
bene und reiche Römer oder Jtaliener waren. vorzugs⸗ 
weife der Gegenftand feiner blutigen Verfolgung. 
Aber nicht blos gegen die Eingebornen, auch gegen 
feine eigene Nation und deren Häupter verfuhr Eles 

Eortf.d. Stol.N:@. 20. © 6 
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phis mit gleicher Wuth. Unter ſchlecht erfonnenem 
Borwande ließ er viele der Großen hinrichten, ans 
dre in harte Bande fchlagen. Aber um fo frühzeitiger 
war auch dad Mans feiner Greuelvoll, Einer feiner 
Edelknaben warf fid) zum Raͤcher der unterbrüdten 
Menfchheit auf, und ermordete den Tyrannen, als 
er gerade an.der Tafel ſaß. Die Veranlaffung, wie 
die näheren Umſtaͤnde dieſes Mordes find unbelannt. 


‚45. Elephis hatte nur achtzehen Monate ge⸗ 
herrſcht, in dieſer kurzen Zeit aber das Exarchat in 
noch engere Grenzen eingeſchloſſen, die ganz nahe bei 


Ravenna gelegene Feſte Rimini erobert, auch aus 


ſeinen Truͤmmern das von Narſes von Grund aus 
erſtoͤrte Forum Cornelii wieder hervorgezogen und 
in deſſen Nachbarſchaft das ſehr feſte Schloß Imola 
erbauet, wovon nachher die Stadt ſelbſt den, ihr bis 
auf den heutigen Tag gebliebenen Namen erhielt. 


16. Clephis hinterlaſſener Sohn Autharis war 
bei dem Tode ſeines Vaters noch ein Knabe. Davon 
nahmen nun die longobardiſchen Großen, die, weil 
jeder ſelbſt nach der Krone ſtrebte, über einer neuen 
Koͤnigswahl ſich nicht vereinigen konnten, die Berans 
laffung, ger feinen König zu wählen und eine ariſto⸗ 
Pratifche foͤderaliſtiſche Negierungdform einzuführen. 
Sch und dreilig Herzoge regierten jet Stalien, das 
heißt, ein jeder diefer ſechs und dreifig Meinen Tyran⸗ 
nen drückte, plünderte oder wüthete nad) wilder Wills 
kühr in dem, von den beiden vorigen Rönigen ihm zur 
Statthalterfchaft angewiefenen Gebiete, Ihre Herrs 
ſchaft war dad wahre Bild einer Häuberregierung, des 
‚ren Häupter mit ihren Spieögefellen fich in ein huͤlflo⸗ 
ſes Land theilten, und fo redyt nadı ihrer Weife darin 
haußten. Weder Leben noch Eigenthum ward mehr 
durch ein Geſctz gefhäßt, Nur Armuth gewährte - 


} 
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noch einige Sicherheit, wenn nicht anders es einer wil 
den, oder beraufchten Schaar heidnifcher Longobarden 
bisweilen einfiel, ſich einſtweilen durch Chriſten-Mord 
zu beluſtigen. Vielen edeln Italienern und Roͤmern 
brachte die Habſucht der Herzoge den Untergang, und 
der@nindefte Verſuch, den ungluͤcklichen Boden Ita⸗ 
liens zu verlaſſen, ward mit dem Tode beſtraft. Kir⸗ 
chen wurden gepluͤndert, ſchaͤndlich entweihet und ver⸗ 
brannt; Prieſter und Diener Gottes an den Stufen 
der Altaͤre ermordet, und noch bis auf den heutigen 
Tag feiert die Kirche das Feſt jener achtzig Maͤrtyrer, 
welche im Jahre 579 in Campanien von heidniſchen 
kongobarden erwürgt wurden, und zwar blos deswe⸗ 
gen, weil fie ſich gemeigert hatten, von dem, einigen 
heidniſchen Gößen geweiheten Opferfleifche zu geniee \ 
Ben. — Zehen lange Jahre dauerte dieſer unfelige, 
‚wilde, von göttlichen und menfchlichen Gefeen ents 
bundene Zuftand, Fuͤr Italien vielleicht die uns 
gluͤcklichſte und jammervollſte Periode feiner Gefchichte! 


17. Gleich nad) Clephis Tod, oder vielleicht 
noch unter deffen Regierung, gingen aud) die zwanzig 
taufend Sachſen wieder nadı Haufe. Die Longobars 
den wollten ihnen nicht geftatten, nad) eigenen Ges 
fegen und Gebraͤuchen zu leben. Der Grund davon 
lag wohl in der, ſchon feit Jahrhunderten bei den Lon⸗ 
gobarden herrſchenden Marime, ihre Nation, wo 
immer möglih, durd Fremde zu ergänzen und zu 
vermehren, Sclaven, von deren Treue fie überzeugt - 
waren, nahmen fie an Kindesſtatt an, und Gefangene, 
deren Zapferkeit fie ehrten, wurden der Nation einvers 
leibt und erhielten alle Rechte eines freien Longobars . 
den. Die Zapferfeit ver Saucen war ihnen befannt; 
gerne alſo hätten fie diefelben in Longobarden umge 
ſchaffen; da diefes aber nicht anging; fo ließen fie.fols 
che in Frieden ziehen, Zu 2 


— 
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18. Bevor jedoch die Sachfen nad) ihrem Das 
terlande zuruͤckkehrten, ‘wollten fie erft noch ihr Gluͤck 
in Gallien verfuchen. Sie gingen über vie Alpen, 
Drangen raubend und verheerend in die Provence ein, - 
und fchlugen endlich in der Nähe von Riez ihr Lager . 
auf, von wo aus fie alle Flecken und Maierhöfeser 
umliegenden Gegend plünverten. Aber Eunius, 
mit dem Beinamen Mumulusd, ein tapferer, des. 
Krieges fehr erfahrner Feldherr Königs Guntram, 
fammelte in der Eile einige Truppen, überfiel die zer⸗ 


‚ freuten Sachſen, tödtete derfelben einige Tauſende, 


nahm den übrigen alle Gefangene und gemadıte Beus 
te ab, und zwang fie, zu geloben ruhig in ihre Heimat 
zurückzugehen. Die Sachſen kehrten hierauf nach Ita⸗ 
lien zuruck, nahmen ihre Weiber und Kinder, und 
famen dann in zwei Haufen über Nizza und 
Ambrün nach Gallien zurüd, Aber an das Plüns 
Dern gewöhnt, fonnten fie der Verfuchung der, weil. 


: e8 gerade Erndtezeit war, auf dem Felde liegenden 


Früchte nicht widerftehben. Sie raubten dad Ges 
traide, drofden es aus umd verzehrten ed. unter 
Weges, führten auch alles Vieh aus ver Gegend, 


mit fih fort und verbeerten nebenbei fengend und 


brennend alle Oelbaͤume und Weinberge weit ums 
ber. Mumulus 309 auf dad neue gegen die Raͤu⸗ 
ber aus, ereilte fie in der Nähe von Lyon, als 
fie gerade über die Rhone gehen wollten, und jags 
te ihnen einen foldyen Schreden ein, daß fie eine 
Fehr bedeutende Summe Goldes, ald Erfag für den 
verurfachten Schaden, auszahlten. König Siege⸗ 
bert von Auftrafien, deflen Gebiet fie nun betras 
ten, ließ ihnen andeuten, daß fie fih auf dem 
Türzeften Wege in ihr altes Vaterland an der Elbe 


zu begeben hätten. Als fie dort anfamen, fanden. 


fie ihre ehemaligen Wohnfige von einer Colonie 
Schwaben befeßt, die nun ebenfalls vie Ruͤckkeh⸗ 
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renden nicht fehr freundlich aufnahmen. Die Sachſen 
wollten Gewalt brauchen, wurden aber in zwei 
Treffen von den Schwaben gefhtagen. Unter beis 
ven Voͤlkerſtaͤmmen kam es enplid zu einem Vers - 
gleiche, dem zu golge die Sachſen den dritten Theil 
ihrer vormaligen Ländereien zurüderpielten. — Der 
Moͤnch Vidichind, .ver zur Zeit Kaiferd Otto des 
Zweiten blübete” und fchrieb, erwähnte noch eben 
diefer Schwaben, die, obgleid mitten unter ven 
Sachſen wohnend, dennoch nad) a ‚Derlommen 
and eigenen Geſetzen lebten. *) 


VII. 


1. Unſtreitig waͤre bei der, in dem longobar⸗ 
diſchen Reihe nun eingeführten vielkdpfigen Verfap 
fung, der gegenwärtige Augenblick für die Griechen 
der günftigfte gewefen, die Longobarden aus ihren 
neuen Befigungen wieder zu vertreiben. Die unter 
ſechs und dreifig Fleinen Xyrannen zerfplitterte und 
Daher gefchwächte Kraft: der Nation würde die Wies 
dereroberung Italiens ungemein erleichtert haben. 
Aber in einen ver gefahrvolliten Kriege mit den, 
Das Reich von mehrern Seiten anfallenden Perfern, 
Avaren und Bulgaren verwidelt, Tonnte der edle, 
des Thrones fo mwürdige Caͤſar Tiberius feinen itas 
lienifhen Provinzen nur Blide des Mitleidens, 
und zwar blos eines ganz fterilen Mitleidens ſchen- 
ken. Der Friede, welcher einige Jahre vor 
Juſtinians Tode dem langwierigen, verheerenden 
Kriege groifügen De den Römern und — ein Ende 





*) Mascov a. * Deutſchen zweiter Theil ‚ vier 
zehntes Buch, $. 7. 
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‚gemacht, war auf hundert Jahre geſchloſſen; ward - 
aber fchon im zehnten Ihre durch Die Eiferfucht 
des perfifchen Königes, über das unlängft zwiſchen 
ven Türken und Römern gefchloffene Buͤndniß wies 
der gebrochen, ee 


2, Unter Toumouens zweiten Nachfolger Mos 
Lan, welchen die griechifhen Geſchichtſchreiber DO is 
faboul nennen, waren die Türken über den Ja⸗ 
zarted gegangen, und hatten bie zwifchen dieſem 

luß und dem Orus gelegene Landſchaft Sogdiana 
ch unterworfen. Die Sogdianer waren nun Tuͤr⸗ 
Ten geworden, und da fie einen ftarfen Handel 
in Seide trieben, und aus Mangel an Laͤnderkun⸗ 
de auf den Gedanken famen, für Perfien und das 
sömifche Reich die Faktoren dieſes Handeldzweiges 
zu werden, fo begehrten und erhielten fie von dem 
Chan die Erlaubniß, ven Verfuc eines mit beiden 
Reichen abzufchliefenden Handeltstraktates zu. machen. 
Aber der Chan felbft, um feine gemachten Erobes 
rungen gegen Süden und Öften gu fihern,. wuͤnſchte 
mit dieſen beiden Reichen, die mächtigiten der das 
maligen Welt, in freundfchaftliche Verhältniffezu treten. 
Mit den fogdianifchen Karavanen, welche von Gas 
markand und Buchara nach Perſien reiten, ſchickte 
er zwei und ſiebenzig Geſandten an den Koͤnig von 
Perſien; uͤbertrug aber die Geſandtſchaft nach Con⸗ 
ſtantinopel, die ein noch hoͤheres Intereſſe fuͤr ihn 
zu haben ſchien, dem Maniach, einem ſogdiani⸗ 
ſchen, nun Mokans Vaſall gewordenen Fuͤrſten. 


3. Am Hofe des Chosrou fanden weder die 
ſogdianiſchen Kaufleute, noch des Chans Geſandten 
eine günftige Aufnahme. Da Perſien, durch feine 
em indiſchen Meere gelegenen Seeplaͤtze, die Seide 
unmittelbar aus China bezog; fo wäre es eine gros 
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Be Thorheit geweſen, dieſe Waare unter erhoͤhetem 
Preiſe aus der zweiten Hand zu kaufen. Statt 
aller Erklaͤrung ließ alſo Chosrou alle Seide, wel⸗ 
che die Karavanen mitgebracht hatten, aufkaufen 
und oͤffentlich verbrennen. Aber auch mit den Türe 
ken und deren Chan wollte der perſiſche Koͤnig 
durchaus in keiner Beruͤhrung ſtehen. Er ſorgte 
demnach für die Sicherheit feiner noͤrdlichen Gren⸗ 
zen, vermehrte die Feſtungswerke der, ihrer Lage 
wegen, Perſien zur Vormauer dienenden Stadt Der⸗ 
bend, und gab Befehl, die über fünfzig Stunden 
ſich fortziehende, die caucaſichen Gebirgöpäffe ſchlie⸗ 
fende Mauer wieder auözubeffern. *) Den zwei 
und fiebenzig Gefanbten des Chan ließ er ein lang⸗ 
fam wirkendes Gift beibringen und, ald einer nach“ 
dem andern Davon geftorben war, überall da Ge 
ruͤcht verbreiten,‘, den an ein raubed und naſſes 
Clima gewöhnten Turken fey Perfiend brennenpe 
Sonnenhiße toͤdtlich. Mokan ward jedoch) dadurch 
nicht getäufcht; er ahndete ſchaͤndlichen Berratb, 
zürnte den Perfern und ſuchte nun um fo eifriger 
ein Buͤndniß mit den Römern. oo 


4. Maniach's Sendung nad) Conftantinopel 
hatte einen dreifachen Zwed. Erſtlich follte der Ges 
fandte wegen des Seidenhandels einen Traktat abs 
fließen, hierauf den Raifer zu bewegen fuchen, ven 
flüchtigen Ogern, die jebt europätfche Avaren hießen, 
und welche ver Tuͤrkenhaß bis jenfeits . des ſchwar⸗ 
zen Meered verfolgte, feinen Schuß zu entziehen, 
und endlich ein gegenfeitiged Schuß + und Trugbünds 


*) Der perſiſche König Darius fol biefe Mauer fchen 
gegen die Scythen erbauet haben. Neuere Neifebes 
Tchhreiber behaupten, an manden Orten noch Spuren 
und Ruinen berfelben entbeckt zu baden. —. .- - 
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niß gegen jeden Feind, welcher eined ber beiden Reiche 
angreifen wurde, in Borfchlag bringen. — Was 
ven Geidenhandel betraf, woran aud) wohl dem 
Shan wenig oder nichts gelegen feyn mochte; fo 
ward Maniah, durch den Anblid ver zahllofen 
Geidenwürmer und der vielen in Xhätigkeit geſetzten 
©eivefpinnereien, bald überzeugt, daß Die fogdianis 
(hen, mit Seide beladenen Karavanen in dem roͤ⸗ 
mifchen Reiche feinen großen Abfag finden würden, 
- ber defto gluͤcklicher war er. in. feinen übrigen Ne⸗ 
tiationen. Juſtinus verfprah, Die flüchtigen 
gern, ‚oder Avaren ihrem Schickſal zu überlaffen, 
und genehmigte mit zuvorfommender Bereitwilligkeit 
das ihm angetragene Buͤndniß mit den Tuͤrken. 


S5. Sn orientalifhen Pomp und mit glänzens 
nem Gefolge war Maniah in Conftantinopel- ers 
f&hienen, hatte reiche Gefchenfe, zum Theil Yrüchte 
zer Türken öfterer Einfälle in China, am Fuße des 
Taiferlihen Thrones niedergelegt, und die Verſiche⸗ 
zungen der Freundſchaft ded großen Chans mit den 
greulichſten Verwünfhungen gegen fein und feines 
Gebieterd Haupt verbürgt, Juſtin, aͤußerſt zufries 
den mit diefer Sendung, bewirthete mit Taiferlicher 
Pracht einige Tage nad) einander die sürkifchen Ges 
‚fandten , und ordnete, um des Chang Höflichkeit zu 
erwiedern, nun. ebenfalld römifche Gefandte mit 
zahlreichem Gefolge an denfelfen. Das Haupt der 
zömifchen Gefandtfhaft war der Comes Zemarkus, 
ein Mann von vielem - Berftand, und den fein 
aͤußeres, würdevolles Anfehen völlig .eignete, Die. 
Majeftät feined Gebieters bei einem entfernten und 
maͤchtigen Beherrſcher zu vertreten. 


6. Rad einer ‚ziemlich befchwerlichen Reiſe, 
deren Laͤnge und Dauer nicht wohl angegeben werden 


bis zu dem Tode Poehſtes Gregorius d. Großen 604 W 


koͤnnen, bekamen die Roͤmer in einem Thale am Fuße 
des Altai's das koͤnigliche Zelt zu Geſicht. *) Aber 
bevor. fie in dafjelbe eingeführt werden fonnten, mußs 
ten fie fich einer fonderbaren, auch nachher bei den 
Mongolen lange noch üblichen Ceremonie unterwers 
fen. Auf zwei Seiten wurden Feuer angezündet, und 
zwifchen dieſen durch eine dichte Dampfwolfe von 
Weihrauch die Geſandten hindurch geführt. Tuͤrkiſche 
Prieſter tanzten vor ihnen her und murmelten, unter 
vielen widerlichen Verdrehungen ihrer Koͤrper, und 
bei dem Geraͤuſch einer Menge Trommeln und Schel⸗ 
len, mancherlei, dem griechiſchen Ohr ganz unver⸗ 
ſtaͤndliche Gebete her. Man ſagte ihnen hierauf, daß 
ſie nun gereiniget waͤren und im Angeſicht des 
großen Chans erſcheinen duͤrften. 


7. In einem mit ſeidenen Vorhaͤngen behan⸗ 
genen Zelte wurden ſie dem Herrn der ſieben Ge⸗ 
ſchlechter und Gebieter der ſieben Weltgegenden *) 
vorgeſtellt. Er ſaß auf einem goldenen, mit Raͤ⸗ 
dern verfehenen und einem Pferde befpannten Thron; 
eine Menge von Beamten und Sclaven umgaben dens 
felben. Sobald Zemark die mitgebrachten Gefchenfe 
überreicht hatte, verlicherte er ven Chan der wohls 
wollenden Gefinnungen feined Herrn „Maͤchtiger 
©ebieter zahllofer Nationen “ fagte Zemark „unſer 





*) Daß Menanders (Excerpt. Legat.) ziemlich des 
taillirten Erzählungen von den türfifhen und römi⸗ 
fhen Gefandfhaften für Zeit - und Gittengefchichte 
nicht unmerfwürdig fenn Eönnen, bedarf doch wehl 
bier Feiner weitern Erörterung. | 


* Dieß war der Titel, welchen der Groß⸗Chan, nad) 

dem Zeugniß des Menander, in feinen, in ſcythiſcher 

Sprache und mit ſcythiſchen Buchſtaben gefchriebenen 
Briefen an den römifchen Kaiſer, ſich beilegte, 
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„große Kaifer, gertihrt von den Beweifen deines 
„Wohlwollens gegen die Römer, wünfcht, Daß uns 
„unterbrochenes Slüd überall Deine Waffen begleite; 
„dag Deine unüberwindlichen Heere alle Deine Feinde 
- " „„befiegen und mit deren Raub beladen ſtets fiegreich 
„zurückehren, und endlich Daß ein enges, nie Durch 
„Eiferſucht, diefem alle freundſchaftliche Gefühle toͤd⸗ 
y‚tenden Gift getrennte Buͤndniß beide Nationen auf 
„ewig vereinige” — Mokans Antwort entſprach 
vollfommen den Sreundfchaftöbethenerungen ver Roͤ⸗ 
mer. Die Sefandten wurden herrlich bewirthet, ımo. 
Zemark hatte die Ehre, an der Tafel feinen Platz 
an der Seite des Chans zu finden. Das Mahl 
dauerte beinahe den ganzen Tag, und flatt des Weins 
warn ein aus geronnener Pferdemilch bereitete Ges 
tränf gereicht, das Die beraufchende Kraft des Weines 
hatte, und dem Gaumen der Römer nicht weniger 
ald unangenehm war, 


8. Noch präctige® war die Bewirthung Des 
folgenden Tages. Jetzt wurden die Gefandten aud) 
in die andern Zelter des Chan geführt. Die Römer - 
erftaunten über die mehr als orientalifhe Pracht, - 
welche darin herrfchte. Alfes firablte von Solo und 
ven edeliten Steinen, vie feivenen Borhänge waren 
mit einer Menge der fchönften Figuren in Golo kuͤnſt⸗ 
lich durchwirkt. In einem diefer Zelte fland der 
Thron des Chand aus maffivem Golve und ruhend 
auf ſechs Säulen von eben demſelben edeln Metalle. 
In einem andern erhob ſich ein Bett von gediegenem 
Gold auf vier, ebenfalld ganz aus Gold verfertigten 
Pfauen; und zierlic aufgeftellt, prangten vor dem 
Eingang diefer Zelte eine ungeheuere Menge von gols 
denem Tafelgeſchirr, Toftbaren Gefäßen und goldenen 
und fübernen .Beden und Bildfäulen, die, wie bie 

Römer verficgerten, an kunſt⸗ und geſchmackvoller Ar⸗ 
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beit felbft jenen nicht nachflünden,, weldhe man in den . 

reichten Staͤdten des Drients bewundere. Siege 

börten größtentheild ven Chinefen zu, und wurden die 

| — der Kürten. bei deren oͤftern Einfaͤllen in 
ina. | | 


9. Endlich brach Mokan mit feinem Heere ges 
gen Perfien auf, Zemark und noch zwenzig andere: 
Römer von feinem Gefolge mußten ven Chan auf dies 
fen Zuge begleiten; reichlich beſchenkt, wurden die 
übrigen mit der Weifung entlaflen, jene, ‘welche ven 
Chan begleiteten, in vem heutigen Kaptſchack nördlich 
des ſchwarzen Meeres zu erwarten, . Bei Tarfa, an 
‘den Ufern des Oxus kamen Abgeordnete des Königs 
von Perſien in das türfifche Lager. Molan übers 
haͤufte fie mit ven bitterften Vorwürfen wegen ber an 
feinen Geſandten in Etefiphon begangenen Treulofigs 
keit, Demungeadtet zog er fie an feine Tafel, gab 
aber den römischen Geſandten den Vorrang vor jenen 
des großen Könige. Diele erhoben darüber ein fo 
unmäßiges lauted Gefchrei, daß der Chan, entrüftet 
über dieſe Verlegung der ihm gebührenven Ehrfurcht, 
in ziemlich demüthigenden Ausprüden ihnen augens 
blickliches Stillſchweigen gebot, und nad) geendigtem 
Mahl fie fogleich wieder aus feinem Lager entfernte, 
Auch Zemark und feine Begleiter wurden jet ent» 
laſſen. Mofan febte feinen Marfc fort und fchlug 
bald darauf ein bedeutendes, in perfifchem Dienfte fts 
hendes Corps Hajathaliten. Aber an ver Spike eis 
ned zahlreichen Heeres rückte nun auch Chosrou heran. 
An den Srenzen von Chorafan fließen beide Heere auf 
einander. Man erwartete eine blutige Schlacht. 
Aber bald wurden friedliche Unterhandlungen auf das 
neue wieder angelnüpft. Aus beiden Lagern gingen 
Sefandten hin und ber, und ein Bergleid, kam ends 
lich zu Stande, dem zu Folge Chosrou für feinen Als 
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teſten Prinzen eine Tochter des Chans zu ſeiner Ge⸗ 
mahlin erhielt. | | 


10. Indeſſen war der zwifchen den Römern 
und Türken gefhloffene Bund ein Dorn in den Augen 
des großen Königed. Um ſich auf einer andern 
©eite zu entfchäigen und an dem SKaifer fich 
zu rächen, fiel Chosrow mit einem: ſtarken Heere in 
Dad, in einer Ede Arabiend gelegene Land der Ho⸗ 
meriten. Derjenige, welcher damals über viefen 
Theil Arabien herrfchte, dieß Samaturzed, war 
“ein abyffinifcher Zürft und treuer Bundeögenoffe der 
Roͤmer. Klein von Körper, aber groß an Geift, 
‘tapfer, gerecht, .fromm und wahrhaft Philofopb, 
ohne vielleicht das Wort Pbilofophie je noch gehört 
zu haben, beichäftigte fih Samaturzes blos mit dem 
Gluͤck feiner Unterthanen. Entfchlofien ging er jetzt 
den Perfern entgegen, focht wie ein Held, ward 
aber von dem, an Truppenzahl ihm unverhältniß, 

mäßig überlegenen Gegner endlich dennoch gefchlagen, 
feine Hauptftadt geplündert, er felbit aus dem Lande 
vertrieben; und ein Prinz aus dem alten Fürftenhaufe 
der Homeriten beftieg nun, als Perſiens Vaſall und 
‚Seueranbeter, den Thron dieſes Pleineu, aber gefegs 
neten Theild von Arabien, | 


11. Zuftin fühlte die, ſeimm chriftlichen Bun 
desgenoſſen zugefügte Beleidigung, drohete laut, Die 
Schmach deſſelben zu rächen, hielt daher fogleich vie 
"Auszahlung des, in dem leßten Friedensſchluß, unter 
dem Namen eined Jahrgeldes, feitgefeßten, an Pers 
ſien zu entrichtenden Tributs zurüd, that jedoch wie 
gewöhnlich wieder gar Nichts, was feinen Drohungen 
auch nur den mindeften Nachdruck hätte geben koͤnnen. 
Trotz des beiderfeitigen Mißvergnägens, würde dem⸗ 
nach der Friede unter beiden Reichen Dennoch nicht uns 
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terbrochen worden feyn; aber ein, durch der Werfer 
Unduldſamkeit herbeigefü)rte Aufftand der Chriften 
in Perdarmenien gab auf einmal den Sachen eine ans 
dere Wendung und machte ven Ausbruch des Krieges 
unvermeidlich. 


12. Sn dem ſchon einigemal erwähnten, ums 
ter, Juſtinian mit den Perfern gefchloffenen Vertrage 
fiherte ein, auf: Juſtinian's ausdruͤckliches Verlangen 
eingerücter Artikel allen, unter perfifcher Herrfchaft- 
lebenden Ehriften ‚nicht nur freies. Belenntniß zum 
Chriftentbum, fondern aud völlig ungeflörte Aus⸗ 
übung aller ihrer kirchlichen und religiöfen Gebräuche. 
Aber Chosrou, wie ‚wir ſchon wiflen, baßte vie. 
Chriften, und da er fienur dem Namen nad) kannte, 
fo fchmebte über ihnen ſtets fein Verdacht, daß fie, 
ihm ald einem Feueranbeter abhold, bei der erften 
günftigen Gelegenheit dem römifchen Kaifer ſich unters. 
werfen würden, Um von diefer Sorge ſich zu befreien, 
fhichte er feinen Surena”) nach Armenien, und lie. 
dem Adel des Landes und allem Volke bedeuten, daß: 
er nicht eher fich ihrer Treue verfichert halten koͤnnte, 
ald bis fie ficy ebenfalls zu ver Religion der Perſer 
befennten und dem Chriftenthum entfagten. In Ges 
genwart eines zahlreich verfammelten Volfes hielt der. 
Surena eine Unterredung mit dem Biſchofe des Lan⸗ 
des; da nun dad Volf einigemal laut fchrie, daß es 
nie dad euer anbeten wuͤrde, fo Juchte der. Biſchof 
Chosrous Stellvertreter von der Gehaltlofigkeit des 
Seuervienftes zu überzeugen, ih, wo möglih, eis 
nige Begriffe -von der Wahrheit und Erhabenheit: 
des Chriſtenthums beizubringen Surena ver 





Dieß war ber Titel, den die erſten Miniſter, oder 
Großveziere ber Könige von Perſien damals führten. 
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mochte nichtE Darauf zu erwiedern; gerieth aber eben 
veöwegen in einen deſto heftigern Zorn, fchalt ven 
Bifchof derb aus, und mißhandelte ihn endlich auf das 
graufamfte mit Stockſchlaͤgen. Aber nun verlor auch 
Dad Volk die Geduld, fiel wüthend über den Su⸗ 
rena ber, und zerriß ihn und feine Begleiter in 
Städen. ei 


13. Unverzuͤglich ward jet beſchloſſen, das 
yerfifhe Joh auf immer abzuwerfen. Varanes, 
ein edler Armenier warn zum Kürften von Persar⸗ 
menien ausgerufen, und Deputirte wurden nach. Con» 
ftantinopel gefandt, um im Namen der Nation dem 
Kaiſer, ald ihrem nunmehrigen Oberherrn zu huldis 
gen, und deſſen Schuß gegen Perſien zu erflehen. 


14. Am Paiferlihen Hofe finden die armenis 
ſchen Abgeoroneten günftiged Gehör. Juſtin, ver 
froh war, den Berluft von Stalten dur ven Ges 
winn”einer andern Provinz, wenigſtens einigermas 
fen zu erfegen, machte den Armenickn die ſchoͤnſten 
Berbeißungen, lobte fie wegen ihrer freuen Anhaͤng⸗ 
fichleit an das Chriſtenthum und verſicherte fie feis 
ned mächtigen Schutzes. In Gedaͤnken war er jetzt 
ſchon Herr von Armenien; aber hierbei hatte es 
nun leider auch wieder fein Bewenden. 


415  Perdamnenien wieder zum Gehorfam zu 
Bringen, wäre dem König von efien ein Leichtes 
gewefen. ber Chosreu war alt, ftand in dem 

81. Jahre feines Lebens, und überfäftget von Ruhm, 
ruhend auf feinen Lorbeeren, wienſchte er jeßt feine 
legten Zage im Frieden zu befchließen. Gegen die aufs 
rübrerifchen Wersarmenier wollte er daher nichts unter; 
nedmen, bevor er nicht die Geſinnungen des Raiferd ers 
forſcht hatte. Unter dem Vorwande, Bie Auszahlung der 
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ruͤckſtaͤndigen Jahrgelder zu fodern, ſchickte alfo der 
König eine Gefandtfihaft, deren Haupt ein fehr vors 
nehmer und verftändiger Perfer, Ramens Se⸗ 
bothes war, nah Gonftantinopel, Auch ſelbſt 
jegt noch. wäre vielleicht der Friede unter beiden 
Reichen zu erhalten geweſen, aber mit dem naͤmlichen 
©tolze, mit weldiem Juſtin vor einigen Jahren die 
Abgeorpneten des Chagan der. Avaren behandelt 
batte, begegnete er nun aud) den perfifhen Geſand⸗ 
ten. Gleich in ver erdten Audienz fagte er ihnen, . 
daß er ſich jet eines Beſſern befonnen, und in Zus 
kunft dem König von Perfien keine Jahrgelder mehr 
zahlen lafien werde, „Will Chosrou,“ ſetzte ver 
Kaifer Hinzu ‚mern Fremd feyn; fo muß er aus 
„feiner Freundſchaft Feinen Handelsartikel machen, 
„und es geziemt ihm eben fo wenig, feine Freund⸗ 
„ſchaft zu verkaufen, als e8 für mich anftändig ift, 
„diefelbe zu kaufen.“ 


16. Der perdarmenifchen Angelegenheiten war 
in der erſten Audienz gar Feine Erwähnung geſchehen. 
Da aber Chosrous Sefandten, als fie zum zweitens 
male vor dem Throne erfchienen, abermald ein tie 
fed Stillſchweigen darüber beobachteten; fo bradıte 
der Raifer riefen Gegenftand endlich felbit zur 
Sprache. „Habt Ihr Feinen Auftrag,” fragte Ju⸗ 
ftin, „mir etwas über Perdarmenien zu ſagen?“ Die 
Gefandten antworteten, man fönne zwar nicht leug⸗ 
nen, daß. einige Unordnungen dort vorgefallen; Dies 
felben wären aber von feiner Bedeutung, und der 
König hätte ſchon einen feiner Veziere dahin ges 
fhidt, um die Ruhe in der Provinz wieder herzus 
ftellen. „Run fo wißt,“ erwiederte jet der Kaiſer 
mit erhöheter Stimme, „daß ich die Perdarmenier 
„als meine Unterthanen betrachte, und fie unter 
„meinen Schub nehme, ie befennen.fih zu der 
„nämlichen Religion, zu der auch ich mid) befenne ; und 
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„wenn man fie angreift;. fo ift ed meine Mflicht, 
„fie zu vertheivigen.“ — Sebothes, der in feinem 
‚Herzen ein Chrift war, warf ſich nun dem Kaifer 
zu Füßen, ihn bittend, ja doch zu bedenken, welde 
allgemeine, blutige Verfolgung er, felbit wenn feine 
Waffen gluͤcklich feyn follten, über die vielen Tauſende 
von Ehriften, Die in den perfifchen Provinzen lebs 
ten, aledann herbeiführen würde; das gute Verneh⸗ 
men, wodurch beide Reiche in kurzer Zeit fo bluͤhend 
‚. geworden wären, möchte er Doc) jetzt nicht auf eins 
mal wieder gänzlich zerftören. Aber Zuftin, durch 
Das demüthige Betragen des. Sebothes noch Fühner 
gemacht, verwarf alle frievlichen Anträge und wies 
derholte den Geſandten, daß er, auf die erſte Bes 
wegung des Königd, feine Heere gegen ibn in 
Marſch ſetzen werde. Chosrous folgen Sinn ſey 
er entſchloſſen zu beugen, und Perſien, wenn es noͤ⸗ 
thig ſeyn ſollte, auf immer von einem Tyrannen zu 
befreien. *) Br | 
17. Der Krieg war hiermit erflärt; die Ges 
fandten reiten ab, und Juſtin, zufrieden, durch 
feine den Perfern gegebenen ftolzen Antworten, das 
Staunen der Höflinge erregt zu haben, dachte nun 
nicht weiter mehr an den perfifhen Krieg, Seine 
Burüftungen beftanden blos darin, daß ex den Mars 
cian, einen Mann von Berpienft, jedoch ohne Truppen, 


» 
# 





) Als die perfifhen Geſandten in ber erſten Audienz, nad 
"  morgenländifcher Sitte, fi vor .dem Thron nieder. 
warfen, und mit ihrer Stimme bie Erde berührten, . 
entfiel dem Sebothes feine mit edeln Steinen reich ges. 
fhmüdte Hauptbinde, Alberne -Höflinge machten 
"nachher den Kaifer darauf aufmerkffam, als auf eine, 
ganz fihere Worbedeutung ‘ber nahen Eroberung von’ 
ganz Perfien. Daher Juftins ſtolze Unbeugſamkeit 
und die darauf erfolgte Kriegserflärung. F 


H r 
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Geld und Waffen, nach dem Drient ſchickte. Mars. 
can warb unter Weges etliche taufend Lanpftreicher 
an, 309 bierayf die ſchwachen Beſatzungen einiger 
Städte an ſich, und ging Damit über den Euphrat. 
Da die Perfer fi) nicht eines fo frühzeitigen Einfal⸗ 
les verfaben; fo waren die Grenzen unbefeßt, und 
Marcian fonnte ungeftört die naͤchſtliegenden, Kleinen 
und wehrlofen Städte und Schlöffer einftweilen plüns 
dern und verbeeren. Stolz auf diefen, im Ganzen 
doch ſo hoͤchſt unbedeutenden Waffenerfolg, rüdte 
Marcian mit ſeinen Schaaren vor Niſibis. Als der 
perfifhe Befehlshaber den ſchwachen römifchen Heer⸗ 
haufen heranziehen ſah, verbot er, die Thore zu ſchlie⸗ 
fen, verdoppelte nur die Wachen, ließ aber durch 
einen feiner Dfficiere ven Marcian fragen, ob er, 
da er Niſibis zu belagern unmöglich die Abficht haben 
Tönnte, allenfalld gefommen wäre, um die Viehheers 
den der Einwohner auf der nahe bei der Stadt ger 

legenen Weide zu hüten. | | 


48, ac Chosrou fih zum Krieg gezwun⸗ 
gen fah, ordnete er fogleih in feinen ganzen Reiche 
die furchtbarften Zurüftungen. Zwei der zahlreichſten 
perjifchen Deere erfchienen im Felde; Das Eine unter 
der Führung des Königs, das Andere unter dem 
Oberbefehl feines Feldherrn Artaban. Bei dem Ans 
marſch der Perfer zog Marcian ſich eiligft vor Niſibis 
zurüd. Unterweges loͤßte ſich fein kleines Heer bei⸗ 
nahe völlig auf. Er ſelbſt ward zuruͤckberufen; aber 
fein Nachfolger Acacius konnte ebenfalld keine Wun⸗ 
der thun; venn nirgends ftand mehr ein römifches 
Heer im Felde, das den Perfern hätte Wiverftand 
leiften können. In eigener Perfon belagerte Chosrou 
die Feſtung Dara. Artaban zog von Babylon gegen 
den Euphrat, ging über diefen Fluß, verheerte einen 
Theil von Mefopotamien, drang dann in Syrien ein, 
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gerftörte Die Vorſtaͤdte von Antiochien, eroberte und 
verbrannte Heraclen und Apamea, ftieß hierauf wies ' 
der. zu dem König, legte zu defien Füßen Mefopos 
tamiend und Syriens reihe Beute, und war nun 
Zeuge, wie auch die unbezwingbare, für die Römer 
jo ungemein wichtige Grenzfeſte Dara von dem König, 
nad) einer fünfmonatlichen Belagerung, erobert ward. 


19. Jetzt geſchah ed, daB Yuftin, wie wir 
ſchon erzählt, in Schwachſinn oder Wahnfinn fiel, 
Der ganze Orient ftand nun den Verheerungen der 
Perser offen. Keine Bormauer [hüßte mehr Die Pros 
yinzen, und fein Heer fland mehr im Felde, ‚die 
Fortfchritte der Syeinde zu hemmen. Syn Diefer vers . 
zweiflungsvollen Lage fiel Sophia, wie von oben 
erleuchtet, auf den einzigen Gedanken, ver jeßt noch 
Rettung bringen konnte. Cie nahm die. Sroßmuth 
des Chosrou in Anſpruch. Eigenhaͤndig fihrieb fie 
einen Brief an ihn, ſchilderte ihm den traurigen Zu⸗ 
ſtand ihres Gemahls, die huͤlfloſe Wer eine: ſchwa⸗ 
chen Frau, deren zitternde Hand in dieſer gefahrdol⸗ 
len Zeit die Zügel der Regierung führen follte; fie 
erinnerte ihn daran, daß auch er einft gefährlich Fran - 
gewefen, und Zuftinian damald, mit brüderlicher 
Zärtlichkeit für feine Gefunpheit beforgt, ihm die 
beiten und geſchickteſten griechifehen Aerzte geſchickt 
habe. Zrajan, ein Dann von fenatorifcher. Würde, 
war ver Ueberbringer dieſes Briefed. Tief ward der 
König gerührt, ald er ihn durchlas; und da Menſch⸗ 
Iichfeit und menfchliches Gefühl der Politif jener Zeit 
nod nicht ganz fremd waren; fo fchloß Chosrou auf 
der Stelle einen dreijährigen Waffenftillftand mit ven 
Römern. — Ausgefchloffen aus dieſem Vertrag blieb 
jevod das, durch Juſtins Verheißungen 'getäufchte, 
und nun dem Zorn eines übermächtigen Monarchen 





preiögegebene Perfarmenien. 
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VIH. 
1. Gert entfchloffen, beiden Reichen ven Fries 


den wieder zu geben, aber auch, wenn dieſes nicht 
möglich feyn follte, die Schmach ver Römer zu rächen, 
benugte Caͤſar Tiberius Die Zeit des Waffenſtillſtan⸗ 
des fehr weislich zu Kriegdruftungen. Cr fah ein, 
daß es jett einer, der Größe und Macht des römis 
ſchen Reiche geziemenden Anftrengung erfodere, wohl 
ahnend, daß Chosrou, jet übermüthiger als fonft, 
die Friedensvorſchlaͤge der Römer verwerfen würde, 
Alle morgenlänvifhen Provinzen, Illyrien, Möften, 
Thracien, felbit Scythien und die Alys und Donaus 
‚ Ränder mußten zahlreiche Schaaren auserlefener Kries 

ger fenden. In kurzer Zeit hatte Tiberius ein Heer 
vonzmweima! hundert taufend Dann im Felde; und 
um den Perſern noch überdies auch eine mächtige 
Diverfion im Norden und Oſten ihres Reiches zu 
machen, fandte er eine neue Geſandtſchaft, an derem 
Spitze Valentin, ein Tribun feiner Leibwache, ftand, 
AP ven Stoß: Chan der Türken. 


2. Als Valentin bei den Türken anlam, war: 
kurz vorher Mokan geftorben, und deſſen Sohn 
Touxenth gerade mit dem Leichenbegaͤngniß ſeines 
Vaters beſchaͤftiget. Aber Touxenth beherrſchte nur 
einen der acht großen Zünfte der Turken. Die 
Würde. eined Groß⸗Chans ded gefammten tuͤrkiſchen 
Reiches war auf einen andern Zweig des koͤniglichen 
Hauſes übergegangen. Touxenth zürnte den Römern, 
denn die Türken hatten vernommen, daß der Kaifer 
ihren Feinden, den Avaren, wieder neue Laͤndereien 
angewiefen, fie in die Zahl römifcher Bundeögenofs 
fen aufgenommen, auch die Auszahlung einer beveus 
senden Summe Geldes an dieſelben genehmiget 

| 7 
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babe.”) Als die römifchen Geſandten dem Touxenth 
vorgeftellt wurden, legte er feine zchn Finger in 
ben Mund, zog fie dann wieder. heraus und fagte: 
„Sehet!-Zhr Römer habt gerade eben fo viele Spras 
„chen. Mit mir redet ihr dieſe Sprache, eine andere 
„mit meinen Unterthanen, und mit andern Nationen 
„wieder andere Sprachen. Aber alle eure Sprachen 
„iind blos Sprachen des Truged und der Treulofigs 
fett. Mit unfern Feinden habt ihr Yreundfchaft 
„gemacht. Wenn ich mid herablaffe, gegen dieſe 
„Elenden zu Felde zu ziehen, fo werden wir ung, 
„wie e8 Herren gegen ihre Sclaven geziemt, blos 
„‚unferer Peitſchen bedienen; bei vem Knall derfelben 
„werden fie fon zittern; unfere zahlreiche Reiterei 
„wird fie, wie einen Ameifenhaufen zertreten. Ihr 
„Römer fucht nur andere Nationen zu betrügen, fie 
„in Kriege zu verwideln, und dann die Früchte ihrer 
„Arbeiten und ausgeſtandenen Gefahren zu genießen, 
„Ihr fagt mir, Daß ihr, um zu mir zu fommen, den 
„Caucaſus überftiegen hättet, gleichfam ald wenn feine 
„andern Wege in dad Gebiet der Türken führten. Ich 
„tenne den Lauf der Ströme, des Dnieſters, us 
„Hebrus und der Donau, und aud) die Wege, auf 
„welchen die Hunnen, Slaven und meine flüdhtigen 
⸗Avaren in euer Land gefommen find. Kehrt fehle, 





9) Noth und Unfälle jeder Art hatten die Römer dazu ges. 
zwungen. Als der Krieg mit Perfien ausgebrochen war, 
‚fielen zu gleicher Zeit auch die Avaren das römiſche Neid) 
wieder an. In zahllofen Haufen waren fie über die 
Denau ‚gegangen, hatten ein römiſches Heer in die 
Flucht gefhlagen, einen Theil von Illyrien mit Feuer 
und Schwert verheeret und dann die Räumung Girs 
miums gefodert, der legten, den Roͤmern in Panno⸗ 
nien noch gehörenden feften Stadt. Sirmium erhielten 
fie zwar diesmal noch nicht; aber dafür waren ihnen ans 
dere Länderſtrecken einftweilen angewiefen worden. 
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„nig wieder zuruͤck, und fagt euerm Herrn, baß die 
„Tuͤrken eben fo unfähig wären, eine Xreulofigfeit 
„zu begehen, als ſolche ungeftraft zu ertragen, und 
‚Daß ihn Daher Die verdiente Strafe in Kurzem trefs 
„fen werde.” — Den erften Aufmwallungen des Chans 
festen die Gefandten ein würdevolles Stillſchweigen 
entgegen. ALS fie dad Wort nahmen, fuchten fie 
die. Römer gegen die ihnen gemachten Vorwürfe zus 
rechtfertigen. „Mächtiger Gebieter!“ fagte am Ende 
Valentin, „wenn Gefandtenmord did nicht mit ewis 
„ger Schmad) bededten würde; fo möchte ich wuͤn⸗ 
„hen, jeßt Tieber auf der Stelle von deiner Hand 
‚zu fterben, als die Befchuldigung ver Treuloligfeit 
„gegen meinen Herrn und die Römer noch einmal 
„aus deinem Mnnde zu hören.” — Diefe Rede 
fhien ven Chan zu befänftigen. ‚Nun gut,‘ fagte 
er, „wenn Ihr wirklich an der Trauer über ven Vers 
luft meines Vaters Antheil nehmt, fo gebt mir Bes 
„weile davon. Nicht mit Thränen, fondern mit 
„Blut beweinen die Türken den Berluft ihrer Fürſten, 
. „oder Anverwandten.“ — Auf ver Stelle zogen 
Valentin und feine Begleiter ihre Schwerter und zers 
fegten fih in Gegenwart des Chans auf mancherlei 
Weife ihre Geſichter. Touxenth ſchien Damit zufries 
den, und die Nömer hatten nun die Ehre, Zeugen 
der, unter ven Tuͤrken bei Beerdigung ihrer Fürften 
üblichen Feierlichkeiten zu feyn. Die ſchrecklichſte dies 
fer Ceremonien war dad Erwürgen von vier Seythen, 
welhe mit eben fo vielen der fhönften Pferde aus 
Mokans Stalle in eine tiefe Grube, neben dem Grabe 
des verftorbenen Chand geworfen wurden. Bevor 
Touxenth jene vier Unglüdklichen ermorden ließ, bes 
fahl er ihnen mit furchtberer Stimme, jeßt unvers 
zuͤglich zu feinem Vater zu eilen, und diefem zu mel: 
den, wie er feine Regierung angetreten, und auf wel; 
Ge Weiſe er ſchon in den erften Tagen geherrfcht habe. 
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3. Noch einige Tage behielt Touxenth die roͤ⸗ 
mifchen Geſandten bei fih, und gab ihnen hierauf 
ſicheres ©eleit nach Dem Aufenthalt des Groß Chans 
am Fuße des goldenen Gebirges. Das gegenwärtige 
Haupt der türfifchen Sefammtnation hieß Tardou⸗ 
Chan und war Touxenths naher Unverwandte. Aber 
aud) bei diefem hatte, wie es fcheint, die römifche 
Sefandtfhaft nicht den .erwünfchten Erfolg. Der 
‚Türken Unwille gegen die Römer war indefjen nicht 
von langer Dauer. Gemeinjames Intereſſe und beis 
derſeitiges Beduͤrfniß vereinten bald wieder beide Na⸗ 
tionen; und wir werden in der Folge ſehen, daß ſchon 
unter Tiberius unmittelbarem Nachfolger ein, mit 
den Römern in Buͤndniß ftehendes türkifches Heer in 
Perſiens öftlihe Provinzen einfiel, und beinahe ven 
Thron der Saffaniden*) geftürzt hätte. 


4. Alle Bemühungen des Caͤſars, den Waffen, 
ftillftand in einen dauernden Frieden zu verwandeln, 
waren fruchtlos. Un ver Spike eines furdtbaren 
Heeres zog Chosrou nach Armenien. Die römifchen 
Gefandten behandelte er mit der größten Verachtung, 
ließ fie gar nicht vor fich, befahl ihnen, in der Feſte 
Dara feine fernern Befehle zu erwarten; und als 
Theodor, der Vornehmſte der Geſandtſchaft, ibm 
dennoch nach Armenien gefolgt war, ließ er ihm 
fagen, daß er auf den Trümmern von Caͤſarea, Caps 
padoclens Hauptitadt, ihm die erſte Audienz ertbeis 
Ien werde. Aber Tiberius hatte den Juſtinianus, 
Sohn des großen Germanus und Bruder ded unter 
Zuftin ermordeten Ssuftinus, zum Oberfeldherrn des 
Heeres gegen die Perfer ernannt, Keinen befiern 
‚Händen hätte der Caͤſar Die. Führung des Heeres 





H Die in Perfien berrſchende Bamilie war von dem Stamme 
der Saſſaniden. 
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übergeben können. Chen fo tapfer und des Krieges 
fundig, wie fein edler Vater, befaß Yuftinianus jene 
ganz eigene militärifche Beredſamkeit, welche zu den 
Zeiten des alten Roms, in dem Munde eines ges 
achteten Feldherrn, oft die Muthloſeſten in Helden 
verwandelt hatte. Sn Eilmärfchen zog er den be⸗ 
drängten Armeniern zu Hülfe Chosrou ſtand jest 
unter den Mauern Xheovofiovolis, der Hauptſtadt 
des römifhen Armeniend. Cr hatte geglaubt, nir⸗ 
gends Wiverftand zu finden; ald er hörte, Daß cın 
sömifched Heer gegen ihn anrucke, ließ er endlich 
den Theodor rufen, und nahm von demſelben die 
Briefe des Caͤſars an. Hoͤhniſch fragte er hierauf 
den Geſandten, ob denn wohl Theodoſiopolis eben 
ſo unbezwingbar ſey, wie Dara. Theodor antwor⸗ 
tete, daß er dieſes nicht zu ſagen vermoͤge, wohl 
aber wiſſe, daß jede Stadt unbezwingbar ſey, fo. 
bald Gott die Vertheidigung derſelben uͤbernehme. 
Nach mehrern fruchtlos gewagten Stuͤrmen, hob 
Chosrou die Belagerung auf, und zog durch Pon⸗ 
tus, uͤber Amaſea, nach Cappadocien. An der Grenze 
des Landes hatte er abermals eine Unterredung mit 
Theodor; er verſicherte ihn, daß, wenn er früher 
die Briefe des Tiberius erhalten, er ſchwerlich Etes 
fipbon verlaffen haben wuͤrde. Jetzt fey es zu fpäte, 
er ſchon zu weit vorgerüdt, um ohne Schande ſo⸗ 
gleich wieder ruͤckkehren zu können. Der Römer vers 
ficherte ihn, daß, wenn er wirklich zum Frieden ges 
neigt fen, die Gonferenzen bald wieder angelnüpft 
feyn follten; nur bitte er ſich aus, bis Dahin nichts 
mehr gegen das römifche Gebiet zu unternehmen. 
Chosrou verſprach eine Waffenruhe won 40 Tagen, 
und Theodor. ging ſchleunig nad) Conſtantinopel zurück. 


| 5. Aber diesmal ließ Juſtinianus dem Merfers - 
Könige nicht Zeit, fein Verſprechen zu erfüllen. Das 
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römifche Heer ftand fhon vorwärts Cäfarea. Chos⸗ 
rou erftaunte, als er Kunde erhitlt von der Nähe 

des feindlichen Heeres; aber noch größer war fein 
Erſtaunen, als er von ven Höhen bei Melitene 
berabzog, und in ver, am Fuße des Gebirges ſich 
hinſtreckenden, weiten Ebene vie beinahe unabfehbas 
ren Schlachtreihen der Römer überblidte. Er flellte 
fein Heer fogleich in Schlachtordnung, bildete aber 
lauter Eolonnen, denen er eine mehr ald gemöhns 
liche Tiefe gab, daher er aud) von dem, in einer uns 
geheuer auögedehnten Linie georpneten römischen Heere 
auf beiden Seiten überflügelt ward, Mit der Zus 
verficht des gewiflen Sieges durchflog Juſtinian pie 
Reihen feiner Soldaten; Worte und Gebährven ers 
munterten zum Kampfe; zu jeder Schaar fprad) er 
in der ihr eigenen Sprache; und die jetzt ploͤtzlich 
von allen Seiten ertoͤnenden, zahlloſen Kriegstrom⸗ 
peten und Hörner, das Wiehern der Pferde, die 
blaͤnkenden Helme, Schilde und Schwerter, der 

-vihte Wald von Lanzen und Speeren, der auf allen 
Punkten fi) erhob, und endlich vorzüglich Das vers 
mifchte, wilde Kriegögefchrei des aus zehnerlei Nas 
tionen beftehbenden römifchen Heeres kuͤhlten num 
nicht wenig den Muth ver kurz vorher noch fo 
ſchlachtluſtigen Perfer. Selbſt Chosrou fing an zus 
fhwanfen, war unfider, ob er eine Schlacht lies 
* ‚ oder auf die Anhöhen ſich wieder zuruͤckziehen 
ollte. er 


6. Aber der tapfere Curs, ein geborner Scy⸗ 
the, dem Juſtinian den Oberbefehl, über ven rechten 
Hlügel übergeben hatte, ließ jet dem König Feine 
Friſt mehr zur Wahl. Mit feinen, ihm untergeords 

.  neten, zahlreichen Schwadronen umging er-den lins 
Ten Flügel der Perfer, ftürzte ſich auf ihre Reſerve, 
fprengte Diefe in wenigen Augenbliden auseinander, 
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fiel dann über das perfifche Lager ber, eroberte die 
föniglicyen Gezelte mit allen darin befindlichen Kofts 
barfeiten, und. erbeutete endlich felbft den filbernen 
Altar mit der Perfer heiligem Feuer. Alles dieſes 
geſchah unter den Augen des Rönigd, Aber er konnte 
den einigen nicht zu Hülfe kommen; denn das 
ganze römifhe Heer hatte fich jeßt ebenfalls in Bes 
wegung gelebt, und auf der ganzen Frontlinie hats 
ten überall einzelne Gefechte ftatt. Ä 


7. Mit dem nämlihen Ungeſtuͤm fiel Curs 
num aud) die Perfer in dem Rüden an, durchbrach 
deren dichte Schwadronen und öffnete dem endloſen 

Zug feiner mit den Schäßen bes perfifchen Lagers 
beladenen Kameelen eine Bahn mitten durch ven 

Feind. Mit Giegedgefchrei ward er von den Roͤ— 
mern empfangen. Noch wüthender und heftiger bes 
gann jeßt der Kampf, Aber bald trennte die Nacht 
die beiden Heere. Boll Unmuth ftieß Chosrou in 
der Dunfelheit auf ein zu weit vorgefchobened römis 
ſches Corps und hieb es in Stüden. Mit Anbruch 
des Tages ſteckte er dad menfchenleere Melitene in 
Brand, und trat dann feinen, einer Flucht nicht 
ganz unähnlichen Rüdzug gegen den Euphrat an. 


8. Noch gn dem dieffeitigen Ufer des Fluſſes 

® wurden die Perſer von den, ihnen auf dem Fuße 
folgenden Römern ereilet. Vielleicht zum erftenmal 
in feinem Leben fühlte der fönigliche Greis jetzt daß, 
was man Furcht zu nennen pflegt. Er verlor die 
Gegenwart des Geiſtes, feßte ſich auf ven beiten feis 
ner Elephanten und ſchwamm durch ven Strom, 
unbelünmert, wad aus feinem Heere nun werden 
koͤnnte. Auch dieſes, dem. Beifpiel des Könige fols 
gend, wollte jegt durch Schwimmen fid) retten; aber 
leider fand der größte Theil deſſelben in ven Wellen 
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des Euphrats fein Grab. Jene, welche dieſſeits des 
Sluffes geblieben waren, wurden von den Römern 
theils zufammen gehauen,’ theild gefangen genommen, 
uund fo war das furchtbare Heer, mit welchem Chos⸗ 
row nody vor wenigen Monaten ganz Armenien über 
ſchwemmt hatte, nun. völlig veftilgt. ze 


:... 9. Zn Eonftantinopel fhwebten Hof und Stadt 
no in banger Erwartung der Wendung des Feld⸗ 
zuged -und des Erfolges einer, wie jedermann eins 
fah, nicht zu vermeidenden Hauptfchlacht. Bö jet 
‚war von pem römifchen Herre noch fein Bote in 
Sonftantinopel angefommen. Aber plößlich und uner⸗ 
wartet verfündeten nun zwei und adıtzig Elephanten, 
beladen mit der Beute der perfifchen Lager die Siege 
Der Römer. Unbeſchreiblich war-der Jubel des Vol⸗ 
kes bei dem Anblid ver zur Schau geftellten Zros 
phaͤen. Mehrere Nächte hindurch ward die Stadt 
“ beleuchtet, und der CAfar, feinen Feldherrn mit Lob⸗ 
fprüchen überhäufend, überließ nun ven Plan zur 
KHortfeßung des Krieged ganz deſſen, nun fo oft _ 
ſchon geprüften Einſicht. | 


10. Zuftinian war ſchon über den Euphrat 
und Tigris gegangen. Immer tiefer Drang er 
An. Perfien ein. Schon naheten Chodrous Reſi⸗ 
denz fi die Flammen des Krieges. Aber die RIP 
mer wendeten fich nördlich, und aus dem Innern 
des perfifchen Reiches zog Juſtinian den Armeniern 
au Hülfe. - Der Schreden, der feinen Waffen vorans 
gieng, lähmte alle Satrapen, durch deren Provinzen 
‚er 309. Nirgends fand er Wiverftand; nirgends er 
fhien ein Heer im Felde, den Römern die Schlacht 
zu bieten. Was an Truppen Chosrou noch in ver 
Eile hatte zufammen raffen koͤnnen, bewachte jet 
Perſiens nordoͤſtliche Grenzen; denn Die Türken, welche 
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vie Siege der Römer vernommen, batten in Sog, 
diana ſich gefammelt, und Droheten durch Hyrcaniens 
Gebirgspaͤſſe in Perſien einzudringen. Bald weheten 
daher der Roͤmer ſiegreiche Fahnen an den Ufern 
des Phaſis, und zum erſten Male ſegelten jetzt roͤmi⸗ 
ſche Kriegs⸗ und Transportſchiffe auf dem Hyrca— 
niſchen Meere. Die ganze ſuͤdliche Kuͤſte deſſelben mit 
ihren, durch Handel reich gewordenen Seeplaͤtzen ward 
von den Roͤmern gepluͤndert und verheeret, und Juſti⸗ 
nian —- was noch nie Den Roͤmern, und ſelbſt Kaiſer 
Trajan nicht gelungen — blieb mit ſeinem Heere den 
ganzen Winter uͤber in dem Herzen von Perſien. 


11. Mit Anbruch des Frühlings ſchickte Juſti 
nian fuͤnf tauſend in >> gefangene Perſer nach 
Cypern, um die durch Erdbeben halb veroͤdete Inſel 
auf das neue wieder zu bevoͤlkern. Mit feinem Heere 
zog er hierauf in Die fruchtbaren Ebenen Affyriens 
berab. Auch diefer Theil Perfiens fühlte jest die 
furdhrtbare Gegenwart der Roͤmer. Erſt gegen Ende 
des Sommers ging Juſtinian über den Xigris und . 
Euphrat zurüd und führte fein Heer wieder auf römis 
fhen Boden. Aber unermeßlic war der Reichthum 
. ver Beute, den baffelbe zurüdbrachte; der Gefangenen 
war eine foldye ungeheure Menge, daß ein Goldſtuck 
der hoͤchſte Preis eined gefangenen Perferd ward, 


12. Seit der unglüdlihen Schlacht bei Melis 
tene und dem Berluft feines Heeres war Chosrou in 
tiefe Schwermuth gefunfen. Ueber ein einziges Jahr 
der Schmad) und feines Ehrgeizes gefcheiterter Hoffs 
nung, vermochte ihn nicht eine lange Reihe von Jahren 
glänzender Siege und Eroberungen zu tröften. Raum 
angelommen in feinem Palafte zu Ctefiphon, vers 
ewigte er, durch eine hoͤchſt fonderbare Verordnung, 
nicht nur den Ruhm der roͤmiſchen Waffen, ſondern, 
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was noch unbegreiflicher ift, auch die Niederlage der 
Perſer und feine eigene Erniedrigung. Durch ein, 
den Stolz der großen Könige nicht wenig demuͤthigen⸗ 
des Gefeß verbot er nämlich allen feinen Nachfolgern, 


in einem Kriege gegen die Römer, ſich je mehr ſelbſt 


an die Spiße ihrer Heere zu flellen. Die‘ Perfer, 


laͤngſt fchon entwöhnt, einen Feind in dem Innern 


ihres Reiches zu ſehen, ſchrieben ebenfalld alle ihre 
Unfälle der Altersſchwaͤche und dem ſinkenden Geftirn 
ihres Könige zu. Die Ueberzeugung, in den Augen 


der Nation gefunfen zu feyn, verbunden mit der Furcht 


“einer möglichen Empörung, erböheten nun in Chos— 
rou das Gefühl des Bedürfniffes eines fchleunigen und 
Dauerhaften Friedens mit den Römern. Roͤmiſche 
und perfifche Bevollmädhtigte Famen auf der Grenze 
zufammen. Tiberius erbot fi, Armenien und bes 
rien den Perfern wieder zu räumen, foderte aber das 
für die Zurüdgabe Dara’d, und Berzichtleiftung auf 
den, unter Kaifer Yuftinian, dem Könige zugeftans 
denen jährlichen Tribut. Da man von beiden Seiten 
den Frieden ernftlih wollte; fo bedurfte es Feiner 
langen Discuffionen; und feinem Abfchluffe war ver Ver. 
trag ſchon ganz nahe, ald des alten Chosrou Tod den 
Faden der Unterhandlungen plößlich wieder zerriß. — 
Chosrou Noufdirvan hatte zwei und adıtzig 
Sahre gelebt, und acht und vierzig über Perfien und 
ein großen Theil Indiens und Arabiens geherrſcht. 


v IX, 
1. Durch ber Römer glänzende "Siege über 
‚ven furchtbarften ihrer Feinde, und des Caͤſars nicht 
minder weife und mwohlthätige Verwaltung im In⸗ 


nern, hatte dad Reich einen Theil feines erlofchenen 
Glanzes wicder erhalten. Den Avaren trat Tiberius 


- 
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zwar Sirmium ab, aber dafuͤr ehrte auch nun der 
Chagan die Grenzen des Reiches, und fohüßte fie 
gegen vie Slaven, während der Abweſenheit ver 
römifhen Heere im Orient, Der fränfifhe König 
Chilperih ſchickte Geſandten nah Conftantinopel, 
fuchte die Freundfchaft der Römer und erbot fi) zum 
Beiftand gegen die Longobarden in. Stalin. Auch 
die Tuͤrken hatten nun höhere Begriffe von der 
Sröße der roͤmiſchen Macht. Mit der Erlaubs 
niß ihres Chans kommen jegt, beinahe .in jedem 
Jahre, mehrere ihrer Haͤupter mit zahlreichem Ges 
folge. in Conftantinopel an, bewundern die Größe 
der Stadt, die Pracht ihrer Gebäude, den Glanz 
des Paiferlichen Hofes und Lehren mit Produkten ' 
griechifcher Induſtrie, in ganzen Karavanen, wies 
der in ihre Heimath zuruͤck. immer enger werden 
die Bande der Freundfchaft zwifchen beiden Voͤlkern 
gefnüpft; und das römifche Reich gewinnt eben fd 
ſehr an Anfehen von außen, als ed an Kraft und 
Stärke in feinem Innern, durch des Caͤſars milde 
und weife Regierung ſchon gewonnen hatte; kurz, 
Juſtinus nahm jegt den Segen it in dad Grab, 
Durch die Erhebung des Tiberius, der Wohlthäter 
feiner Völker gewefen zu ſeyn. 


2. ‚Sobald Zuftinus die Augen gefchloffen 
batte, übernahm Tiberius als nunmehriger Augus 
ſtus die Alleinherrſchaft. Es gehörte zu den Cere⸗ 
monien der ‚Befißergreifung, daß der neue Herrſcher 
dem Volke in dem Cirkus fich zeigen mußte. Go 
wie demnach) das feierliche Leichenbegängniß bed vers 
ftorbenen Kaiferd vorüber war, begab fih Tiberiug, 
geſchmuͤckt mit der Faiferlihen Hauptbinde und allen 
Inſignien der Herrfhaft, und begleitet von dem Se⸗ 
nat und allen Großen des Reiches, nach dem Hyp⸗ 
podrom, und beftieg den kaiſerlichen Thron. Alles 
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Volk rief: „lange lebe der Kaifer und bie 
Kaiferin! aber wo iftunfere neue Auguſta?“ 
Es dauerte nicht lange, fo kam eine beinahe ganz uns 
befannte, aber noch in der Blüthe erfter Schönheit 
ſtehende Dame mit zahlreihem Gefolge von Dienern 
"und Dienerinnen an. Ein Herold rief aus: „es ift 
Anaftafia, vie Gemahlin des Kaiſers!“ 
Kiberiud flieg von Thron herab, umarmte zärtlich, 
in Oegenwart der erftaunten Menge, feine Gemahlin, 
reichte ihr hierauf Die Hand, führte fie Die Stufen 
zum kaiſerlichen ”. hinauf und fete ihr die Krone 
auf das Haupt. Die Beweife gegenfeitiger Zaͤrtlich⸗ 
fichkeit, die Schönheit der neuen Fürftin, und vie 
über ihre holven Züge verbreitete Milde und Ganfts 
- muth hatten auf die zahlreiche Verfammlung den tief⸗ 
ften Eindruck gemadht. Dad Boll brach in lautem 
Jubel aus; und die Rennbahn und die ganze Umge⸗ 
gend des Hyppodrams wiederhallten lange von ununs 
terbrochenen Segenswünfhen auf das glüdliche, ges 
liebte Herrfcher Paar. Um das Gehäffige, das ſich 
an den Namen — knuͤpfte, ſo viel als moͤglich 
. zu mildern, nahn der Kaiſer nun auch noch den Bei⸗ 
nauıen Conſtantinus an. 





3. Für den Hof, den Senat und bie ganze 
Stadt, war die Entvedung, daß Tieberius und 
Anaftafia mit einander vermaͤhlt, und zwei holde 

rinzeflinnen von fehr zartem Alter die Srüchte Dies 
r glüdlihen Verbindung wären‘, eine ganz uner⸗ 
wbvartete, aber allgemein hoͤchſt freudige Ueberrafchung. 
Nur Sophiend Herz und Stolz fühlten ſich tief 
verwundet. Ald der Herold ven Namen Anaftafia 
audgerufen, war fie erblaßt, hatte einigemal ihre 
Geſichtsfarbe verändert. Getaͤuſcht in ihrer Hoff 
nung, den Thron mit demjenigen zu theilen, ven 
fie darauf erhoben, und im Sinne ſchon zu ihrem 





bis zu dem Tode Pabſles Gregoriusd. Brofßen 604 AL 


zweiten Gemahl gewählt hatte, ſah fie nun ein, 


daß alle Früchte ihrer Bemühungen jet blos 
das Erbe einer gluͤcklichern Nebenbuhlerin wären. 
Tiberius, der Sophiens Geheimniß laͤngſt ſchon 
errathen hatte, ſuchte nun auf alle nur moͤgliche 
Weiſe fie über ihren eingebildeten Verluſt zu troͤſten. 
In Conſtantinopels anmuthigſter Gegend, nahe bei 
dem Hafen an der Stadt, ließ er einen eigenen, 
prächtigen Palaſt für fie erbauen. Die Einkunfte, 
welche er ihr anwies, Der Hofſtaat, den er ihr 
ordnete, und der dußere Pomp, mit dem er fie ums 
gab, übertrafen weit den Glanz der Umgebungen 
der regierenden Kaiferin. Er felbft begegnete‘ ihr 
mit Der ‚größten Chrerbietung, nannte fie Mutter, 
fdyien im Deffentlichen bei feierlichen Gelegenheiten 
fogar ihre Befehle zu erwalßßn;‘ und hielt firenge 
darüber, Daß aud) Yon Andern mit gleichstiefer Ehr⸗ 
furcht ihr begegnet ward. | - 


4, Aber ſchwer wird es einem leidenfchaftlichen 
Semüth, mit den blofen Symbolen ver, von ihm 
mit glühbendem Berlangen begehrten Gegenftände ſich 
zu begnügen. Der äußere Schimmer der Herrſchaft 
fonnte Sophien nicht entfchädigen für den Verluſt 
der Herrſchaft ſelbſt, und der Titel: Mutter mußte 
vieleicht gar, ındem er ihren geheimen Empfindungen 
gleihfam Hohn zu ſprechen fhien, ihr ohnehin ſchon 
blutendes Herz noch fehmerzbafter verwunden. Ihre 
ehemalige Neigung gegen: Ziberius verwandelte fich 
in Haß, und fie befchloß, denjenigen zu flürgen, ver, 
wie fie wähnte, mit Undank ihr gelohnt hatte, 


5. Der Mißvergnügten gab ed nicht wenige am 
Hofe, wie in der Stadt. Die Prinzen von Juſti⸗ 
niand Haufe ertrugen nur mit Wiverwillen die Herr⸗ 
ſchaft eines Fremden; ihre Anhänger waren zahlreich; 


» © 
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Denn Neid und Mißgunft, welche im Gefolge eines 
glänzenden Glüdes nie fehlen, hatten ihre Anzapl 
ziemlich vermehrt. Mit ihren Schäßen war es So⸗ 
phia leicht, einen Haufen Miethlinge zu erlaufen, 
durch geheime Emiffaire mit ihrem Gelde den Poͤbel 
von Conftantinopel zu erregen. Mit. dem Bruder 
des, vorzuglidy auf ihren Betrieb ermordeten Juſti⸗ 
nus hatte fie fih.ausgeföhnt, ihm den Thron vers 
hießen; und der fonit fo edel denkende Juſtinian ließ 
es geſchehen, daß. Sophia ihn zum Werkzeug ihrer 
Rache erfohr. Der. Plan der Verſchwoͤrung war feis 
ser Ausführung nahe. Sophia hatte Dazu die Zeit 
Der Weinlefe gewählt, in welcher Tiberius, um ein 
yaar Wochen die Killen Freuden des Landlebens zu 
genießen, ſich gewoͤhnlich nad einem, von Conftans 
tinvpel nicht fehr entfagpten Luftfchloß begab, Schon 
war er. dahin abgereift, Die Verſchwornen athmeten 
nun freier, und glaubten nicht einer fehr großen Eile 
zu bevürfen. Aber zum Glüd erhielt jegt Tiberius 
Kunde von dem ganzen Complott. Eiligſt kehrte er 
nach Conftantinopel zurüd, Die unerwartete, ſchnelle 
Ankunft des Kaiſers war ein. Donnerfchlag für vie 
Verſchwornen; ſie ahndeten, daß alledverrathen, mit⸗ 
hin auch alles verloren waͤre. Bevor Tiberius in 
der kaiſerlichen Burg abſtieg, begab er ſich nach der 
Kathedralkirche, um dort Gott fuͤr die gemachte Ent⸗ 
deckung zu danken. Saͤmmtliche Senatoren und der 
— von Conſtantinapel wurden hierauf in den 
aiſerlichen Palaſt berufen. Tiberius theilte ihnen 
den Plan der Verſchwoͤrung mit, bezeichnete auch 
namentlich alle Haͤupter derſelben. Die ganze Vers 
ſammlung trug einftimmig darauf an, ſich eiligft der 
Majeftätöverbrecher zu bemächtigen. Aber jede, auch 
noch fo gefährliche, jedoch zu rechter Zeit noch ents 
deckte Verſchwoͤrung hört in dem Augenblicke ihrer Ents 
deckung auf, furchtbar zu ſeyn. Vorſaͤtzlich zögerte 


ie 
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alfo der guͤtige Kaiſer mit Verhaftung der Schuldigen. 
Allen wollte er Raum laffen, entweder Berzeihun 
von ihm zu erflehen, oder durch fchleunige Flucht fi 
zu retten. 


6. Juſtinian war der erfte, der in dem Walafte 
erſchien, fi reumüthig dem Kaifer zu Füßen warf, 
und feinen Kopf und alle feine Schäße zum Suͤhn⸗ 
opfer für fein Verbrechen anbot. Unter jedem andern 
Monarden würde Germanus Sohn auf dem Blut 
gerüfte fein Leben befchloffen haben; aber Tiberius, 
vol Vertrauen auf Zuflinians Edelmuth, Hob ihre 
wohlwollend auf, ertheilte ihm einige fanfte Verweiſe, 
gab ihm alle feine Schaͤtze, die Juſtinian ſchon nad, dem 

alafte hatte bringen laffen, wieder zurüd, und glaubte 

dh nun der Treue dieſes Feldherrn auf immer vers ' 
ſichert. Juſtinian vergaß .nie, wem er Leben 
und Freiheit zu danken habe; und durch Die Beweife 
überfließender Milde, welche Tiberius bei diefer Ges 
legenheit gab, — denn alle Schuldigen wurden bes 
gnadiget — ward in den Herzen ver Völker die Herr⸗ 
[haft des fo großmüthigen Monarchen jegt nur noch 
defto tiefer und feſter gegründet. 


7. Blos mit der_verwittweten SKaiferin So⸗ 
phia glaubte Kiberius eine Ausnahme machen zu 
müflen. Sie ward verhaftet, aller ihrer Schäße, 
von welchen fie einen fo ſchlechten Gebrauch gemacht 
hatte, beraubt, und dafür blos anftändiger Unters 
halt ihr geordnet. Ihr gefammter Hofilaat und 
° alle ihre Umgebungen wurden entlaffen, und nur Dies 
ner und Dienerinnen ihr gegeben, welche dem Raifer 
befannt waren, und deren Anzahl jeßt nicht mehr die 
Forderungen eines bequemen Privatlebend überitieg. 
Auch ven Palaſt, ven fie biöher bewohnt hatte, 

Entf. d. Stel. 0. 0.20,0 8 
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‚mußte fie verlaffen, eine andere, einfamer gelegene, 


weniger in die Augen fallenne, Faiferlihe Wohnung 


bezieben;, und flatt des biöherigen Gepränges und der 


gehaͤuften, von allen Seiten ihr erwiefenen Ehrenbes 


ihm vorfhrieb, und Pflichtgefuͤhl ihm gebot. 


“ 
. 


zeugungen, ward Sophia jeßt, mit befchränfter Frei⸗ 
‚heit, unter die Leitung und Aufficht eines treuen und 


verftändigen Krieg Tribun geftellt. Ein Verfahren, 
das allervingd etwas hart, und beinahe befremven 
müßte, von Seiten eines Fürften, der gewiß nicht zu 
jenen gehörte, vie über der erften perfönlichen Beleis 
digung ſogleich die größten, ihnen früher erzeigten 
Wohlthaten und geleifteten Dienfte vergeffen. Aber 
höhere Ruͤckſichten beftimmten hierin dad Verfahren. 
des Kaiferd, Bei Sophiens flolgem, unruhigem und 
unverföhnlichem Charafter, erfoverten des Reiches 
Sicherheit und Nuhe offenbar etwas firengere Maß; 
regeln; und indem Xiberius auf diefe Weiſe Juſtins 
Wittwe unfchädlich machte, that er blos was Vernunft 


.. 


x. 


4. Dem Chosrou Nouſchirvan folgte deffen 
ältefter, oder vielleicht auch begünftigter Sohn Hors 
mouz auf dem Throne von Perfien *. Die Ger 





*) Ueber Hormounz Lebens» und Regierungs-⸗Geſchichte 
verbreitet fich unter den griechiſchen Gefchichtfchreibern, 
bei weitem am umfländlihfien Theophylakt, der 
Sprer, welcher unter Kaiferd Mauritius Regierung 


blühete und fehrieb. Ihm widerfprechen jedoch bi6weis _ 


len die morgenländifhen Gefhichtfchreiber. In folhen 
Zällen glaubten wir, den leßteren folgen zu müffen, 
außer da, wo die Folge der Begebenheiten offenbar der 
a Theophylakts eine größere Glaubwürdig⸗ 
eit ertheilt. 
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fhichte diefe® Prinzen, feiner frühern jugend, der 
erften Jahre feiner Regierung, feiner nachherigen voͤl⸗ 
ligen Entartung, feiner grenzenlofen Thorheiten und 
Öraufamfeiten, fo wie die ſchmachvolle Weife, auf 
welhe er endlich Thron und Leben verlor, erinnern 
unwillführlid, an den, in den Annalen wahnfinniger 
Graufamleit fo merkwürdigen Kaiſer Nero. Gleich 
biefem hatte auch) Hormouz einen Geneca und Burs 
thus gefunden, eine eben fo forgfältige Erziehung, 
wie der aboptirte Sohn des Claudius, genoffen; und 
dieſem, ihm vielleicht unbekannten Vorbilde treu, 
war Hormouz Regierung in den erflen Jahren eben 
fo lobenswerth, als fie nachher verabfcheuungswürpig, 
und er felbit ein Schenfal der Nation und gefammten 
Menfhheit ward. I — 


2. Nourſchivan hatte die Erziehung ſeines Prin⸗ 





zen Hormouz dem Buzurge⸗Mihir, feinem erſte 


Vertrauten, und vielleicht dem weiſeſten und tugend⸗ 
hafteſten Manne von ganz Perſien übertragen, Die 
perſiſchen Geſchicht⸗ und Jahrbücher find voll der edel⸗ 
ſten Züge aus dem Leben dieſes Weiſen, und ſeine 
mit nicht minderer Sorgfalt geſammelten Ausſpruͤche 
“werden von den Morgenlaͤndern ſelbſt jenen des, vom 
ihnen fo hochgeehrten indiſchen Philoſophen Pilhai 
vorgezogen. Als Rouſchirvan in einer jener gelehrien 
Verfammlungen, veren wir ſchon im Leben en 
Prinzen erwähnt haben, vie Frage aufwarf, we 
bed wohl der hoͤchſte Grad menfhlidhen 
Elendes feyn Fönnte, ward von den anmwefenden 
griechifchen,, indifchen und perfifchen Philofophen uns - 
Gelehrten Manderlei vorgebracht. Den größten Bei⸗ 
fall fand die Meinung, welche ein fehr hohes, vabes _ 
ganz Fraftlofes und gebredjliched Alter mit großer _ 
Armuth verbunden, ald den hoͤchſten Grad menſch⸗ 
lichen Elendes bezeichnete. Aber nun. fragte Rom 
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ſchirvan auch den Buzurge⸗Mihir um feine Meinung: 
„Kerr!“ erwieverte Diefer ‚nad meiner Ueberzeugung 
„iſt derjenige von allen Menſchen ver elendefte und 
„unglüdlichfte, welcher am Ende feiner irvifchen Laufs 
„bahn ſteht, und fich Feiner einzigen eveln That erinnert, 
„auf welche er mit Wohlgefallen zuruͤckblicken koͤnnte.“ 
Der König und die ganze Verſammlung gaben dies. 
fem, dem Chriftenthuim entlehnten, weifen Ausſpruch 
ihre Zuſtimmung. 


3. In dein Staatörath pflegte Buzurge nie zu 
eilen,; feine Meinung zu fagen, und ſprach nur dann, 
wenn er. außdrüdlicd von dem Könige dazu aufgefo⸗ 
Dert ward, Als Nouſchirvan ihn einft um die Urfache 
dieſer Zuruͤckhaltung feiner Meinung fragte, gab er: 
ur Antwort, ein Staatsmann müffe feinen 
Rathnur, wieder Arzt die Arznei, bei fich 
zeigender Nothwendigkeit geben. 


4. Bei der Behandlung des jungen Prinzen, 
in welchen er manche böfe Neigung zu unterprüden, 
manches wuchernde Unkraut in deſſen Herzen auszu⸗ 
rotten hatte, pflegte. er ftetd feine ernften Borftels 
ungen durch geiftoolle Scerze zu mildern. Unter 
‘amdern Untugenden war der Juͤngling dem Schlafe 
Sehr ergeben, das heißt, dem Schlafe zu einer Zeir, 
welche die Natur nicht zum Schlafen beftimmt. Rad) 
‘einer durchſchwaͤrmten Nacht, fiel es ihm immer fehr 
f&wer, dad Bette zu verlaffen, ſich zu kleiden, "und 
an fein Tagwerk zu gehen. Aber Buzurge kam jeden 
Tag fehr frühe in den Palaft, und fein Eintritt in 
Dad Gemach des Prinzen nöthigte diefen auch wider 
feinen Rillen zum Aufſtehen. Der vielen, bei diefer 
Gelegenheit gehaltenen Strafpredigten ward Hormauz 
endlid) muͤde und, um doch Etwas Darauf erwiedern 
zu koͤnnen, befahl er einigen feiner Bertrauten, als 
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Raͤuber verkleivet, auf feinen Hofmeiſter, wenn er 
fehr frühe auf feiner Wohnung nach dem Palaſte 
geben würde, zu lauern und ihm Alles, was er bei 
fih führte, zu rauben. Dieß gefchah, aber Buzurge 
feste feinen Weg fort und trat in vem Zuſtande, in 
welchem ihn die angeblichen Räuber gelafjen hatten, 
in das Schlafzimmer des Prinzen. Hormouz forfchte 
ſogleich nad) der Urfache des fonderbaren Aufzuges, 
in weldyem er heute vor ihm erſchien. Buzurge ers . 
zählte, was ihm gefchehben war, „Run fo ſeht Ihr 
poch einmal felbſt,“ fagte jebt der Prinz, „Daß das 
„Frühe Aufſtehen und Ausgehen nicht immer zum 
„Suten führt. Wäret Ihr nicht fo frühe aufgeftans 
„ven und ausgegangen, fo würde Euch dieſes unan⸗ 
„genehme Sreigniß nicht begegnet ſeyn;“ — „gerade 
„das Gegentheil, mein Prinz,‘ erwiederte Buzurge 
„blos deßwegen bin id) beraubt worden, weil ich nicht 
„noch früher aufgeflanden und ausgegantt bin, als 
„die Räuber ſelbſt.“ — Das Geruͤcht von Buzurges 
Weisheit und Tugend hatte fid) über das ganze, mitts 

glere, weftliche und ſüdliche Afien verbreitet; und noch 
lange nach feinem Tode ward» der Name dieſes Weiſen 
nicht blos von Perfern und Indiern, fondern felbft 


von den Arabern mit Ehrfurdt genannt. Als vie . 


‚ Berehrer des Jslams, mit dem Schwerdt in Der. 
Hand, dem Koran auch nad) Perfien ven Weg ges 
bahnt hatten, ſetzten fie ihren Stolz barein, den Bus 
zurge für einen geheimen Mobametaner, das heißt, 
2 einen Vorläufer ihred großen Propheten zu er⸗ 

aren. Ä 


5. Aber Buzurge war in feinem Herzen eim 
Chriſt, gehörte der ziemlich zahlreichen, über ganz 
Derfien zerftreuten Chriften s Gemeinde an. Das 
Evangelium war die Quelle feiner Weisheit, vie 
Moral diefes göttlichen Buches auch jene, welche er 
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feinem töniglihen Zögling lehrte, und die unter 
feiner Leitung immer zunehmende Veredlung des 
Charakters des Lehtern, war der fihtbare Gegen, 
den das gläubige Gebet eines Chriſten auf jedes 
feiner Werke der Liebe herabzicht *). Du 


B. Auch nad) des großen Chodrou Tod, blieb 

Buzurge noch am perfifchen” Hofe. Der bisherige 

Hofmeilter ward jetzt Der erfte Rathgeber und treue 
Freund des jungen Koͤnigts. Go lange er dieſem 
jur Seite land, ging. Alles vortrefflih. Alle 
Handlungen ded jungen Monarchen trugen ven 
Stempel der Wohlthärigkeit, alle feine Reven das _ 
Gepruͤg der Weisheit; und in ganz Perſien ward 
gefagt, Daß der neue König feinen Vater eben fo 
weit übertreffe, ald Noufchirvan alle feine Vorfahren 
'übertroffen_habe. Dem Buzurge⸗Mihir erzeigte er 
ſtets die ‚gewpte Ehrerbietung; und dieſe ging fo weit, 
daß er in Gegenwart dieſes Weifen ſich nie mit den 
koͤniglichen Inſignien fhmüden wollte: Als Einige 
aus feiner Umgebung ihm bemerkten, daß eine foldye 
Ehrfurcht felbft jene übertreffe, welche ein. Monarch 
feinem leiblichen Vater zu erzeigen pflege, gab Hors 
mouz die merkwürdige Antwort: „Ihr habt Recht 
„meine freunde, Sch felbit fühle ed, wie Ibr; 
„aber dennoch glaube ich, fo handeln zu müflen, 
„Bon meinem Bater erhielt ich das Leben und ein 
„Koͤnigreich; Boydes wird nur auf einige Zeit mein‘ 





) Buzurges Chriftenthum kann nicht in Zweifel gezo⸗ 
gen werden. Es wird durch das Zeugniß mehrerer 
morgenländifchen — beftätiget, welche ers 
zählen, daß Hormduz Sohn, Chosrou Perwiz, 
den ebrwürdigen Greis, als er ſchon ein ungemein 
hohes Alter erreicht hatte, blos des chriftlichen Be— 

kenntniſſes wegen, babe Hinrichten laſſen. a 


N 
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„ſeyn; aber die Tugenden, die ic dem Buzurge zu 
„danken habe, bleiben mein unvergängliches Eigen» 
„thum, und folgen mir felbft noch in die Ewigkeit 
nach.“ — Schade, daß ein folher Fürſt für Pers 
fien nicht ein bleibender Segen feyn folte! 


| 7. Sm dritten Jahre der Regierung des Horse 

mouz- befchloß Buzurge, dad Geraͤuſch des Hofes 
und Das lärmende Gewuͤhl ver Welt zu verlaffen; 
hohes Alter fdhyübte er vor, aber der wahre Grund 
war die am Hofe fo fehr erſchwerte Ausübung feis 
ner Religion. Hormouz wollte anfänglid) fid) von 
feinen ehrwürdigen Vormund nicht trennen; als 
dieſer aber feine Bitten wiederholte, gab er endlich, 
obgleid) ungerne feine Einwilligung. — ber leider 
fhied nun auch mit Buzurge Perſiens ſchützender 
Senius aüf immer von der Seite des Koͤniges. 
Die Entfernung des Weifen vom Hofe ward bald 
in ganz Perfien gefühlt. Das Benehmen des Koͤ⸗ 
niged, feine Umgebungen, fein Hof, ver Charafter 
. feiner Regierung, kurz, Alles gewann jetzt fchnell 
eine andere Geſtalt. Alle unter Hormduz Bater, 
irgend eines Verbrechens, oder einer Niedertraͤch⸗ 
tigkeit wegen verbannten Palaft » oder Staatsbeam⸗ 
‚ten wurden nad) und nad) wieder zurüdberufen; und 
die Rückkehrenden feierten fletö ihren Triumph durdy 
Die Entfernung, oder Verbannung einiger alten, 
getreuen Raͤthe des Nouſchirvan. Von niedertraͤch⸗ 
tigen Hoͤflingen umgeben, uͤberließ Hormouz ſich 
jetzt blindlings ſeinen und ſeiner Guͤnſtlinge Leiden⸗ 
ſchaften. Bald war nun jedes Tugendgefuͤhl aus 
ſeiner Seele und endlich auch aus dem Palaſte und 
der ganzen Staatsverwaltung verdraͤngt. Die Sa⸗ 
trapen und hohen Beamten des Reiches, nicht mehr 
nach Verdienſt, ſondern blos nach der Laune eines 
jungen, thoͤrichten Despoten gewaͤhlt, druckten und 
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faugten das Mark der Unterthanen; und als ein im 
Dienfte Nouſchirvans ergrauter, alter Diener dem 
Könige endlid) entdeckte, daß die Naubgier und Uns 
gerechtigleiten der Satrapen ven Namen ihred Beberrs 
ſchers in allen Provinzen Perfiend zu einem. Gegens 
Stande des Fluches und der allgemeinen Berwünfdhung 
machten, fo ward ein fhmähliger und graufamer Tod 
der Lohn für viefe treue Warnung. Don jebt an 
war der Wahrheit jeder Weg zum Thron verſchloſſen, 
und Diefer blos von Schmeichelei, Niedertraͤchtigkeit, 
Rüge und Falſchheit umlagert, Zn 


8. Hormouz Vater hatte feinem Sohne ein 
Verwaltungsſyſtem überlaffen, welches von Erfah⸗ 
rung und Staatsklugheit geordnet, nun die Probe. 
eines halben Jahrhunderts beitanden hatte, Zu Folge 
einer trefflihen Einrichtung des Nouſchirvan, hatte 
jedes Dorf in Perjien feinen Richter, Der Inſtan⸗ 
‚zens Zug war dutch weile Geſetze genau beſtimmt; 
“und da Richter und Gerichtshoͤfe nur im Namen des 
Königes und als deffen Nepräfentanten das Recht 
fpradhen; fo waren Sporteln und Gerichtöunfoften 
den Perfern unbefannte Dinge. Natürliher Weife 
"war in eiriem Reiche von folhem Umfange dad Ges 
sichtd s Perfonal fehr bedeutend. Hormouz fiel auf 
den Gedanken, es zu vermindern. Die oberiten Rich⸗ 
ter des Königreiches, ‚vermöge einem ihnen. zuftehens 
den und in der Berfaflung Perfiens gegrünveten Recht, 
erlaubten ſich, Gegenvorftellungen. an ven König zw 
fenden. Aber der tolle Despot gerieth darüber in 
Wuth. Die Sreimüthigkeit feiner Oberrichter bes 
tradhtete er ald eine Rüge feiner ganzen Regierung, 
Eine Folge davon war, Daß gegen diefe, allen Pers . 
fern fo ehrwuͤrdige Magiftratur nun eine allgemeine 
Werfolgung begann. Alle Richter wurden ihrer Stel⸗ 
Ion ; alle Gerichtshoͤfe aufgehoben; und Now 
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ſchirvans unmärdiger Sohn hatte nun bie ganz unbe⸗ 

greiftiche Narrheit, der einzige Richter in feinem gans 

zen Koͤnigreiche feyn zu wollen. So wie Perfien, 

fagte er, nur einen Herrn bat, foll ed auch in Zus 
kunft nur einen Richter haben, _ 


9. Zeven Tag ſchmuͤckte Hormon von jeßt an 
fein Haupt mit der Tiara. Bisher pflegten Perſiens Koͤ⸗ 
nige die Fönigliche Haupıbinde nur bei großen Feierlich⸗ 
keiten zu tragen, oder wenn fie Öffentlich zu Gericht 
foßen, und ihren Unterthanen das Recht ſprachen. 
Als man fie jegt täglich auf dem Kopfe des Hormoug 
ſah, nannten ihn die Werfer Tagedar, das heißt, 
Krorienträger. Aber täglich wurden nun auch de& 
Koͤniges Richterftuhl — mit dem Blute ſchuld⸗ 
loſer Opfer befleckt. geringſte Verſehen ward 
mit dem Tode beſtraft. Vorzugsweiſe wüthete er 
gegen den hohen Adel, und noch glüdlich durfte ber 
ih preifen, deſſen Los blod Verweiſung oder ewige 
Gefangenfchaft ward. . Gewöhnlich waren die Wellen 
des Tigris das Grab ber perfifchen Edeln; und die 
morgenländifchen Gefchichtfchreiber verſichern, daß der 
Wüthrich während ein paar Fahren mehr als dreizehn 
taufend vornehme Perſer in dieſem Fluſſe habe era 
fäufen lien ° 


10. Zu: wahnfinniger Grauſamkeit gefellte ſich — 
bei ihm — noch — fhändlichfte Geiz, Sogar 


den Truppen verlümmerte und ſchmaͤlerte ex den Solo, 
Hormouz fühlte die Nothwendigkeit, ein zahlreiches 
v Heer zuunterhalten; da eraber, feiner Nichtswuͤrdigkeit 
ſich bewußt, vie Macht des Heeres in einer Empds 
sung fürdhtete, fo haßte er es zugleich von ganzens 
' Herzen, und ward dahet deſto verſchwenderiſcher mit 
dem Blute der Soldaten. Zu feige, um felbft.bie 
Fichrung feinge Hetre zu übernehmen, und auch des 


- 
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Krieges zu unlundig,. um aus feinem Palaſte die 
Operationen feiner Feldherren zu leiten, waren die pers. 
ſiſchen Waffen unter ‚feiner Regiezung ftetd unglüds 
lich. -Den, unter Roufdirvan, feinem Abſchluß don 
ganz nahen Frieden hatte Hormouz nicht genehmiget. 
Der Krieg ward alfo fortgeſetzt, anfänglich mit wech: 
felndem Gluͤcke; aber bald mütheten die Flammen Des 
Krieges ausſchließlich in den perfiihen Provinzen; 
and von Mauritius, welchem Tiberius deu Oberbes 
fehl über das Heer gegen Perfien übergeben hatte, in 
den beiden entfcheidenden Schlachten bei Callinikus und 
Conſtantine völlig befiegt, ward Hormouz, durch 
den gänzlichen Berluft feines Heeres, von welchem 
Faum noch ein Bote ihm die Nachricht von der bei⸗ 
foiellofen. Niederlage Der Perſer überbringen konnte, 
endlich zum Frieden gezwungen. — 


11. Eben ſo treulos gegen fremde, als grau⸗ 
ſam und ungerecht gegen feine eigenen Voͤlker, brach 
Hormouz bald wieder den mit dem Kaiſer geſchloſ⸗ 
fenen Frieden. Ein perfifches. Heer ging über den 
 Euphrat, verbeerte einen Theil des römischen Gebie⸗ 


.. 36 und errang einige Vortheile uͤber vie überrafchten 


and unvorbereiteten Römer; aber bald rächten- dieſe 
die ˖ ihnen zugefügte Schmach, und in mehreren auf: 
einander folgenden Feldzuͤgen wurden die Perſer von 
den römifchen Feldherren Philippicus, Germanus, 
Priscus, Commentiolus und Heraclius, ſtets mit 
dem Verluſte beinahe ihres ganzen Heeres in die 
Flucht geſchlage. — 


12. Der Thron der Saſſaniden fing jebt an zu 
wanlen; denn auch an Perſiens öftlicher Grenze ſtand 
ner Großs Chen der Türken mit einem Deere von Dreis 
mal hundert: taufend Mann: Durch die zweideutige 
und boppelfiunige Botſchaft des Abans getaͤuſcht, ſah 
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der bethörte Hormouz in demfelben blos ſeinen nahen 
Verwandten, und. in ven Türken ein ihm zu Huͤlfe 
eilendes Heer. Die Satrapen von Baltrtana und 
Ehorafan.erhielten Befehl, den furchtbaren Ankoͤnm⸗ 
lingen die Thore und Paͤſſe ihrer Provinzen zu Öffnen, 
Aber das Heer des Chand rüdte gegen Die Gebirge 
Hyrcaniend und das Einverfländnig ver Türken mit 
ven Römern ward entdeckt. Verloren war nun das 
Reich der Saffaniven, hätte nicht ein Sprößling der 
edeln Familie von Rei, eines der fieben uralten 4 
lichen Haͤuſer Perſiens, es jetzt gerettet *), 


13. Bei der Nachricht von dem Einfalle der 
Tuͤrken, hatte Hormouz Die große perſiſche Neichöners 
ſammlung zufammen berufen; fie beftand aus Den Gros 
Ben des Königreiches, den vornehmſten Satrapen, 
ven Würdeträgern und allen hoben Beamten des 
Throns. In diefer Berfammlung ward von einem 
eveln Sreife, der einit unter. Nouſchirvan Gefandter 
bei ven Türken gewefen, dem König berichtet, daß, 
während ſeines Aufenthaltes im vem Löniglichen Lager 
am Altai, ein türkifcher Sterndeuter dem damaligen 
Chan voraudgefagt, es werde einer feiner Nachfoiger 
angreifen, einige —— bezwingen, aber 





 Diefe ſieben Fenillien, — ihre Ablunft von jenen 
ſieben Perſern her, welche zugleich mit Darius Hyſtas⸗ 
yes von. der perſichen Nation des Thrones würdig ere 
Elärt wurden, und von welchen derjenige die Krone wirk 
erhalten ſollte, deſſen Pferd durch Wiehern die 
ehende Sonne zuerſt begrüßen würde, Als. das 
‚ oder vielmehr die Klugheit eines Stallmeifters, 
zu Gunften des Darius entfchieden hatte, — 
deſſen Gefährten ſolche Prärogative,die ſie über den 
ganzen übrigen Adel Perſiens weit erhoben und ns 
anfänglich, in ihren Domainen fogar eine Art! 
Una igkeit von dem KAnige zuſicherten. 
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dann von einem rieſenmaͤßig⸗ großen und ſtarken 
Perſer, ver. einer wilden ER aͤhnlich ſehe/ geſchla⸗ 
gen und voͤllig beſiegt werd 


14. Man ſann jetzt einige Augenbicke bin und 
ber, wo biefer Anführer zu finden feyn moͤchte. is 
ner der Anwefenden bemerkte, Daß alle Angaben des 
türkifhen Sterndeuters, zur Bezeichnung des perſi⸗ 
ſchen Helden, der die Türken befiegen füllte, in Ba bs 
ram, dem gegenwärtigen Statthalter Meviens, ſich 
genau und vollftändig vereint fanden, An Körpers 
ftärfe und Leibesgröße übertreffe er alle Perfer, und 
wegen feined wilden Blickes, den das Bolf mit jenem 
einer wilden Rage vergleiche, habe man — den Bei⸗ 
namen Tſchoubin gegeben. — 


| 45. Unverzüglic, ernannte Hormon; ben Bah⸗ 
zam zum oberften Feldherrn von ganz Perſien, und 
ftellte zu deſſen Verfügung alle in Dem Koͤnigreich be⸗ 
- finvlihen Truppen. Aber Bahram lehnte das Letztere 
von fi ab, und verlangte von dem König. blos fünfs 
en Zaufend, aber der beften von. ihm felbft ausers 
enen Krieger. — Nur ein Paß führte über die ho⸗ 
hen hircaniſchen Berge in Die Ebenen Mediens; aber 
diefer Paß war ein fehr fdhmaler und Außerfe fteiler 
Abhang des, in der hircanifchen Gebirgäfette — 
ragenden Felſens Pule Rudbar. Hierher b 
ſich Bahram mit ſeinem kleinen Heere, — ** — 
die ganze gebirgige Gegend beherrſchenden Anhoͤhen 
von Pule Rudbar, und erwartete eatſchloſſen das ſich 
wahende tuͤrkiſche Heer. 


416. Die Natur des Zerraind — den Tuͤr⸗ 
* nicht, auch nur den zehnten Theil ihrer Streit⸗ 
aͤfte zu entwickeln. Die Myriaden von Soldaten, 


welche dem Ghan folgten R — ihm jetzt nichte, 
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dem die Maffen, vie er zum Gefechte vorſchieben konn⸗ 
te, waren oft nicht einntal-jenen der Perſer gleich, weis 
he ven Engpaß befeßt hielten, von den Höhen herab 
einen Hagel’ von Mfeilen ven Stuͤrmenden entgegen 
ſandten, und durch die ungeheuern Steine, welde 
fie berabwälzten, ganze Reiben derfelben zerfchmetters 
ten. Mehrere Tage ward mit dent größten Ungeſtim 
gefochten, jeder Angriff mit ungeheuerm Berluft der 
Stürmenden zurhtkgefchlagen. Bon einem Pfeile ges 
troffen, fällt wolih auch der Chan. Ein Wurffpies 
durchbohrt die Bruft feines Sohnes. Paniſcher Schreks 
Ten bemächtiget ſich der Türken; ihr ganzed Heer ergreift 
die Flucht. Won den Anhoͤhen herab flürzt mit ſei⸗ 
nen tapfern Schaaren fi) nun Bahram auf die Klier 
henden, und die Gezelte des Chans mit allen ihren 
Koftbarkeiten und der ganze Neichtfam des tuͤrkiſchen 
Lagers wurden das Gigenthum der Sieger. 


417. Das Roftbarfteder gemachten Beute fandte 
Bahramı.unverzüglich dem Könige, zugleich aud einen, 
{n den’ unterwürftgften Ausprüden abgefaßten, ſehr 
umſtaͤndlichen Bericht über die Niederlage ver Turken. 
In den erſten Augenblicken überwallenper Freude iwuß⸗ 
te Hormouz nicht, wie er feinen Feldherrn genug bes 

lohnen, mit welchen Ehrenbezeugungen und Ehreme 
titeln er ihn Gberhäufen follte. Aber des Könige 
Bünftlinge, vol -Beforgniß, Daß der Ruhm des Hels 
den ihren eigenen, erborgten Glanz verdunfeln, und 
Bahrams fteigende Größe endlich ihren Untergang bes 
reiten Pönnte, wußten bald deffen Treue dem Könige 
zu verdaͤchtigen; fie flogen ihm zuleßt gar vor, wie 
fie fihere Runde erhalten, daß Bahram die größten - 
Koſtbarkeiten für’ ſich zuruckgelegt, nur den unbedeus 
tendften Theil der reichen Beute dem Könige geſchickt 
"babe. Nichts iſt leichter, als in der Seele eined, fidy 
des Haſſes feiner Volker bewußten, und daher vom 
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fleter Sure vor Empörung gequälten Debpoten 
Argwohn zu wen. Bahrams Verdienſt ward alfe 
Jetzt [hell wieder vergeflen, er felbft dem Untergamme 
geweihet, und wahrfährinlich wurde er auf Der Stelle 
den Lohn feiner Siege in den Fluthen des Araxes ges 
funden haben, wäre nicht ein roͤmiſches Heer unter 
der Anführung des tapfern Romanud in Armenien 
eingefallen. Der Tyrann war jetzt zur: Varftellung 
gezwungen; und Bahram erhielt Befehl, mit feinem 
Heere ven Römern entgegen zu geben, und lie aus 
ganz. Armenien wieder zu vertieiben. 


18. Stolz auf den, tiber die Türken erfochter 
nen Sieg, rückten entſchloſſen die Perfer in Elmar 
fchen den Römern. entgegen. Uber gegen die, in ale 
len Rünften des Krieges geuͤbten, und unter ber An⸗ 

führung eines erfahrnen Zeloheren fechtenden roͤmiſchen 
Legionen war Bahram nicht fo glüͤcklich, wie gegen 
die undisciplinixten, obgleich zahlloſen, wilden, türs 
kiſchen Schaaren. Er ward von Romanus geſchlagen 
and die Römer beſetzten den:gröften Theil von Ares 
nien. . In der Gegend von Arteryata waren Römer 
und Perſer auf einander geitoßem,: Ein fchmaler Arm 
des Araxes trennte beide Heere..; Bahram ſchickte eis 
nen: Herold in das roͤmiſche Lager. Im Ramen des 
perſiſchen Heerführers foderte derſelbe den Romanus 
auf, den Tag zur Schlacht zu beſtimmen; auch ließ 
er ihm die Wahl, entweder ſelbſt ungehindert uͤber 
den Fluß zu gehen, oder den Perſern den freien 
Uebergang zu geſtatten. Romanus war ſo klug das 
letztere zu waͤhlen. Der Sieg blieb nicht lange. zwei⸗ 
felhaft. Das perfifche Centrum fing zuerft an gu weis 
“en; um es zu unterſtuͤtzen, "zug. Bahram einige 
Truppen von ſeinem linken Flugel hinweg. "Die 
Römer, die es bemerkten, griffen dieſen nun deſto wuͤ⸗ 
thender an, .fhlugen ihn mit leichter Muhe aus Den 


$ 
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Selde, und die Flucht deö linken Ylügels zog jene des 
ganzen Heeres nad) fih. Da die Perfer den 

im Rüden hatten; ſo haͤtte viefes ihre Niederlage 

ftändig machen muͤſſen. Aber Bahramd Klugheit 
und ungewöhnliche Tapferkeit wußten dem. unges 
achtet doch noch einen fo ziemlich leidlichen Mick 
zug zu bewerkſtelligen. Der Perſer Heer war zwar 
gefchlagen und zum Minkzuge über die Gebirge ges 
gungen, abergpichts weniger, als völlig vernichtet. 


19. Daß Mißgeſchick feines Feldherrn machte 
niemand mehr Freude, als dem Hormon felbft. 
Statt des Ehrenkleides, welches Die perſtſchen Könige 
ausgezeichneten Feldherren zw ſchicken pflegten, fandte 
er dem Bahram einen vollſtandigen Weiberanzug und 
entſetzte ihn feiner Feldherrn Winde Trotzig und 
drohend beantwortete. der Arſaude“) das koͤnigliche 
Schreiben, behandelte darin den Hormonz wie ein 
Weib und erklaͤrte ihm, daß er unfähig fey, länger 
über Perſiens Helden zw berefchen. Auf ven Brief 
fette er vie Auffchrift: an Hormouz, Chosrous 


entartete Tochter. Bahram legte hierauf die 


ihm überſandte Weiberkleidung an, und zeigte ſich im 
dieſem unwurdigen YAufzage den Soldaten. Die 


Schmach ſeines Feldherrn :fahkte das ganze Heer wie 


feine eigene. Bahram hielt nun eine kurze Rede an 
daſſelbe, aber.bevor er noch geendet hatte, lief ſchon 
die Loſung: Tod dem Tyrannen! durch alle 
‚Reihen des perfifchen: Heeres. Den Enthuſiasmus 
der Soldaten ließ Bahram nicht ungenugt verrauchen; 


Die Entfegung des Hormonz ward förmlich beſchloſſen, 


a Wer ia 


Abulphagrius nennt ihn fo. Die Familie von Nei 


muß daher mit dem ehemaligen königlichen Haufe der 
Arfaciden verwandt zeweſen ſeyn. ee 
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und. im Namen des fünftigen Koͤniges empfing Bah⸗ 
zam den Huldigunge Eid feined Heeres. Bald das 
rauf kam Sarames, ein vornehmen Beamte in 
dem perfifchen Lager an. Er Hatte den Auftrag, 
allen Soldaten und Officieren, im. Namen des Hors 
monz, allgemeine Verzeihung zu verlünden, ven 
Bahrem aber in Fetten an den Hof nad) Cteſiphon 
zu fhiden. Das Refultat diefer Sendung war, daß 
det unglüdtiche Bevollmächtigte unge ven Füßen ei⸗ 
ned Elephanten zertreten ward. — 


20. Schnell verbreitete ſich jetzt das Gerücht 
von Bahrams Empoͤrung uͤber ganz Perſien, und 
ſogleich folgten mehrere Provinzen dem Beiſpiel 
des Aufruhrs. Der laͤngſt ſchon unfer der Aſche glüͤ⸗ 
hende Brand ward jetzt üͤberall lodernde Flamme. 
Ganz Medien, Baktrien, Karamanien und Babylon 
pflanzten die Fahne der Empörung. auf. Ein dem 
König treu gebliebened Heer zog unter Pherocanez 
dem Bahram entgegen; «aber der Anführer ward ers 
mordet, und Dad Heer ging. zu den Rebellen über. 
Auch die kurz ‚vorher von den Römern vor Niſibis 
geſchlagene perfifhe Armee, die Grauſamkeit des 
Hormouz fürdtend, Tündigte ihm den Gehorfam 
euf, und erflärte fi für Bahram; wo dieſer ſich 
nur immer zeiöte, ward er Perſiens Befreier 
Frohlockend begrüßt. . — 


21. Als die Nachricht von der Empoͤrung der, 
perſiſchen Heere und Provinzen bei Hormouz an⸗ 
langte, gerieth er in eine Art von Raſerei, deren 
wilde Ausbrüche, weil ſchreckbar Allen, die ſich ihm 
nabeten, den allgemeinen Abfall nur noch mehr bes 
fhleunigten.. Sn allen großen Städteg tobte jetzt 
wilder Aufruhr; die Eöniglichen Paläfte wurden ger | 
ylündert, die Gefaͤngniſſe erbrochen, und Hormouz 
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und ‚feine Minifter geächtet. Des Königed Un⸗ 
gnade hatten zwei faflanidifhe Prinzen ſich zugezos 
gen; und den Tod erwartend, lag Banduhye*), 
ber ältere Bruder, in einem unterirdifchen Gefängniß; 
aber brüderliche Zärtlichkeit zerbrach jebt feine Feſſeln. 
Dem jüngern Bruder Boftam gelang es naͤmlich, 
aud) in Cteſiphon die Einwohner gegen den Tyrannen 
zu erregen. Zu dem, unter aufrübrifhem Gefchrei, 
ſich in alle Straßen ergießenden Voike ſchlug ſich num 
bald die ſchwache Beſatzung der Stadt. Bandu⸗ 


hyes Gefaͤngniß ward geſprengt, und an der Spike 


der nämlihen Soldaten, weldye ihn biöher bewacht 
hatten, eilte er nad) dem Palaſt. Hormouz erfchrad 

als er ven Eintretenden erblidte; feinen ihn umgeben« 
den, aber jeßt zitternden Sclaven befahl er ſogleich, 
fid) des Verraͤthers zu bemächtigen. Aber Hormouy 
Herrfchaft hatte ein Ende. Niemand gehorchte ſeinem 
Befehle. Mit ſtarkem Arm faßte Banduhye den Koͤ⸗ 
nig bei der Bruft, fchleuderte ihn von feinem Sitze, ri 


ihm die Fönigliche Binde von dem Haupte, und führte 


ar in denfelben Kerker, den er ſelbſt fo eben verlaſſen 
atte. . i 


92, Während des Tumultes, der jetzt Die Stade 
und den Palaft erfüllte, war Chodrou, Hormonz 
ältefter Sohn, entflohen. Aber Bandubye und Boa 
ftam wurden bei Zeiten davon benachrichtige. Sie 
folgten ſogleich der Spur des flüchtigen Prinzen, era 
eilten ihn nod) an demfelben Tage, und betheuerten 
ihm, daß fie nur den Tyrannen, feinen Vater, nie 
aber deſſen Sohn bed Xhroned berauben wollten, 





*) Die griechifhen Geſchichtſchreiber nennen ihn Bine 
dos, fo wie auch Bahram ven ihnen Varanes gem 
nannte wird, 


Fortſ.d. Stolb.RX. G. 20. 8. 1) 
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Um Chodrou völlig zu beruhigen, Teifteten Banduhye 
‚und Boſtam ihm auf der Stelle den Eid der Treue; 
worauf Hormouz Sohn mit den beiden Brüdern wie, 
der nach Etefiphon zurücktehrte, | 


23. Banduhye und Boftam ftanben beide bei 
den Perfern in hohem Anfehen. Chosrou betrachtete 
demnach ſich ſchon ale König, und Banduhye, der uns 
ter dem Namen eines unerfahrnen Sünglings felbft zu 
herrſchen firebte, fuchte auf alle Weife deſſen Thron: 
beſteigung zu befchleunigen. Aber Hormouz lebte 
noch; und fo lange diefer lebte, und die Nation nicht 
der Thronrevolution ihre Zuftimmung gegeben hatte, 
blieb Chosrou ein Thronräuber und Banduhye ein 
ftraffälliger Nebel; *) zudem ftand auch nody Bahram 
unter den Waffen, und bange Zweifel ſchwebten ohne 
hin ſchon über ven wahren Gefinnungen dieſes ges 
füuͤrchteten Anführerd; endlich hatte auch Hormouz 
aus feinem Gefaͤngniſſe Botfchaft an die Rebellen ges 
fandt, an die Nation appellirt und die Zufammenberus 
fung des hohen Räthes gefordert. **) Eine Berfamms 





9) Diefes blieben fie in jedem Falle; aber nach den An- 
fihten der Revolutionäre und. Ufurpatoren aller Zeiten 
und Länder, ſtand man auch in Perfien in dem Wahn, 
daß die ſcheinbare Zuflimmung der Nation einer ſol⸗ 
Fr Gewaltthat eine flaatsrechtliche Sanktion eriheilen 

nne, | 


N) Dei den Perfern machte der Adel die Nation aut. Der 
Gurund davon ift natürlich und einleuchtend, Schon in 
den älteften Zeiten war eine Art von Feudalverfaffung 

in Perfien eingeführte. Alle großen und Eleinen Satra- 
Bien, wie auch die vornehmften Aronbedienungen was 
ren erblich. Die Statthalter zahlten einen gemwiffen, 
beftänmten Tribut an den Eöniglihen Schag, fanden 
jedoch in Anfehung ihrer Verwaltung unter ber gebieten« 
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lung der Großen ded Reiches war alfo unvermeidlich; 
aber fie ſchien den Rebellen gefahrlos, weil fie hoffen 
fonnten, daß der allgemeine Haß gegen den Tyrannen | 
alle verfammelten Satrapen bald zu Genoffen ihres 
Verbrechens machen würde. Banduhye und feine Ges 
fährten nahmen daher feinen Anftand, unverzüglich 
das zu thun, was Hormouz und die gebieterifchen 
Zeitumſtaͤnde von ihnen verlangten. 


den Auffiche des Königes, in deſſen Händen ihr Leben 
lag, der aber, wenn er einen derfelben tödten ließ, die 
dadurd) erledigte Eatrapie den rechtmäßigen Nachkom⸗ 
men des ©etddteten nicht entziehen durfte. Zudem 
fcheint e8 auch, wie wir gleich etwas weiter unten ſehen 
werden, daß es in Perfien mehrere Familien gab, auf 
deren Befigungen ganz eigene Freiheiten und Präarogative 
bafteten, und deren Eigenthümer, blos in Anfehung i he 
verPerfon, nicht aber ihresGrundeigenthums 
von dem Könige abhängig waren. Uebrigens gab es in Pers 
fien aud) Städte und Diftrikte, welche unter feinem Erbſa⸗ 
trapenftanden; aber diefelben gehörten zu den Domainen, 
zu den Krongütern des Monarchen, wurden daher aud) 
Eöniglihe Städte genannt, und die fie verwaltene 
den Behörden hingen in Allem von der Willkühr ded 
Königes ab. Hieraus geht nun klar hervor, daß bei 
. erledigtem Thron die perfifhen Edeln die einzigen, gang 
- freien unabhängigen und felbfifiäandigen, 
Männer des Reiches waren, die im flaatsrecdhtlis 
hen Sinne allein die Nation ausmachten, und wel» 
chen daher bei der Wahl, fo wie bei der Beftätigung des 
neuen Königeß, oder aud) wenn unter den rechtmäßigen Er⸗ 
ben des verftorbenen Monarchen wegen der Erbfolge Strei« 
tigfeiten entftanden,, ein entfcheidendes Stimmrecht ger 
bühren Eonnte. Da aber jedem rechtmäßigen Gebrauch 
ſtets ein gefegmwidriger Mißbrauch zur Seite ſteht; fo 
geſchah e8 auch hier, daß der perſiſche Aber fich nicht fel« 
ten er frechte, auch bei Lebzeiten des Königes ſich zu def. 
fen Richter aufjumwerfen, und dann feine gefeglefe, 
verberbliche und höchſt fträflihe Empoͤrung einen in der 
Neichdverfaffung gegründeten National » Akt zu nennen. 


9* 
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94. Eine in den Annalen der Voͤlker unerhoͤr⸗ 
te,*) ſchauerhaft⸗ imponirende Scene feſſelt jet mit 


Erſtarren die Aufmerkfamkeit des Geſchichtforſchers. 


Bor den verfammelten Satrapen und Beamten des 

Throne, die noch vor wenigen Wochen, zur Erde 
niedergeworfen, ven Glanz des königlichen Diadems 
angebetet hatten, erfcheint nun Perſiens Rönig in 
Ketten, den Körper bedeckt mit blutigen Spuren der 
niedrigften, ſclaviſchen Mißhandlung, um Reden 
Schaft zu geben von dem Gebrauch der Königlichen Ges 
walt, feine Hanpdlungen zu rechtfertigen und denen 
im Angefiht der Nation zu antworten, die ihn, des 


Thrones und feines Lebens verluftig erflärt hatten. 


Zodtenftille berrfchte in dem Saale, als Hormouz, 
mit feinen Ketten raffelnd, vor feine, noch unlängft 
anbetend vor ihm im Staube liegenden Richtern hintrat. 
Zorn funkelte in jedem feiner Züge; aber die Wuͤrde 


eines Koͤniges thronte noch auf feiner Stirne Mit 


d 


sollenden Augen durchflog er fehnell die Berfammlung ; 
auf jedem ruhete fein zürnender Blick, und ſchweigend 
ſchien er alle zu erinnern, was Sie, was Er bisher 
gewefen. Aller Anmefenden Blicke waren gegen Die 
Erde geheftet. Nur einige Wenige, von Rache ents 
flammt, fchienen durch Mienen und Gebährven der 


. gefallenen Größe zu hoͤhnen. Aber Jene, welde 
908 den, von Gott in- die Natur gelegten Gefeßen 


zum Herrfchen berufen find, welches auch übrigens 
ihre Individualitaͤt ſeyn mag, umgiebt in foldhen 
außerorventlihen und gefahrvollen Momenten ſtets 
ein gewiffer unfichtbarer Zauber jener höhern, offen: 
bar von Oben auf fie ausgegoffenen Majeftät, des 
ren Strahlen, wenn felbft ihrem Erlöfchen nahe, doch 
bis auf den letzten Augenblic die Perfönlichkeit auch 
/ 





=) Unerhört: jedoch bios bis auf die Zeiten der englifchen 
und dann der franzöftfchen Revolution. | 
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eined in Staube getretenen Monarchen noch unileuchs 
ten. Hormouz hielt an die VBerfammlung eine Rede, 
die durch daß bei allen Anmwefenden erregte Staunen, 
Merfien erinnerte, daß fein König einft dad Gluͤck ges 
habt hatte, ein Schüler des weifen Buzurge zu feyn. 
Bol Wahrheit, euer und Kraft würde Diefelbe ung 
in die Berfuhung führen, fie für die ſpaͤtere Dichtung 
eines phantaſievollen Schriftfteller8 zu halten, wenn 
nicht griechifche und morgenländifhe Geſchichtſchreiber 
und folche beinahe mwörtlih und in ven naͤmlichen 
Ausdruͤcken aufbehalten hätten. „Zeugen und Urbes 
ber meiner Leiden!” ſprach jet Hormouz. „Der 
„Sefangene, welcher vor Euch fteht, iſt euer König. 
„Ver erfühnt fi, denjenigen zu verhöhnen, dem er 
„bisher nur zitternd und mit ver größten Ehrfurcht 
„ſich nahete? Im Purpur geboren, durch das Recht 
„meiner Geburt auf Perſiens Thron erhoben, und 
„Beherrſcher des maͤchtigſten Reiches, das die Sonne 
„beicheint, trage ich jetzt dieſe ſchweren Feſſeln, 
Iſchmachte in einem finftern Kerker und bin Preis ge⸗ 
„geben allen Mißhandlungen der niedrigften meiner 
„Selaven. Berblendet Durch euern leidenſchaftlichen 
„Haß gegen mich, fteht Ihr in dem Wahne, Daß ic) 
„wirklich eine folche Behandfung verdiene, Aber mag 
„verdienen denn diejenigen, deren unüberwindlicher 
„Arm dieſes Reich gegründet; mad verdienen meine 
„DBorfahren, die Artaxerxes, Sapors, Nouſchirvan 
pr x. Die durch ihre Siege und ihre Weisheit Pers 
„Iien auf die hödhte Stufe des Ruhmes und des 
Wohlſtandes erhoben und, zum Lohn ihrer alorreis 
„ben Thaten, den Sprößlingen ihred Blutes, den 
„Nachkommen ihres Haufes, Das Reich als ein rechts. 
„maͤßides Erbe hinterlaffen haben? Wiſſet es Alle, 
„die She bier verfammelt ſeyd, nicht Ich allein feufze 
„jest in einem dumpfen Kerker; mit mir feufzet darin 
„auch das ganze, mit Ruhm und Sieg gefrönte koͤnig— 
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„liche Geſchlecht ber Saffaniven; nit mic allein 
„trifft Die gegenwärtige Schmad) ; die ganze und gläns 

„sende Reihe eurer Könige, meiner Ahnen, theilt fie 
mit mir” ꝛc. ꝛc. Hormouz ſprach hierauf von den 
MWohlthaten der bürgerlichen Ordnung, von jener 
zn Kette, die, am Throne befeftiget, alle 
Rlaffen und Sefchlechter der Staatöbürger umfaßt, 
einer Kette, aus welcher man fein Glied herausnebs 
men fann, ohne daß der ganze geſellſchaftliche Zuftann 
in Trümmern zerfalle. Er machte die Verſammlung 
darauf aufmerffam, daß jede Empörung , weil fie die 
Mrincipien und dad Fundament der beftehenden Ord⸗ 
nung ftürze, ftetd neue Empörungen gebähren, und 
der unter den Häuptern Derfelben — bald ein⸗ 
tretende Zwiſt nichts als Anarchie, buͤrgerliche Kriege und 

endlich den Untergang des Reiches herbeiführen muͤßte. 


25. Aufmerkſam horchte bis hierher die Vers 
fammlung Der Rede des Königes. In ven Augen eis 
iger zarter fühlenden Seelen glänzte fogar eine Thraͤ⸗ 
ne. des Mitleided. Aber im Ganzen genommen hats 
ten. Hormouz Worte die Gemuͤther nur leiſe beruͤhrt, 

. Keinen bleibenden Eindruck erzeugt. Sobald. er Daher 
feine Regierungdmethode zu rechtfertigen, feine Siege 
zu. preifen anfing, ward fogleich ein allgemeines, ims 
mer lauter werdendes Geflüfter ded Unwillens hörbar; 
ar er aber ſich zum Anklaͤger feines Alteften Prinzen 
hosrou aufwarf, ihn des Thrones unwuͤrdig erflärs 
te, und dafür. deſſen jüngern Bruder empfahl, da 
empörte ſich das Gefühl der Zuhörer und auf das neue. 
erwachte ‚ver fhon etwas ſchlummernde Haß gegen 
einen Zyrannen, der jegt felbft ven zarteften Banden 
der Natur und des Blutes öffentlih Hohn fpräche. 
Der ungeftüime Banduhye, ‚der. von Chosrous Thron⸗ 
beſteigung ſich felbft die größten Vortheile verſprach, 
nahm zuerſt Das Wort. In wenigen, aber gedraͤng⸗ 
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ten Zügen entwarf er ein ſchauerliches Gemälde der 
blutigen, Pallaſt und Reſidenz in Mordgruben vers 
wandelnden Regierung ded Hormouz. „Du rühmſt 
Dich,‘ fagte Banduhye, ſich an den Gefangenen wen⸗ 
dend „Deiner Siege; aber haft Du denn je dein Schwert 
„gegen andere Feinde gezogen, als gegen Deine ‚eigenen 
„Untertbanen? ind vie Thäler Armeniens und die 
„Ebenen Mefopotamiend nicht mit ven Gebeinen der, 
„von den Römern erfchlagenen Perfer bevedt? Has 
„ben die zabllofen Leichen der, auf deine tyranniſchen 
„Befehle ergäuften Edeln Perſiens, nicht die Gewäfs 
„fer des Tigris und Euphrats geſchwellt? Sind deis 
„ne Palläfte nicht mit Koftbarkeiten und Reichthü—⸗ 
„mern überfüllt, während der Adel und Das Voll 
„und alle Provinzen Perſiens verarmten? Deine 
„Verwaltung Hormouz! war ein ununterbrocdene® 
„Rauben und Plündern, dein Thron ein nie abgebros 
„henes Blutgerüft und Du felbft nicht.ver Beherr⸗ 
„ſcher, fondern der Henker veined Volkes. Jetzt, de 
„Du nicht mehr gegen deine ehemaligen Untertha⸗ 
„nen wüthen kannſt, kehrt Deine Wuth fich gegen dein 
„eigenes Blut, gegen Deinen. eigenen ſchuldloſen Sohn, 
„damit ja ganz Perſien erfenne, daß Du nicht nur alle 
„Geſetze ver Gerechtigkeit und Menfchlichkeit, fondern 
„ſelbſt Die heiligften Gefühle der Natur mit Füßen 
„trittſt.“ — Banduhye wendete fi) hierauf an die Bers 
fammlung, die, wie er fagte, gleiche Empfindungen, 
gleiher Haß gegen Tyrannei bier verfammelt. Hattes 
flebentlichft bat er fie, Perfien unverzüglich von einem - 
Ungeheuer zu befreien, das nicht einmal zuleben, viel. 

weniger zu herrſchen mehr würdig fe | 


36. Schrecklich war die Wirkung, welche Ban⸗ 
duhyes Flammenrede in den Gemüthern ber Zuhörer 
erzeugte. Die ganze Berfammlung ward zu gleicher 
Ruth entflammt. Unter wilden Gefchrei erhoben 


[di 
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ulle anmefende Gatrapen von- ihren Sitzen; ſtatt der 
_ bisherigen tiefen Stille wiederhallte var Saal von Nichts 
ld VBerwünfhungen auf das Haupt ded Xyrannen; und 
Die in mancher Bruft längft ſchon glühende Rache fand 
nun einen weiten und. freien Spielraum ihrer Befries 
Digung. Der jüngere Sohn des Hormouz, der Lieb⸗ 
Iing feined Herzens, ward auf ver Stelle herbeiges 
führt und unter den Augen des Baterd ermordet; auch 
Die Mutter des unglüdlichen Prinzen wurde mit den 
‚Haaren berbeigefchleift, auf der noch blutenden Leiche 
ihres Sohnes erproffelt und dann in Stüden zer 
hauen;*) dem Hormouz felbft aber, zu deſſen Gunſt 
ſich jet auch nicht eine einzige Stimme mehr erhob, 
wurden mit einem glühenden Eifen die Augen ausge⸗ 
ſtochen, und fo der entthronte Monarch zu immerwaͤh⸗ 
xender Nacht und ewiger Kerkerſtrafe verurtheilt, 


27: Als die unerhörte, lange dauernde Scene 
des Entjeßend endlich vorüber, und der Saal von 
den ſchauerlichen Gegenſtaͤnden vollzogener, blutigen 
Rache wieder gereiniget war, beftieg Hormouz Altefter 
Sohn, Chosrou den föniglihen Sitz; und alle ans 
weſenden Satrapen und Eveln, indem einer nad 
Dem andern fi) vor dem Throne niederwarf, buls 
disten ihm, als ihrem nunmehrigen König. — Der 
"Unbefonnenheit eines leichtiinnigen , von Stolz und 
- Docdhmuth aufyeblafenen Juͤnglinges kann und muß 
man vieled zu gute halten; aber ſchwerlich werden 
Geſchichte und Nachwelt dem Chosrou feinen ganz 
lichen Mangel an findlicher Pietät, feine beifpiellofe 
Stumpfheit des Gemüthed und die völlige Ertoͤdtung 
jedes fumpathetifchen Gefühles in feiner Bruft, jemals 
verzeihen koͤnnen. | | 


*) Die Morgenländer erzählen, bie unglüctiche Mutter 
= fey lebendig mit einer Säge in zwei Theile zerſchnitten 
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28. Nur langfain und mit einer, feinen weit‘ 
ausſehenden Planen entfprechenden Vorſicht war Bah⸗ 
-ram indefjen mit feinem Heere vorgerüdt. Den gans 
zen Winter hatte er mit furdhtbaren Rüftungen zuges 
bradt. Die Königdwürde war nun nicht mehr fein, 
blos in Geheim von ihm genährter Wunſch; öffents 
lich und mit der Zuftimmung feines Heeres ftredte er 
jet feinen Arm nad) Werfieng, Krone aus. Die Vers 
fammlung, welche den Hormouz entfeßt und Chos⸗ 
rou auf den Thron erhoben hatte, nannte er einen 
Haufen Berräther, und erflärte Die ganze Thron vers 
‚ änderung, weil Er, fein tapferes Heer und fo viele. 
andere Großen des Reiches, ald die einzigen wahren 
Repräfentanten der Nation, dabei nicht wären zu Ras 
the gezogen worden, für gefeßlod, ungültig und 
nidjtig | 
29, Chosrou fühlte fo gut, wie feine Anhaͤn⸗ 
ger, daß die Thiare auf feinem Haupte wanfe, fo 
lange der gewaltige Bahram ſich nicht unterworfen, ihn 
nicht für feinen König erkannt hätte Schon am 
fechöten Tag nad) dem Antritt feiner Regierung ordne⸗ 
te er daher eine Gefandtfhaft an Bahram , that ihm 
feine Thronbeiteigung kund, fchickte ihm koſtbare Ges 
= und trug ihm Die zweite Stelle in feinem Reis 

ea. | 


30. „ Bahramd Antwort war, mie man fie er⸗ 
warten fonnte. Er erfannte Chosrou nicht für feis 
nen König, nannte ihn bloß Hormonz Sohn, nahm 
auch defien Geſchenke nicht an. Ihm, dem Chosrou, 
fagte Bahram in feinem Schreiben, gezieme es nicht, 
Tönigliche Briefe zu erlaffen und. gleich einem Kos 
nig Geſchenke zu marhen. Seine blos von einem 
Haufen niedriger und obſcurer Aufrührer zu Stan— 
de gebrachte Thronerhebung fey ein völliger Um⸗ 
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fturz der Verfaffung des Reiches. Er möchte alfo 
beforgt feyn, ſich nicht das Schickſal feines Vaters 
zuzuzieben, demnach alle aus ihren Gefängniffer 
befreite Miſſethaͤter fogleich wieder dahin zurüdfühs 
ren laffen, das Diadem an irgend einem gebeiligten 
Drte niederlegen, und dann zu ihm kommen, 
um Verzeihung feiner Fehler und die Statthalters 
fhaft einer Provinz aus ven Händen feines ihm 
gnaͤdigen Wohlthaͤters zu erhalten. In feinem 
Schreiben nennt Bahram ſich den Freund der Göts 
ter, Bezwinger der Menfchen, Feind aller Tyran⸗ 
nen, den Satrapen der Satrapen, Befehlöhaber 
aller Perſiſchen Heere und endlich einen, mit allen 
Tugenden, die er der Reihe nach anführt, geſchmuͤck⸗ 
ten Füriten. 


31, Chosrou, der Stärke feined Gegnerd und 
‚feiner eigenen Schwäche bewußt, erwiederte diefen 
Brief auf eine Weife, die fernern Unterhandlungen 
und einer gütlihen Ausgleichung immer noch Raum 
ließ. Bahrams Schreiben, fagte Hormouz Sohn, 
babe er richtig und, weil er deſſen Wohlbefinden 
daraus erfehen, auch mit Vergnügen erhalten, je 
doch Manches darin gefunden, was wahrfcheinlich 
Bahrams Geheimfchreiber, fchlaftrunfen und halb 
träumend, ohne Wiffen feines Herrn hinein gejeßt 
babe. Bon allem diefem werde er alfo nichts thun, 
‚die Gefangenen, denen er die Freiheit geſchenkt, 
nicht wieder einferkern laffen, aud dad Diadem 
nicht niederlegen, wohl aber naͤchſtens zu ihm kom⸗ 
wen, um entweder ihn freundlich eined Beſſern zu 
belehren, oder feine Huldigung mit den Waffen zu 
erzwingen. Syn der Hoffnung bed Erftern, nennt 
Chosrou den Bahram feinen kunftigen, lieben und 
getreuen Gefährten. Die. Titel, die der König fi 
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beilegt, find nad orientalifher Weife zahllos, 
ſchwuͤlſtig und albern.-*) 


32. In Eile zog Chodrou fo viele Truppen 
zufammen, als er konnte, bewaffnete alle Sclaven 
und Knete in Gtefipbon und rüdte damit dem 
Bahram entgegen. Bald waren beide Heere bios 
Durch einen nicht fehr breiten Fluß von einander 
getrennt. Aber bei dem Anblick Bahramd, in eis 
ner Reihe von Feldzuͤgen und Gebirgöfriegen abges 
bärteter Krieger entſank Chosrous Heere ver Muth. 
Der König felbft zeigte Unentfchloffenheit, machte 
gleih in der erften Nacht eine rücdgängige Bewe⸗ 
gung, und fchloß fich mit feinem Heere in Die gros 
Fe und feite Stadt Nifibis ein. Die Entvedung 
eined geheimen Einverftänpniffes einiger Officiere feie 
ned Heered mit dem Bahram war nicht geeignet, 


dem König große Zuverfiht zu der ZTapferfeit und 


Treue feines, in aller Eile zufammengerafften Hee⸗ 


. 


red  einzuflöfen. Die Berräther wurden zwar ˖ bins 
gerichtet; aber ihr Tod brachte Chosrou fihledhten 
Gewinn. Bahram, dem die Unerfahrenheit. des 
jungen Königes und deſſen Heeres Zaghaftigfeit 
nicht entgingen, wußte bald. durdy geſchickt combis 


nirte Bewegungen feinen ſchwachen Gegner irre zu 





®) Chosroes Rex regum; Dominantium Dominas; 
Gentium Dominus ; Princeps pacis; Hominum 
salus; Inter Deos quidem homo bonus et aeter- 
nus; Inter homines autem Deus illustrissimus; 
Victor longe gloriosissimus; Cum sole et oriens; 
Nocti ocnlag (Stellas) largiens; A Majoribus 
nobilis Rex belli osor; Bene merens de omni- 
bus; Asonas mercede conducens, et regnum 
Persis cusiodiens.. Varamo, Persarum Duci, 
amico nostro. — Theophyl. Sim, interpr, fac. 
Pont, Soc, Jesu, Lib, 4% Cap. 8 


t 
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führen, ihn von einem falfhen Schritt zum andern 
zu verleiten. Es dauerte nicht lange, fo war Les 
terer von allen Seiten umzingelt; ein Theil feines 
Heeres ward in Stüden gehauen, ber andere zers 
ſtreut. Durch fchnelle Flucht retteten fih Chosrou 
und Banduhye nad) Stefiphon; aber viele -ihrer Ans 
haͤnger, felbft. von jenen, welde Hormouz Sohn 
auf den Thron geſetzt hatten, gingen nun zu Bah⸗ 
zam über. 


33. Noch unentihloffen, wohin er feine 
wankenden Schritte richten wolle, hatte Chosron, 
In ver Begleitung von dreißig Getreuen, feine Reſi⸗ 
denz kaum verlaffen, ald Banduhye ihn an die Ges 
fahr erinnerte, feinen Vater lebend zurüdzulaffen. 
Mit Abfcheu verwarf Chosrou den Batermord; aber 
Banduhye, wohl einſehend, Daß alles verloren 
wäre, wenn Bahram fid) ded alten Hormouz- ald 
eines Werkzeuges feined eigenen Chrgeized bedienen 
würde, kehrte fihnell nad, Etefiphon zurüd, ging 
in dad Sefängniß, und erdroffelte den blinden Koͤ⸗ 
nig mit einer Bogenfehne. ) Nach vollbrachter 





*) Anders erzählt. Theophylakt (B. 4. K. 7) den Tod 
bes Hormouz. Diefem Gefchichtfihreider zu Folge 
hatte Chosrou, gleich nach. feiner Thronbefteigung und 
bevor er nich gegen Bahram zog, feinen Vater aus 
bem Kerker in ein reich gezierted Gemach des Palla: 
fle8 bringen, auch die ausgefuchteften Speiſen und 
trefflichften Weine ihm reichen laffen. Aber Hormouz 
verſchmähete jede Linderung _feines Schickſals, die er ' 
bem undanfbaren Chosrou, den er ald den Näuber 
feiner Krone betrachtete, follte zu danken haben; 
warf demnach Speifen- und Weine auf die Erde, 
mißhandelte mit Worten jene, welche fle ihm gebracht . 
batten, und fließ in ber Heftigkeit feiner Teidenfchaft« 
lichen Aufwallungen die graͤßlichſften Verwönfhungen 
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blutiger That eilte Banduhye ſeinem Herrn ſogleich 
wieder nach. | 


34, Noch war Chodrou ungewiß, wohin er 
mit den wenigen Getreuen, die ihm geblieben, und 
feinen ©emahlinen, die ihm gefolgt waren, und 
wovon einige fogar fäugende Kinder an der Bruſt 
hatten, jetzt fliehen follte. Unter drei Vorſchlaͤgen, 
die feine Syreunde ihm gemacht, hatte er nun die 
Mahl, nämlich entweder in einem unbelannten 
Thal des Eaucafus fich zu verbergen und dort kinen 
günftigern Zeitpunft zu erwarten, oder am Fuße 
des Altai bey dem Groß: Chan Schuß zu fuchen, 
oder auch Perfiend alten Feinden, das heißt, den 
Nömern ſich in die Arme zu werfen. In diefer 
quälenden Ungewißheit firedte Chosrou die Arme 
gegen Himmel, flehend zu dem Gott der Chriften: 
„Du einziger, wahrer Gott, den die Römer ans 
„beten, zeige mir einen Ort der Zuflucht, und ich 
„verfpreche, außer Dir, feine andern Götter mehr 
„anzubeten. “ Seinem Pferde legte er hierauf 
die Zügel auf den Hald und überließ es deſſen 
Wahl, welchen Weg er einfhlagen folltee Das _ 
Pferd nahm die Richtung gegen ven Euphrat. Chods 
ron folgte dem Ufer des Fluſſes, entkam gluͤcklich 
den, ihn beinahe ſchon greifenden Händen eines, 
‚von Bahram ihm nachgefandten Reiterhaufens, gieng 





gegen feinen unnatürlihen Schn aus: As Chosreu 
diefes binterbracht ward, . ergrimmte er gegen feinen 
Vater, und gab Befehl, denfelben mit Keulen todt 
zu ſchiagen. — Nach unferm Urtheil ift die Erzählung 
der morgenländifchen Gefhichtfchreiber  ald wahrfchein« 
licher , diefer des Theophylafts vorzuziehen; wenigſtens 
ift fie minder empörend; immerhin ein nicht Kleiner 


Gewinn, Sa 


* 
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hierauf durch die Wüfte, und langte endlich gerade 
am Abend eined Tages einige Meilen von der erften 
römifhen Grenzfeſtung Circefium an. — Pros 
bus, Präfeft der Provinz, hatte in Eircefium feis 
nen Sitz. Gegen die dritte Nachtwache ward er 
gemedt. Mit Staunen hörte er den Bericht: 
„per von aufrührifchen Unterthanen vertriebene Koͤ⸗ 
nig von Perfien ſey in der Nähe der Stadt, und 
begehre nun eingelaffen zu werden. — Sogleich bes. 
fahl Probus die Thore der Feſtung zu Öffnen. Chos⸗ 
rou mit feinem einen Gefolge war indeffen anges 
fommen; und mit Anbrudy des Tages empfingen 
nun die Mauern von Eircefium den koͤniglichen 
Flüchtling. | 


35. Um der Regierung in Conftantinopel 
von dieſem wichtigen Ereigniß Kunde zu geben, 
ward unverzüglich ein Eilbote dahin. abgefandt; 
derfelbe war zugleich Ueberbringer eines von Chos⸗ 
rou an ven Kaifer gerichteten Schreibens, — Auf 
dem Throne von Conftantinopel faß damald fchon 
Mauritius, der adoptirte Sohn und Tochtermann 
des edeln Tiberius. Chosrous Brief, obgleih um 
Schutz flehend, war dennoch mit Würde und Ho⸗ 
beit und in dem gemeinfchaftlichen Intereſſe aller 
Monarchen gefchrieben, Der Kaifer zeigte Wohlges 
fallen bei dem Empfang deſſelben. Mber feine 
Freude, die er jeßt nicht bergen konnte, batte nicht 
in einer engherzigen, ſelbſtſüchtigen Politik ihren 
Grund; nicht wudern wollte Mauritius mit dem 
Unglüd eines vertriebenen Monardyen; wohl aber 
diefe Gelegenheit benugen, um den Feind der Roͤ—⸗ 
mer durch Großmuth und Wohlthaten zu befiegen, . 
— und auf Diefe Weife beiven Reichen die Segnun⸗ 

‚gen eines dauerhaften Friedens zu verſchaffen. 
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36. Bahram hatte indeffen ſich des Pallaſtes 


und der koͤniglichen Schäge in Cteſiphon bemächtiger. 
Den koͤniglichen Titel nahm er zwar nidyt an, üb⸗ 
te aber alle Rechte eined Königed, und überall 


ward feinen Befehlen gehordit. Im Beſitze der 


ungeheuren Schäge und Reichthuͤmer ver Könige 
von Perſien, belohnte Bahram reichlich feine Freun⸗ 
de und fein Heer, behandelte mit der größten Scho⸗ 
nung die Anhänger der Föniglihen Parthei, zeigte 
gegen Jedermann ſich freigebig und leutfelig, und 
ſuchte durdy milde und gelinde Regierung die Ges 
müther der Perfer zu gewinnen. Gein geheimer 
und fehnlihfter Wunſch war, daß Perſiens hoher 
Adel und Die Magier ihm die Krone antragen, ihn 


dem Scheine nach zwingen möchten, den Thron zu 


befteigen. Ein glänzendes Felt gab er ihnen daher 
nad) dem andern, war verſchwenderiſch freigebig 
gegen fie mit den Foniglihen Schäßen, ließ eine 
allgemeine Amneftie verfünden, und that alles, 
was er thun konnte, um fein Ziel zu erreichen, 
ohne Die perfifhe Verfaſſung zu verlegen. Aber 
alles dieß führte ihn zu Nichte. Die Magier bes 
barrten bei ihrem MWiverfprud und der Adel fuhr 
fort, eine religiöfe Anhaͤnglichkeit an das alte Koͤ⸗ 
nigshaus zu heucheln: Bahram ward endlich des 


Spieled müde, verfah alle große oder felte Städte 
mit Befeblöhabern,, auf deren Treue er fich verlafs 


fen konnte, und als gerade eines der gröften Feſte 
der Perſer einfiel, ſchmuͤckte er fid an Diefem Tage 
mit der Tiare, legte alle Inſignien der koͤniglichen 
Würde fih bei, und verband von jeßt an den 
Titel mit der Macht eines Königed, | 


37. Aber laut muirten nun aud) die Magier 
und die perfifhen Eveln über den Umfturz ihrer 


Verfoffung. Die Gemüther gerietfen nah und 


— 
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nad) in Gaͤhrung, und es entipann ſich gegen Bahr 
ram eine furchtbare, fich weit verzweigende Ders 
ſchwoͤrung. An der Spite derfelben ftand Banduhye, 
der, kurz vorher noch ein Sefangener des Bahram, 
ihm Leben und Freiheit zu danken hatte. In ver 
Naht griffen die zahlreichen Verſchwornen den Pas 
laſt des Bahram an; aber diefer, an der Spitze feis 


ner braven Leibwadhe, that Wunder ver Tapferkeit. 


Ueberall wurden die Verſchwornen zurüdgefchlagen, 
hitzig verfolgt, größtentheil® getödtet oder gefangen 
genommen, und vie ©efangenen, ohne weitere 
Form eined Prozeſſes, entwerer mit dem Schwert 
hingerichtet, oder von Elephanten zertreten.” Nur 
Menige, und unter diefen Banduhye fanden ihr 
Heil in der Flucht. Xesterer war felbft fo glüds 
(ih, unerfannt die Grenzen von Armenien zu ers 
reihen. Hier gelang ed ihm, in kurzer Zeit viele 


‚ Eveln ded Landes für die Sache des Chosrou -zu 


gewinnen, und bald darauf fing er fogar an, Öffents 
lih Xruppen für venfelben zu werben, 


38. Mauritius hatte indefen dem Chodrou 
einen ungleich fchönern und anſehnlichern Aufent⸗ 
halt angemwiefen. Commentiolus, Befehlshaber ver 
römischen Truppen in Syrien, mußte den König 
unter einer ſtarken Bedetkung nah Hperapolis ges 
leiten. Der Biſchof, der ganze Adel ver umliegens 
den Gegend und eine große Menge Bolfes kamen 
ihm entgegen. Er erhielt alle feinem hohen Range 
gebührende  Chrenbezeugungen. in geräumiger 
mit allem, im Ueberfluß verfehener Palaft ward 
ihm zur Wohnung angewiefen, und auf Faiferliche 
Koften ein fehr ftattlicher, wahrhaft fürftlicher Hauss 
halt ihm georonet. Unter dem. Vorwandte, dem 
Kaifer perfönlih feine Dankbarkeit zu 'beweifen, 
wuͤnſchte Chosrou ſehnlich, nach Eonftantinopel zu 


— 
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gehen, Diefen gar zu Toftfpieligin: Beſuch wußte _ 


jedoch Mauritius unter Dem nicht ‚minder fcheinbaren 


Vorwande abzulehnen, daß Chosrous eigenes ps 


ı 


tereſſe es demfelben nicht erlaube, ſich allzumeit von 
den Örenzen Perfiens zu entfernen. Aber dafür 
ließ der Kaiſer nun feinem Schuͤtzling ein koſtbares, 
mit edeln Steinen befeßted Diadem,  goldened und 
filbernes Tafelgeſchirr und eine fehr beveutende Sum⸗ 


me in Gold zum Geſchenke überreichen. 


:39., Bahram ſchien indeſſen fih wenig um 
den entflohenen Sohn des Hormouz, und noch wer 
niger um deffen in Perſien zurüdgelaffenen Anhaͤn⸗ 
er zu befümmern, eine Befeblöhaber in ven 

tädten und Provinzen verpoppelten blos ihre 
Wachſamkeit. Mehrere Hinrichtungen hatten daher 


‚flatt; aber jede Verfhwörung ward in ihrer Geburt 


erſtickt, und durch firenge und ſchleunige Beſtra⸗ 


fung der Schuldigen und Verdaͤchtigen, die oͤffent⸗ 


liche Ruhe uͤberall erhalten. Das Einzige, was 
Babram beſorgen zu muͤſſen glaubte, war ein An⸗ 
griff von Seite der Roͤmer. Nach Conſtantinopel 
ordnete er daher eine Geſandtſchaft, mit dem Auf⸗ 
trage, dem Kaiſer Friede und Freundſchaft zu bie⸗ 


allem Lande zwiſchen dem Euphrat und Tigris den 
Roͤmern · abzutreten, und dafuͤr von dem Kaiſer gar 
nichts zu fodern, auch nicht einmak die Entfernung 
des Chosrou aus den Laͤndern des roͤmiſchen Reiches, 
ſondern blos, im Falle eines auf das neue begin⸗ 
nenden Kampfes um Perſiens Krone, ſich der Neu⸗ 
tralitaͤt der Roͤmer zu verſichern. — 


40. Chosrou hatte bereits ein Jaht in Hye⸗ 
ropolis gelebt; aber immer quaͤlender und peinli⸗ 


oe 


ten, die große und felle Stadt Nifibis, fammt - 


Ger ward jegt für ihn der Gedanke, vielleicht ſein 
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ganzes Leben hindurch der Penfionair ber Römer 
bleiben zu muͤſſen. Um viefe bangen Zweifel zus 
n, orpnete er ebenfalld Einige aus feiner Um⸗ 
gebung an den Kaiſer; und die Abgeorpneten des 
Shosrou und jene des Babram kamen nun beinahe 
‚mit: einander und zu gleicher Zeit in Conſtantino⸗ 
pel an. Beiden Theilen ertheilte Mauritius oͤffent⸗ 
liche Audienz. Bahrams Geſandte machten nicht 
viel Worte; was auf die innern Angelegenheiten 
Perſiens ſich bezog, übergingen fie mit Stiihſchwei⸗ 
gen; fagten blos, daß ihr König, um einen dauer - 
Yofsen Frieden mit den Römern zu fließen, zu 
Abtretung oben erwaͤhnter Länder bereit fey, und 
foverten dann in ganz laconifhen Ausprüden eine 
veſtimmte' Erflärung von dem Kaiſer, Daß er bei 
nen noch immer fortwährenden Unruhen in Perfien 
ein gleichguͤltiger Zufchauer bleiben wolle. — Aber 
ganz anderd’ und weit minder ſtolz war das Bes 
nehmen ver Abgeordneten des Chosrou. Syn. Demüs 
thiger Sellung erfhienen. fie, vor dem Throne des 
Kaiferd. In einer weitfchweifigen Rede, gang in 
grientalifchem Geſchmack, ſprachen fie Inge von 
Dem MWerhfel des Gluͤckes, Ren mannigfaltigen 
menſchlichen Schickſalen, ver Wanvelbarkeit aller ir⸗ 
»ifhen Größe und Dem gemeinfemen Intereſſe aller 
Monarchen. Mit den übertriebenften Farben fdhils 
»erten ſie den Undank des Bahram, den Chosrous 
Vorfahren mit Gütern und Wohlthaten uͤberhaͤuft 
hätten. Gott, fagten fie, babe zwei große Lichten, 
leid) Sonnen, nämlid das Römische und Perſiſche 
eich erſchaffen, um den Erdkreis zu beleuchten, zu 
beleben, die Wildheit der Völker zu zügeln, und 
Ruhe und Oronung zu erhalten, Aber die Welt 
fey voll böfer Dämonen, und dieſe, ſtets befchäftiget, 
Die göttlichen Anordnungen zu zerftören, hätten num 
Perſien zu einem Schauplag der Verwirrung und 
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ded Elendes gemacht, die Sclaven gegen ihre Hers 
ren, die Untergebenen gegen ihre Obern, die Bafals 
len gegen ihren rechtmäßigen König, und das Lafter 
gegen die Tugend bewaffnet. Fuͤr diejenigen, welche 
Gott dazu berufen, und ihnen deßwegen auch Weis⸗ 
beit. und Macht gegeben, -fey ed demngch Pflicht, 
die Einwirkungen der’ böfen Geifter zu berffmen, ihre 
verderblihen Bemühungen zu vereiteln, und Die goͤtt⸗ 
lichen Einrichtungen, und mit diefen Ruhe und Ords 
ung zu erhalten und über das dem Throne umd ver 
Föniglihen Würde gebührende Anfchen zu wachen. 
Sie .endigten ‚ihre Rede mit dem Erbieten ihres 
- Herrn, ganz Armenien, nebft den beiden Grenzfeſten 
Dara und Martyropolid an die Römer abzutreten 
und einen ewigen, für beide Reiche gleich ſegenövollen 
Frieden zu ſchließen. — Mauritius brachte vie 
Sache der beiden Könige vor den Senat, und Diefer, 
ſchon befannt mit den Gefinnungen des Kaifers , en® 
ſchied fogleich zum Vortheil des Chosrou. 


41. Unverzuͤglich mußten jetzt Bahrams Ge⸗ 
ſandte Conſtantinopel verlaſſen; aber jenen des Chos⸗ 
rou ward ei Senatusconſult eingehaͤndiget, welches 
die Verſicherung enthielt, daß die Römer die Sache 
der Gerechtigkeit und ded Throns in Werfien übers. 
nommen, und folche mit ben Waffen in der Hand _ 
zu vertheidigen befchlofien bätten. "An Commtentios 
lus, gegen welchen Chosrou Klage geführt, und der 
diefem Fürften nicht fehr hold zu ſeyn ſchikn, ſchrieb 
der Kaiſer, er moͤchte ſich ferner nicht mehr in die 
perſiſchen Angelegenheiten miſchen. Die in Armenien 
und Syrien ſtehenden Legionen erhielten Befehl, ſich 
‚in Marſch zu ſetzen. In den Ebenen Meſopotamiens 
ſollte das Heer ſich ſammeln, der tapfere Narſes den 
Oberbefehl übernehmen, hierauf ſogleich über den 

Tigris gehen, und das Schwert nicht eher in die 
| — 108 | 
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Scheide ſtecken, bis er Nouſchirvans Enkel wieder » 
auf ben Thron feiner Väter geſetzt hätte, *) 


42. Schnell nahmen jet Chosrous Angelegens 
heiten eine andere Wendung. Sey ed wirklich treue 
Anhänglicgfeit an das. Haus der Saflaniven, oder 
vieleidt Auh nur Neid und Scheljudt über die 
Größe Deöjenigen gewefen, den fie noch vor kurzem 
ald ihres Gleichen in ihrer Mitte faben: furz, fo 
bald. Rarſes und Chosrous Fahnen jenfeitd des Tig⸗ 
ris webeten, nahm der Abfall der Perſer von Babs 
sam mit jedem Rage zu. Aus allen Gegenden 





Um jeder, obgleich unmöglich fcheinenden Verwechſe⸗ 

- Jung vorzubeugen, müſſen wir bemerken, daß ber Nars 

fees, von welchem hier die Rede iſt, ein jüngerer Zeits 

0 . Henoffe des großen Narſes, des Erobererd von Stalien 

— Mit vielem Lobe erwähnt deſſelben ſchon Koryp⸗ 

pus in feiner verſificirten Beſchreibung der Ihronbefteis 

gungs-⸗-Feierlichkeiten Suftins II., wodurch Baronius 
veranlaßt ward, ihn mit dem Exarchen zu verwechſeln, 

und dieſen zu einer Zeit in Conſtantinopel zu finden, 

wo derſelbe offenbar-in Stalien ſich befand Ueberhaupt 

gab es in dieſer Periode drei Narſes. Der Erſtere, 

. war gleich in Beliſarius erſtem Feldzuge gegen die Pers 
fer, mit feinem Bruber Iſak, zu den Nömern übergegans 
gen, hatte von Juſtinian Güter und Ehrenftellen erhalten, 

aber weiter Kichts getban, das in der Gefchichte des 
Aufbewahrens werth gewefen wäre. Won bein. andern, ° 
dem großen Marfes, ift das Land, das ihn erzeugt, 
nicht bekannt; aber. der dritte, deffen jegt Erwähnung 
geſchieht, war aus dem perjifhen Antheil Armeniens, 
mithin ein geborner Unterthban bes‘ Koniges, jedoch 

‚frühzeitig in die Dienfte des römifchen Kaifers getreten,* 
Er war würdig, den Mamen desjenigen zu tragen, 
dem mit fo vielem Rechte der Beiname Gothicus ges 

bührt hätte. An Kriegskunde, perfönlicher Tapferkeit 

und Hoheit des Geiſtes fland er dem großen Narſes 
wenig, aber gar niit nad, | | 


/ 


— 
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+ firömten die perfifhen Coeln herbei, um dem Sohne 


ihres letzten Röniges zu huldigen. Alle Staͤdte und 
feſte Schlöffer, vor welchen Chosrou fich zeigte, oͤff⸗ 
neten von felbft ihre Thore, und nicht felten: wurden 
ihm fogar die Köpfe einiger Anhänger. feines Gegners 
. gefandt.: Auch Banduhye war. indeffen: nicht müßig 
geweſen und mit zwanzig tauſend Mann, die taͤg⸗ 
lich noch: durch perfifche Ueberläufer vermehrt wurs 
den, durchzog er jebt. in. angeftcengten Maͤrſchen 
die Prowinzen Eomagene und Osroͤehne, um bem 
Chosreu zu Hülfe zu ilen. Bahram mandte zwas . 
alle an, um vie Bereinigung beider" Heere zu 
verhindern; aber. feine Kriegsekunde ſcheiterte hierin 
an dem hoͤhern Feldherrntalente des Narſes. Als 
beide Heere vereint waren, ſah Chosrou ſich an 
der Spitze von mehr als ſechzig tauſend Mann. 
Unter den Fahnen Bahrams ſtanden nur vierzig 
tauſendy aber groͤſtentheils verſuchte, und mit allen 
Gefahren des Krieges vertraute Soldaten, 


43. Chosrou brannte vor Begierde, durch 
eine Hauptfchlaht fein und Perſiens Schickſal zu 
entfcheiven. Aber gerade Das Gegentheil lag in 
dem Plane feines ,.felbft mitten, in den größten Ger 
fahren ftetd ruhigen und befonnenen Geguerd, Die 
Ueberlegenheit des feinplichen Heeres richtig. bexechs 
nend, vermied Bahram eine entfcheidende Schladit, 
nahm ſtets trefflich gewählte Stellungen, in welden. 
er gegen feinen Willen nicht von Narſes zum Schla⸗ 
gen gezwunge® werden. konnte, und fuchte durch 
feine, von wechjelndem Glüde- begleitete Gefechte, 
Chosrous Heer unaufhörlich zu . beunrubigen. Um 


. 3 die Mömer unvorbereitet, befonderd bei. nächtlicher 


Weile zu überfallen, bediente er fi jeder Krieges. 
liſt; aber auch hierin wurden alle feine Verſuche 
durch die Wachſamkeit des roͤmiſchen Feldheran vers 


war 


® 
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eitelt;. ;. Eines Tages, ald Chosrou abermals im 
Narſes drang, ven Feind auf den Höhen; auf weis 


den er ftand, anzugreifen, der. Römer aber aus 


weiſen Orimden das Begehren des nod) unerfahrnen 


Koͤniges zurickwies, entbrannte dieſer in Zorn, 


trennte ſich von dem roͤmiſchen Heere, und griff 
wit. feinen perſiſchen Schaaren ganz allein einen 
Slugel des Bahram an. Der Erfolg davon war, 
wie Rarſes ihn vorausgeſehen hatte; und mit Dem 
Verluſte feines ganzen Heeres, ja felbft feines Les 


bens oder feiner Freiheit, hätte Hormouz — 


nener Sohn ſeine. Tollkuͤhnheit buͤßen muͤſſen, wäre 

der roͤmiſche Feldherr ihm nicht noch zu rochter Zeit 
zu Huͤlfe geeilet. Von dieſem Tage an war: Chos⸗ 
rou beſcheidener, und fügte ſich ohne feryern Wider⸗ 
ſpruch den klugern Anordnungen des, an Talent, 
Irre und PIE, w. weit _—.n 
: Narſes ee 


44. Yn den Ufern des Balarath, an Me⸗ 


diens Grenze ward Chosrtous ſehnlichſter Wunſch 


endlich erfüllt. Aber nicht Er, ſelbſt nicht -Narfes, 


fondern der Ungeftüm feinen eigenen - Gploaten 
zwang Bahram zur Schlacht. Als er ſah, daß fie 


unvermeidlich war, ordnete er fein Heer und erwieß 


sich; ſelbſt an dieſem fuͤr ihn ſo unglüdlichen Tage, 


ald einen der größten Feldherren feiner Zeit. Chos⸗ 


rous aus. lauter Perfern beftebender linfer Fluͤgel 
griff Bahram zuerft an, und warf ihn nad) kurzem 
Gefechte über ven Haufen, Aber pfeilfchnell eilte 
Karies demfelben zu Hüffe, brachte ihn wieder zum 
Stehen, imo zwang, durch eine geſchickte Bewegung, 


welche er mit einigen aus der Reſerve gezogenen Trup⸗ 


ven in vie Flanke ded Bahrams machte, diefen zum 
Müuͤckzug. Mit dem Kern feiner Truppen griff Bah⸗ 
zam — das Centrum der Römer an; abır — 
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war ſchon wieder dahin zuruͤckgekehrt. Der Angriff 
der feindlichen Perſer ward mit ausnehmender Taps 
ferfeit zurüdgefchlagen; und ald fie ſech nicht gerade 
in der größten Ordnung zuruͤckzogen, RA Rarſes 
mit folhem Ungeſtuͤm über fie ber, daß er ſie auf 
das Fußvolk zurücdwarf, dieſes dadurch in Unorbnung 
brachte, und das Centrum des perſiſchen Heeres 
durchbrach. Bahrams von einander getrennte Flügel 
wurden nun in der Fronte, der Flanke und dem 
Rüden angegriffen. Die lange geprüften? Krieger 


fochten jevod mit dem Muıh ver Berzweifelurig. 


Einzelne Heine Haufen, die von Elephanten getragen 
wurden, obgleich ’ getrennt und völlig umzingelt, 
fuhren noch immer fort, mit Pfeilen von den Thuͤr⸗ 
men ‚herab, ver Sieger eine Menge gu toͤdten. 
Aber leider vermochten jeßt nichts mehr, Tapferkeit 
und Muth. *) Das feindliche perfijche Heer ward 
gänzlich geſchlagen, und das Treffen war für Chods 
von fo vollſtaͤndig gewonnen, daß ſelbſteder kühne, 
unternehmende Bahrem alles für verkoren hielt. 
Von einigen tauſenden Begleitet, verließ er das 
Schlachtfald; aber von ungleich zahlteichern Haufen 
hitzig verfolgt, zerftreuten bald fi auch Viefe, und 
Bahrem, nur Begleitet von keinem Keinen Haufen 
feiner ©etreuen, entflob durch Hyrcaniens Gebirge 
zu den Zelten der Türken. Als ein Feind des Perſer 
Koͤniges, war er der Freundſchaft des GroßsChans 


’r 
ri 





5 Zedes Heer beftehet aus drei Grundelementen, naͤm⸗ 
ich a) aus der phyfiſchen Maffe, b) aus der mo⸗ 
raliſchen Kraft dieſer Maſſe (Muth, Tapferkeit, 
Gehorſam ꝛc.) und endlich c) aus dev, Intelligenz 

des Feldherrn. Wo nun, wie hier der Fall war, die 
zwei letztern auf beiden Seiten gleich find, da maß na⸗ 
türlicher Weiſe die phyſiſche Maſſe, das heißt, die grß 
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verſichert. Wirklich ward Bahram auch von den 
Tuͤrken mit dem groͤßten Wohlwollen aufgenommen, 


.. &r lebte unter ihnen ungefähr nod) -zwei bis drei 


Ssahre, und lohnte die Gaſtfreundſchaft, die er ges 
noß, mit. fehr wefentlichen, den Zürken in ihrem 
Kriegen, durch feine: Tapferkeit und Erfahrung „ger 
leiſteten Dienfte. : Aber fo lange Bahram lebte, 
glaubte Chosrou fi auf feinem Throne nicht ficher. 
Mnaufbörlih drang er alfo in die Türfen, die Aus⸗ 
lieferung feines” großen und gefürd;teten ——— 
fordernd; und der Chan, um den Zudringlich 
des perſiſchen Hofes ein Ende zu machen, vielleicht 
auch die Drohungen des Koͤniges fuͤrchtend, entle⸗ 
digte ſi ich endlich feines ungluͤcklichen Gaſtfreundes 
durch ein . ihm unmerkſam beigebrachtes ah | 


45. Abulpharagius ,‚ ein chriſtlicher morgen⸗ 
laͤndiſcher Geſchichtſchreiber, der den Bahram ſtets 
Marzaban, das heißt, den Feldherrn nennt, 
ſetzt ihn in die Reihe der ppſiſchen Koͤnige; auch 
haben mehrere ſehr weiße und wohlthaͤtige Gelege, 
die Bahram während einer‘ furzen und flürmifchen 
Regierung ‚gab, feinen Namen unter den Perſern 
bis auf. den heutigen Tag in — Anden⸗ 
ken — 


46. Nach dem — von Narſes — 
nen Sieg, fand Chosrou nirgends mehr Widerſtand, 
überall blos zuvorfommende Unterwerfung, und - 
Banz Perſien gehorchte ihm wieder als ſeinem recht⸗ 
maͤßigen Beherrſcher. Er entließ daher jetzt das 
roͤmiſche Heer, belohnte es ˖ aber blos mit Verſpre⸗ 
chungen und den uͤbertriebenſten Lobſpruͤchen, die 
er deſſen Tapferkeit ertheilte. Mit Genehmigung 
des kaiſerlichen Feldherrn behielt er jedoch. zwei pn | 
ſend nn roͤmiſche Soldaten bei ER 


eiten 
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von jetzt an feine Leibwache bildeten, und auf des 
. ren Treue und Tapferkeit er fih mehr, als 4 
jene feiner. Perfer verlafjen zu Mönnen glaubte Dem 
Kaiſer, welchem er früher ſchon die Schlüffel von 
Dara und. Martyropolis geſchickt, guch Armenien 
abgetreten hatte, dankte er. in einem Schreiben, 
und. zwar. in den rührendften Ausdrüden für die 
ihm erzeigten Wohlthaten; er fagte, Daß er ed nie 
vergeflen werde, nie.vergeffen ‚Eönne, Daß er blos 
ver Großmuth des römijchen Kaiſers den Thron 
‘feiner Väter zu danfen habe. *) Auch fein, vor 
der entfcheidenden Schlacht, dem heiligen Märtyrer 
Sergius gemadıted Gelübde eilte-er num zu erfüllen. 
Das Yon feinem Großvater Noufchirvan in Gergios | 
polid aus Der Kirche des heiligen Sergius geraubte, 
. mit einer Menge der koſtbarſten Jumelen gezierte 
‚Kreuz ſchickte Chosrow wieder zurüc, nebſt noch 
einem andern Kreutze von nicht viel geringerm Wer⸗ 
the, Deffen Auffchrift, welche Chosrou felbft darauf 
- Batte feßen lafien, fowohl die von dem beiligen 
‚Märtyrer - ihm erzeigte Wohlthat, ale auch "feine 
Dankbarkeit dafür ver Nachwelt beurkunden follte, **) 
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7) So lange Mauritind..zegierte, ward auch, ber., jetzt 
zwiſchen den Nömern und SPerfern gefchleffene Friede 
mis unverbrüchlicher Treue, und ungemöhnlicher Gewiſ⸗ 
fenhaftigfeit beobachtet... _ 


*°).An den, durch Weisheit und Frömmwigkoit ausgezeich—⸗ 
neten Patriarchen -Bregorius von Antiechien, Unter 

. welchem alle ſyriſchen ˖ Kirchen ftanden, und welchem 
Chosrou, fo lange::er ſich auf römiſchem Gebtete aufs 
‚hielt, ftet3 eine gang: befondere Ehrerbjetung. erwieſen 
hatte, wurden beide Kreuße geſchickt. - Kirchliche 
Scheiftfteller haben uns ſo wohl Chosrous Brief: an 
-den Patriarchen, als auch bie von ihm auf das eine 
Kreutz geſetzte Aufſchrift fergfältig aufbewahrt, Lehe 





154 Won dem Ofegierungsantritt Juſtins des Il. 566 - ' 


| 47. neberhaupt fette Chosrou auch eihige 
Zeit nachher noch immer ein befonderd Vertrauen 
- auf die wunderthätige Furbitte des heiligen Sergiuß. 
Als die gelichtefte feiner Gemäflinen, Schirin, 
(die Süße) ihm - Feine’ Kinder: gebar, ſchickte er 
abermals an den Biihof von Antiochien, und nahm 
feine Zuflucht‘ zu dem heiligen Märtyrer. Wenige 
Moden darauf ward Schirm ſchwanger, und 
Chosrou fandte auf das neue Prächtige Tempelge 
tere lautet olfos: 4 Es begab ſich, daß Chmaran, 
„König der Könige, Sehn des Di die 
„ftrafbare Zreulofigfeit des verfluhten Bahrams, 
„und einiger Haufen einer Neiterei gezwungen ward, 
‚bei den Römern Schuß zu ſuchen. Als ich nun eines 
„Tages einige meiner Wölber zu Pferde, unter ber 
„Anführung eines gewiffen Befehlshabers, nad) ‚Ber 
„Stadt Carcas fandte, um die Abfichten des verfluch⸗ 


. 





at er 


„dahin gekommen · war, itt der Akfıht, bie Beſatzung 
’ ‚der Stadt zur Treuloſigkeit gegen mic) zu verführen; 
. „fo vernahm ich in diefer. Zeit, daß der berühtute Mär: 
. tyrer Grrgied einem Jeden, der: mit einer, Bft: ſich 
an ihn wende, alle gewähre, was man von ihm 
verlange. Am fiebenten Tage des Jenners im-oriten 
Zehre meiner Regiechug, bat ich ihn alſo, mir den 
dz3Sieg gegen den Zadeſoras ju verleihen; woflir⸗ ich von 
meiner Seite verſprach, im Falle meine Truppen 
„den Aufrührer tdten,dder Lebondig gefangen nehmen 
ivürden, feiner Kirche in &erätopolis ein goldenes, 
„mit edeln Steinen beſetztes Kreuz zu ſchenken. ‚Am 
„neunten · Tag des Februars kehrten meine gegen. Za⸗ 
7 „deford®- ausgeſandten Volker zutück und brachten mir 
2 z‚beilen Herf. - Da ich alfo meine Witte erhatten hatte; 
*und nun Willens'bin, einen Öffentlichen Beweis mei⸗ 
©." „ner Dankbarkeit abzulegen; ſo babe ich diefed, aus: 
„drücklich dazu verfertigte Kreuz in feine Kirche ges 
.2 „Achte, wie auch ıened, welches von meinem Großva⸗ 
= „ter Chosrou, Sohne des Cobad, war erobert, und 
2 „bisher unter meinen! Schäden aufbewahrt woerden.“. 
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„ten Zadefpraß zu »ereiteln, welcher von Niſibis 
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ben nach Sergiopolis in vie, nah dem erwähnten 
Heiligen -genannte Kirche. *) Indeſſen würde man 
ſich fehr irren, wenn: mar bierand eine für Chos⸗ 
- round Chriſtenthum glinſtige Schlußfolge herleiten 
wollte. Chosrou hatte gar Feine Religion; er vers 
achtete. die‘ Götter der Werfer, und ehrte mit den 
Lippen den Gott, den die Roͤmer andetetei, fo 
lange er des Beiftanves ver Roͤmer bevurfte, "Da 
er ſich fange in Syrien aufhielt; fo hatte “er durch 
Chriſten vieles von den, darch Gott an dem Gras 
be des heiligen Martyrers gewirkten Wundern ges 
hört, und wandte daher in feinen Noͤthen ſich eben⸗ 
falls an ihn; weil ed ihm, da er nur zeitliche 
Vortheile begehrte, : ganz gleihgältig war, von - 
wen auch immer er fie erhalten koͤnnte. Wäre 
Chosrou in das türkifche "Enger des Groß⸗EChans 
geflohen, und hätte mattzihm allda von einem ba 
rühmten Zauberer oder Wahrfager. gefprocyen, fo 
würde wiefer durch feine böfen Kaͤnfte und Blend⸗ 
werke der Dämonen nicht minder fein Zutrauen ges, 
wonnen, und Choswu, fo oft er ber, Haͤlfe bes 
durfte, auch zu dem Schwarzkuͤnſtler feine Zaflucht 
genommen, dieſem ebenfalls Bildſaͤulen errichtet, 
oder herrliche Gaben ihm geſandt haben. Daß 
Gott, der in feinen: Heiltgen geehrt. ſeyn will, den⸗ 
noch Chosrous Wunſche erhoͤrte, darf ums ' nicht 
.. Si Fuge ms £ . j A 

* Die Griechen nennen dieſe Gemahlin. des Choͤdrou 
Irene. Die motgenländiſchen Geſchi tſchteiter ſa⸗ 

gen, fie ſey eine Toͤchter des Kaiſers Mauritius gewe⸗ 

ſen. Aber die Beſchreibung, welche fie von dei Perfon 

und den Talenten derſelben machen, ſcheinen vpfilonts 

men das Zeugniß der, Griechen zu beflätigen, welden 

zu Sole Schirin eine fehr teißende, talentuolle, je= 
doch in’ ihren Sitreh tadelloſe, griechiſche Schaufpieid« 


Ä 


rin oder Sängerin war. 
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wundern. Gin hoͤherer, der unendlichen Erbarmun⸗ 
gen Gotted würdiger Zwed lag hier feinen wunder⸗ 
baren Snadenerweifungen zum Grunde. Auch unter 
den Heiden und Gößendienern follte, zu deren Heil, 
fein allerheiligfter Name durch diefe Wunder verherrs 
lichet werden, und wer weiß ed: wie viele Feueran⸗ 
beter in Perlien mögen wohl, als die, ihrem Rönis 
ge von dem Gott der Ehriften wunderbar erzeigten 
Wohlthaten rudybar wurden, nicht dem Lichte. des 
‚Evangeliums die Augen gedffnet haben? Aus bie 
fem Grande erhoͤrt Bott bisweilen ſelbſt Das. Os 
bet des Gottloſen; und zog nit auch einſt ber 
Durch Goͤtzendienſt und Blutſchuld befleckte Koͤnig 
Achab, als er einen Augenblick ſich vor dem Herrn 
demuͤthigte, und deſſen Namen anrief, erquickenden 
und befruchtenden Regen auf das - Dürftende Land 
hera4addeeeeee EEE Ze 


. 48. Demo Geifte bed. Chriſtenthuus war 

.Chosrou vielleicht! mehr entfremdet, als irgend: eis 
ner feiner, ſelbſt die Chriften blutig verfolgenden 
Vorfahren. In einem Herzen, in welchem auch 
nicht ver leifefte Zug deö Erbarmens zu finden war, 
FFonnte die heilige Lehre feinen Cingang - finden; 
Schon. in dem. Feldzuge gegen Bahram, deſſen Ers 
folg für ihn anfänglich doch noch fo ungewiß war, 
gab er beinahe jenen-Zag neue Beweife feiner Graus 
ſamkeit, oder blutvürftigen Rachſucht. Alle Gefans 
gene, die ihm in die Hände fielen; ließ er. erbars 
mungslos ermorden. Für fein ftetd nah Blur 
lechzendes Herz gab. ed Feine erfreulichere Geſchen⸗ 
Te, als die abgefihlagenen Köpfe feiner Feinde. 
Ungefähr 4000 Mann von dem Heete des Bahram 
hatten, weil von allen Geiten umzingelt, Die Wafs 
fen geſtreckt, ſich zu Gefangenen ‚ergeben, und alle 
vier taufend ließ der Tönigliche Tiger, um ſich an 


a 


5 
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dem Bilde einer großen, wilden Thierjagd zu ers 
gößen, mit Pfeilen todt ſchießen. — Byfaced, eis 
ner von Bahramd. Unterfeloherren hatte das Unglüd, 
Chosrous Gefangener zu werden. Zuerſt wurden 
ihm Nafe und Ohren abgefchnitten. Bald darauf 
ließ der ’ König mehrere vornehme Römer und 
Derfer zur Zafel laden. -Um Die Freuden des 
Mahls zu erhöhen, ward der verftümmelte Byfas 
ces herbengeführt. Der Tyrann ergögte ſich einige 
Zeit an dem fcheuslichen, gefpenfterartigen Anblid, 
gab dann ein Zeichen mit der Hand, und der Uns 
glückliche ward unter feinen Augen und in Gegens 
wart der Säfte in Stuͤcken gehauen. Voll Abfchen 
gegen Chodrou, gingen die Römer nad) aufgehobe⸗ 

ner Tafel nad) Haufe, ihr Schickſal beiammernd, 
_ folchen Ungeheuer einen Thron erfämpfen zu 
müflen, F “ 


49.. Seine Wiederherftellung auf dem Thron 
konnte ein ſolcher Fürft pur auf eine, feinem Chas 
vater angemejjene Art feiern, nämlih durch Hin⸗ 
richtungen, Abfchneiven der Naſen und Ohren, . 
durch Foltern, Berftüunmeln und. Erfäufen zahllo⸗ 
fer Opfer feiner Race, over erbarmungslofen Ges - 
rechtigkeit. Zwar gab er auch in feinem Pallafte 
eine Reihe glänzender Feſte, aber dieſe wurden ges 
woͤhnlich durch das Stöhnen und Achzen der Sters 
benden, dad Jammergeſchrei der Gemarterten und. 
Verſtuͤmmelten unterbrochen, da® heißt, in dem 
Sinne und Gefhmad Chosrous, nocd mehr vers 
herrlichet. Die blutige Profeription befchränfte ſich 
nid;t blos auf die Freunde und Anhänger Bahramd; 
fie umfaßte auch die Kamilien aller jener Gatras 
gen, welche ven Hormouz Des Thrones entſetzt, fo 
wie.überhaupt über Alle, Die an der Empoͤrung gegen 
diefen König auf irgend eine Art Theil genommen | 
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und zu Choorous eigener Thronerhebung mitgewirft 
batten.”) Bon Niemand waren dem ' Chodrou 
größere Dienfte geleitet wernm, als von dem uns 
ternebmenden und tapfern Banduhye. Er war ed, 
der in jener Verſammlung der Satrapen die furcht⸗ 
bare : Anklage des Vaters widerlegte, jeden Ein⸗ 
drud, ven fie zu machen fdien, fchnell erftidte, 
durch feine ‚begeifternde Rede alle Anweſenden mit: 
ih fortrig, und fo gleichfam mit eigener Hand 
Derfind Krane auf das Haupt des Chosrou fehre. 
Banpuhye war es ferner, ber Durd feine Klugheit 
und eine Handlung edler’ Selbitaufopferung, Den 
Chodrou auf feiner Flucht nen Händen des ihn 
 verfolgenden Feinde entriß, und um ihn zu rets 
ten, fich felbit zum Gefangenen des Bahram mad 
te; **) und der nämliche Banduhye war es endlich, 


— 4 
”) Diefes wäre ihm noch zu verzeihen. Stqatsklugheit 
“machte es ihm zum Geſetze; denn ganz Perſien mußte 
wiffen, daß Nebellen ſelbſt von Demjefigen, den fie 
durch ihre Rebellion auf den Then erhoben, nichts als 
He für ihre Empörung verdiente Strafe zu erwarten 
ätten. — | 


») Banduhye wechfelte mit Chosrou bie Kleidung, ging hier⸗ 
aufin einen, andem Wege ftehenten Maierbof und legte 
ſiich vorfäglih an das Fenſter. Bahrams Reiter glaubs 
ten, es fey der König und umringten ſogleich das Haus. 
est rief der vermeinte Chosrou ihnen zu, fie moͤchten 

*" ihm, dem Sohn ihres vorigen Königes, da er fehr. ers 
müdet ſey, einige Stunden der Ruhe geftatten.. Dieß 
“ward bewilliget und indeflen jeder Ausgang des Haufe 
genau bewacht. Als Bantubye glaubte, Chosrou habe 
einen hinreichenden, Vorſprung gewernen, ergab er fi 

den Reitern, und ward von ihnen zu Bahram geführt; 
dieſer erkannte ihn ſogleich, und ının entdeckte er. fetbft 
den gefpielten Betrug. . Vahram ließ ihn zwar „nicht 
tödten, ſchenkte ihm auch bald darauf feine Freiheit; 


® 
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der an der Spihe der Verſchwornen ben Bahram 
in ſeinem Pallaſte zu Etefiphon angriff, nad) mißlunges 
nem Verfud) nadı Armenien .egtfloh, ein Heer allda 
auf die Beine ‚brachte, mit demfelben Chodrou zu Huͤl⸗ 
fe eilte, und in dem ganzen Feldzug alle Gefahren des 
Krieged mit dem geringften und tapferften feiner Sol 
Daten theilte. Banduhye hoffte Ehrenſtellen und große 
Belohnungen. Uber ser hatte frevelnde Hände an die 
gebeiligte. Majeſtaͤt eines Koͤniges gelegt, und zum 


. Xehne finer Thaten marb er nun, auf Gposrons 


Befehl, in den Wellen. Bes Aigris erſauft. 


50. Chosrobs Regierung war lange und 


glänzend, Er führte glädlihe Kriege, ward Eros 
berer, und erweiterte noch mehr als Nouſchi 
die Grenzen des Reiches. Aber mit dem ei 


Scepter eines Tyrannen beherrſchte er die ihm uns 


terworfenen Voͤlker, und ſeine ganze Regierung be⸗ 
wies, daß dad zurückſchretkende, in jener Verſamm⸗ 
lung ver Satrapen einft: vor dem *mit Ketten belas 


denen Hormoyz, mit den. fhmärzeften Farben ent . 


worfene Gemälce, Ehodrous noch in manden Zuͤ— 


gen. bei weitem: hinter der Wahrheit zurüchbliehe J 
Rur Elend quoll untet dem Throne des Despoten 


für die Menfchheit hervor. Grauſamkeit und uners 
fättlicher Geiz theilten ſich in fein Herz, ertödteten 


jede ſanftere Regung des Gemuͤthes und hatten eis 
ne gaͤnzliche bodenloſe Verberbtheit aller Gefinnungen 


und Grundſaͤtze zur Folge. Alles Eigenthum feiner 
Unterthauen — er zu verſchlingen; und in den 


aber dieſe gelinde — konnte er nicht 
voraus wiflen, hicht einmal hoffen, mußte eher einem 
gemiffen Tede entgegen Ar Seine Aandlung war 
alfo immer ein ſchbner A ‚der ie TERN 
opferung. 2 


% 
[| 
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unterirdiſchen, von ihm erbauten Gewölben lagen 

. größere Schaͤtze aufgehäuft > ald alle Könige feines 
Haufe zufammengensmmen jemald gefammelt hat⸗ 
ten. : Seinem grenzenlofen Stolz genügte nicht 
mehr die Pracht feiner Vorfahren, felbit nicht des gros 
Ben. Roufchirvan. Der Pallaft, ven er bemohnte, 
erhielt in feinem obern Theil die Form eines Thrones, 
der auf vierzig taufend filbernen Säulen ruhete, und 
in deſſen innerer Hoͤhlung taufend große Kugeln von - 
Bold alle Planeten und große Seftirne in ihren kreis⸗ 
fürmigen Bewegungen. darſtellten. Alle Seitens und 
Sußteppiche in den Gemaͤchern waren mit goldegen 

' Blumen, und den Foftbarften Pärlen und Juwelen 
durchwirkt; und in hundert hohen und geräumigen Ger 

| en nagete der Roft an den geraubten Schaͤtzen 
Men ‚ eines Theiles von Indien, der römifchen 
Grenzprovinzen und endlich nody von ganz Judaͤa und 
Aegypten bis Aethiopiend Grenze. In feinem Hm 
rem unterhielt er drei tauſend Gemahlinnen und 
zwölf taufend Sclavinnen, die ſchoͤnſten, die fein 
weitreichendes, beinahe unermepliches Gebiet ihm lies 

‚ ‚fern fonnte, Blos zu feinem eigegen Gebrauch wurs 
den ſechs Taufend der außerlefenften Pferde, und zu 
Fortſchaffung feines Gepäded, wenn er feine" Luft, 
ſchloͤſſer beſuchte, abermals wieder achtzehen Tau⸗ 
ſend von geringerer Art gefüttert. Sobald er ſich auf 
ſeinem Thron befeſtiget fühlte, ſchaffte er feine roͤmiſche 
Leibwache ab, und ſchuf ſich eine andere, welche blos 
aus Perſern beſtand, die er nach und nach bis auf 
ſechs tauſend Mann vefnebrte, und die, anfaͤnglich 
das Werkzeug ſeines Degpotismus, zuletzt dem Tyran⸗ 
nen ſelbſt furchtbar ward, und am Ende vom Throne 
ihn ſtuͤrzte. Der Sclave ſeines Reichthums, quaͤlte 
ihn unaufhoͤrlich die Sorge, ſeine geraubten Schaͤtze 
nicht nur ſelbſt zu bewachen, ſondern auch ſie noch im⸗ 
mer zu vermehren, und um Das Letztere zu bewirken, 


“ 
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floß nicht ſelten das Blut der edelſten Familien. Das 


Bewußtſeyn, den Haß der Nation wohl noch mehr, 
als fein Vater Hormouz zu verdienen, erzeugte Furcht 
und Argwohn, und dieſe fraften nun. ven leifeften 
Verdacht eben fo fahnell und graufam, wie dad Vera 
brechen felbft. Als Eiferfucht gegen die geliebtefte feis 
ner Gemahlinnen feine Tage trübte, ward er den 
Ehriften abhold, blos weil Schirim eine Ehriftin war. 
Bald verwandelte feine Abneigung fi in Haß, und 
nun ward Chosrou einer der heftigften und ſchonungs⸗ 
Iofeften Berfolger der Chriften.: Alle chriſtlichen 
Kirchen in feinem Reiche wurden von ihm geplünpert 
und. die geraubten Kirchenfchäße in eines feiner Ges 
wölbe zu dem übrigen Plunder geworfen. Viele vors 
nehme Perſer mußten fterben,, blos weil fie Chriſten 
waren. Nach einem feiner Yeldzüge verfaufte er neuns 
zig Zaufend "gefangene Chriſten ausſchließlich an die 
in feinem Reiche wohnenden Juden; und ald er einis 
ge Jahre mit vielem Gluͤcke gegen die Römer Krieg 
führte, verfprad) er feinen Magiern, um ihnen zu ges 
fallen, in dem ganzen römifchen Gebiete das Chriftens 
thum zu vertilgen. 


51. Nachdem Chosrou, feit feiner Wieberhers 
- Stellung auf dem perfifchen Throne, acht und dreißig 
Jahre lang die Menfchheit gedrüdt, gequält uud mie 
Füßen getreten hatte, fiel es ihn endlich ein, von der 
Thronfolge feinen Alteften Sohn audzufchließen und 
fie deſſen jüngerm Bruder zu fihern. Aber der erftere, 
Kobad Schiroujeh, ward bei Zeiten davon uns 
terrichtet, kam ihm alfo zuvor, wiegelte die Leibwas 
he auf, erregte einen Auffiand und nahm ihn gefans 
gen. Mit Hülfe des perfifhen Adels ward nun Chos⸗ 
sow des Throned von feinem Sohne förmlich entſetzt 
und diefer Darauf erhoben. Als dieſes gefcheben war, 
lieg Sciroujeh feinen Vater vor fih führen, warf 
Görtt.d. Stolb.R. 8.00. 8. 11 


az . Bon bem Regterungs antritt Juſtins IT, 866. 


ihm alle ſeine begangenen Ungerechtigkeiten und Grau⸗ 
ſamkeiten vor und ſchloß endlich ſeine Rede damit, daß 
er ihm ſagte: „Da Ihr ungleich geringerer Frevel we⸗ 
„gen dad Todesurtheil über euern Vater ausgeſprochen 
„habt; fo koͤnnt Ihr ed mir nicht zu einem Verbrechen mas 
„chen, wenn.ich Euch ebenfalls hinrichten laſſe.“) — 
Zum Gefängniß ward dem Chosrou einftweilen eines 
feiner mit Schäßen angefüllten unterirdiſchen Gewoͤl⸗ 
be angewiefen. Morgenlaͤndiſche Schriftfteller erzaͤh⸗ 
Ien, daß man ihn fogar zur Schau geitellt und den 
Schmaͤhungen des niedrigften Pöbeld Preis gegeben 
“Habe. Endlich ſchickte Scireujeh einen perſiſchen 
Evelmann, deſſen Vater Chosrou hatte ermorden 
laſſen, zu ihm in den Kerker; geradezu wollte er je⸗ 
‚nem den Vatermord nicht befehlen, gab ihm aber eis 
nen Wink, daß dieſes fein Wunfch ſey. Sobald der 
Edelmann in den Kerker trat, ward er fogleich von 
Chosrou erfannt; mit wilden und zerftörtem Blicke 
und donnernder Stimme rief er ihm zu: „Der. Sohn, 
„welcher, wenn er ed. zu thun im Stande: ift, nicht 
„ren Tod feines Baterd an veflen Mörder rächt, iſt 
„ein Baftard.’ Der Perfer z0g ſogleich fein Schwert, 
ſtieß es dem Chodrou in den Leib, und ließ ihn in 
feinem Blute liegen. Schnell kehrte er hierauf zum 
König zuruck und meldete dieſem fehr umſtaͤndlich den 
ganzen Hergang der blutigen That; auch jene Donnerns 
den Worte, welche Ehosrou ihm bei feinem Eintritt 
in ven: Kerker zugerufen hatte, wurden nicht vergeffen. - 
Schiroujeh ſchwieg, ließ feinen Bater mit der größten. 
Pracht begraben und hierauf jenen Edelmann fogleich 
wieder zufihrufen. „Du wirft,” fagte ihm Schirous 
jeb, „wohl von felbft einfeben, Daß du jeßt nicht mehr 
„tänger beben kannit. Eben fo wenig, wie Du, will 


7) Diefe Rebe fcheint Theophylakts Simocat. Erzaͤhlung 
< ‚vo Hermouz Tod einigermaßen zu beſtätigen. 
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„ich ein Baſtard feyn.” Der König gab ein Zeichen, 
“und der Unglüdliche ward auf der Stelle unter Schis 


roujehs Augen hingerichtet. — Schiroujeh hatte acht⸗ 
zehen Brüder. Um ven Thron fi zu ſichern, ließ er 
fie alle ermorden; nur der jungfte, Scheberiar, 
kaum noch 4 oder 5 Jahre alt, ward Durch die Ente 
ſchloſſenheit feiner Wärterin gerettet. - Aber der Fluch 
des Vaters und Brudermordes laftete nun ſchwer 
auf dem König und dem ganzen Perſerland. Huns 


gersnoth und eine ſchreckliche Peſt wurden vie Vollſtrek⸗ 


Per der göttlichen Strafgerichte. Der Nation ward 
Schiroujeh, weil fie in dem Baters und. Bruder⸗ 
mörder den Urheber alled des Jammers und Elend 
erblidte, das jeßt über Perfien hereinbrach, ein Ges 
genftand des Abjcheues und ver Verwuͤnſchung. Der 
König, ald er ed von feinen Schweftern erfuhr, ſank 


Darüber in tiefe Schwermuth, ward endlich felbft vor 
der Peſt ergriffen, und ftarb ſchon im fechöten Mo⸗ 


nate nach dem begangenen DBatermord. *) 





*) Schiroujehs Tod ift auch ned, merfwürbig wegen eines, 
fehr viele Jahre nachher, dadurch herbeigeführten, niche 
minder ſchreckbaren Ereigniffes. Der Kaliph Montafs 
fer hatte feinen Vater, um deſſen Thron zu befteigen, 
ermorden laffen. Gleich in den örften Tagen feiner Re⸗ 
nierung nahm der neue Kalırh die ın dem Pallafte be⸗ 


findlichen, koſtbaren Worräthe in Augenfhein. Unter . 


den. prächtigen, perfifhen Zapeten, die ihm gezeige 
wurden, zog eine, bie durch ihre herrlichen Stickereien 
fit) vor allen auszeichnete, vorzüglich die Aufmerkfame 


£eit des Ralinhen auf fih. Man erblickte darauf einem 


fhönen Jüngling, zu Pferde figend, mit einer Krone 
auf. dem Haupt und im Kreife um ihn ber mehrere 
yerfiihe Buchſtaben. Montaffer, der nicht perfifch 
verftand,, ließ Einen, diefer Sprache kundigen rufen, 
und fragte ihn um die Bedeutung dieſer Schrift. Der 
Herbeigerufene lad, erblaßte, und fagte, es wäre bloß 
der Anfang eines ganz unbedeutenden, alten perſiſchen 
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52. Bon jeßt an verſtummt Perſiens Ger 
fchichte, das heißt, fie wird ein fo verwirrted und 
fo dunkeles Chaos, Daß auch nicht einen Strahl von 
Licht hineinzubringen, fih eine Möglichfeit mehr 
darbietet. Nicht nur daß griechifche und morgens 
laͤndiſche Gefchichtfchreiber ſich überall wiverfprechen; 
auch unter den Griechen wie unter den. Morgenläns 
dern felbft ſtimmt Peiner mit dem andern überein; 
und dad Ergebniß alled Forfchend und Leſens iſt 
blos, daß von Schiroujehs Tod an, eine blutige 
Thronrevolution auf die andere, ein Koͤnigsmord 
auf ‘den anvern folgte, und Daß Ufurpationen 
fhwungfüdhtiger Großen, Volksaufſtaͤnde, fchnell 

vorübergehende Zyrannen und bürgerliche ' Kriege - 
das Reich fo kange zerfleifchen, bis dad ganz ermat⸗ 
set, völlig entfräftete Perfien, in dem Jahre 633 
endlich die leichte Beute der Araber ward, und fos 
mit Alles in Erfüllung fam, was der Schußgeift 
der monardifchen Verfaflung, durc den. Mund des 
von Rebellen von feinem Throne geftürzten Hormouz, 
in jener fchon oft erwähnten Berfammlung der Gatras 
pen, vor ungefähr 50 Jahren voraudgefagt hatte. 





— 


Volksliedes. Aber der Kaliph ließ fih nicht täuſchen; 
- er hatte das Erblaffen des Lefenden bemerkt, Mit bar: 
ten Worten fuhr ver ihn an, und drohete ihm mit ſchwe⸗ 
rer Strafe, wenn er ihm nicht fogleich den Sinn ber 
- Schrift auffhlöffee Sener laß hun: ”* Schbin 
„Schiroujeh, Chosrous Sohn, der feinen 
„Vater erfhlug, um eine Krone zu erhal 
„ten, die ih nur ſechs Monate getragen 
„habe.“ — Für Mentafler waren diefe Worte ein 
Donnerfchlag. Noch an demfelben Abend‘ ward er von. 
einem Sieber ergriffen, ftarb nach einigen Tagen, und 
hatte alfo nah Ermerdung feines Vaters bis auf den 
Zag, wo er'felbft krank darnieder fanf, "gerade — 
drei Tage geherrſcht. 


- 
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53 Bier Jahrhunderte hatte das, von Artas 
xerxes, dem Gruͤnder des Hauſes der Saſſaniden, 
auf den Truͤmmern parthiſcher Herrſchaft errichtete 
perſiſche Reich Yeblühet, Sein ploͤtzlicher und ſchnel⸗ 
ler Sturz, der ohne die, in feinem Innern vorher 
gegangene gänzliche Zerrüttung gar nicht begriffen 
werden Fönnte, gibt und die wichtige Lehre, daß es 
viel leichter fey, einen Tyrannen, ald die Tyrans 
nei felbft zu flürgen; diefer im Gegentheil, befons 
ders wenn Eriterer ein rechtmäßiger Zürft war, geras 
de erft Durch den Sturz deſſelben alle Thore und Zus 
gänge geöffnet werden, und Daß Diefe alsdann oft 
Feine menſchliche Weisheit mehr wieder zu fchließen 
vermag, bid endlich Durch den Untergang des ganzen 
Staates — in ſolchem Falle gewoͤhnlich der Rub eines _ 
mächtigen, geharniſchten Nachbars — der anarchiſchen 
Gaͤhrung feiner Elemente auf immer ein Ende ges 
macht wird, *) J 





Wenn im Orient," wie auch ſchon De Maiſtre höchſt 
ſeligen und ehrwürdigen Andenkens bemerkte, wahnſin⸗ 
nige Tyrannen das höchſte Maß paſſiver Duldung ers 
ſchöpft haben, fo nimmt das zertretene Volk feine Zus 
flucht zum Dolch, Gift oder Strang. " Aber das Blut 
de3 ermordeten Tyrannen befruchtet alsdann nur noch 
um fo mehr den Samen der Tyrannei, und an die 
Stelle des, der. Hyder abgefchlagenen Kopfes, fproffen 

‚ gewöhnlich zwei oder drei neue hervor. — Als auf den 
Zrümmern des römifchen Reiches, deffen Form und 
Rerfaffung auch nad) Einführung des Chriſtenthums 
immer noch heidniſcher Natur blieben, endlich in dem 
Abendlande wahrhaft ehriftlihe Staaten mıt ungleich 
edlern, unter den Flügeln der Kirche hervorgegangenen, 
mithin der menfchliben Würde mehr angemeffenen 
Verfaſſungen fi) erhoben, Fonnte, wenn irgend einem 
Molke die eiferne Ruthe eines Tyrannen auf den Rüs 
den gebunden ward, inder Kegel von Dolch, Gift 
oder. Strang nichs mehr die Rede ſeyn. Die bluten⸗ 
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‘den und zerfleifchten Volker wendete fich alsdann an 
das Oberhaupt der Kirche; dieſes unterfuchte den Han⸗ 
del, ſchloß, wenn die Klage gegründet war, den mis 
Herrſchergewalt ausgerüfteten Menfchgnquäler von der 
Gemeinſchaft der Heiligen aus, und zählte auch, nad 
Lage der Umftande, das um Befreiung und Rettung 
flehende Volk von dem, unter ganz andern Vorausſetz⸗ 
ungen , feinem Tyrannen geleifteten Eid der Treue los. 
Freilich entftand, darüber bisweilen ein innerer Krieg, 
und natürlicher Weife. floß alddann auch Blut; aber 
gewiß nicht fo vieles, als ohne diefes, dem Oberhaupt 
der Kirche damals von allen chriftlihen Völkern und 
deren Beherrfchern faktiſch übertragenen oberherrlichen 
Hichteramt, in ‘allen Ländern Europens gefloſſen feyn 
würde. Dieſe Zeiten find num nicht. mehr; aber 
zum Glücke find auch die Zeiten, wo es Tyrannen ges 
ben Fennte, nicht minder vorüber. Bey der fo weit 
fortgefchrittenen Eultur und Civilifation, felbft bey der 
dadurch herbeigeführten Ueberbildung, in Verbindung 
‚mit den jeßt überall erkannten, unmandelbaren Grund⸗ 
fäßen des natürlichen Staatsrechted und dem nun beites . 
benden allgemeinen Staatenſyſtem von Europa, if 
Furcht vor Negenten : Tyrannei eben fo läppifh, ale 
Die Klage darüber affektirt‘, lächerlich und grundlos iſt. 
Über die Zeiten, wie alle Dinge, find dem Wechfel 
unterworfen, und was fhon einmal da war, kann 
demnach füglih auch wiederfehren. An diefem Kalle. 
Öffnet nun der große Boffuet in feiner Politique tirde 
de l’ecriture, sainte eine eben fo wahre, als ſchöne 
und eben: fo ſchöne, als beruhigende Anfiht. Nice 
nur einen eigentlichen Tyrannen, auch jeden harten, 
daher oft ungerechten, den fanftern Gefühlen der 
Menihheit verfhloffenen Fürften betrachtet der große 
Biſchof als ein offenbare® Strafgericht Gottes; aber 
folhe Strafgerichte ſchweben nur dann über einem Lars 
de, wenn befien .gehäufte Srevel fie muthwillig berbeis 
gezogen haben. Aber fo wie auf diefe Weife alsdann 
der Grund und die Urfache einer ſolchen Calamität blos 
in dem Molke ſelbſt Liegen; fo liegt nun auch die Nemes 
bur beflelben wieder ganz allein in feinen Händen. 
Deumüthig darf es nur zu Gott zurückkehren, fi ver 
m bemüthigen und vertrauungsooll den Namen bes 
ern anrufen. . In der Sand Gottes liegen Die Her⸗ 
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‚ zen der Könige, und die nunmehr wieder verfähnte ewi⸗ 
ge Liebe wird entmeder das Gemüth eines ſolchen Fürſten 
zum Beften feiner Unterthanen lenken, oder die Zucht« 
ruthe, deren fie fi in ihrer Erbarmung bedient hatte, 
ſelbſt wieder gerbrechen; ein Ereigniß, das ja in unfern 
Zagen und unter unfern Augen fihon das Gebet blos 
eines einzigen, menfhlibem Anſehen nad, ganz 
ſchwachen und verlaffenen, aber in Gott flarken, hei⸗ 

s  Nigen Greifes bewirkt hat. Vermag das. demüthige, 

- ven Eindlihem Vertrauen begleitete Gebet Zweier oder 
- Dreier fdyon fo viel; was wird exft vermögen das vers . 
einte Flehen eines ganzen Volkes, die vereinte Bitte 
der gefammten Geiftlichkeit eines Landes, am Altar 
und bei dem hochheiligen Opfer, wenn Priefter und 
Leiten, für ibie und des Volks Unwiſſenheiten op⸗ 
fernd, aud für das zeitliche Wohl. deffelben reine und 
unbeflecdte Sande zum Himmel erheben. — Immerhin 
wäre biefes ebenfalls eine Art von Revolution; aber 
es wäre eine Ummälzung vom Schlimmern zum Vefe 
fern‘, eine Revolution, die ohne Geräuſch und Blut- 
vergießen, ohne Verlegung der Geſetze und ohne Um⸗ 
ſturz der bürgerlichen und gefellfihaftlihen Ordnung 
bewirkt würde; und offenbar war ed diefe Idee, welche, 
obgleich nicht vollkommen entwickelt, den Völkern des 
Mittelalters vorfchwebte, wenn fie bei bem Oberhaupt 
ber Kirche gegen misbrauchte weltliche Mache Schutz 
und Sicherheit fuchten. In einem wahrhaft chrifts _ 
lihen Staate find eigentlich Tyranmei und blinder Des⸗. 
potismus ganz unmögliche Erfcheinungen. Anders ift 
ed freilich da, wo ed an jenem felten Hinblick auf das 
Unfihibare und Göttliche gebriht, die Religion 
dem Staate fremd iſt, mithin and jenes, alle 
menſchliche Werbältniffe burchftrömende und erhaltende 
heilige Feuer erlöfhen muß; und wo alsdann, wie bie 
Erfahrung ſchon fo oft gelehrt hat, und täglich noch 
lehrt, weder künſtlich zufammengefe te politifche Mas» 
fhinerien, noch forgfam der Staatdmafchine angehängte 
Gewichte und Gegengewichte,; noch aus der Luft ges 
griffene, in den ergögenden Barben eines Megenbogens 
fpielende Eonftirutionen, fammt allen Deputirten » Ram 
mern und Kammern der Standesherren, das Fehlende, 
das als fremd Hinausgewiefene zu erfeßen mehr 
im Stande feun- werden, 5 
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1. Das dem Gefchichtöforfher fo felten bes 
gegnende Gluͤck, auf irgend einem Thron einen wahr 
sen Vater feiner Völker zu erbliden, follte leider 
auch für das römifche Reich jebt kein lange bleibenver 
Segen ſeyn. Um die Menfchen zu beglüden, waren 
dem liebendwürbigen Tiberius nur vier Jahre von 
der Vorfehung gegoͤnnt. Wie ed. fcheint, war die 
Erde feiner. nicht werth, darum nahm fo frühe ver. 
Himmel ihn zu fih. Jeder Tag feines, leider nur 
'zu kurzen Regentenlebens war mit irgend einer, bald 
auf einzelne Individuen, bald auf zahlreiche Fami⸗ 
lien, oder ganze Völfer und Provinzen ſich erfiredens 

de Wohlthat bezeichnet; und des milden Titus, durch 
, alle Zahrbunderte fo hoc) gefeiertes Wort wäre aud) 


2 in dem Munde diefed gütigen Monarchen Feine Uns 


wahrheit gewefen. Nur in dem Gefammtglüd der 
Menſchheit fühlte Tiberius fih glücklich; nur im 
Kreife feiner Unterthanen war er frob, und fein 
Titel war ibm fchmeichelbafter und exrfreulicher ale 
die feinem Herzen ftetö fo wohlthuende Benennung 
eines Vaters des Baterlanded, Von einer ddıten 
Neligiofität tief durchdrungen, ſtets wachſam über 
fi) felbjt und treu in Erfüllung feiner hohen Berufs⸗ 
pflichten ,. daher arbeitfam in feinem Kabinette, weife 


amd befonnen im Kreife feiner Näthe, gerecht auf 


dem Thron, leutfelig. und berablaffend gegen jeders 
mann und ungemein glüdlic in der Wahl feiner 
Seloherren, erhielt unter ihm das. Reich. von Außen 
wieder einen Theil -feiner antiken Hoheit, und im 
Innern biüheten tberall Wohlſtand, Zufriedenheit 
und Bürgerglüd; und obſchon in ſchwere und lange 

Kriege verwikelt, fand Tiberius dennoch Mittel, vie 


{ 


N 
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Laften feiner« Unterthanen zu erleichtern, Steuern 
und Abgaben zu mindern, felbit bedeutende Küdftäns 
de zu erlaffen, und die, durch Die Einfälle ver Perſer, 
halb zu Grunde gerichteten Einrbohner Syriens weit 
über ihren Berluft zu entfhädigen. Seine Wohls 
thaten maß dieſer leutfelige Monardy nie nad) dem 
Bedürfnig, der Bittenden, felbft nicht nach den ihm 
zu Gebote ftehenden Mitteln; fondern folgte hierin 
ſtets blos den unwiderftehlichen Zuge feines (hönk 
Herzens. Jede Thräne wollte der gütige Kaifer 
trocknen, jedes verwundete Herz in feinem Reiche 
heilen, und jedes Leiden feiner Untertbanen lindern; 
und wenn man ihm, wegen feiner, oft alle Schrans 
Pen überfchreitenden Freigebigkeit, bisweilen einige, 
von menſchlicher Klugheit, wie es ſchien, gebotene 
Vorſtellungen machen wollte; ſo antwortete er blos 
mit ven Worten des Evangeliums: Sammelt 
Euch Schaͤtze dort, wo der Roſt'nicht an 
ihnen naget, und die Motten nicht an 
ihnen zehren. Aber unter den, ſtets zum Ge⸗ 
ben geoͤffneten Haͤnden des frommen Kaiſers ver⸗ 
mehrten ſich gleichſam ſichtbar die Mittel ſeiner 
Wohlthaͤtigkeit; daher auch Die bald über dad gan⸗ 
ze römifhe Morgenland verbreitete Volksſage, daß 
die Stimme eined Engeld vem Kaiſer unermeßliche, - 
bisher tief in der Erde vergrabene Reichthümer ents 
det habe. Freilich hatte Tiberius einen unermeßs 
lichen Schatz gefunden; aber derfelbe lag nicht vers 
borgen in. der Erde; der trefflihe Monarch fand 
ihn in feinem eigenen menfchenfreundlichen Herzen, 
- in feiner weiſen Sparfamfeit, feiner Abneigung 
von eitler Pracht und feinem PVerfhmähen alles 
° unnöthigen, blos der Schwelgerei dienenden Luxus; 
er fand ihn ferner, und zwar vorzüglih, in jenem 
auf wahren Werken reiner Naͤchſtenliebe ftetö rus 
henden, Alles vermehrenden. und. Allem fichtbares 
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9%) Wir Fönrien ber Verfuchung nicht wiberftehen, unſern 
Lefern jegt eine Eleine, hieher gehörende Geſchichte zu 

- erzählen, für deren Aechtheit, weil fie gleihfam unter 
unfern Augen fich zugetragen, uns auch der. Ort, wie 

die Namen der handelnden Perfonen bekannt find, - 

g wie volle Bürgfchaft leiften Eönnen. — In dem ſoge⸗ 
nannten Hungerjahr von 1817 bi$ 1818 befahl ein, 

am Niederrhein begüterter, ſehr ehriſtlich denkender 
Edelmann denjenigen, denen er die Verwaltung feines _ 
Hausweſens übertragen hatte, Allen, welde in diefer _ 
barten Zeit ohne Brod ſeyn würden, ©etraide nad 

dem Maaße ihres Bebürfniffes zu reihen. Dieß ges 
ſchah; aber der Vedürftigen Eamen bald fo viele, daß 

der Verwalter, oder die Werwalterin es für Pflicht 
hielten, dem Herrn des Haufes einige Vorftellungen 
darüber zu machen. Nicht nur, hieß es, würde bei - 
wiederkehrendem Frühjahr das Ausfaatkorn fehlen, fons 

dern die Familie felbft Taufe Gefahr, noch während 

Des Winters, deffen Ende nichts weniger als fehr 

| nahe war, Mangel am dem zu ihrem Haushalt nd« 
thigen Getraide zu leiden. Die Beforgniffe der treu⸗ 
en Sausgenoffen waren in der That vollfommen ges 
gründet; aber die. Nächftenliebe des Edelmanned wolls 

te demungeachtet durch bergleichen Berechnungen fi) 
nicht ſtören Taffen. Er beftand "darauf, nur immer 
wie bisher fortzufahren, fo lange zu geben, als Et 
was zum Geben da wäre, und den lieben Gott für 
das Uebrige forgen zu Taffen. Die nicht minder chrifte 
lid) denkende Verwalterin, die nun ihre Pfliht era 
füllt hatte, folgte von Herzen gerne diefer Weifung. 
ein -Dürftiger ward zurücgemiefen, Rechts und 
IinEs warb gegeben, und zwar jedem ein volle$ und 
gerüttelte® Maß - gegeben; und num ergab es ſich, daß," 
als der harte und lange Winter vorüber war, endlid 
auch durch die, freilich ziemlich ſpäte, und balb möch⸗ 

te man fagen, auch ziemlich linkiſch getroffenen Res 
rg rigen Mangel. und Theurung aufges 
rt hatten, es nicht nur auf dem Edelhofe an dem 
= wöthigen Saatkern nicht im mindeſten gebrach, ſon⸗ 


— 
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Liebe zu dem frommen, allgemein geliebten Kaifer, 
gewannen ſelbſt deſſen Umgebungen die Tugend 
lieb; und. die Grundfäße, die er glei einem 
fruchtbaren Saamen, . über fein ganzes Reich vers 
breitete, gaben der ganzen Verwaltung ‚überall eis 
ne neue, veränderte Geſtalt. Oeffentliche Aemter 
wurden nicht mehr verkauft. Kein Recht ward 
mehr gebeuget, über Bedrückung im ganzen Reiche 
feine Klage mehr gehört, und glei dem Beiſpiel 
Des gefrönten allgemeinen Familienvater, betrache 
teten -nun auch die Statthalter und Magiftrate. in 
den Provinzen Diejenigen, denen ſie vorgefeßt war 
ren, nicht mehr wie ihre LUntergebenen, fonvern 
als Kinder einer und verfelben großen Familie. — 
Nie mifchte fih Tiberius in geiftliche Angelegenheis® 
ten. Das Kirchenregiement blieb ihm fremd; er 
hielt es nit für ein Attribut feiner Krone, fons 
dern überließ es jenen, welche Gott dazu geordnet 
batte; und obgleich Beherrſcher eines mächtigen 
Reiches, vergaß er Doch nie, daß er nur ein Laie 
war, ber Eidtrikt in Das Heiligthum ihm alfo 
nicht- gezieme und er in der Stimme ber Kirche 
blo® die Stimme Gottes, wie ein folgfamer Sohn 
w hören, nicht aber ald Herr ihr zu gebieten 
aͤtte. Indeſſen fehlte ed ihm doch an nichts wer 





= 

. bern auch noch ein ungleich größerer Getraidevorrath, 
ald in den gewöhnlichen Zahren, in den Scheunen x 
des Edelmannes vorhanden war. — Was die Weisheit 
unferer Zage über diefe Geſchichte allenfall® zu bemers 
ten haben möchte, Eönnen wir von felbft denken. In⸗ 
defien kann jeber von der Wahrheit derfelben, und 
"zwar gerade in dem Sinne, in welchem wir fie 
erzählt, fo bald er nur will, durch eigene Erfahrung 
fi) überzeugen. Er darf ja blos, fey es im Großen 
po im Kleinen, dem Beifpiele jenes Edelmannes 
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niger, als an theologifchen Kenntniffen. Als ber 
fromme Patriarch Eutychius in einer. Schrift eine 
Meinung aufgeftellt hatte, welche, der Erklärung 
der Kirche zufolge, nicht met deren Lehre überein» 
ftimmte, batte Tiberius dießfalls eine lange Unter⸗ 
redung mit Eutychius. Mit der geziemenden Des 
. muth eines, obſchon gefrönten Laien, trug. deu 
Kaiſer dem Patriarchen feine Anfihten vor. Euty⸗ 
chius bewunderte die Gründlichkeit des Monarchen, 
und dieſem ward bald Darauf der fehöne Lohn, 
daß der römifche Legat, der nachherige Pabft Gres 
goriud der Große, feine Meinung und Anfichten 
über diefen Gegenſtand volllommen mit ihm theil, 
„Le. *) Unter Tiberius Regierung ward Der Friede 





\ 


*) Die größte, erhabenfte und wiffenswürbigfte aller Wiſ— 
fenfhaften, nämlich die Wiffenfhaft des Heils, 
das iſt die vollfommene Erkenntniß Gottes und unfes 
ver Verhältniffe zu dem Emwigen, die Erkenntniß unſe⸗ 
rer Selbſt, des Zweckes unfers Daſeyns, der Mittel, 
unfern erhabenen Beruf zu erfüllen und der dazu uns 
gebotenen, durch Jeſus Chriftus uns errungenen 
Kräfte einer höhern Welt; kurz die volftändige Kennt⸗ 
niß der unendlichen, glei mit Anbeginn der Welt 
ebenfalls beginnenden und ſtets über dem Menfchen: 
geſchlecht fehwebenden Erbarmungen Gottes hielt man 
damals nody nicht für das befondere Eigenthum einer, 
im Verhältniß mit den Uebrigen,. äußerit Bkeinen, 
ausfhließlich dem Dienfte der Kirche, unter dem Na— 
men: Geiſtlichen, ſich widmenden Gefellfchaft. 
Wer nur immer auf geiſtige Bildung Anſpruch machte, 
Weisheit aufrichttg liebte und nad) Wahrheit dürftete, 

- ergab fih dem Studium bdiefer erbabenen, wahrhaft 
göttlichen Wiffenfhaft; und daher Fonnten auch, in- 
den erften Jahrhunderten der Chriftenheit, ‚bald aus 
dem Gewühle des thätigften weltlichen Geſchaͤftslebens, 
bald aus dem Heere und dem Getümmel eines Lagers, 
oder gar aus der Mitte des glänzenden Geräuiches 
eines Hofes, ein Ambrofius, Germanus, Nektarius ꝛc. 
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der morgenlaͤndiſchen Kirchen nie, auch nur einen 
Augenblick geſtoͤrt. 


ohne fernere wiſſenſchaftliche Vorbereitungen zu Bi⸗ 

ſchöfen gewählt werden, und zwar in Zeiten, wo 
Selten von allen Sarben, durch ſophiſtiſche Künfte 
und die fubtilefte Dialektik, die Lehre der Kirche zu 
trüben, zu entftellen, oder ihren Worten einen ganz 
falfhen Sinn unterzufchieben unaufhörlich bemühet 
waren. Selbſt bi6 ganz nahe an uniere gegenwärtis 
gen beillofen Zeiten, nämlich bis zum Anfange de6 
verflejfenen Jahrhunderts war, befonders in Frankreich 

3 B. dad Studium der Dogmatik, der Firchenges 
fhichte, und befonders das Lefen und Sorfchen im. 
den. Schriften der Kirchenväter durchaus nicht aus 
ben, für Knaben und Sünglinge aus den böhern 
Ständen, entworfenen Schul» und Lehr. Planen auss 
geſchloſſen; und der große Condd, nachdem er in eis 
nem Alter von kaum 20. Sahren ſchon unverwelflihe * 
Lorbeeren errungen, und gerade von einem glänzenden 
Feldzug zurücdgefommen war, hatte Willen und Fä⸗ 
higkeit, in einer Öffentlihen, theologifhen Dis: 
putation, dem damals noch jungen, aber nachher fo Viede Loss p. 
groß und berühmt gewordenen Boffuet, ald Opponent PA», Bausset. 
gegen über zu treten. — Heute zu Tage ift dieſes frei | 
lich ganz anders. Einige, gemwöhnlidy nicht einmal 
fehr zufammenhängende Neminiscenzen aus dem im 
Snabenalter dürftig genoffenen Catehismus » Unterricht 
halt man jegt für einen, für das ganze Leben vellfoms 
men binreihenden Vorrath; und die unverzeibligfte 
Unfunde, die craffefte Unmwiffenheit nicht blos in den 
- ehrwürdigften Inftitutionen, wie in ben finn. und 
geheimnißvellen Gebraudhen und Ceremonien unferer 
heiligen Kirche, fondern felbft in manchen deren we⸗ 
fentlichften Dogmen, glaubt man jegt mit den vier 
Worten zu rechtfertigen: Ih bin Eein Theolog. 
Aber find wir denn nicht alle berufen, Theologen zu 
ſeyn, das heißt, in der Erkenntniß Gottes und unfers 
Heils täglich weitere Hortfchritte zu maden, in den 
Geift der unendlih weifen, das ewige Wohl per . 
Menſchheit bezweckenden göttlichen Offenbarungen, SU  \ 


x 
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2. Bisher hatte Tiberius fich ſtets einer unun⸗ 





gungen und Satzungen täglih weiter einzubringen, 
mit jedem Tage ung immer tiefer in den Abgrund gött⸗ 
liher Weisheit, Liebe und Erbarmung zu verſenken? 
Sind wir nıdt alle berufen, nicht nur den Namen 
Jeſu Sffentlih, laut und frei zu befennen, fondern 
auch, wie der große Apofiel fagt, einem Jeden, der 

. „uns darum fragt, Rechenſchaft von unferm Glauben ' 
u geben, und die Gründe deffelben ihm vorzutegen?t 
ind wir endlich nicht alle verbunden, dem in Zweifeln 


fluchenden, ven jedem Wind der Weisheit diefer Melt . - 


bin und ber getriebenen Bruder eine hülfreihe Sand 
und deffen Glauben eine fefte Stüße zu bieten! Wird 
man aber diefes zu leiften fähig feyn, wenn man nicht 
.. im Stande ift, das was ınan in feinem eigenen glaubis 
gen Gemüthe ſorgſam bewahrt, aud in Begriffen und 
Rehrfügen zu entfalten, in Worte einzukteiden und,- 
durch ein legifch georbnetes Syſtem, es feinem Ver: 
ftande ftetS zu vergegenwärtigen? Und endlich gibt es 
wohl eine andere Philoſophie, oder hat es je eine andere 
gegeben, als — Theologie? Wien durdgehe nur 
die Geſchichte aller fogenannten alten oder neuen Phis . 
loſophien und Phileforheme, diefer müßigen, mit 
Worten und Begriffen ſeit Jahrtauſenden, nur. ftet$ 
in wechfelnden Formen, getriebenen Spiele, wobei 
man immer nur nach Phantemen und .Luftbildern haſcht, 
nie eine Wahrheit gewinnt, wehl aber den Beſitz jener, 
die einem ſchon geworden, nicht felten wieder verliert; 
kurz, Philoforhien und Philefonheme, die weder den 
unſterblichen Geiſt erheben, ned den Verſtand bereis 
chern, oder das Gemüth veredeln, ſtets bed, in den 
Lüften über dem Leben ſchweben, aber nie wehlthätig 
in daffelbe eingreifen, und dem verwundeten Herzen, 
wenn des Schickſals harte Hand es blutig gedrüct, 
nichts als leere Worte und täufchende Verheiffungen 
zu bieten haben. — — Aber fo wie jeßt leider ber 
ganze Ritus unfers Öffentlichen, wie häuflichen Lebens 
fi) immer mehr dem Heidenthum naher; eben fo tras 

. gen deffen Spuren auch ſchon unfere ganze wiffenfchaft« 
lie Cultur und geiftige Bildung, und immer mehr 


- 
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terbrochenen Geſundheit zu erfreuen gehabt. Der Ge⸗ 
nuß einiger unreifen, oder ungeſunden Feigen, wel⸗ 
che er des Morgen nüchtern zu ſich nahm, zog ihm 
eine Unpäßlichleit zu. . Anfänglich hielt man es bloß 
für unbedeutend und vorübergehend; aber wahrfcheins 
Ih lag ſchon ein ſchwererer Krankheits⸗Stoff in vem 
Körper des geliebten Monarchen, denn jene Unpäßs 
lichkeit erzeugte nach und nad) ein ſtetes Unwohlfeyn, 
welches, verbunden mit einer immer fühlbarern Abs 
nahme aller Kräfte, die Aerzte endlich für eine abzeh⸗ 





> werben dieſe ſich jenem nähern, ſo Aange nicht in dem 
Gebiete der Wiffenfchaften Theologie die erfte und 
erhabenfte Stelle einnimms, und fo lange nicht Schule 
Lehr » und Erziehungsplane entworfen werden, nad 
welchen ein vellftändiger,, erfchöpfender Unterricht im 
allen Zweigen der Wiffenfhaft des Heils ben ale 
lein fihern und feften Grund zu jeder fernern wiflene 
fchafılihen Ausbildung legt. Wiffenfhaft und Kunſt 
bilden das geiftige Element unfers Lebens. Alles komme, 
alfo darauf an, daß es die rechte Wiffenfchaft, die rech⸗ 
te Kunſt fy. Man fpricht jeßt fo viel von der hohen 
Cultur der Griechen und Römer; man ftrebt, diefelbe 
wieder herbeizuführen. Aber jene wenigen, wahrbaft 
großen Männer des heidnifchen Alterthums, die wie 
mit Net bewundern, folgten fletS dem Lichte, das jes 
dem Menfchen leuchtet, der in die Welt kemmt; dieſem 
folgen wir aber nicht, denn indem wir das ungleich hö⸗ 
here Licht der Offenbarung auszulöfchen bemüht find, . 
erftickt jenes von ſich felbitz; und dann muß notbwendig 
auf diefer Bahn, wenn wir auf derfelben fortwandeln, 
ein immer fühlbarer werbendes Zurückſchreiten der ſich 
felbft überlaffenen Vernunft, ein immer tiefered Verirven 
in Nebel, Nacht und Finfterniß, und endlich, was 
unzertrenntich davon ift, ein völliges Verfenten und Uns 
tergehen des menfchlihen Beiftes in den Kräften der m as 
teriellen Welt, das fchöne Reſultat unferer gepries 
ſenen Aufklärung, das traurige Loos künftiger, vielleicht 
ſchon nächft kommender Generationen werben, 
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- rende Krankheit erflärten. Um eine reinere und ges 
ſundere Luft zu genießen, bezog Tiberius im Som⸗ 
‚mer ded Jahres 582 den Pallaſt Hebeomon in Chals 
cedon. ber leider fand ver menfchenfreundliche Fuͤrſt 
an dem Ziel feiner irdifchen Laufbahn, und weder die 
Kuͤnſte ver Aerzte, noch der woblthätige Einfluß des 
fanften Climas von Chalcedon, vermochten mehr feine 
Tage zu verlängern. Indeſſen mar ed nicht der Vers 
luſt feiner Krone und feineß Lebens, was fein Herz 
beunrubigen fonnte; nur dad Wohl Des Reiches, dad 
er zurüdließ, das Gluͤck der Völker, die er wie feine 
eigene Familie kebte, waren der Gegenſtand feiner 
- zärtlihen Beſorgniß. Tiberius hatte nur zwei Toͤch⸗ 
ter, EConftantine und Charito. Keinen Rady 
folger zu ernennen, fchien ihm gefährlich, noch ges 
fährliher, die Krone Einem zu überlafien, welcer 
derſelben nicht würdig feyn mödte, un 


3. Mehrere Tage wanfte fein Eutfchluß zwiſchen 
feinem großen Feldherrn Mauritius und dem edeln 
Ssuftinianus *). Beide waren Männer von hohem 
Geifte und großartigem Charakter. Wie ed fcheins, 
gab aber der von Erfterem unlängft über die Perfer 
bei Conftantine erfochtene, glänzende und entfcheidens 
. ve Sieg, auf Tiberius Wagfchale des Verdienſtes 
endlich ven Ausſchlag. Am 5. Auguft deffelben Zaps 
red ernannte Tiberius den Mauritius zum Gäfar, 
und bezeichnete ihn zugleich, als den fünftigen Gemahl 
feiner Alteften Tochter, der Prinzefiin Conſtantine. 
Die zweite, Eharito warb mit Germanud, dem Soh⸗ 
ne des Altern Germanus aus Defjen, zweiter Ehe. mit 

Mathafunta, des großen Theodorichs Enkelin, verlobt. 


) Nämlich jenem fon üfter6 erwähnten Juſtinianus, 
welcher ein Sohn des Sermanus und jüngerer Bruder 
des ermordeten Juſtinus war. 
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nr 4 Acht fünge darauf. wurden allein Scrffkens. 
tinopel anweſenden Großen, der Patriarch und deſſen 
geſamite Geiſtlichkeit, ferner der ganze Senat und. 
die höhere Magiſtratur der Stadt nach dem Palaſte 
Hebdomon berufen. In ehr Senfte wurde Tibetius 
in den Thronfgal getzagen. Nur geſtuͤtzt und gehoben. 
von einigen Kronbeamten,, vermochte er jetzt zum lez⸗ 
tenmal/ einen Thron zu befteigen, den er ſchon nach, 
wenigen Tagen auf immer verlaffen follte Zu 
ſchwach, um felbit zu forehen, wählte Tiberius ſei⸗ 
nen. erften: Quaͤſtor, (Kanzler) den mit ungemeiner 
Wohlrevenheit geſchmuckten Johaunes, zum Degen 
feiner Selinnungen. Grabesſtille herrſchie is. dem 
weiten Saale und der zahlreichen Berfammimgs . ea 
des Der; brady bei Dem Anblick des fterbenven Kaiſers; 
und ale Augen hingen an den. Lippen ded Johannes, 
ald diefer ;endlich zu forechen begenn. „Roͤmer! fo: 
„ie euer Glück mich mein ganzes Leben hindurch 
„einzig beichäftigte, eben fo iſt auch jet, we-tch am 
„Ziele meiner Laufbahn. ftehe, Das Wohl des Meiches 
„der einzige Gedanke, ver mich beunxuhiget, und ich 
»glaube in mir die Stunme eines Jeden von Euch. zu 
„hören, die mir zuruft:“ Du baft in deinem Lehen 
für und ‚geforgt, und nun iſt ed Deine Pflicht, auch 
dafuͤr zn forgen, daß ſelbſt nach Deinen Tode 28. und 
noch wohlergehe. „Bald werde ich vor dem Richter 
„ſtuhle des Koͤnigs der Könige ſtehen, und Raus 
„wird zwiſchen Mir und dem geringſten seiner. Untery 
‚‚tbanen fein anderer Unterfchied ſeyn, als blos Die 
„Sröße und Schwere der auf.mir laſtenden Berants 
„wortung. Aber gewiß würde ich alsdann nicht.blo 
„über meine. Handlungen, ſondern auch über jene 
„meines Nachfolgers Rechenſchaft ablegen muͤſſen, 
wenn ich. jet nicht demjenigen die Krone berleſſe 
„Den ich nach der innerften Ueberzeugung meined: Bes 
„aoiffens auch für den würdigften halte, — Minh fer 
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‚me Biegenuͤber die Perſer; wie durch feine Tugenden 


„und ſeinr im allen ihm anvertrauten Geſchaͤften ers 
„probte Einſicht, hat Mauritius bewieſen, WB er 


xben fo fähig iſt, das Reid gegen äußere Feinde zu 
ſchuͤtzen, als darch weife und gerechte Verwaltung 
„008 DQluͤck ver Unterthanen zu defeftigen. Ihn er⸗ 
„ktaͤrs ich alſo jetzt zum Kaiſer und zu meinem Rath 
„folger; und um alle meine Untertbanen von der Rein⸗ 
„heit meiner Geſinnungen bei dieſer Wahl zu uͤberzeu⸗ 
„genz:gebe ich bem Mauritius zugleich die Hand: meir 
„ner Tochter, nehme ihn als Sohn in-meine Familie 
yauf, und lege deren Gluͤck und Wohl ruhig in feine 
„Hände nieder.” — Mauritius warf ſitch zu den Zr 


den dos Kaiſers, und.diefer ſammelte alle feine Kraͤf⸗ 


te, um mit eigener Hand ihm das Diadem um bie 
Stirne zu winden. Da aber Tiberius die Krone ge 
rade ſo ubergeben wollte, wie er fie erhalten hatte, fo 


Waudte er ſich nun auch in einer kurzen Rebe, aber 


Sol ves tiefſten Inhalto, an den neuen: Auguſtus, 


zu wacheni, wie Tiberias ſagte, er jetzt wie ein Va⸗ 
ser zu ſelnem Sohne ſprechen koͤnne. In wenigen 
Worten’ fichtte er feinem Sohne und Nachfolger, in 
Dem feierlichen Momente feiner Erhoͤhung, die wich 


 Kigften Pflichten feines kunftigen Regentenberufes vor 


. 


bie: Gele. Giets mirffe die Gerechtigkeit neben ihm 
wafbeni Thoone ſihen, und nur Liebe-und nicht Furcht 
Biechm unterwo orfenen Völker. in dem Gehorſam erhals 


a ot Aber ja nicht in dem Wahne, daß, weil 


„burch dad Süd über alle andere Menſchen erhoben, 
„DR auch alle Undere an Weisheit, Einficht und 


Alugheir abertraͤfeſt. Fliehr daher, gleich der Sun⸗ 


idR, fine tait ver hoͤchſten Gewalt gewoͤhnlich verbun⸗ 
‚dene Nirdrigkeit der Seele, Die weder Widerſpruch 
„noch Davel orträgt, und jeden guten Rath, wie jede 
Belehrung vetſchmaͤhet.“ — Endlich bat er in. den 
ruhrondſten Ausdruͤcken ven neuen Kaiſer, Daß er in 


— 
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der Liebe zu. feinem Volke und In ber Sorgfalt für 
deffen Wohl ihm, feinem fterbenden Vater, ein bleis 
bendes Denkmahl errichten möge. | 


5. In dem Beſitze eines großen Gutes fühl 
man deffen ganzen Werth nie fo fehr, als in dem Aus 
genblicke, wo der Verluͤſt veffelben und drohet. Die 
ganze, fo mannigfaltig gemifchte, zahlreiche Verſamm⸗ 
lung war bis zu Thraͤnen gerührt, und nur ſchwach 
in ver Bruft zurüdigebaltene Seufzer unterbrechen die 

feierliche Stile, welche auf die Rede des Kaiſers folgs 
te. Tiberius, felbft tief ergriffen, machte endlich der 
rübhrenden Scene ein Ende. Er befahl, die Erboͤ⸗ 
bung des Mauritius ven auf Dem Hebdomon verſam⸗ 
melten Einwohnern von Eonftantinopel befannt zu 
machen. Der neue Raifer zeigte fid) dem Volke, em» 
pfing defien Huldigung durch den gewöhnlichen, dreis 
maligen froben Zuruf, und warf dann, eine Menge 
Gold⸗ und Silber Münzen unter daffelbe aus. Als 
dieſes vorüber war, ließ Tiberius, ganz erfchöpft, ſich 
wieder nad) feinem Schlafgemach in fein Bette zurück, 
bringen. Der legte Akt feines kurzen, aber fegens 
vollen Lebens war nun zu Ende; der Vorhang fiel, 
und Tiberius ftarb gleich, am folgenden Tage, nam. 
lich am 14. Auguft des Jahres 532, nachdem er vr, 
- Sabre, und neun Monate als Gäfar, und Drei Jahre, 
zehen Monate und neun Tage, ald einziger Yuguftus 
geberrfcht hatte, 


6. Der Schmerz über den Tod diefes wahren 
Vaters feiner Völfer war aufridtig und: ungeheuchelt. 
Als die kaiſerliche Xeiche von Chalcevdon nad) Eonftans 
tinopel gebracht ward, zog Die ganze Stadt, im Ga 
wand der tiefſten Xrauer und mir brennenden Fackeln 
ia der Hand, an das Geſtade deö Meeres, um dort 
die koſtbare Reliquie gu empfangen, In- der Kirche 
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zu den heiligen Apofteln, dem gewöhnlichen Begräbs 
nißort der Raifer, fand auch Tiberius feine Ruheſtaͤtte; 
und die vielen, an feinem Grabe gefloffenen Thraͤnen 
waren die fchönfte und, rührendfte Lobrede anf feine 
Tugenden und: fein höheres Verdienſt. \ 


P 


7. Dem Willen des großen Verftorbenen zu 
Folge, ward, ſobald die Zeit der Zrauer vorüber 
war, die Vermählung des Kaiſers mit der Prinzeſſin 
Gonftantine gefeiert. Ein Feſt folgte dem andern, und . 
‚Alles, was den Glanz des Thrones erhöhen konnte, 
mußte jegt dazu beitragen, Diefe feftliche Tage zu verherr⸗ 
lichen. -. Eine ganze Woche‘ hindurch wurden Hof und 
Stadt in einem ununterbrochenen Freudentaumel erhals 
ten; und da Mauritius, obgleich er im Ganzen genoms 
men an Bervienft feinem Borgänger nachſtand, dennoch 
alle Zugenven eines Privatmannes mit jenen eines Res 
genten auf dem Throne verband, mithin aud) in der Bers _ 
waltung der Geiſt und: die Grundfäße des Tiberius 
noch immer — ſo verlor ſich die allgemeine 
Betruͤbniß ſehr bald in dem geraͤuſchvollen Getuͤmmel 
einer neuen Regierung, in dem Glanz der Morgen⸗ 
roͤthe einer neuen Sonne, deren, beſonders im Ans 
fang, milder und belebender Strahl die Römer bald 
vergeſſen ließ, daß fie einen der weifelten, leutſeligſten 
und tugendhafteſten Monarchen verloren hatten. 


XI, 
. 1.. In dem Jahre 558 verließen wir, im 19. 
Bande unferer Gefchichte, die franfifche Monarchie 
gerade in dem Augenblicke, ald fie, auf. dag neue uns 
ter dem. Ecepter Clotars 1. vereint, nun offenbar das 
groͤſte, mädtigfte und -gefürditetffe Reich in Europa 
war. Gewiß würde, Damals, (dan Frankreich, wis 
. EI —— 


! 


\ 
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vorberrfchende Macht, durch feinen Einfluß bald dem 
ganzen Abendlande dad Geſetz und dem in feinem Sins 
nern zerrifienen, eigentlichen Deutſchland eine Verfafs 
fung gegeben haben; hätten die bald darauf wiederhols 
ten Theilungen der Monarchie und die daraus entftans 
denen vielen blutigen, bürgerlichen Kriege vie Macht 
des Reiches nicht wieder auf dad neue gebrochen, in 
endlofem Bruderzmift die Kraft der Nation muthwillig 
jerfplittert,, den Charakter ver Ration noch mehr vers 
wildert, das koͤnigliche Anſehen geichmälert, und fo 
Sranfreich8 gebietenden Einfluß auf die übrigen Reis 
he, auf viele jahre hin, beinahe völlig vernichtet. 
Aber demungeachtet vielfeitig verwebt in die Schickſale 
anderer Völker, verdient Frankreichs Gefchichte um 
fo mehr die Aufmerkſamkeit des kirchlichen Schriftftels 
lers, als diefe Macht bald die einzige Schutzwehr des 
paͤbſtlichen Stuhles gegen die furchtbaren Longobarden 
‚ward, und felbft nad) dem Sturz des griechifchen Ex⸗ 
archats die Paͤbſte ned) fehüßte, bis endlich Pipin und 
Carl der Große Roms Retter und völlige Befreier 
wurden, den Thron der Paͤbſte um viele Stufen ers 
böheten, deren Unabhängigkeit begründeten, und den 
in dem graueften Alterthum und an ver Wiege des 
Chriſtenthums errichteten, ebhrwürdigen römifchen 
Stuhl auch mit der ihm gebührenden, weltlichen 
Macht und zeitlichem Olanze umgaben. 


2. Clothar I. erfreute fich nicht ange des ihm 

. anbeim gefallenen reichen Erbes feiner beiden Brüder 

and feined Neffen; er ftarb fhon gegen dad Ende des 

Sahred 561, nachdem er kurz vorher Die Empörung 

feines Sohnes Chrammus gedämpft, und den diefe 

- Rebellion unterftügenden Grafen von Bretagne in eis 
ner entſcheidenden Schlacht völlig ‚befiegt hatte. 


3. Elothar L, hinterließ vier Sohne, Chari⸗ 
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Bert, Guntram, Chilperich und Siegebert. Chilpe⸗ 
rich wußte ſich der Schäge feines Vaters zu bemaͤchti⸗ 
gen, und machte einen Verſuch, das ganze Reich au 
fih zu reiffen; aber feine Brüder zwangen ihn zu eis 
ner Theilung durch dad Loos, und fo erhielt nun Chas 
ribert das Königreich Paris, Guntram dad Königreich 
Drleand mit Burgund, Chilperich dad Koͤnigreich 
Soiſſons und Siegebert Auftrafien. Charibert und 
Guntram waren Sriede liebende Zürften, und Isbteree 
führte nie Krieg, ohne dazu gezwungen zu ſeyn; ges 
gen feinen Willen ward er in die Händel feiner unru⸗ 
bigen, jüngern Brüder verflochten; ſuchte aber nie, 
. aus dem Bruderzwift Vortheile für fid) zu ziehen, ‚zeigte 
vielmehr. ftetö die gröfte Bereitwilligfeit, die fireis 
senden Partheien mit einander auözuföhnen, oder 
wenn er felbit eigene Beſchwerden hatte, fich guͤtlich 
zu vergleichen. Dad Wohl feiner Völker lag ihm am 
‚Herzen, und daflelbe blutete bei den Drangfalen, pie 
feine Unterthanen ia Kriegszeiten von feinen eigenen 
wilden Schaaren erdulden mußten, und die er Doch 
nicht lindern‘ konnte. Auch der Geiſtlichkeit erwieg 
er gesiemende Ehre, ward der. Wohlthäter mancher 
Kirche, und zeigte in manchen feiner Handlungen eis 
nen Achten religiöfen Sinn; Furz, ohne ein ausgezeich⸗ 
neter Regent zu fenn, war Gunthram ein. guter, ſanf⸗ 
ter, friedliebender Herr, leutfelig gegen jederman, 
und gerecht fogar mit Hintanfeßung feines eigenen 
Vortheils; welches gewiß in jenen Zeiten eine ziemlich 
feltene Erfcheinung war. Nur Schade, daß feine 
"Güte oft Schwäche ward, Die, wenn von. feinen Ders 
tsauten mißbraucht, fogar einigemal in Ungerechtig⸗ 
beit und Grauſamkeit gegen Andere aubartete, *). 





So z. B. liebte Guutram feine Gemahlin Auftregik 
Dis ſehr zaͤrtlich. Als dieſe nun krank ward, und ſich 
endlich dem Tode ganz nahe fühlte, iedoch nad gar 
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4 We vier Söhne bed Clothars warden Fk 
die damalige Zeit wohl unterrichtete Prinzen; aber 
ver gelehrteſte und gebildetſte non. Allen war unſtreitig | 
Gharibert, König von Paris. Er wear rin Herr von 
lebhaftem und durchdringendem Verſtand, Dabei ges 
seht, edel, freigebig, freundlich im Umgange, und. 
wurdevoll in feinem ganzen Benehmen. Er lichte 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, war der lateiniſchen Sprache 
fo maͤchtig, wie feiner eigenen und, der fräufifchen wie 
roͤmiſchen Rechte und Geſetze vollkommen kundig, ſaß 
er ſehr oft zu Gericht, und feine Ausſpruche waren 
ſtets cben fo weife, als gerecht... In ven National⸗ 
werfammlungen der Großen feines Reichsantheils ward 
er gleidy einem Orakel gehört; feine Borfchläge waren 
‚immer die weifeften, und ben Geſandten, welche er 
an feine Brüder, over an frempe Höfe ſchickte, ents 
warf er gewöhnlich ihre Inſtruktionen mit eigense 
Hand. Schade, daß diefe trefflichen Eigenſchaften durch 





— feine Luft zu ſterben hatte, fo Bat ſie ihren Gemahl, die 
beiden Ärzte, die fie in ihrer Krankheit behandelt, nach 
ihrem Tode hinrichten zu laffen. Der zärtliche Gemahl 
verfprach ed, hielt auch pünktlich was er verfprechen 
hatte, und die beiden unglücflichen et wovon 
ber Eine Nicolaus, der Andere Donatus hieß, 
wurden, febald Auſtregildis tedt war, wirklich ent⸗ 
hauptet. — Bemerken. müflen wir bei dieſer Gelegenheit, 
daß, nach den fränkiſchen Geſetzen, ber Arzt, ‚von wa⸗ F 
dem geglaubt warb — denn eine eigentliche gerichtliche =. - ur 
Ueberführung war bier nicht wohl möglich, — daß er L 3. € 36: 
durch feine Lngefchickticheit, eder Nachläffigfeit_den 
Tod eines ihm anvertrauten Kranken veranlaßt habe, _ 
den Anverwandten bed. durch feine Kunſt Getödteten, 
zu willtührlicher Beſtrafung, Öbergeben ward. Wahr: 
ſcheinlich wurden dergleichen finnlefe ®efege werig oder 
gar nicht gehaudhabt; denn ſonſt wäre es gar nicht zus 
begreifen, wie nod ein vernünftiger Menſch damals 

yroaktiſcher Arze hätte merben mögen. m von 
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Unenthaltſamteit und: Unkeuſchheit befledt wurden. 
Eis Selave der Wolluft, aͤrgerte Gharibert darch Bis 
gemieund Ehebruch die Kirche und fein Volk; und als er 
fi, während feine rechtmäßige Gemahlin lebte, zum 
zweiten und brittenmale vermäblte, ‚ward er von Ger⸗ 
manus, Biſchof von Paris foͤrmlich in Bann gethan. 
Charibert ſtarb im ſiebenten Jahr feiner Regierung.) 
Sein Laͤnderantheil ward unter feinen drei Brüdern 
‚getheilt, und diefe Theilung gab wie gewöhnlich wieder 
neuen Anlaß zu Unruhen und bürgerlihen Kriegen. 
Sn feinen Sitten war Gunthram geregelter, ald Chas 
zibert, aber an Fähigkeiten ſtand er demſelben bei 
weitem nad). 


5. Völlig verfchieben von ben ältern Brüdern, 
an Charafter, wie an Kopf- und Gemüthe, waren 
die beiden jüngern, Chilperih und Sigebert. Eben 
. fo außfchweifend , wie Charibert, befaß Ehilperich we⸗ 
ver ben Berftand noch die Herzendgüte feines Brus 
derd. Amar war er ein fehr gelehrter Herr; aber feis 
‚ne Gelehrfamleit glich einem.todten Gapital, dad we⸗ 
ver ihm felbft noch feinen Voͤlkern Zinfen abwarf. 
Ehrgeizig, länderfüchtig und daher ungerecht, treus 
108, unruhig und unfriepfam, athmete er nichts, als 
‚Eroberung und Krieg; aber des Krieges unfundig, 
obgleich tapfer für feine Perfon, waren feine Plane 
gewoͤhnlich fchlecht berechnet, daher auch jede feiner 


J — Untspnepmungen ihm miplang. ) 





9) reger von Tours hat nur Chariberts Laſter, und ein 
‚anderer gleichzeitiger Biſchof, nämlih Venantius 
Fortunatus blos die guten Eigenſchaften dieſes Kö. 

niges uns aufbewahrt. Wabrſcheinlich war alſo deſſen 
& rakter eine Mifhung von beidem. 


“ Chilperich machte auch Verſe und ſchrieb — Menge 
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6. In feinen Silten ver tavellofefte war unftreis 
tig Siegebert, König von Auftrafien. Um ihren Li 
ften defto zugellofer zu fröhnen, hatten die drei Altern 
Brüder ſich Gemahlinen von der nievrigften Abkunft 
gewählt, Nach Belieben fonnten fie diefelben entlaffen, 
auch Eoneubinen, fo viel fie.nur wollten, fich beiles 
gen, und fogar, wenn ed ihnen einfiel, mit einer der⸗ 
felben, wenn auch ihre Gemahlinnen noch lebten, fid) 
auf das neue wieder vermaͤhlen. Das Band ver Ehe 
hatte feine Heiligkeit verloren, und thierifche Wils⸗ 
beit trat an die Stelle ehelicher Keuſchheit und "Treue, 
Mur Siegebert machte hierin eine Ausnahme. Cr 
warb um des weſtgothiſchen Könige Athanagilds 
Tochter, und erhielt die Hand dieſer Prinzeffin und 
mit ihr einen, für Die Damaligen Zeiten ganz ungehews 
ern Brautſchatz. 


7. Die Franken, welche in eine lange, in grau 
em Alterthum fich verlierende Reihe evler Ahnen eis 
nen ungemein hoben Werth legten, waren ganz ent 
züdt über diefe Verbindung eines ihrer Fuͤrſten mit 
einer Koͤnigstochter. Zudem. war Brunebilde, fo 
bieß die Prinzeſſin, eine wahre Merle ihres Geſchlech⸗ 
tes. Geſchmuͤckt mit allen Reiten Eörperlicher Schöns 
beit, fand fie in der Blüthe ihres Alter, und voll 
Anmutb und holder Rede, ergoß fich über ihr ganzes 
Weſen eine unbefchreiblihe Grazie, welche alle Herzen 
anwiberftehlic ihr gewann, Mit diefen AußernBds - 
ben verband’ fie einen lebhaften Geift, vielen Vers 
fland, dabei nicht minder trefflihe Eigenfcraften 
des Herzens‘) und eine, bei- Frauen hoͤchſt feltene 

Gedichte in Tateinifcher Sprache, welche der ftetd ſchlag⸗ 
fertige Behantius Kortunatus’(Lib. 9. carm. 1.) wie 
es ſich verſteht, pflichtſchuldigſt lobt und ungemein erhebt. 


“) Alb Eiegfried ſich mit Brunehilde vermähtte, fagte Gre 


s 
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männliche Charalterſtaͤrke. In der Öffentlichen Mei⸗ 
nung der Franken ſtieg nun durch dieſe Vermaͤhlung 
Siegeberts Anſehen eben fo ſehr, als jenes feiner Bruͤ⸗ 
der dadurch herabſank. So lange Siegebert lebte, 
hatte er, beſonders, nach ſeines Bruders Chariberts 
Tod, ſtets einen uͤberwiegenden Einfluß ſowohl auf 
_ Bruͤder, ald auf die Seſamwivation der Granfen, 


8 Dem. Iswernden. Shüperih waren bie Bor 
theile der glänzenden Vermaͤhlung feine Bruders 
wicht entgangen. . Er wollte deſſen Beifpiel folgen, 
und warb ‚bei Arhanagilo um Brunehildd ältere 
Schweſter Galfwindse. Aber fein. ausſchweifen⸗ 
des Leben war dem weſtgothiſchen König belannt, 
und nur mit vieler Mühe konnte er die Hand der 
Prinzeſſin erhalten, und. zwar unter der ausdrucklichen 
Bedingung, daß er alle feine Concubinen ſogleich von 
feinem Hofe entfernen follte- Bon allen feinen Frau⸗ 
«a, denn fo nannte man Damals aud) die Beifchläferin« 
nen der Rönige, batte Frede gunde über Chilpe⸗ 
richs Herz die gröfte Gewalt; fie allein machte aljo 


eine Ausnahme, und blieb auch, nach ver Bermähs 


lung bed Königs, noch wie biöher an deſſen Hefe zus 
rück. Es dauerte nicht lange; ſo entdeckte vie Koͤni⸗ 
gin das geheime Einverſtaͤndniß ihres Gemahls mit 
Fredegunde. Die tugendhafte Koͤnigstochter drang 
auf ſchleunige Entfernung. ber. verſchmißten Buhle⸗ 
‚rin; fie drohete, Soiſſons zu verlaſſen und zu ih⸗ 
rem Vater nad) Spanien zuruckzukehren. Aber Chil⸗ 
verich hatte weder Kraft noch Willen, feine. ſchmach⸗ 
sollen Feſſeln zu. zerbrechen; leichter ward e& ihm. 





gor von Tours von biefer Peinpefi n: erat puella ele- 

gans opere, venusta aspeatn, honesta moribus 

atque decora, prudens coucilio et blanda oolle 
quio-- (lb. 4 6,27.) 
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das Schöne Band zu zerreiſſen, bad an eine liebens⸗ 
würdige Gemahlin ibn knupfte und die edle Gal⸗ 
ſwintha, die ch in volfommene Geſundheit nie⸗ 
vergelegt hatte, ward am andern Tag tobt in ih⸗ 
som Bette gefunden. 


9. Auf Chilperich und Fredegunde ſiel for 
gleich der Verdacht heimlicher Ermordung; bald 
ward derſelbe volle Gewißheit; denn wenige Wo⸗ 
den darauf. vermäplte Epilperich ich Öffentlich mit 
Fredegunde, und Das gause Franken⸗Land mannte 
nun Chilperich und ferne Gemahlin, Mörder und 
Mörderin der unglücklichen Galfwintha. Brunes 
bilde hatte ihre Schweſter zaͤrtlich geliebt; verem 
Tod zu rädes, mar jegt der einzige Gedanke, 

der ihre Seele befhäftle, Der einzige Wunſch, 
= ihre Vouſt arfülltee Auch ihrem Oemahl Sie⸗ 
gebert die naͤnlichen (Empfindungen mitzutheilen, 
koſtete ihr wenig Mühe Die Fredegunde haßte ie 
von ‚ganzen Herzen, denn fie erblickte in ihr die 
Moͤrdarin ihrer Geliebten Galſwintha. Aber Fre—⸗ 
degunde war nicht minder auf ihrer Hut, denn 
auch fie erfanute in Siegeberts Gemaplin jeßt ihre. 

underföhnlichfte Feindin. So wenig wie Branebils 
* fehlte es auch Fredegunde an Verſtand ut 
Feſtigkeit des Charakters; fie war klug = 
ſchlau, heſaß Die Runit ber DBerftelung i 
. bödfien Grade, wußte noch befier, ala die Be 
gotbifche Prinzeſſin ſich in die Zeitumſtaͤnde zu 
ſchmiegen, und ihr am Huilfsmitteln — 
reicher Kopf wußte ſtets noch einen Mar, 

übrigen keiaen - mehr wußtes und, * 
gewillenbaft in der Wahl ibrer Mitteh; nahm fie 
gemöhnlih, wenn nichts: mehr. helfen wollte, auch 
pı Gift, oder den Dolchen gedung ener Meuchel⸗ 
wörder ihre Zuflucht, Wenn Brunehilda jet Alleh 
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anwandte, um Fredegunde zu ſtürzen; fo ſetzte 
auch dieſe nun Alles in Bewegung, um gegen ihre 
bermächtige Gegnerin ſich zu behaupten; und ber 
perfönliche, ſtets durch new binzutretende Umſiande 
noch mehr entflammte Haß beider Koͤniginnen 
verwandelte, auf länger als eine a. je Generation. 
hindurch, Frankreich in einen greuldollen Tummel⸗ 
J play der wilbeften Leidenſchaften. 
10. Wir find nicht gefomuen,. uns hier Mm 
ein ekelhaftes Detail der von jetzt an ‚ununterbros 
ihenen Kriege der drei Brüder und ihrer Söhne hier 
einzulafien; diefelben bieten wenig hiſtoriſches In⸗ 
tereffe, batten auch fein anderes Nefultat, ald blos 
völlige Verwilderung und Demoralifirung ver Ratton, ' 
beifpiellofe Frechheit um felofigfeit unter Dem 
Großen, zügellofe Unbaͤndigkeit unter dem Kriegds 
volk, Treulofigkeit, Meineid, Mord, Raub, ber 
fonvers Srauenraub, kurz, jede die: Menfhpeit ents 
ebrende Ausgelafienheit, und dieſe ftetd im Gefolge 
aller übrigen, nur die Kriege Der wildeſten und 
toheſten Barbaren begleitenden Gral, ö 


J 11. Mit ſchlechtem Erfolge tiegte indeffen 
ſtets Epilperid, gegen feinen Bruder Sigebert. Dies 
fer, wie wir ſchon erwähnt, fand bei ber ganzen 
Nation der Franken in großem Anfeben. Der größte 
Kheil von Chilperichs Großen und Bafallen ging alfo 
endlich zu Sigebert über, Sie kamen zu ihm in fein 
Rager bei Bitri, ſetzten ihn auf ein. Schilo und riefen 
ihn zum König von Soiſſons aus. Chilperich, ver, 
eingeſchloſſen in Dornick, von feinem Bruder belagert 
ward, fand auf dem Punkte fi :ergeben zu müffen, 
und dann wahrſcheinlich mit geſchornem Kopfe ſein 
Leben in irgend einem Kloſter zw beſchließen. Alles 
Aion für. ihn verlosen, als Fredeaunde nach ihrer 
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Art abermals ein Mittel fand, ihren Gemahl zu rets 
ten. Sie ‚gewann durch die glänzenniten Berfprer 
chungen zwei ausgemachte, vollendete Böfewichte, 
Diefe begaben fich in das Lager bei Bitri und begehr⸗ 
ten, unter dem Vorwande, dem König wichtige ge 
heime Nachrichten mittbeilen zu muſſen, unverzüge 
lich vor. denfelben gelaffen zu werden. Gigebert ließ 
fie eintreten; aber fobald fie vor ihm erfchienen, fies 
Ien fie ihn von zwei Seiten an, und fließen ibm ihre 
vergifteten Dolche in den Leib: Die Mörder verftans 
Den trefflich ihre Kunſt; denn der König ſank auf ver 
‚Stelle todt zur Erde, (575.) Wäre Sigebert nicht 
ſtets in unfelige Kriege mit. feinen Brüdern verwickelt 
gewefen; bätte ihm gar, als feinem: ejnzigen Beherr⸗ 
fcher, vie ganze Nation der Franken gehorcht; fa 
würde er ficher eine der eriten Stellen unter ven größe 
sen Monarchen Frankreichs fich erworben, vielleicht 
felbft ven Ruhm feined Grosvaters, des Gruͤndertz 
der fränfifhen Monarchie noch übertroffen haben, 


12. Durch Gigeberts Tod gewannen nun 
Chilperichs Angelegenheiten plößlich einen unerwartes 
ten Umſchwung. Die Mehrften von feinen Bafallen, 
weldye dem Sigebert ſich zugewandt, kehrten wieder 
zu ihrem rechtmäßigen König zurüd, und felbit Vie⸗ 
le der auftrafifchen Großen, welche die Familie ihres 
ermordeten Koͤniges für verloren hielten, ‚gingen zu 
Cbhilperich über, Diefer hoffte ſich jeßt des ganzen 

Königreiches Auftrafien zu bemaͤchtigen. Brunehilde, 
welche ihr Gemahl in Paris gelaſſen hatte, ließ er 
Demnach fammt ihren Rindern genau bewachen. Aber 
Herzog Gundohald fand Mittel, das Kino Childe⸗ 
best, Sigberts Sohn, der Gewalt feined Oheimd zu 
entziehen. Er brachte ihn glüdlich nach Meg, wy 
der junge Prinz von den Ayftrafiern, unter dem, groͤß⸗ 
ten Zuhel zum König:guögerufen ward. WIE CEbilpa⸗ 
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rich dieſes erfußr, ließ er Ehlldeberts Mutter, "die 
re unter. ſtarker Bedeckung nad Rouen 
ingen. ns 


13. Aber obgleich eine Gefangene, wußte 
dennoch Brunehilde, felbft an Chilperichs Hofe, ſich 
Fredegunden noch furchtbar zu machen. — Bon 
einer erſten ungluͤcklichen, Fredegundes wegen, von 
hm verſtoßenen Gemahlin Audovera hatte Chil⸗ 
perich drei Söhne, Thendebert, Meroveus 
und Chlodowig. Alle drei Prinzen haßten von 
ganzem Herzen Fredegunde, die fie ald die einzige 
Urheberin des Unglückes und ber Schmach ihrer 
Mutter betrachteten. Brunehildes Schönheit und An⸗ 
muth gewannen ihr bald das Herz ves jungen. Mes 
roveus, auch fie war dem Prinzen nicht abhold; 
und als Diefer von feinem Vater mit einem Heere 
nah Poitou geſchickt ward, benußte er dieſe Gele⸗ 
genheit, ging in Geheim nad Rouen, und ward 
von dem frommen Biſchofe Prätertatus, der fein 
Kaufpethe und daher ihm vorzüglid ergebeh war, 
mit Brunehilde getraut. Als Chilperich dieſes er⸗ 
fuhr, eilte er ſogleich nach Rouen, um jede moͤgli⸗ 
che Empoͤrung ſeines Sohnes gleich in ihrer Geburt 

u erftiden. SMeroveus und Brunehilde flohen in 

ie Kirche des, in gang Gallien ald Patron des 
Randes hochverehrten heiligen Martins. Ghilperich. 
“hatte nicht ven Bruch Me greifen zu laſſen. Aber 
was ihn abhielt, war nicht vie Heiligkeit des 
Drtes, nicht kigene. Frömmigkeit, Denn von bie 
fer glimmte auch nit ein Funke in feiner. Brufl, 
fondern es war blos knechtiſche Furtht vor dem 
Heiligen Martin, indem über ganz Frankreich 
ber Glaube und Die fefte Ueberzeugung verbreitet 
waren, daß augenblicklicher Tod den —* trefi 
en würde, - weiher ſich erfapmte, "eis Breifüktte 


r 
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vieſes Heiligen zu verließen. Chilperich war ges 
zwungen, in Gegenwart des Bifchofed eivfih zu 
verſprechen, die Ehe feines Sohnes mit Brunes 
hilde zu genehmigen. Wirklich umarmte er auch 
Beide, als fie vor ihm erſchienen, 309 ſie fogar 
an feine Tafel, zwang aber, -ald er Rouen vers 
fieß, feinen Sohn, ihm zu folgen. Noch forgfas 
mer als vorber, ward jeßt Brunehilde bewacht, 
erbielt aber bald nachher, auf die wiederholten, 
immer zudringlicher werdenden Vorftellungen Chil⸗ 
deberts, endlich die Erlaubniß, fih zu ihrem Soh⸗ 
he nach Mick zu begeben. ee 


14. Niemand mar jeßt unruhiger und beforgs 
ter, als Fredegunde; ihre gegenwärtige Lage ſchien 
ihr gefährlicher, ale ehemals. Der über dad maͤch⸗ 
tige Auftrafien herrſchte, fo mie der, welcher einft 
Aber Dad Rönigreich Soiffons herrfchen follte, waren 
Brunehilds Sohn und Gemahl; zudem lebte auch noch 
Audodera, deren Gefangenfchaft ven Haß des Soh⸗ 
"ned gegen die Stiefmutter täglich noch mehr entflams 
men mußte. Bon der, wie fie wähnte, ihr zunächft 
drohenden Gefahr fuchte fie ſich alfo auch zuerft zw 
befreien. Durch ihre gewöhnlichen Kunſte gelang 
es ihr, den Meroveus bei feinem Vater zu verdaͤch⸗ 
tigen. Der Prinz ward verhaftet, entflob jedoch 
bald aus feinem Gefängniffe, und Fam nad) mandyers 
lei Schickſalen endlich, gluͤcklich nach Me. - Aber leis 
der konnte Brunehild jetzt mit Nachdruck fih ihres 
Gemahls nicht annehmen. Ihr Sohn Ehilvebert hatte, 
feines allzu jugendlichen Alters wegen, noch nicht felbft 
die Negierung übernommen. Alle Gewalt lag in 
den » hden ver Großen, und unter diefen hatten 
ſich feit einiger Zeit zwei mächtige Faktionen gebildet; 
die Eine hielt die Parthei der Königin, die Andere, 
noch mächtiger, als die Erftere, ſtand Brunehild 


> 
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feinnlich gegenüber, und ſuchte jede ihrer. Maßregeln 
zu durchkreuzen. Indeſſen hätte Meroveus vielleicht 
doch einftweilen ruhig und ficher an der Seite feiner. 
Gemahlin Ieben- können; aber einige Berräther aus 
Terrouane fandten ihm Botfhaft: Er moͤchte 
ibnen vertrauen und zu ihnen kommen; fie -würden. 
fih ihm unterwerfen und ‚gegen feine Stiefmuster ihn: 
(hüßen. Der unglüdlihe Prinz folgte der Einla⸗ 
dung, ging nach Terrouane, ward gleich bei feiner 
Ankunft gefaͤnglich niedergemorfen und fein Vater 
davon benadhrichtiget. Chilperich eilte ſelbſt nach 
Terrouane, fand aber, als er ankam, ſeinen Sohn 
ſchon nicht mehr unter den Lebenden; denn auf Fre⸗ 
degundes Befehl war er gleich in der erſten Nacht in 
ſeinem Gefaͤngniß ermordet worden. Dem Vater 
ward geſagt, in ſeiner Verzweifelung habe ſein Sohn 
Einen ſeiner Gefaͤhrten erſucht, ihm ſein Schwert in 
den Leib zu ſtoßen, und dieſer habe die traurige Bit⸗ 


ı 


te des unglücdlichen Prinzen erfüllt. _ 


15. Die Hoffnung, ihren eigenen Soͤhnen ben 
Weg zum Thron zu bahnen, hatte bei Fredegunde 
zu Meroveus Ermordung nicht wenig beigetragen; 
aber vie Strafe folgte auf dem. Fuße; denn ihre 
brei Söhne ſtarben ſchnell nach einander hinweg. 
‚Kür ihren Schmerz, über den Berluft ihrer Kinder 
fuhte nun Fredegunde in dem Blute des lebten. 
Sohnes der unglüdlichen Audovera einige Linderung, 
Sie klagte den Prinzen Ehlodowig bei dem Vater 
an, er habe aus Haß ‚gegen feine Stiefbruͤder Die 
felben vergiftet. Der leichtgläubige Chilperich Lie 
feinen Sohn gefangen feßen; und, nun warb a 
diefer, auf Anfkiften feiner Stiefmutter, in ſeinem 
Gefaͤngniß ermordet. Dem Koͤnig ward hinter⸗ 
Pracht, in einem Anfalle von Wuth habe fein Sohn 
Ad ſelbſt entleibet. Einige Kage nachher warp 
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Clodwige Mutter, die verſtoſene Audovera, Die 
nau fchon ſo viele Jahre von ihrem kummervollen 
Leben in kloͤſterlicher Gefangenſchaft vertrauert hats 
cs auf Fredegundes Befehl erwürgt. 


16. Die am Hofe von Mep gegen Brune⸗ 
Bild. feindlich geiinnte Parthei gab ſich alle Muͤhe, 
‘die zwiſchen Auſtraſien und Gunthram, König von 
Burgund, befiehenven freundlichen Verbältniffe zu 
Rören, : Un der Spitze dieſer Faktion ſtanden Egi⸗ 
dius, Biſchof von Rheims und Die zwei angefehes 
nen Grafen Urſio und Berthefried, alle drei, wo. 
wicht: im Solde, doch geheime Anhänger ver Frede⸗ 
ev. Die Stuͤtze ver. Parthei. ver Königin war 
upuß, Herzog von Champagne. Dieſen ſuchten 
nun jene zuerſt zu ſturzen, und Berthefried und 
Urſio foderten ihn und ſeine Parthei zum Kampfe 
heraus. Als Brunehild dieß hoͤrte, ergriff ſie Schild 
und Schwert, ſetzte ſich zu Pferde, und ritt mitten 
unter die ſich ſchon herumtummelnden Haufen. Ur⸗ 
ſio rief ihr zu, ſie moͤchte ſich in Acht nehmen, da 
fie nicht von den Pferden gertreten würde; fie foll« 
te fich begnügen, ehemald unter ihrem Semahl ge⸗ 
herrſcht zu haben; jetzt ſey ihr Sohn König, und 
äbnen, den Großen Auſtraſiens, ftünde es allein zu, 
für das Wohl des Reiches zu forgen. Aber Bru 
bilp ließ fich Durch diefe Worte nicht ſchrecken; ſe 
wechſelte Drohungen mit Bitten, und ging nicht 
eber., von der Stelle, bis die Haͤupter, wenigſtens 
dem Schaine nach, ſich ausgefoͤhnt, und mit ihren 
Reuter? den Kampfplatz verlaſſen hatten. Indeſſen 
— doch Herzog Lupus ſich nicht mehr ſicher in 
etz, und r entflop zu König ONE — Bur⸗ 


vert. d. et. N. G. æo. B. 
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woannen nun die Oberhand: dad Unfehen ber Koͤni⸗ 
gin fank; und obgleich Gunthram, der kurz vorher: 
eine beiden Söhne verlohren, Childebert an Kindes⸗ 
angenommen, und ihm auch die Rachfolge in 
allen feinen- Ländern verſichert hatte; fo brachten 
Brunehilds Gegner es dennoch dahin, daß man 
ſich Koͤnig Chilperich immer mehr naͤherte, endlich 
ſelbſt ein Buͤndniß mit ihm ſchloß; und wir finden 
einige Jahre nachher fogar Childebert im Bunde 
‚mit Chilperich, auf einem feindlichen Zug gegen 

feinen Oheim Gunthram. Aber das auftraftfche 

‚ Heer, treu dem wahren Intereſſe feines Koͤniges 
und der Nation, empörte fi auf dem Marfıh. ges 
gen Childeberts treuloſe Rathgeber und unberufene 
Vormuͤnder, und Bifhof Egivius wäre -ficher von 
Ben Soldaten erfchlagen worden, hätte er nicht 
purch ſchleunige Flucht nach Rheims ſich gerettet, 

Dieſesd unſeligen Rathgebers entlediget, folgte Chil⸗ 

Debert nun einer geſundern Politik; Koͤnigin Bru⸗ 
nehild gewann auf das neue Einfluß in Die Ge 
ſchaͤfte, und die Freundſchaft zwiſchen ihrem Bohne 
und dent ohnehin fo gutmüthigen und Friede lieben⸗ 
Ben Gunthram war nun bald wieder hergeſtellt.“ 


48. Aber ein unvorgefebened, ſchauerliches 
Ereigniß gab jetzt ploͤtzlich dem Intereſſe der Höfe, 
wie dem Streben ver dort herrſchenden Partheien 
eine Ativere Richtung. — Koͤnig Ehilperich ward 
zu Chelles, eines Abends als er vonder Jagde zu, 
rockkam, gerade in "dem Augenblide, water vom 
pferde: ſtieg, von zwei” Meuchelmoͤrdern Angefal⸗ 
Ten uno: ruckwaͤrts erdolcht. Bei Demi Schietlen 
und der” augenblicklichen Verwirrung; weiche dieſe 
©reulthat erzeugte, zugleich auch begünftiget Durch 
die Dunkelheit der Naht, gelang es ven beiden 
Boͤſew ichien Ju entfliehen, ohne: daß es moͤglich 
— a re und | 
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ware, auch nur Ye mindefte Spur: von Wan’ ya 
— (883. 3% = {k : — 


a 1. Fredegundes letzte und eingige ‚Soffnu 
Beruhete jeht auf: einen Sohne, den fie ihrem um 
mahl kaum ein Fahr "vor. feinem Node geboren hatte, 
Aber.Iiber der Aechtheit der Geburt deffelben ſchwebten 
ſehr ſchwere, nicht leitht zu loſſende Zweifel. Ueber⸗ 
all, auch in Burgund und von König :Gunthrai 
ſelbſt ward geglaubt, ver: Knabe fey ein van Frede⸗ 
gunde, um ihrer Höcrfäaft auch nach dem Tode ihres, 
Semahls noch einige Dauer zu geben ‚mit: Hälfe 
ihret Waͤrterinnen untergeſchodenes Kinn. — Ohne 
Stutza, von Allen verlaſſen, von maͤchtigen und er⸗ 
büterten Feinden dedrohet, ‚und: einer: Dienge großer 
Berhsechen ſich bewußt, ſchien Fredegunde ohne Met 
tung verlohren. Uber auch die größten Gefahren ver⸗ 
mochten Chilperichs Wittib nicht leicht zu ſchrecken; 
ſie verlor weder Muth noch Gegenwart des Geiſtes; 
und. ihr alles richtig berechnender Verſtand, ihre tiefe 
Menntmip der Menfchen und: deren: Schwachheiten, 
und ihr. in alle Geſtalten und Formen ich leicht ums 
waͤndelnder, und den Zeitumftänden ſtets anſchmie⸗ 
dender Charalter bereiteien. ihr ſogar auch ‚hebt wieder 
einen! — Triumph aber: ihre Gegner — guerſt 
Fredegunde zudem, ihr ziemlich wohlwollennen 

er Ragnemoͤd von Paris, nahm Ihre Wohnung 
De ben Dom, and ſchickte won da aus einigg ihrer 
Betremen ‚:.ald: Sefandien. an König Sunthrem, ihn 


Bitten® um feinen Schutz, und daß er die Wormuns 


aft ihres zarten Sohnes, bed Peine — 
Mersch möchte... ee — ihr 


ie 3. Aber: wurd feine: Are: Hai gegen 

Fredegunde ber Dem König‘ von Burgund Wal auch 

Bruuchiles af 1 Shildebert von aſien. 
138 
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Mr: bei befihufnigte:: fie. des voppelten Moedes weine 
Önige, 


nämlich des Siegeberts und jept. ihres: ei⸗ 

genen Gemahls. Diefe legtere Beſchuldigung ſcheint 
ſo ziemlich aus ber; Luft gegriffen;“ obgleich; nach 
— Zeugniß des Gregorius von: Tours; damals 
ellgemein nad Gerlicht ging: Fredegunde ſey Ehilpe 
richs Moͤrderin. Der. im Nufe der Heiligkeit ſtehen⸗ 
de Viſchof Prätestatus von Rourn fagte ed Diefer 
Koͤnigin fogar in dad Geſicht; fiel aber auch daflır 
bald darauf: in. feiner eigenen, Kirche und beinabe 
an den Stufen de& Alters, ala Opfer eines geheis . 


‚men Geindes, unter den Dolchfiäßen einiger. gedum 


‚genen Menchelmoͤrder. Gunthram verwieß beide 
Theile zur Ruhe, verſprach aber, unverzuglich uch 
Paris ya geben, dort eine Berfammlang fränfefcher 
‚Großen. zuſammen zu Br: und — ſelbſt⸗. xi 
DR IE NEN nn el 


Kir st’, / “lt ] 





— 
— 


* Clothar ele Habe, — die nigin Krane 

ilb der Ermordung feines. wirklichen eder aingeblichen 

ters beſchuldiget; ER ‚ai dem nämlichen Ung grumd, 

"mit welchein er ihr noch andere Verbrechen zu Laſt le 
Haͤtte, als die That’ geſchehen war, auch nur‘ 

Shen von Verdatht Chudeberts Mutter a 


Ei * —5 — Ahaͤdchert ſie felbf: — 


anklagte, ganz gewiß di — 
— a Hr —— aben. 7— Kr. 
— den fo Wehig, erwiefen rebegunde b 
war.Das Zeugniß NR Sm rätextatus iſt Jntıt 
— — —*t* aber Gtogor· von Tours nennt und: 
— — niewend; . fandern ſoricht bloẽ von. Geier 


re a En beraten Seiten chf m fehr. weit = 


Leichtfertigkeit oder Bosheit erfunden und voh der Leichk 
gläubi Y — worden ſeyn konnte. Der Möonch 

5: Amnwpn Nſt ——— Geſchichte hr um 
— — UM e amit dam Brote 
a lngange Belahsu un, feb 
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1 Rue - hatel indeffen 'Neiö;- michtu 
alles gewonnen. Es gelang ihr,- mehrere Großen 
taiifeiateneffe zu ziehen, endita⸗den gukmuthigen 

Kouig von Baergund ganz zu ihrem Vortheril einzunch⸗ 
uern. Die in · Paris angeſetzte Verſammlung franki⸗ 
ſcher Großen: Tr‘ nun ju -Stander' und Fredegunde 
ward aufiverſelben von dem Koͤnige fur unſchulvig er⸗ 
Bart, und won‘ aller: Theilaabme an ihres Grmahls 
Ermordung frei geſprochen. Da ſie gegen Ordf Er⸗ 
moniß, Ehaoe richs erſton Kämmerer; laͤngſt ſchon Tine 
geheimmn Groll in ihrem Herzen nähe: ſo gab fie 
jehzn Als wen Mörder ſeines Koniges anErnou 

Befand fi, in Tours. Als er erfuhr vdaß er ergtife 
fen wirden ſollte, wollte er in die Kirche ded Kloſters 
zjum Heiligen: Martin eniflirhen, ward aber, als er 
ſchon nahe an der Kirchenthüre war, leider noch in 
dem Borhofe ded Klofterd von feinen Verfolgern eins 
geholet,, und auf der Stelle ermordet. Was ven 
jungen Clothar betraf, fo äußerte zwar ‚über. deſſen 
Geburt felbſt Gunthram oͤffentlich in: der: Verfamms 
hung feine fehr gegründeten Zweifel; ‚aber Fredegunde 
hatte ſchon Brei Bifhöfe und 300 Atruftionen *) 
gefuͤnden, welche ald Comipurgatared auftraten, 







t 





algs der König daven Runde erhalten, der ihr drohenden 
-Btrafe durch Meıschelmord' zuvergefemmen. Amen 
.iſt indeſſen nichts weniger, als ein fehr zuverläßiger 
I biftovifcher. Zeuge. Uebrigens war Ehilperich bei feinen - 
’ Unterthanen aͤußerſt verhaßt. Gr wat ein harter, un« 
gerechter , habfüchtiger und graufamer Fürſt, und Gre⸗ 
gor von Tours nennt ihn den Mero und Seradeß’ feiner 
Zeit. Für einen folhen Monarchen Fennten , beſen⸗ 
ders in jener. wilden Beit, eine Menge Dolde unbes 
kannter Mörder gefchliffen werden. — “ 
*) Die Atruftionen. bildeten die erſte Kaffe bes fraͤnki⸗ 
: f en Adels. . we ta di va 


u Eee Jcu U. 


wen: ai. a en: Chokbar gei des Deriipebenen 
cbilperichẽ leiblichen, voctmäßiger Sohn. -*), Der 
gute. Hunthram auge Damit zufrieden ,: erlaun ei den 
mAnaben nun auch pofur, ward demnech fein Vor⸗ 
wiund und ließ, im dieſer Eigenſchaft, ſich "und fei⸗ 
. am Neffen buldigen. Die yon Cheriberte Erbſchaft 
en das Koͤnigreich Soiffons gefallenen Laͤnder wub⸗ 
den aber, jetzt wieder davon getrennt, und mit Gun⸗ 
Drams eigenem Reichsantheil, wereiniget,. dr vie 
sgierung - des Lendes ordnete Eimthtam tinen 
Math auß mehrern der vornenſten Franken, nd 
gedegende ‚warn. Dad. koͤnigliche LandgutRiel zum 
Wittwenſitz· angewieſen. Der, Biſchof Metaniuk 
up. viele Grafen und Edle begleiteten fie dahin. 
Derficgerten ſie dann beim Abſchicd, Daß.-fie.für Das 
| 1. Pe ,441 — — “i = X 
Ban Wi Eee r — or — 
14% Merkwürdig iſt das, "was König Gunthram über bie 
3. Unäcehit der Geburt des Ctothärs in eben diefer Vers 
2.1: Jommlung zu Paris fügte. Wir wollen bie ganze Stel⸗ 
2, Ieayß, he ‚Steger. non Tours aufheben und unfern 
.»  Refern.bier mittheilen..,, Gerimapus ınqug (dizit rex 
. „Gunthramus) Chil erias, moriens dieitgr filium 
reliuqtiiſseꝰ, Cujuis'nutritores, matre’deprecante, 
petierunt, ut eum de sancto lavacro in Dominici 
 Natalis solemnitate deberem excipere: et non 
.. 7. wegerunt. Rogaverant deinseps, ut ad sanctum 
„. .WPascha beptizaretur,. Sed vec tunc allatus est 
. infans. Deprecati auteım sunt tertiö, ut ad fes- 
n.,.Wvitatem sancti, Johannis .ezhiberetur. Sed 
.. meo.tunc venit, Moverant me itaque per tömpus 
.sterile de loco, ubi habitabam.: ven: igitur, et 
‚esce absronditer, nec ostenditur mihi puer, 
‚. unde, .quanto intelligo, nikil est quod promitti- 
, „tar: ed, ut eredo, alicujus de leudibus 
'nostris sit filius Nam si. de stirpe.hostra 
faisset, ad me utique fuisset deportatus. Ideo- 
. que.noveffitis, quia & me non suscipitur, nisi 
eerta de so gognoscam indieia.“ — ur 


bis au Dam Tode Pabſtet Srognrius.d.Urofen 604. 29 


Wohl ibres Sohnes auf das beſte beſorgt ſeyn wur⸗ 


pen; und bie kluge und ſchlaue Fredegunde, Die dem 
Großen und Mächtigen zu rediter Zeit zu ſchmei⸗ 
cheln wußte, gelgngte bald Darauf wieder: zu ihrem 
ganzen vorigen Anjehen, und nicht geringem * 
auf die Regierung ihres Sohnes. 


22. Einen kleinen, obgleich nicht minder blu⸗ 
tigen Zwiſchenakt füllte indeſſen die Geſchichte des 


unglüuͤcklich en Gundebalds, der fi für einen —— 


lithen Sohn Clothars I, ausgab, und wahrſcheinlich 
auch wirklich es war. Gleich nach des Vaters Tod 
wollten ſchon bei der Theilung die Bruͤder ihn 
nicht Dafür. erkennen. Er war gezwungen zu ent⸗ 
fliehen; zuerſt nach Italien zu Narſes, dann wach 
Conſtantinopel. Hier fand er gute Aufuahme ; ſei⸗ 
ne Geburt ward anerfannt, und er mit aller, eis 
nem föniglichen Prinzen gebuͤhrenden Auszeichnung 
behandelt. Einige unruhige, fraͤnkiſche Großen, 
ſtets unzufrieden mit ver beftehenden Ordnung der 
Dinge, bereveten Gundobald, nach Gallien zu ges 
ben, und dort feine Anfprüdhe geltend zu machen, 
Gundobald folgte ihren Lockungen, und landete zu 
— mit den Schaͤtzen, welche er groͤßtentheils 

r Freigebigkeit der Kaiſer zu danken hatte. An⸗ 
—5* ſchien dad Gluͤck ihm zu laͤcheln. Mehrere 
Großen, unter andern. aud) Mumulus, Ounthrams 
befter Feldherr, ſchlugen fich zu feiner Partbei.. Avig⸗ 


non,. Toulouſe und Bordeaux, drei ſehr große, 


feſte und volkreiche Städte öffneten ihm ihre Thore. 
Biele Derter in. Angouleme und Perigerb unterwar⸗ 
fen fich feiner Herrſchaft, und zu Mritux in ber 
Landſchaft Limoutin ward er, nach Gewohnheit der 
Franken,, anf einen Schild geſetzt und zum Mönig 
ausgerufen. Indeſſen, wie ed ſcheint, fehlte ch ame 

weder. Gunthram ſelbſt an kriegeriſchem Geiſte, oder 


! 


— 


so 3 -Won-dem Regierundsantritt guſtiae IL. 58 - . 


das:Heer, daB feinen Fahnen folgte, war nicht fehe 
zahlreich; denn ald Leudegiſil, Gunthrams Feldherr, 
hm an ven Ufern ver Dordonne Die Schlacht anbot, 
nahm er fie nicht an, fondern 309 ſich in vie feite 
Stadt Lugdunum Convenarum (Comminges) zurück, 
Leudegiſil konnte die Feſte nicht bezwingen, nahm 
daher zu DBerrätherei feine Zuflucht, gewann Einige 
uns Gundobalds Umgebungen, und dieſe batten die 
Miedertraͤchtigkeit, Denjenigen, den fie felbft nach 
Gallien' gelodt, deſſen -Schäße fie unter ſich getheilt 
hatten, an feinen Feind zu verrathen. Der unglüds 
liche Gundobald ward von ver Spitze eines hohen 
Selfen berabgeftürzt. Aber die Berräther erndeten 
nicht: den gehofften Lohn ihres doppelten Verraths. 
Dee König von Burgund glaubte fih an die Ver⸗ 

fpredjungen und, Zufagen feines Seldoberften nicht 
gebunden, ımd ließ Die ‚zweifachen Berraͤther, wegen 
der an ihm zuerft begangenen Trenlofigfeit, ohne 
weiteres binrichten ‚und .alle ihte Guͤter einziehen, -: 


23, Einige Sahre fang führten jet. Guns 
thram und CEhildebert Kriege gegen die Weſtgothen 
und Longobarden; aber wahrhaftig mit feinem fehr 
glänzenden Erfolg. Gunthram ward hei Carcaffonne 

" von dem weftgothifchen Herzog von Lufitanien gänzlich 

‚gefchlagen. Nicht viel beffer, over vielmehr noch ſchlim⸗ 
mer erging es Ehildebertö Heere in Stalien; bald ward 
ed von.:den Longobarden gefhlagen, balo wieder ' 
von - anfigenden, . peftartigen Krankheiten völlig - 
aufgerieben.: Beide wurden envlidy gezwungen, der. 
Eine mit den Weftgothen in Spanien, der Andere 
mit den Longobarven in Italien, Friede zu ſchlie⸗ 
Ben; nachden Ehildebert kurz vorher noch Den 
Kaifer Mauritius um: fünfzig Tauſend Goloftüde 
betrogen hatte, — —— 


? Kl . 
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2%. In dem Jahre 587 hatte abermals rise 
serfönliche Zufammenkunft Gunthrams und Childe⸗ 
berts State, Beide Könige begaben: ſich: nad) 
Audlau, einem an den Grenzen beider Meiche 
‚gelegenen Ort. Den Childebert begleiteten: dahin 
auch feine Mutter, vie Königin Brunehild, ferner 
feine Gemahlin Fail euba mit ihren beine. Soͤh⸗ 
neh, und endlich au des jungen Nönige Schwe⸗ 
fter,. die Prinzeffin Elodofwint, ſammt ine 


zahlreichen Gefolge auſtraſiſcher @roßen.. Alle bite 


der zwifchen beides Höfen beftandenen Mißver⸗ 
ſtandniſſe wurden nung ausgeglichen. Gin Grbvers 
trag: ward erricktet, welchen zufolge ver länger 
Lebende alle Länder des zuerſt Berftorbenen erhal 


— u; 


ten : follte. Des Sohnes der Fredegunde, des 


jungen Glothare, ward .in: dieſem Vertrags gat 
mit gedacht. Gunthram konnte noch immer 

wicht überzeugen, daß Clothar wirklich ſeines Beu⸗ 
vers Chilyerih® Bohn : wäre, . Um aber, wie Dee 


Sn 


fanftmüthige König ſchon damals felbft fagte, ig 
wicht den Vorwurf: zuzuzieben, irgend einen feiner 


Verwandten ganz vergefien zu haben, - 

er ihm nachher: in feinem Xeftamente doch noch eis 
nige Städte und Landhäufer: Der Königin Brus 
nehild wurden die, von ihrer Schweſter Galesſuin⸗ 


tha,  ald’ Morgengabe zugebraditen Güter ‘und . 


Maierhoͤfe zugefprochen. Sie zeigte damals einige 
Luft, fih auf immer dahin zurüczugiehen,, und 


erbauete daher das, ald Sig der jüngern Prinzen 


des tolofanifhen Hauſes, nachher” berühmt: gewor⸗ 
dene. Bruniquel (castrum Brunichildis) "au 
der Grenze von Albigois. Wie glüdlich.wäre Viefe 


‚wahrhaft große Furſtin gewefen, hätte fie. nach⸗ 
her ihren Entjchluß nicht wieder geändert! — Die 
anmefenden auftrafifchen Großen ermahnte nun ver 


König von Burgund, . ihre chemaligen ‚verfehrten 


MR . Bon dem Oingieruaptantritt Juſtine Il 566; - ° 


‚u folgen: — —— die fe ſich während Childe⸗ 
derts Minderjahrigkeit erfaubt hatten, fahren . 
Asien, feinen Saamen dır Zwietracht mehr aus 
zuitecuen, feine fornern Unruhen zu veranlaffen, 
nud wohl zu bedenken, daß ihr König jekt kein 
Kind mehr. wäre. Aber Chilpebert und Brunchild 
“nahmen, ſobald fie nach Metz zurüdgefehrt waren, 
wech ungleich - jirengere Masregeln gegen. die, Un⸗ 
xubeftifter in ihrem Reihe. Die Däupter ber, vers 
fdyiedenen,, das föntgliche Anſehen bedrohenden Fak⸗ 
«onen: wurden verhaftet. Usfio. und Bertbe⸗ | 





fried, deren ‚wir weiter - erwähnt, wie auch 


Rauhinger, melde alle drei an der Spitze je⸗ 
er Parthei ſtanden weldre ſchon var mehrern 
Zahren die Königin Brunchild voͤllig zu unterdraß 
ten geſucht hatten, und Damals das JIutereſſe ihres 
Eoniges und der Nation ihren chrgeizigen Abſich⸗ 
ten und ihremetumruhigen und, weil nach Unab⸗ 
baͤngigkeit ſtrebenden, ftetd nemerungsfüchtigen Geifte 
gem Opfer bringen wollten, wurden hingerichtet. 
Da Lrudefred, Derzog von Allemannien, ward 
fein. Deszogtbums ‚genommen , ‚und folched. vem Uns 
welin. gegeben, Mehrere andere Herzoge und 
Grafen ‚wurden .mehr oder minder ftrenge beftraft; 
und das Oberhaupt ver gangen Parthri, Brune⸗ 
hilds heftigſter Gegner, der Herr Biſchof Egidius von 
Ebheims, jetzt angeklagt und: uͤberwieſen, koͤnigliche 
NKKammerguͤter diebiſcher Weiſe an ſich gebracht, und 
daruber falſche Schenkungs⸗Briefe verfertiget zu haben, 
ward auf einem Coneilium von Biſchoͤfen feiner Wuͤrde 
— feined Bistbhums entſetzt. Felt gab Guntbram 
auch ſeine Enwilligung zu der Vermaͤhlung der Prin⸗ 
zeſfin Eſodaſainte, Childeberts Schweſter, wit Dee 
weſtgothiſchen König Necared in Spanien. %r. 


) Schon weit früher und noch zu Lebzeiten ihres Vaters, 
war gun this, Fredegundes und Chilperichs Tode 


Bis m —EI co. — | 
25. Eonlich ſturb auch der, im feinem Leben 


Is 


- mid Wenige: geplagte, und body flets ſo fanftuche 


33, % 
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fettenden 4 deckung, ſich anf vier taufend Köpfe be _ 


Pe ief. Aber Ileich Bet dein erſten Nachtlager gingen fünf 
>. gig ihzrer⸗ Segteiter durch und nahmen hundert des 


Aſchẽẽuſtan Pferde, ſammt deren, Poftbarem Befchirre mit, 


j ., Eben fe ging es bei.dem zweiten Nachtlager; und aber⸗ 


“mals fo auch bei dem dritten. Endlich kam die traurige 


Nachricht an, daß Rigunthis Vater, Konig Chilperich 


det worden fey; imd nun nahm der Herzog Defle 


u Desiuß,.ber der Prinzeffin zur Bedeckung gegeben. war, 


derſelben nech Alles ab, was fie hatte, und fegrıte fie 


in einem Kiofter in Toulouſe ein. Recared bekůmmerte 


u denken; und erſt ein 


ich nicht weiter mehr um ſeine Braut; in Frankreich 
hatte man — ebenfalls Feine Zeit, an fie zu 
ge Zeit nachher ward fie wieder 

Mutter zuelkgeſchickt. — Steger ven Tours hat 


ihrer 
1. , in feine Geſchochte mehrere vergleichen Anekdoten verwebt, 


die uns das Leben der Könige, Prinzen und fränli- 
ſchen Großen in dem Innern ihrer Palläfte fo ziemlich 


anſchaulich machen. Er erzählte z. B. daß Königin 


Kredegumde und ihre Tochter, die Prinzeffin Rigunthis, 


ſich beinahe täglich ſchlugen, herumbalgten und bei den 


Haaren rauften, und Fredegunde eines Tages, als in 


— ihrer Gegenwart die Tochter Etwas aus einer Kiſte neh⸗ 


ö keit in den Palläften der K 


men wollte, den Dedel ſchnell zuſchlug und fie erbreffelt 


ı 


haben würde, wenn nicht Kammerfrauen oder Kammer 


mägde ihr zu Zätfe gekommen wären. — König Sum 
. zhram ließ: die nufteafliden Gefandten, teil et.mig 


ihnen nicht. zufrieden war, als fie aus der Audienz Fa 

men, den ganzen Weg über, den fie nad ihrer 
‚nung. zu machen hatten, mit Roth werfen. — — 

Wenn aber ſolche —— Gemeinheit und Roh⸗ 
| nige, und ſolche unerhörten 
pitzbübereien, wie jene bed. Herzogs Defideriud war, 


— 


weil auch Er fie nicht — 


— 
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und frisöfertige Raid win Wiege... 1593) 
in Tod fegte ein. Dritiel der frntiſchen Moner⸗ 
chie in Die tiefſte Trauer; denn feine. Unterthanen 
Jiebten ihn wahrhaft und van ganzem Horzen; 

19: jebte; 
und da man. auch nad feinem: ii mit 
Liebe verehrte, fo that dieſe min für ven Todten, 
was vie Schmeichelei gewöhnlidy"füur die Lebenden 

u thun pflegt. Alles, was nur: apel, ſchoͤn und 
benöwersb war, ward erſonnen zind dem Kelich,. 
ten König Gunthram zugeſchrieden. Endlich Tedete 
man gar von Wundern, welche an ſeineni Grabe 









geſchehen waͤren; und run verſetzte Yn dad Vol 


phne weiters in die Zahl der Heiligei,.". Eiul Hei⸗ 
ligſprechung, woran freilich ‚die. Kirche nicht ven 
mindeften Antbeil nahm, Die: aber ;;ania ed: auch 
mit ihr befchaffen ſeyn mochte, dum Anschein des 
Berftorbenen dennoch ungleich: mehr Ehre ‚brachte, 
als jene Decrete des heidniſchen Senatä In Rom, vie 
oft Tempel, Altäre.und göttliche Ehre yerſtorbenen 
Caſaren veroroneten, Deren Leichen der usmliche Ser 
nat, wäre er frei gewefen, viel lieber mit Schinder⸗ 
Hacken in die Tyber haͤtte ſchleifen laſſen. —— 


26. Zufolge dem zwiſchen Burgund und Aus⸗ 
trafien beſtehenden Erbvertrag, erhielt Chilpebert 
Acht alle Lander ſeines verſtorbenen Oheumns. Er uns 
rernaͤhm ſogleich einen mehr ſchmach⸗ als ehren⸗ 
vollen Zug gegen Clothar, ven er ht für Chilpe⸗ 
xichs Sohn erkennen wollte, ward ‚aber, von Frede⸗ 
gunde, die ſich felbft au Die Spike Des: Heeres und 
— — ——— — —— 

unter" ben Großen herrſchten; fo. kann man ſich allen 
falks ſchon ‚einen Begriff machen von dem Grade der 
Cultur und Eivilifation der Übrigen Stämde der fraͤnki⸗ 
2 Shen Nation in jener Zeit. - — 


———— 


igrſioines Soͤſchem ii Ve vorderſten Reiben der Mini 
Rvier ſtelte — ‚gefhligen.”) GSeinem Weiter 
Seh: va: Nichte; züchtigte dafür die Ein⸗ 
wohncer won Meetagne;: welche fich gegen. ihn aufge⸗ 
lohnt hatten und gerkörtz hierauf in dem Jahre 505 
dad Reich ver Barner. 1. Diefss Ball wohnte poiſchen 
der Eibe uud dem: Mein: umb dehnte feine Herrſchaft 
bis an die Ser nuk , Seine: Koͤnige ſtanden in einem _ 
abhoͤngigen / Verhalltniß mon Auſtraſlen. Durch Fre⸗ 
degunse ufgehebt hatten. auch ſte gegen Childebert 
ſich acfgelehnt, und erlitten aum.in einar ven moͤrderiſch⸗ 
er; Sclachtencne Adiederlage, bie Ahrens Reiche und 
ihrem politiſchen Daſeyn ein. Ende madıte Die Mas 
tien venlon ftdy unter nen, ie angrenzenden Sachſen 
und Friefen, und ihr Rame verſchwindet von jeht 
au aus der Geſchichte. — Childebert kberkebte nicht 
lange feinen. Sieg, deun ex. ſtarb ſhon im felgenden 
Jahre 596 in einem Alter von en. u zwanzig 
— pe en — — 
gr Ze: „au 

27, N Gpäbeberte. Aod wird die franpbf 
—* beinahe noch Derwiscieg, als ſelbſt zig 
— ware Mur im Agenceinen, oder im Clans 

gednmmen;: keit: ed: mögkah, Das ‚Scpdjal. von 
(Shilätberte unglüclicer Nechkomme aſchaft mit Eier 
wißdeitau —— Er ‚Hatte zwei — — 


es De; (dei s.r.“ P ı + ve “* 


2. Die ranken waren nicht — 5 — Gi india t Wei⸗ 
te tin Deeffen zu liefern; ſie liebten nicht, 1,16 
tee und Finſtern zu —** Als dahet Area 

MVinde: am Abeũd ihr: Lager/! in einer. ra, Kalle 
ze Mn: eilen,pon jenemnd der Anl ‚hasse auf 








a ae es bei Ai eu 

lei ieder aufbrechen, marſchirtẽ eg 
ee Are el ihren Anoer! aut ec 6 
vor Anbruch des Tages ‚fhärinte deſſen Vager · Und brat 


te ihm eine vollkommene Btieder! | — 
an nernıe tage De u Cc 


Ben dem. Siezterungtantzlit. Huhn MUS ı. *:°. 


laſſen, Theubebert und Dieterich- Mexr uſteſtꝛ 
kaum 10 bis: 11 Jahre alt, war di Herr von (diom 
chem Berſtande und ſehr beſchraͤnkten Brößteögaben, 
ver jüngere, Dieterich aber ein feuriger, Tahure und 
unternebasenber Prinz. Der Rine erhielt Auſtraſien 
Der aubere Burgund; da aber Dieterich in dem Elſaß 
war en worden; fo : wunſchten Die: Einwohner 
diefer — ihn nen auch zu ihrem Fuͤrſten zu 
haben; and Das ganze Eifaß nebſt dem Suudgau, 
Khurgau ad Ber Thampagur Wurden von Auftxafien 
abgeriffen: und mit Burgund. vereint; Bon bewbeis 
den Siigen übkrnahm deren Btoßmmutter,, die Könk 
gin Brunehild, vie Vormundſchaft: Ye Theudevich, 
dem Aßeften. ihrer beiden Eukel, begab. fe fich mach 
Web, und"in Burgund orönete fie eine; aus Arefflis 
dien Wännern befkchenör Regentfäheft, an — 
te Dyagtius, —— ſtand. 
> "Rule > 1177 Bar Fa Ka 6B ET I 
28. Aber auch Feebegunde herrſchte — 
Soiſſons unter dem Namen ihres Sohnes Clothar; 
— "bet aoth immer ‚sicht erſtickte Groll beider · Koͤni⸗ 
uch zeigte bald wieder ſrinen vorderblichen Einfluß 
er das ESchickſal beider Reiche. ::: Bleidiimuch Ehilne, 
best: Kon, war Fredeguttden im deſſen · aachgrlaſſenen 
Staaten :tingrfallen;’ :@le mollte fi der. Lander 
wirt Sbeinäcıtigen ,. wrldi® von Chariberts: Erbſchaft 
besrührten, aber nach Chilperichs Zon,von König 
Qunthram mit, Burgund. waren vereint worden. 
Schon hatte fie Paris und mehrere ondere Städte 
längs Der Seine erobert, ‚ald Beunchiln ihr den Theu⸗ 


debert und Dieterich mit einem ſtarken Heere entgegen, 


ſchickte. Bei Latefan ſtießen beide Serie auf einander, 
rd Frevegunde hatte abermals das Stu, in’ einer 
blutigen. und tpifdeidenden Etat ” beiden Enket 
ihrer Andfeindın zu Defingen, * 


r Der Dame Batefan ih verlocen. "gegangen. Ein 
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| — ſtaud jrtzt tm Zenich ihred 
— "Den wankenden Thron ihres Soh⸗ 
nes hatte ſie —* „deſſen und ihrer eigenem 
Feinde: Stolz in - zwei’ Feldſchlachten gedemöthiget, 
und: die troßigen und miruhigen fränkischen Großen 
ia. ihres· Sohnes Reithenntheil an die Herrſchaft eis 
med Weibes gewoͤhnt. Aber mitten im Genuß Alles 
deſſen, wonach Herrſchſucht md grenzenloſer Ehrgeiz 
ſie ehnen koͤnnen, ward Clothars Muster jetzt ploͤtz⸗ 
lich von dem Tode himweggerafit. Sie ſtarb gu Pas 
6, a Jahr nachhet, als fie es erobert, und nach⸗ 
dem fie, zuerſt unter dem Mamen ihres Gemahls 
und win unter jenem ihres Sohnes, beinahe vier⸗ 
zig Jahregeherrfcht hatte. — Fredegunde verdient 
eben‘ ſo ſehc dan Ftuch, wie die Geuunderung der 
Nachwelt. Hervfſchſutheig, radyrierig, graufam, wie 
Fein Weib noch war, der Menftigeit:ein Gegenſtand 
wer baue; aber, voll Merſtand, Muth und Ente 
ſchloſſenheit, "unternebenend: und: guödausernd‘, fähig 
der Fühnften und feinften Combinationen und ſchlau 
und. HAmiDt genug, um Wir, die ihre Jwecke beförs 
vera: Lonnten, in ihr Gntereffe: zu ziehen, mußte fie 
fich ſteis der Zeitumſtande zu bemaͤchtigen, und jebeß 
Ereigniß, gunſtig oder ungunſtig, zw ihrem Vortheil 
— Mit vieler —æ— verband fig 
nge woͤhnlichem Grade die Kunſt wer: Beritellung, 
Beit und: in jeder Lage ſtetd maͤchtig ihrer 
*— konnte man auch voh der heftigſten Bewegung, 
Die ihr⸗Inneres zerriß, nie eine Spur auf ihrem 
Raupen: intdecken; Sa an ven — des do 
ABER TE Er Ee arte A 
A: eu r ‚fra Bfifcher Schri fiſteller "in. ibn, zuerft in 
2 Rue bei Zouf,‘ und daher in Farfau zwiſchen 
Soiſſons und Laon gefunden haben. Wen es intereſſirt, 
lin. —— a EU 6 — der Abbee 
n tr te Beeuf. : 
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wachgefandten Boͤſewichten war ermordet oorven, gab 


vieſt Virtuoſin in der Verſtellungskunſt einem fchnuers: - 
lichen Beweis, wie mächtig und Eräftig in einem voͤllig 
werderbten Herzen der Geiſt Der Lüge „ des Truges un: 
der Berftellung zu berrfchen und zu wirken. vermag. 
Mörverin rined Röniges, zweier Königinnen und. zweier: 
koͤniglicher Prinzen, hatt in ihren. Yugen feines Man⸗ 
fhen Leben mehr einigen Werth; und Herzagte oder; 
Biſchoͤfe, Grafen over Ritter, Männer over Frauen, 
mußten fallen und bluten, fo bald ſie den ehrgeizen 
ser felbitfüchtigen Planen biefer Furie im Weg ſtan⸗ 
den; karz Fredegundes Verbrechen waren fo groß um: 
gehäuft, daß felbft. der Ruhm, über ein unbaͤndiges 
Volk bis an ihr Ende ruhig geherrſcht, in eigener Pers 
fon zwei mörnerifche Feldſchlachten gewannen „und ih⸗ 
ren. Sohn auf einen Thron erhoben und Darauf befe⸗ 
ftiget zu haben, ihre begangenen Frevel innen Augen 
der Rachwelt nicht zu: verſchleiern vermochte. .:.: 


F DEE BL a Se, 

30. Aber deito bejammernowertber ward Bru⸗ 
nehildes Loos in den lebtern Jahren ihres Sehens, 
Am Hofe in: Die erhob ſich auf Rad neue wieder eing 
maͤchtige Faktion gegen dieſelbe. Durch ihre Klugs 
heit und Feſtigkeit wußte fie zwar Die Parthei einige 
Beit in.gebührenden Schranken zu erhalten. Als aber 
Theudeberis Gemahlin, Bilchildis, welde ven 


ſoqywachen König anfaͤnglich ‚gang nad). ihrem: Willen 


‚ keitete, ſich ebenfalls mit den auſtraſiſchen Großen ger 
gen Brunchild verband, fa mard dieſe gezwungen, 
im vierten Jahre nach ihrer Enkel Thronbeſteigung, 
Auſtraſien wieder zu verlaſſen und ſich zu Theudeberis 
jungerm Bruder. nach ————— Mit 
* Y- Bithltdis war. ein armes Maͤbchen im Dienfle Bru⸗ 
nehilds geweſen; die Königin hatte fja: erzichen laſſen 








dis zu dem Tode Pabſte Gregoriusd. Großen dk 20 


offenen Armen warb Brumehild von Dieterich enpfan⸗ 
gen. Da es ihm felbft weder an Takt noch Lebhaftigs 
keit des Verſtandes gebrach; fo wußte er auch ven hoben 
Geiſt und den, tm einer langen Reihe von Jahren, 
gefammelten Schatz von Erfahrungen feiner Großs 
mutter zu würdigen. Bei allen Gtaatögefchäften 
309 er fie zu Rathe und, von ıhrer Hand geleitet, 
entfaltete nun der junge König in feiner ganzen Res. 
gierung eine Thätigkeit und eine Energie, die mit 
der Schlaffheit des auftrafifchen Hofes und der dort 
herrſchenden Berwirrung einen, jedem Auge nicht wer 
nig auffallenden Gontraft bildeten. Glothar mußte 
alte, von feiner Mutter Fredegunde, gleich nach Chile 
deberts Tod, eroberten Länder wieder an Burgund zus 
rüdgeben.  Die- babfüchtigen burgundifchen Großen, 
welche von den föniglichen Kammergütern unrechtmäfe 
figer Weife vieled an ſich gerifjen, wurden gezwungen, 
ihren Haub dem Fiscus wieder zurüdzugeben. Die 
in den fchon fo lange dauernden Zeiten ununterbroches 
ner Fehde und Verwirrung völlig in Vergeſſenheit ges 
rathenen Geſetze erhielten wieder einen Theil ihres vo⸗ 
rigen Anfebend. *) Selbſt die, unter den Sturmen 
bürgerlicher Kriege in Verfall gerathene Kirchendisci⸗ 
plin machte Brunehilde zu einem Gegenftand ihrer. ° 
Sorgfamteit; fie war bemühet, und hatte diesfalls 





! 


‚und nachher zugegeben, daß ihr Enkel fie zur Gemahlin 
nahm. Schlecht lohnte die Undankbare ibter MWopithä- 
terin; ward aber einige Jahre nachher auf Befehl ihres 
Gemahls ermordet, jedoch aus Eeiner andern Urſache, 
als weil Theudebert Luft hatte, eine Andere zu beirathen. 


*) Der heilige Pabft Gregor der Große Iobet bie Königin . 
in einem feiner Briefe an diefelbe, daß fie die efferata 
corda gentilium (die vermilderten Herzen ihrer WH- 
fer) nit Eiuger Vorſicht regiere, und die Weisheit bei ' 
ihr den Eöniglihen Scepter führe 
Bortf. d. Stoib. R. G. 20.8. 14 


10 Son dem Diegierungdanteitt Supias HI. 106. 


ſchon an Sen Pabſe geſchrieben, em nicht blos das 
Wohl der Kirche, ſondern dad ganzen Staates befoͤr⸗ 
derndes Matienal oneilium aller Biſchoͤfe Galliens 
zuſammen zu berufen, und es erhellet aus den Briefen 
Gregors Ded Großen , daß niemand mehr, als fir, es 
ſich vorzuͤglich angelegen ſeyn ließ, den Greuln des 
uberall. uberhandgrnomemenen Kirchenraubes zu ſten⸗ 
ern; und endlich wurden zu den hoͤchſten Staatsaͤm⸗ 


rern, wozu Brunchild ihre vohen, unwiſſenren Fran- 


Ten nicht brauchen konnte, groͤßtentheils nur ange⸗ 
febene und wiſſenſchaftlich gebildete Gallier erhoben. 
Freilich belsivigte dieſes nicht wenig den Stolz. der 
fraͤnkiſchen Großen; und da Brunebildes vorhersichens 
ver. Einfluß überall ſichtbar war, fie überhaupt auch 
Dur Strenge und fehlte Beharwlichleit, die Ausgelaſ⸗ 
fenheit des Bolkes und die Wildheit überniüthiger Gros 
Ben inmmer mehr zu zuͤgeln begann, fo keimte nach uns 
nad) auch in: den Gemüthern ver Burgunder gegen: 
Brunchild jener glühende Haß, ver, einige SJahre ine. 
&xilten genährt, emplich in eine der fchändlichiten Ver⸗ 
rätbhereien ausbrach, und nidyt nur die unglüdliche' 
Furſtin ſelbſt, fontern ven ganzen burgundiſchen 
Zweig. des fraͤnkiſchen Koͤnigshauſes in Dad Werder 


31. Daß zwifchen ben beiden Brüdern bald 
eine blutige Febde ſich erheben würde, war leicht 
sorausqufchen. *) Theudebert Tonnte den Berluft 
des Elſaſſes und der uͤbrigen abgefretenen Provinzen 
nicht verſchmerzen; er foderte fie alfo von feinem 
Bruder Diaterich wieder zuruck; und ba. diefer die. 

Foderung zurüdwies, zog jener mit einem flarfen 


.) Imbdeſſen war doch, und wahrſcheinlich durch die Bemähun« 
gen ber Königin Brunehild, die Einigkeit zwiſchen 
beiden Brüdern einige Jahre erhalten worden, 
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Heere gegen Burgand. Der: feurige Dieterich rüdte 
ſogteich feinem Bruder entgegen. Schon flanden 
beive Heere einander gegenüber, umd man erwartes 
te mit dem Rage eine entfcheidende Schlacht, alE 
phoͤtzlich das burgundiſche Heer fih empörte, Dem 
Major Domus Protapins, einen treuen Anhaͤn⸗ 
ger der Koͤnigin ermordete, *) und ſelbſt den Koͤ⸗ 
nig zwang, mit feinem Bruder gütlich zu. unterhans 
dein: Auch die auftrafifhen Großen ſchlugen fide 
jest in dad Mittel, und eine perſoͤnliche Juſammen⸗ 
Funft der beiden Könige zu Selz am Rhein ward 
verabredet. Blos von einem zablreidien Gefolge 
begleitet, eilte Dieterich fogleih an den zur Unters 
handlang beſtimmten Ort; aber gegen fein eiplih 
- gegebened Verſprechen kam Theudebert mit feinen 
ganzen Heere dahin, ſchloß feinen Bruder von allen 
Seiten ein und zwang ihn bald, alles, was man 
ihm vorlegte, zu unterzeichnen, . 


32, Statt daß der AZufammentritt beider 
Brüder ven Frieden hätte befeftigen follen, brach 
der Krieg jet nur defto mwüthender aus. Sobald 
Dieterich zurückgekommen war, madte er furchtbare 
Zurüftungen, zog bierauf fein Heer bei Langres 
zufammen, und Al auf das neue in Auftrafien ein. 
Entſchloſſen und ohne zu zögern, marfcirte Theu⸗ 
debert feinem Bruder entgegen. Bei Toul kam es 
zu einem mörderifchen Treffen. Xheudebert warb 
völlig gefchlagen, verlor vie Hälfte feines Heeres 
und entfloh nad Meg. Als er fid aber felbft im 
feiner Reſidenz nicht mehr ficher glaubte, zug er 
durch den Vogefer Wald, und begab ſich über ben 





) Protadius fpielte gerade mit dem Gelege be Körtiges 
im Brett, als fein Zelt ven den Aufrü rern geftücmt 


und er ſelbſt erfchlagen wird, - 
14* 


2 Won dem Redierungsantritt Juſtins U. 366. 


Rhein nach Coͤln. Hier hatte er bald wieder ein 
neues Heer geſammelt; den Kern deſſelben bildeten 
. Xhüringer und Sachſen. Theudebert ging jetzt wies 
der über den Rhein, und ftieß bei Kolbiad ( Züls 
yih) auf das Heer feines Bruders. Aber auch bier 
wer dad Waffen: Glüud dem Thendebert eben fo uns 
günftig wie bei Toul. Er ward abermals gänzlich 
geſchlagen, flob nah Coͤln, ward aber, als er 

dieſe Stadt verlaffen hatte, um nach Thüringen zu 
‚fliehen, :von dem, ihm nacheilenden Grafen Berthar, 
Dieterichs Kämmerer, eingeholt, nach Coͤln zuräds 
gebracht, aller Iniignien Töniglicher Würde beraubt, 
und ald Sefangener nach Ehalond abgeführt, wo er 
bald darauf in feinem Gefaͤngniſſe geſtorben fein. 
60. ) . Xheudeberts Sohn, Meroveus, obgleich 





*) So erzählt Fredegar; aber der Lebensbefchreiber des 
heiligen Tolumbanus, der Abt Jenas nämlich, behaup« 
tet, Brunehilde habe dem Theudebert die Haare ab- 

fchneiden laſſen und ihm in ein Klofter geſchickt, balb 
darauf aber Befehl gegeben, ihn zu tödten.” Wieder 
anders lautet der Bericht darüber bei dem Mönche Ais 
moin und dem Verfafler der Gesta rerum Francorum, 
Diefen zu Kolge haben die Colner ſelbſt, um in dem: 
Augen des Sieger Gnade und Gunft zu finden, fid 
ihres Röniges bemächtiget, ihm den Kopf abgeſchlagen, 

‚und -diefen über die Mauern herab ‚geworfen. Von. 

den drei Erzählungen ift jene des Abtes Jonas die uns . 

wahrſcheinlichſte. Brunehilde hatte den Dieterich nicht 

auf feinem Zuge gegen feinen Bruder begleitet, war 
alſo auch nidye in Cdtn, als diefer gefangen warb; und 

- da Dieterib den Anaben Meroveus auf der Stelle 
zödten ließ; fo wird er auch des Theudeberts, den er, 
als der Krieg ausbrach, nicht mehr für feinen Bruder 
anerkannte, fondern für ein von Childeberts Gemah⸗ 
lin ‚untergefchebenes Kind ausgab, ſchwerlich geichent 
haben. Fredegars Erzählung fheint uns alfo der Wahr: 
beit am nädften zu fommen. So groß übrigens Bru⸗ 


= 
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noch von fehr zartem Alter, ward auf einen Mint 
feines "graufamen Oheims ermordet. Fredegar em 
zahlt, daß Die Vollſtrecker dieſes biutigen Defehles 
ven jungen Prinzen an einem Bein gefaßt und Doffen 
Hirnſchaͤdel an einen Felſen zerſplittert haͤtten. 


33. Die beiden Koͤnigreiche Burgund und Ass 
firafien waren jetzt unter Dieterich vereint ; und eine 
ſolche Macht in ven Händen eines jungen, feurigen, 
nad; Eroberungen duͤrſtenden Monarchen ließ dem 
Elothar fhon zum voraus das ihn erwartende Schick⸗ 
fal ahnden. Dieterich zögerte nicht, Dem Könige vom 
Soiſſons den Krieg zu erkkaͤren. Den Vorwand 
dazu gaben einige Ländereien, welche Dieterich zurück⸗ 
gefodert, GI aber nicht wieder hatte abtretem 
wollen, Dieterich hatte ganz mngemöhnkie Krieges 
rieſtungen gemacht, und der Koͤnig von Seiſſons 
ſchien ohne Rettung verloren, ne Diffentrie, 
welche König Dieteridy noch in: demſelden Jahre im 
Metz deſiel, ven Clothar ganz BIDEEGONL ® von feinem 
furdtbaren Gegner wieder —— 


24. Dieterich hatte vier Prinzen binterfoffen, 
Siegebert, Meroveus, — und Chilperich. 
wer hatte er fie nie mit redtmaͤßigen Gemahlinen 
nn “ber nach: den fraͤnliſchen Rechten waren 

naturliche Söhne, bei —— rheliger 


—ãâù des Thronfol fahig. Beune⸗ 
hild lirß vaher den ec —— — unvor⸗ 
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nehilds Einttub, — — — sit 
auch unter ihrem Sohne und ihrem Entel,:ben — 
rich war; ſo konnte ſie va, befonders als 
volyährig waren, weder alle® Gute, was * 
thun, =. auch eu was fe aDE wei, 

© 
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Yaatıh zam König. von Murgusd und Ayla 
ausrufen. 33 hatte ſich aber auch Clothar zum 
Kriege gegen Dieterich geraſet und, obgleich dieſer 
todt war, wüdte er dennoch mit ſeinem Heere 
vor und naͤberte ſich Der. Seadt Unperaad,: Maya 
bilde befand ſich mit den Prinzen in Worms, Sie 
Achickte Sejaendtn an Glothar und lich ihm vorſtellen, 
— unwürdig ed ſeiner waͤre unmiadige- Prinzan, 
Die feinr Beusern wären , feinnkich- zw übergeben, ‚nm 
and vaͤterliche Erbe ihnen zu ſchmaͤlern. — 
antworteie: er. wolle: feine und ſeiner = A 
ſorüche and Rechte der Entſcheidung der Nation Aber 
laſſen. . Uher die aungofriedepen burgumnifcen, wis 
auftrallihen Großen wollten eine ſo Id. —R* 
heit, ſich Brunehildes Herrſchaft. auf. immer zu ent⸗ 
diehen, ua» Dabei zugleich, auch ihr. eigenes Intexeſſe 
| —* zu ——* ‚wicht. m. aprühsungchen 
laſſes. Sie fchidten, beivilich za. Slatbar „-unterbans 
delten mit. Piinfelben. und fodeeten ihn aufs. 60 in 
Brig beider Reiche zu ſehen. Jo Multreilen hreh 
das Ungewitter zum los. Das: ganze Kasd fiel 
von ——— ab, und ag eropet ” feinen 


* 


— Brunchüd hatte. —* in aller. —* 
| indem. wufemmen ‚gebracht. · Es heileun 4 

singen, Barhjen und Bargımderm. Ihrenn 

Domus Warnacher übergab fie den. —— 
ben: Doflelbe ,: und ſchickte ihn weit den vier Pninzes 
dem Clothar entgegen. Aber Warnacher ſelb * 
laͤngſt ſchon an der Spitze der Verraͤther. Als bei⸗ 
m feiadlichen Heere in Der Gegend von Chabonus an 
der Marne auf einander ſtießen, und es zu einer 
entſcheiden She t kommen follte, verließen vie 
Burgunder plöglih ihre Schlachtreihen und flohen 
davon. Der heimlich getroffenen Verabredung zu 
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Gebze vidte Clothar ihnen vaich. nach. An dm. 
Ufern der Saone ward -bwB 'flispenve Heer eingo⸗ 
holet. Aber nun nahen die Wesichwörang ihren 
vollen Ausbruch. Die Verraͤther bemmichtigeen ſich 
Der: Prinzen und überliefessen fie dem Elother, 
Siegebert, der eine kurze Zeit vun Bariglichen Titel 
geftehrt Hätte, und Bosbus wurden auf der Stelle 
wif des Koͤniges ‚Befehl: ormordet; des Meropeus 
wert Igefchont, weil Clochar deſſen Taufpatke war, 
Er.übargab ihn vem Exafen Ingobad, ver ihn zum. 
Privatſtande erziehen follte. Der vierte Prinz Chile 
debert hatte das inf gehabt, fi in der Verwirrung, 
en Enger auf ein PM zu ſchwingen und fo den - 
zn Feinde und Verraͤther zu entflicehen. 
nachher aus ihas. geworden iſt, weiß ma 
_ Vielle icht, daß er innerhalb ver heiligen 
Bauern irgend :cmed einjam gelegenen Kloſters ciut 
afluchts ſratte fand, ſich anfaͤnglich einige Zeis gegen 
die Nachſtellungen ſtiner Feinde varim- verborgen 
hielt uno endlich, getroffen ſchon im ver Blüthe ſei⸗ 
ner Jahre von alten Schlaͤgen eines grauſamen Schick⸗ 
ſals una daher des Lebens ſatt und mäde, feinen Ihe 
niglichen Waffenrock gegen eine Moͤncholleidund vrr⸗ 
tauſchte und, fern von Dem, mi fo vielom Koͤnigs⸗ 
blat befunelten Schmupkaß wilder — fene 
Tage in einer engen, aber vom Gottes Zrieda 
Aberichatteten Stloftergelle rubig verkebte, 


nv. 36. Unfunvig alles veſſen, was vorgefahen 
wear, ſaß Brunchild m Orbe in wer Franch⸗ un | 
Wie ſchrecklich ward fie jeht air aberruäht, - all 
ylögtich der Connetable Er po bei ihr eintsns, ſie im 
Namen Clothars ER und ſogleich in Des Koͤ⸗ 
nigo Lager abführen ließ. Fredegunde hatte ihren 
Daß gegen Brunchilse aud) auf ihren Sohn vererbt; 
und uuraeofclide Rache befäloß Diefer zum — der 
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Feindin feier Mutter zu nehmen. Um ſeiner bltis 
gen Rachgier einen Schein von Gerechtigkeit zu ge⸗ 
| — ſtellte er das ſchon dem Tode geweihete Opfer 
ein foͤrmliches, von ihm niedergeſetztes Gericht. 

| Er vor dieſen Richtern, ven ehrloſen Werkzeugen 
der Öraufamkeit ihres Gebieters, ward die ungluͤck⸗ 
liche Rönigin. nun einer Menge unerhörter Verbrechen 
 angellagt. Alle Schandthaten welche beinahe ſeit 
einem halben Jahrhundert die As der fränfifchen 
Könige befleckt hatten, wurden Srunchilde zu Tall 
gelegt, ‚und wer feit fünfjig Jahren in Frankreich 
war ermordet worden, den hatte jetzt die unglück⸗ 
liche Königin ermordet. Bon. allen Verbrechen, 
deren man fie befchuldigte, warb auch nicht ein ein 
ziges erwiefen; viele konnten gar nicht erwieſen 
werden, und einige waren fogar von der Art, Daß 
Die einleuchtende Unmöglichkeit, von Brumehiloe des 
gangen worben zu fenn, von 'felbft ſchon bie ele⸗ 
ven Anklaͤger ver. Lüge und falfchen Auflage. über⸗ 
führte. Dem ungeachtet: ſprach Elothar ihr das 
Urtheil. Die Tochter, Gemahlin und Mutter eis 
nes KRöniges ward den Händen gemeiner Henkers⸗ 
knxchte übergeben, von dieſen drei Tage nach einan⸗ 
ver anf dad grauſamſte gemartert und gefoltert, 
am vierten. Tage auf ein Rameel geſetzt, in nem 
gamgen Lager zur Schau ersehen, den niedrige 
ften Spottreden und fchändlichiten Läfterungen eines 
rohen, ausgelaſſenen Kriegsvolkes preisgegeben, zus 
letzt mit den Haaren und einem Arm an den Schweif 
eines wilden, unbändigen Roffes angebunden, . wien 
ſes mit Peitſchenhieben angetrieben, und fo die Un⸗ 
erg auf einem rauben und fleinigen Boden fo 
ge gefchleift, bis fie unter ven entfetzlichſten 
Dualen ihren Geift aufgab. Aber. auch Diefer grau⸗ 
envolle, jede Bruft mit Abfchen: und Wehmmth.:ers 
füllende Kod Fonnte noch nicht vie Wuth ihrer Fein⸗ 
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"DE. befänftigen. Sogar chriſtliches Begräbnig ver 
fagten fie Brunchilds zeefleifchtem, ſchrecklich ent 
ſtelltem, in allen. feinen Gebeinen gebrochenem Koͤr⸗ 
per; dje Leiche. ward von. den. Wuͤthenden in ein 
Feuer geworfen und vor dem Lager verbrannt?) — 

— So endete des weſtgothiſchen Koͤniges Athanagilde 
Tochter, berufen auf den mädhtigften Thron des 
Abendlandes, und einft geſchmuͤckt mit hohen Gaben 
des Geiſtes und allen Reigen törperlicher Schoͤnheit 
Sie ftarb den: qualvollen Tod der vermorfenfien 
Miffethäterin, zermalmt unten dem Gewicht des 

Haffes übermädtiger Feinde, und mit grenzenlofer 
Schmach bevedt in ven Augen der naͤmlichen Voͤl⸗ 
ter, die fie bisher mit fo vieler Würde und Groͤße 
beherrſcht hatte. : a u 


37. Brunehilds größte Verbrechen beſtanden 
offenbar blos darin, Daß jetzt der Sohn ihrer Tod⸗ 
feindin über die. Örfaimmetnation- der Franken berriche 
te, ferner daß ſie mit Erfolg aͤberall das koͤnigliche 
Anſehen aufrecht: zu erhalten geſucht, den Fideus 
gegen Die Raͤubereien der: Großen geſchuͤtzt, die von 
dieſen unrdditmäßig erworbenen Kammerguͤter wüe⸗ 
der zuruͤckgefodert, der Herrfchaft der Seſtctze ver 
trotzigen und. üubermuüthigen hoben Adel unterwerfen, 
gegen deſſen Raubgier die Kirchen und deren Guͤter 
in Schuß genommen, und. endlich bei Beſetzung ber 
hoͤchſten Staatsaͤmter, ven. rohen. und uniiffenden 





j — 2 2 Zn, a j A a Ge Zar ce, 
79) Win’ es. ſcheint ncuß man bach die Aſche gef 
baben; denn zu Autün, in dem von Brunehild zu Ehren 
bes heiligen Martins geftifteten Klofter ward lange Zeit 
*» das Gras gezeiget, wo ihre Aſche ſoa Deigefeige worden 
ſeyn. Der Water Le Tointe gibt eine Befchreibung des 
Grabmahis, und die Königin ſoll ſich feibſt dieſen Bo⸗ 
gräbnißort gewählt haben. a 
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frankiſchen Grerzugen nt Grafen die wiſſentſchaftlich 
gehilneten. umd or einem ungleih. böbern Gradr 
Hm -. ſtehenden Eingebornan Galliend vorge 
onen. hatte; farz,. Brunchilds Hauptverbrechen, 
das ihr den unausläihlihen Daß der frankifchen 
Großen zugezogen, lag einzig und: allein in dem 
ahnen und großen Grcanten, den fie gefaßt hatte, 
ein wildes, unbäubiges Bolt zu -zähmen, welches 
jtooch vielleicht im, jenen Seiten ſelbſt die Hand en 
net Heros, wie Pipin oder Catl der un nich 
— baͤndigen warde vermocht heben. *) 
cv. 38. Frankifche Caſchiche ſhe eiber, die ‚seits 
‚ van, ummititibaten, theils ſpaͤtern Rachfolgern 
othars geblühet und gefchrieben, haben ſich une nie 
— bemuͤhet, das Andenken der ungluͤcklichen Koͤ⸗ 
zu ſchudhen. Um Glothars Beeren 
—— in: den Augen Der fraͤnkiſchen Volker zu 
oechtfettigea. wurden vorſazlich ſchon gleich — 
Wuouncehilds Tod eiaa Menge Geruchte und boshaft 
wfonnenex Mähren: verbreitet. Es lag in den JIu—⸗ 
bereſſe Clothats und der verraͤtheriſchen frankiſchen 
Grafen, die auf Jo anmenſchliche Seiſe hingerichtete 
Mnigin als eine male meibliche Farie darzuſtelleu⸗ 
6 cin, ‚mon: der Golle ;egeugtadı-Umgeheuer, das 
wo den: — und niedrigſten Leidenſchuſten 
gerriffen, - nichts: alb Serie, Treulofigteis; 
Sabſuct, REED ,n Wellufk yan Unzucht goatpmet 
haͤtte. Dieſe von der Bosheit und — * erfun⸗ 
denen, und von der nn rd gierig verſchlun⸗ 
genen Täfleremgen — bals algerine md ur 








H Mit den van Woeten — eorda sa ‚ 
! ee oben fürn Kt Broße, wie & — 
nn m 9 ve banal rofter 
der vr feige Nation, .; m. 
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ellı :geglanbın Vollaſagen mp ,. vas Body Auer. Afl, 
für die balp Darauf folgenden Geſchichtſchreibor, die 
einigen  bifiorifhen Quellen, aus denen fie 
ihre Nachrichten fchöpften. . Der erfte, welcher. als 
Brumehildes Nalläger aufttitt, ift der befaunse Abt 
Jonas; aber detſelbe war ein geborner Irbaͤnder, 
Abt in einen Kloſter in Italien up schrieb. ungtfoͤht 
‚sich 00 bis HA Jahre nach Brunchilds Tode; Zudem 
war ar wicht Brauchildes, ſandern dei heiligen Ep» 
Jumbons Lebenbefchrriber. Was fi alfp anf die 


Erſßere bezog, ‚hielt er, weil der eigentlichen Befchicde. 


se feines Heilige‘ fremd, nicht. für wichtig. genug, 
um es einer, iharfen Prüfung zu auterwerfen, ſchrieb 
Daher unbekummert hin ,. was er blos vom Hoͤr am 
fagen wiſſen konnte. ). — Fredegar, Brunehilds 
zweiter, Aufläger, Der noch Hundert Jahre ſpaͤter, 
als Janas leßte .:-fewieb, ‚weil. ar keine andere Lines 
len hatte, blos dam Erſternnach; und. beide: une 
endlich von dem, serft im; tlften Jahnbundert Ichem 
den, in feinsi Sufskide mid: weniger ald: nuwerlaß 
figen Benwatftinee Mönch. Aimoin treulich und piuakee 
lich auſsgeſchrieben. "Allea;: mad. Die fFoAgendon Bis 
ſchichtſchreiber! vns won Bruuchilde erzählen, . berußzd 
ale. blos ‚auf dom Jenquiß dar ſo eben erwaͤhntan GE 
ſchichtſchneiberz und da inter ginen Deka andem wid 





) ‚ 3. i 


2) Zudem hatte König Diezerich, Brimehilds Enkel, a 
heitigen Columban große Urſache zur Unzufriebenbei 
= gegeben ‚indem dei ihn zwang, ſich dus feinem Kloſter 
Bei Birtult zu nifpäten. Da man aun nachher alled 
dem influß der Königin zufchrieb, fo moechte fehr 
wehl auch dieſte den Unwillen des guten Abtes gehen 
Brunehilde miche tuenin atregt haben Waehricheinlich 
glaubte:er, um fein Heiligen in einem größere Licht⸗ 
glang erfdheinen taffen zu könwen, Die vermeimtlicke Geg⸗ 
nerin: deſſelben im dem tiefiten und dunktlſten Schatten 
Bellen zu müſſen. % EN 
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eine Heerde Schafe, gleichfam auf dem Buße und, 
weil von Vorurtheilen ſchon befangen, auch ziemlich 
gedankenlos folgte, fo mußte es zulegt nothwendig 
geihehen, daß in dem Laufe der Zeiten die alte Lüge 
endlich zur Wahrheit verknoͤcherte, überall vie Obers . . 
band behielt, und fo Brunehilds Name auch zu und, - 
bedeckt mit dem Fluch aller Jahrhunderte, berablam. 
Indeſſen behauptet Die Wahrheit doch am Ende ihre. 
Rechte, und je ſpaͤter fie erfannt wird, defto herrli⸗ 
cher iſt ftetöl ihr Triumph. Mit dem beften Erfolge 
haben neuere, befonderd einige, durch ihre tiefen 
Forſchungen in Frankreichs Alterthännern und Denk; 
würbigleiten, beruͤhmte franzöfifche Schriftſteller jene 
anglüdliche Königin volllommen zu rechtfertigen: und 
Deren gerechte Anfprüce auf ehrendes Andenken und 
Hiftorifche Würde wieder zu behaupten gewußt. Wir 
nennen davon bier nur Mariana, Feyjoo von 
Montenegro, General. des Benediktiner Ordens; 
ferner Pasquier, Tillet, Planchet, den Pater 
Recointe und Herrn von Cordemois.) — us. 
weten muß man ſich billig wunden, daB es, um 
Drunehilds Unſchuld, ſeltene Geiſtesgaben und -trefp 
liche Eigenſchaften des Herzens anzuerkennen, es der 
Forſchangen ver. erwähnten Gelehrten bedurfte mo, 
bis dies geſchah, erſt ſo vielt Jahrhunderte noch. vor⸗ 
Aber gehen mußten, va doch zwei unverwerfliche. 
Zeugen, weldhe Zeitgenoffen biefer Königin wo» 
sen, an fo vielen Orten in ihren Schriften, Das 
Lob diefer Fuͤrſtin fo deutlich, ſo laut und unumwun⸗ 
den ausſprechen. Diele beiden Zeugen find der ers 


. Bir Haben bier nme bie verzägtichften genannt; aber zu 
biefen gehört auc noch Meufel, welcher mit eben fo 
vielem Gcharffinn, als Wahrheitstiebe ımd einer ge- 

.  wiflen, feinem Seren : machenden Wärme die 
ı Meditfertigung : diefer unglücklichen Königin ebenfalls 
unternommen bat, 
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leuchtete umd heilige Pablt Gregor det Große 
und der im feinem Wandel fo ftrenge, und vie zu. 
feiner Zeit im Schwunge gehenden Laſter der Großen. 
und Mächtigen ſtets fo fcharf rügenpe, fromme Bis 
hof Gregor von Tours. Woher fommt es, 
daß dieſer Vater ver franzöfifchen Gefchichte, der doch 
von Charibertd Ausfhweifungen, von Gunthrams 
Unordnungen und Schwachheiten,, Ehilperiche Laftern- 
und Fredegundes Greultbaten mit fo vieler Freimüs 
thigkeit fpricht, auch nicht mit einem einzigen. 
Wort der Verbrechen Brunehilds erwähnt; wohl 
aber im Gegentheil eine Menge löblicher. und preise 
würdiger Thaten und Handlungen von ihr ers. 
zaͤhlt? ) — Von dem Paͤbſten war Gregor ber 
Große. der erfte, welcher, gezwungen durch die im⸗ 
periöfen Zeitumftände, auch an ven weltlichen Ange⸗ 
legenheiten einen lebhaften Antheil nehmen, oft 
thätig in. diefelben eingreifen mußte. Aber gerade 


») Wenn Gregor der, ſchon zu feinen Qebzeiten, der Köni⸗ 
gin Brunehilde von ihren Feinden bisweilen zur Laft ges 
legten Verbrecher erwähnt; fo fpricht er davon nur wie 

. von unbeftimmten, auf nichts beruhenden und daher. 
wenig Glauben verdienenden Gerüchten. Aber eine 
Menge ſchöner Züge von VBrunehildes Frömmigkeit, 
Herzensgüte und Freigebigfeit, die auf Thatſachen bee 
ruhen, welche Gregor anführet, finden wir an vielen - 
Drten in den Schriften beffelben zerftreut. So z.. B. 
erzählt der Bifchof von Tours, daß Brunehild alle Lone 
gobarden, weiche ihr Sohn Childebert auf feinem Raub» - 
zug nach Stalien zu Gefangenen gemacht und nad) 

- Sranfreich gefchleppt hatte, aus ihrem Privatvermögen - 
lostaufte, fie-Iabte und erauickte und dann ihren, um 
fie trauernden Familien wieder zurückſchickte. Wie 

‚ räumt fi num zu diefem, fehr große Summen erfor 
dernden Akt hriftliher Barmherzigkeit die eben dieler 

Königin, ohne allen Beweis, gemachten Vorwürfe des 

Geitzes und unerfättliher Habfuht. - 


® 
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min didwigen, wenn — rd ſchon * Kr 
chentegiment etfodert war digen jetzt 
—* den Zuſtand, die Verfaſſung, und poll 
. Nike: Stellung ver: verſchiedenen adendlaͤndiſchen 


Reiche, und vorzüglich‘ ven Charukter und die Hands... 


kangsweife ihrer Regenten genau zu beobachten und. 
forufattig Yennen zu lernen, Einen fo erleuthteten, 
ſtharf blicenden Pabſt, wie Gregor, konnte man 
nicht leicht taͤuſchen, und ſeine Froͤmmigkeit war 
wiß nicht die eines, von der Melt ganz abge 
tedenen,, frommen Moͤnches oder Einſiedlers, ver, 
‚weit er fich blos um fich ſelbſt zu befinnmern hat, 
auch "and “chriftticher Xiebe und: Demuth» von allen 
Andern nichts, als, wie man zufügen pflegt, nur 
Liebe und Gutes zu reden fi erlauben darf. Wuͤr⸗ 
de aber wohl ver, durch hervorleuchtende Heiligkeit, 
ausgezeichnete Pabſt Brunebilded SFrönmmigkeit und . 
Gottesfurcht, würde er die Weidheit ihrer Negierung, 
die chriftlihe Weife, wie fie ihren Sohn; erziehe, 
ihren Eifer für Verbreitung des Glaubens und aͤch⸗ 
ter Religiofität, ihre Milde und vielen guten 
Werke fo oft und fo ſtark gelobt, uno ihr ends 
lich gar den. Auftrag gegeben haben, dem unfeufchen 
Mandel einiger Geiftlichen in ihrem Reiche zu fteuern, 
wenn fie felbit eine Mifhung aller Lafter 
und allen Greueln Der Unzucht ergeben geweien 
wäre? ) Fuͤr wahr; man darf zum Gehen nur 





.%) Gregor ber Große ſchrieb acht Briefe an die Alnigin 
Brunehild.. Wir wollen aus verfchiedenen derſelben hier 
einige Stellen anführen. Einmal fdwieb ihr diefer gro⸗ 
fe Pabſt (ib, 6. epist. 5.) „, Excellentiae vestrae 
praedicandam acDeo placitam bonitatem 
et gubernacula regni testantur et educa- 
tio filii manifestat, cui non solum incolamem. 
rerum temporalium gloriam prorida sollici- 











k 
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Augen haben, und’ diefe auch äffhen iüollen; um 


nicht bios von der Schuldloſigkrit, ſondern auch 


— 





tadine conservastis, verum etiam aeterhae vi- 


tae’ pruemia providistis, dum mentem ipsius in 


radice verae fidei mäterna, ut decuif et laudabili 


institatione plantastis (ner Herrlichkeit ruhmwür- 


digen: und Gott gefälligen guten Sinn beweiſet ſowohl 


Dero ganze Regierung, als auch die Erziehung des 
Sohnes, dem Eure Herrlichkeit nicht nur, durch ihre 
kluge Vorſicht, die zeitlichen ©üter und zeitliche Herr⸗ 
lichkeit umgefthmätert zu erhakten wußte, ſondern, für 
deffen ewiges Seelenheit beforgt,‘ auch ın den Lehren 
des wahren Glaubens, wie es ſich geziemte, feit zu 
gründen bemüher war.) — Lib 9. ep. ıı fagt Gregor 
zu der Königin. „ Quanta in omnipotentis 
Det timore Excellentiae vesirae mens soli- 
ditate firmata sit, inter alia bona, quae 
Agitie, etiam in Sacerdotum ejus Iandabiliter di- 


“ Jectione demonstratis (Wie feft und fiher Euer 


Herrlichkeit in der Furcht des Allerhöchſten eins 
herwandle, beweift unter andern guten Vers 
Een, die Ihr Über, auch die Liebe, die Ihr den Prie⸗ 
ftern des Beren erweißt.) — Wir müffen hier noch be» 


merken, daß, wie der Bifhef von Tours erzählt, gerade 


das Berauben der Kirchen, wovon Eharibert eine fogar 
in einen Pferdeſtall verwandeln Iteß, und endlid das 
Merböhnen und Verſpotten der Priefter damals unter 
den fränfifchen Sroßen, befonders an Chilperichs Hefe 
berrfcherider Ten war. — Sn dem 177. Briefe des 
neunten Buches tobet der Pabſt die Gerechtigkeit, Kraft 
id Weisheit, mir weicher die Königin über ihre Völ⸗ 


ker regiere. — Lib. ır. ep. 62. ſchreibt ber. Pabft: 


„Grätias Deo omnipotenti referimus, qui inter 
cetera pietatis suae dona, quae Excellen- 
tine' vestrae largitus est, ila vos amore christia- 
nae-religionis implerit, ut quidquid adanima- 
rum lucrum quidquid ad propagrtionem fidei 
pertinere cognoscitis, devota mente et pio ope- 
rari studio non cessetis. (Mir danken Gott dem 
allmächtigen, daß Er unter andern Bnabengaben, 


\ 


Bon dem Nepierungäanieiid Baia, As - iu «ı' 
von dem Höhen Verkkruft ‚unlentuwniec Fiufehrtii gen 
ſchaften vidferi ungkiilläihen Yınfii, iörzumit von 
gan gan. WITZ — ‚mrpurgmnde 
re ep aaa ya. Ib. 
werte Er Sa See Hear 
Ever Herz eine ſolche Sie bee zu r Metligiän legte} _ 
daß Ihrrmit, gndächtigem Gemüthe and freemmem Eir 
fer ſtets darnach ſtrebet, Seelen, zu gewinnen und diee 
Verbreitung des Glaubens zu befördern ). der, gleich da⸗ 
rauf folgende 63. Brief beginnt mit dem ſchönen Zeug⸗ 
niß: ‚„„Quantaln Wobisikio Ha divino Mur ⏑α. 
re-sint. collata .ruantagbervosisiipennaggähkiaer 
pietas impleyerity inter, — vestrorum·testi⸗ 
——— 
guten Werken Euer Hettlichkeit durch die Gnade 
Gottes gefanimett hat,’ erhellet andy daraus, daß Inter 
vielen andetrn Beweiſen euerer Verdienſte eꝛ. ANZ 
Wir koönnten Mmoch eine Menge anderer Brunehilds 
Gottesfurcht, Verſtand und weiſen Regierung, das 
ſchönſte Zeugniß gebender Stellen gushebenz die hier 
angeführten mögen jedech einſtweilen ſchoͤn genügen, 
Aber wer Gregors Briefe an Brunehild mit, Aufmerk⸗ 
ſamkeit ließt/ und ſie nachher mit mehtern von jenen 
vergleicht, welche der nämliche große Pabſt auch an 
— Fürſten, oder ge os gefchrieben 
t, bem wird dsfchmentichsdwägehen ‚Znaß.ies. ben er⸗ 
ſtern gang unverlennbare Spuren eines beſpndern Wohl⸗ 
wollens, und einer wahrhaft naterlichen Sunelgung des 
heiligen Pabſtes zu diefe ‚Königin, fid), überag. Eund 
geben. Ueßrigens war Berge nicht def 8 — , der 
. die Fürſten, nach der heute zu Tage angenommenen 
Marime, ſchon des Guten. wegen lobte, daß fie zwar 
noch nicht gethan, aber: vieleicht doch ın der Zufunft 
noch thun könnten. Ziemlich ſchonungslos, und bald 
.“ möchte man ſagen, etwa® zu ftrenge rügte Gregor das 
Betragen des Kaifers Mauritius; und in den zwei 
Briefen, welhe er an den Kaifer Phokas fchrieb, 
machte er demfelben Fein andere Compliment, als daß 
er ibm darin ein treffendes Gemälde eines fchlechten und 
gottloſen — entwarf, und ſo dem feigen und grau⸗ 
ſamen Emporfömmling einen Spiegel vorhielt, in wel⸗ 
. sen er ſich vom Kopfe bis zu den Füßen erſchauen 
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gkeit ber, 


ihr Andenken laͤſternden Geſchichtſchreiber fich zu 
‚ überzeugen. — Freilich mag Bruncehilds Betragen 
nicht immer tadelfrei geweſen ſeyn; aber man ver⸗ 


e ſich in jene Zeiten, wo fie, berufen über Voͤl⸗ 


zw berrichen, beren durch anhaltende. bürgerliche 
Kriege überband genommene Wiloheit Feinen Zügel, 
weder. göttlicher noch menfchlicher Geſetze mehr dulden 
wollte, *) in ihrer oft geführbeten Lage fih nur 
gar zu leicht ine ver Wahl ihrer Mittel täufchen 
und Mißgriffe begehen Eonnte, welden alsdann ihre 
Feinde fletö die boshafteſte Deutung zu geben nie 
mal6 unterliegen. Auch die, in Beſtrafung maͤchti⸗ 
ger und angefehener Verbrecher, ihr zum Vorwurf 
gemadhte Strenge, fo wie bie von ihr nicht felten 
Dabei angewandte Lift finden in der Gefeplofigkeit 
ihres Jahrhunderts und dem fo fehr gelähmten Bang 
der Öffentlichen Gerechtigfeig, wo nicht volle Rechts 


fertigung, doch wenigſtens die größte Entſchuldi⸗ 


gung. *) Die Anklage, ven heiligen Biſchof Deſi⸗ 





konnte. Was würde Gregor erſt geſagt haben, wenn 
er die Nachricht von der grauſamen Hinrichtung des 
entthronten Mauritius noch erlebt hätte, 


*) Gregor von Tours erzählt, dag, als König Gunthram 
den Vefehlshabern ſeines Meeres drohende Briefe ges 
ſchrieben, weil er gehöwt, weichen ſchrecklichen Ercefien 
gegen feine, eigenen Unterthaneh firh das Kiegsvolk 
überlaffen, ferre dem König zurücgefchrieben hättent 
„Niemand fürchtet mehr den König, Niemand ehre 
mehr den Herjeg äder Grafen, und wenn diefe fol 


u \ 


ches ahnden wollen, entfteht glei ein Aufruhr unter 


dem Volke, und Jeder empbrt fi) dermaßen gegen feis 
— mren Deren, daß bderfelbe, wenn er nicht ſchweigen ges 
Ä lernt hat, fhwerlih mit dem Leben davon kommen 
wird. ° | | | 


X z. B. ih Dieterichs Heere, auf ſeineni Zuge om 
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we. Keen Ä 
als eb Fatih —* *. eye eil 


Königin audfch mel —— 
ſoll; und zwar au ed Zeit, wo — — weit 


in Zabrea yargerüctt, ſchon beinahe 15, jährige Enfel 
haue, oo. der heilige Pabſt Gregor, in vollem 
Vertiguen,auf der: Königin. tadellofem Wandel, ſie 
dringehd hat, dem Lafter ver Unzucht in ihrem Reiche 
nach allen ‚Kräften zu Steuern. Kurz hat Brunehild 
and megſchlicher Schwachheit Fehler und Sünden ‚bes 
gangen, -fü,aren fie von der Art, daß fie nicht: dem 
in —* verſunkenen; dabei aͤußerſt ſchwachen und 
— ERRREN Elopar, Fr den. aufruͤhriſchen 


e A in FE N. 




















" König ENTE von. Auſtraſien, eine Ghrun Ab 
brach, und das tumultuarifch ſich zuſammen ;r9 
Kriegsvolk, von feinen Aufrührern aufgeheßt, — 
jor Domus Protadius zw ermorden drohete rd 
Dieterich den — oder Grafen Untelin Bi 

Fang einge trögerihnem zu- fügen: .. — 
lafle ı — efehlen, ſich ja 
Majordomus zu vergreifen. Statt fi ch vg 
ſeines Berrn zu — ſagte Uncelin Yen Ant 
XX dee KRaig befehle ihnen; KT. röbt 
worauf alstane ſogleich deſſen Zeit erſtütuu iind en füibfl 
erſchlagen ward. In der Mitte eines aufrühreriſchen 

eresß durften freilich weder Dieteri noch Grunehild 
jeßt gleid wagen, die. Mörder und ale, welche zu 
8 Mord mitgeroirkt Hätten, zur Ötrafe zu — 
erwarteten alſo einen günſtigern Äugenbli 
© Verraͤther ſich ſchon vollkommen ſicher — 
in fie diefeiben ae und mit des ‚größten —— 
afen. Dem Uncelin 4. B. ward ein Fuß abge 
un und fein ganzes Vermögen eingezögen, 
anftatt in dem hinkenden und betteliden Uncelin ein 
warnendes Beifpiel fttenge beftrafter Werrätheret zu er⸗ 
blicken, gefiel e8 den Kranken beſſer, in ihm blos ein 
manbeindes und fprechendes Denkmal der Grauſamkeit 
der Königin zu bemitleiden. 


— 


nr a. 
Een fondkrn "bloß dent Rönig dee 








Chen einifgen Kichrer, welchen regierende 
—* —38— —— —* 
dd fern —— ‚Härte man aber democh ſich ihrer 

Wollen? uiid unſtreilig eines, der 
* Yon: ihr 


ſter das ſicherſte und 
ßeſte DI —— MWer Fredegundes, 
ſoichen Mutter wüurdiger Sohn, der ſchou 
Geeirte Blutsberwandten Dietrichs ſchuldloſe Kna⸗ 
Bin Vatte moörden lafſen, künnte mr in den auserfons 
— a 
digen, gen Thinte un 
he NR u und’ indem fe 
ab⸗ und auöfchreibende BSefchichtfchreiber das Anden 
Ten an Brunehilos I ae Verbrechen zu verewi⸗ 
feichten/ Haben fe Di wo die Zeit und die 
Heel achter "Hrforifcher. ritſk die Waprpeit enthuͤll⸗ 
, blos Clothars Grauſambeit · eine eine. ewige Schande. 
fhule, und. ihrem. eigenen Unverfton®: oder ihrer eiges 
Per ein unvergaͤngliches Deukmal erriche 
u Große Namen unverdienterr Schmach zu 
——— iſt die ſüßeſte Pflicht des Geſchichtſchrei⸗ 
ber&, und. jene oben erwähnten ſpaͤniſchen und frans 
göfifchen Alterthumeforſcher, die durch ihre gründlie 
on Unterſuchungen endlich an den falfchen Auklägern 
der unglädlichen Königin ſtrenge Gerechtigkeit ges 
' Abe, verdienen „unftreitig Den aufrichtigſten Dauk 
jedes Freundes der Wahrheit, befonders wenn deſſen 
Herz bei den Leiden großer Männer over Grauen, 
die in ungleihem Kampfe mit dem Schidfale unters 
a. mußten, obgleich durch Jahrhunderte von ih⸗ 
wen getrennt, dennoch warm und 
t. 
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een an in Klon taten 
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4.4 Schon fert-zchen Jahren ſchanachtebe Ftalien 
aiter. dem Druck einer ariſtortatiſchen Herrfchaft von 
36 Herzogen. Wenn ein einziger weiſer, gerechter 
amd gültiger Monarch ſchon eine nur ſeltent und mug 
wezeichnete · Wohlthat des Himmels fir: Was bounten 
wohl die italieniſchen Voͤlker von: ſechs und vreifiz ro⸗ 
hen und unwiſſenden Barbaren erwarten, Dieerzö⸗ 
«gen unter, dem Geraͤuſch vel Wafftnan Krirg und 
Zerſtoͤrung gewöhnt un: vuınsBtaub gendhrt unda be⸗ 
«eichert , fein anderes Gefeß, als nur das Recht des 
Staͤrkern erlannten? Mit dem Antritt ihrer. founes 
ranen Gewalt, begann auch zugleich wie Hervſchuft ge⸗ 
. feglofer Willführ, wie Periode harter, ‚wicht ſelten for 
gar blutiger Tyrannei. :::©o.weit Das: Gebiet der Bons 
gobarden "in Italien veichte, ſah manc jet in dem 
ſonſt ſo fhönen und gefegneten Lande nichts ald teams . 

| zige, jedes Herz mit Wehmuth-erfüllenne Bilder Der 
Berwüftung; zerftörte Staͤdte, niedergeriffene Maus 
‚ern, verbrannte Kirchen und Klöfter, entoölferte 
Ränderftreden, die ſonſt reichften und angefehertften 
Samilien in Armuth und Elend und, wie Gregor: ver 
‚Große fagt, ganze Burgen und Flecken, ehemals 
Wohnſitze des Kunfifleißes und Wohlftandes, nun 
‚An rue wilder und veiffender Thiere vers 
wandelt, - % * u Bu ORG 


2. Obgleich dad Gefammtintereffe des Staats 
ur: ein ſchwaches Band der Einigung unter den ſechs 
und dreifig kleinen Tyrannen war, breiteten dennoch 
Die beiden Herzoge von Spoleto und Benevent ihre 

 Eroberungen in Stalien immer weiter. aus: Der 
Exarch Longinus ward gefchlagen, und : mehrere 
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. Gtädteife wohl am Po, als in Umbrien, Ganpanien 
und Salabrien von Hay fi nad ge erobert. -Aber 
der empfinplichite Schlag’ Flut das griechifche Exurchat 

war der Verluft von Claſſis. Nach einer zweijähris 

gein My le dothata dieſer Ofd fich endlich an Fero al d, 

Herzog von Gpoletkjungebäisr Elaffis avar ner Hafen 

vom Navenna, des: Mittelpunkt des gangen italieni⸗ 

ſcben·andels indem: adrvᷣtiſchen Bolyb.,. und durch 
Ren Berka Dieter wichtigen Soeſtant vrtior wer Sit 
des Gyarchaes feine unmiteelliate Norbindung mit· Dem 

Merre, mithia auch nie Maͤglichlvit ſchirumi ger Halfe 

gen Genfautiropeit zur‘ Ger, ſey e&.an: Xruppen * 

——— Arbendmitteln und: — d. 

12 
ne * Wenige —* waren Waßen Dee 
wei Neapel. una Mom. „See beivem 

Shots mußten fie unversihteter Dinge wieder abs 

zieſen Wenig hatte indeſſen gefeple, ſo wäre Nom 

eine: Beute ver Longobarben: gemorden. Die Stadt 
hatte sleine Weſatzung, keinen Smerführetı und un 
ſcawachen Vorraib · an Bebonsmistehn: "Schon fhhlte 
wor drackender Mangek; und tie: Schrecken einer 
furcht erlichen Hungevonoth drebeten won ferne.‘ Aber 
eine vmiſche Deputation, von dem Pabite und Roms 

Einwohnern geſandt, erſchien von dem Thron m Con⸗ 

ftantinbpek. Kaunſt Du‘ fagten die Abgeordneten zu 

dem ebeln Tibrrius „und nicht gegen das Schwert 

„der Longobarden ſchuͤtzen, fo rette und wenigſtens 

„von Hungersnoth.“ Ein Heer konnte der großmuà 

thige Kniſer den Roͤmern zwar nicht zu Huͤlfe ſchicken, 

wohliabervoch ihnen zu effen geben. Eine Flotie weh 
vielen, mit aͤgyptiſchem Getraide befndenen Schiſfen 

»erlieh unverzuͤglich den Hafen von Alexaudriem usb 

lief bald Darauf glüxklich in der Xiber ein... 

herrſchte jetzt wieder in des Stadt. rk ren 
flammte auf das neue ben Muth ber Einwohner; au 
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wie der. Waffen 

fen wieder 5335* en 

mnerwarteter Tapferkeit 

der Longobarden. wurden — — 

ſelbſt endlich, nachdru ſie Nows — 
hatten, vum Raͤchege gramungeh:-; Eon” 


IN, 
4 In n ObtoStelien.geb, ed.längft She 
un u rauben unk.'z3.plünderai, und die * 
Der lougobardiſchen Herzoge fand bier nur aͤußerſt 
Wirnwache Befriedigung. Aber jenfeit# Der Alpen, im 
dem fruchtbaren. Balken, biäbere fürn fie Die Dalinung 
neuer und reicher Beute. : Giſalpha Harzogſwon / Made 
land und nod) einige andere Herzoge vereinigten alle 
ihre Macht undıfieken in aliengiu.nSFin Heen pon 
Durgundern, das ſich unten Dem:frinkifben Bela hert 
mıatus ‚ihnen —— wallte, xoacd gefdrlanen, 
Der groͤſte Theil von Burgnadſchuucklich werberrei, 
and mit unermeßlichen Beute beladen, kamen nie 
doege und ihr Heer: wieder nach Italien zurick. Ding 
Erfolg odu zu noch mehrern Rauttzuͤgen 
Aber Gunthram, Koͤnig von Orleans und Burgund 
hatte indeſſen die Bewarhung: felgen. Geenztegegen 
Italien dem tapfern und kriegslundigen —— 
zn und die völlige Vernichtung sined ganzen 
longobardiſchen Heeres war bie Felge eines zweiten 
Einjalld in Burgund; und da dieſe fFuͤrchterliche Dies 
Derlage fie noch nicht witigte, Re mithin gleich im 
_ folgenden * noch einmai, in drei Haufen geiheilt, 
über bie Alpen gingen, wurden fie von Mumulus, 
Der die drei Colonnen, bevor fie nach zufammmeaftofien 
Eanten, einzeln angriff, abermals völlig geſchlagen. 
den Franken — — wollten dieſe num: 
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8 varady;ı wit aller Beute, 
nor Die: bieder zu ent⸗ 
nen: To. war nun doch einmal, 

—— aoteflanhue van Plondecrungeſucht vers 

berechne? Herde,‘ Wie Tiicgtrifige' Mation der Frau⸗ 

fen auf. das außerſte etzen die Loßgobarden erbittert; 
| und der König von Auſtraſien und Burgund, der 
RER heart, jcht Der Lom 
qutärgen farchtbar ar ung! —R Nachbar. 
ah Zen 

8. Dem Raatsflugen Raifer Maurttius konnten 

die Vorcheile micht eingehen , die Am, unter dieſen 

Un ſtaͤndrn⸗ —— mit den Franken gegen die 

Rongedarden darbete. Der Roͤmer Siege orer die 

Detfer erlänbten- deut Raffer, auch feinen unglüdlis 

beit italteniſchen Prorinzen einige Aufmerkſamkeit zu 

ſcheutenn ' Den Exarchen Longin hatte er zuruͤckberu⸗ 





| fen gu beſſen Rachfolger ven verfiändigen und kriegsa 


igen Jam araig dus otmannt und biefen mil einer: 
jinmiich. bedeutenden UnzehlVerſtarkungs⸗ Kruppen 
Bach Italien geſandt. Jetzt ordnete Mauritius auch 
= Gefandtſchaft an Childebert von Auftrafien, um 


mit ſchwerem Golde deſſen Hülfe gegen die Longobar⸗ 


den zu erlaufen. Uber auch ven longo 


Her⸗ 
ogen gingen fſetzt nicht minder die Augen auf; fie 


Dad Ungemitter, das von ferne ſich über ihrem 
Hauptern zufammen. ziehe. Zamaragd hatte ſchon 
Brifello, eine fehr felle Stadt am Po erobert, 

ven Qi getulf, „einen. der tapferſten Anführer der 





es Droctult war ein. gebemer — abet dennoch 
ſeiner Tapferkeit wegen von den Gothen zum Herzog 
erhaben worden. Cr. war ein, Katholik und von ſehr 
milden menſchenfreundlichem Charakter. Das wilde, 
ungerechte und graufame Mefen der Übrigen longobar- 
diſchen Gergoge war ka ein Greul, und dad heidniſche 


— 
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ee en 
von RT Ri Shilochint gepikihenen Un⸗ 
terbandlungen war ihnen ebenfalls — Be 
eher zriffes un Wie leugobardiſch 
————— DB manie Sejemnstmiht pen Mate, 
te: einem Sähnbauptinkiener-mdreinigt , dem nahen⸗ 
— — — eg um 
detiſig · Herzoge Derfommelten ſich. aannach in Marin 
m: wählten aan: Au tcaar ica, Clephis Gohn, ein⸗ 
ſtinmig zuibhrem Rönig. were Yan len 
7 
u ıB. Autbaris ſtand in derABlüthe ferner. Fahrt, 
Kate im Kriexgegegen die Moͤmer ſchon Beweiſe / dee 
Tapferkeit, im Rathe der Herzoge ſchon; Proben rei⸗ 
gern AAiters· gegabennv Seine Anerkennung als König 
geſchah im freien Felde. Auf einem Schilde erporge⸗ 
hoben, Aard ihm die koͤnigliche Lanze gereichd, und 
wor. dem, unten den Panieren feiner Herzoge verſam⸗ 
elten Heere, ibm als nunmehrigem Kuoͤnige der Lon⸗ 
goharden gehuldiget. Um das königliche Anſehen mit 
noch groͤßerm Glanze zu umgeben, nahm er, na 
Weiſe der Raifer und oftgotbifchen Könige, den Namen 
Flavius an, und legte durch ein. Hausgeſetz allem 
feinen Nachfolgern die Verbindlichbeit auf, dieſen ehr⸗ 


ik, 














u‘ 
vn 





i 1 — Be \ 
Zreiben ber vielen Longobarden, welche noch Feine. Chris 
ften waren, ihm unerträglih. Daber ging er zu den 
Mömern Über; diente diefen fein ganzes Leben über mit 

Der größten &ıpue, zeichnete ſich beſonders durch Tap⸗ 
ferkeit und kriegeriſches: Talent in den Kriegen geqen 
die Avaren aus, und ſtarb nachher, von allen geliebt 
. und geehrt zu Ravenna, mo man: ihm’ ein prächtiges' 
Srabmahl_ errichtete, deſſen Innſchrift, in wohl ges. 
Iungenen Verſen, Droctuffd Tugenden, deffen Treue, - 
Biederkeit, Kriogskunde, vorzüglich ‚aber deſſen, felbit  . 
‚ii. Kriege, ſich nie verfeugnende Brbtnmigkeit dex Nach⸗ 


”„ 


welt derkündete. 


! 
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würkigen,; fe viele·ga durqhſchini⸗ 
mitnden Mn: Auto) wen stönigligen Warde zu 
nerbinden 21u9 8iainsc” nam. 
nıcht dar Qu! erſte und vietlricht echtigie Geſchaft 
wenitlbBenschiieituee stehe junge Monarch 
ſich befaßts, tvarenhmne Biegen, eine zeitge⸗ 
— Verfaſſung und Eng die Batwickelung der Kräfte 
Wie i löngoharacfigen : Nat ion reihies-ver Gingebornen 
MWaliengi wei er er Staatcorganiemus. In u. 
Berfammlung aller Großen des Reiches in Dem 
tafte von Pavia wurden die Rechte ver Krone, * 
Hotzoge und Bir longob ardiſchem Nation genauer ben 
ſtimmt, tik Geoſche verbrſſert, dao Schickſal der Eins 
gebornin und deren · Vor haͤltniß fur Ihren jetzigen Her⸗ 
. weni etivas peunz und famemttliche neue Einrich⸗ 
tumgent won dem gerrmewen Woflerund beglüds 
“en Heer pen Songobamen auf ben Feldern bei 
Pavia genchmiget. MDie Herzbge behielten die Hälfte 
der Einkünfte hrer Vxader abor · die andere Häffte,! 
wit welcher jet die koͤnigliche Mande dodirt ward, 
une ‚ale drei Sabre in vie föniglihe Schatzkam⸗ 
abliefera. Die innere Berweltung ver Herzog 
— blieb um ebenfalls· abrelaſſen, Die vblligo 
Souvenanitqͤt en<beptels jdoch ver Konig 
fd vor, Im Frieden‘ war er ver hoͤchſte Richter, 
im Kriege der erfte und oberſte Heerführer. Jeder 
Longobarde war geborner Soldat ſeines Koͤniges unb 
feines Herzoges; gab er. Diefem Die Rußungen: und 

ndereien,, Die er befaß, wieder „urüd; fo-fonnte er 
ungehindert in-sintö:andern Herzoged Gerichtsbarkeit 
auswandern; nur Die Auswanderung aus dem Könige 
reiche feloft. war unter Todesſtrafe verboten. Auf 
das Aufgebot des Be mußten alle Herzoge., an 
die ed erging, mit den ihnen untergebenen Schaͤaren 
‘ber Eöniglichen Sahne folgen; wer dieß zu thun unters 
hie, war feined Hergogshums und — beranl ichen 


’ 












ſchon erdlich/ betaßen vie Hergoge ilxe Her zobamor⸗ 
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und nur wynn Einer der Belonie ſich ſchaildig gevuccht 


* 


dehenen; as einem Andern zu: gahem 








Aaoder, anterneintu Rachſol gaan viumet male wicht: 
entteidiektes, eramünsten: mild verlſſerren Lehnsver⸗ 


efluny; 9) ad da Bienen: ven longehatuchen KRoͤni⸗ 


gen hieruber gegebenen Geſetze nach vnd nad and in 
eu: Abrigen Reichen Europena als die beſten auer⸗ 


kennt und angenommen würden: ſo gebührt den Lon⸗ 


3 


gobarden das Verdienſt teriintwideieng und Ausar⸗ 


 Ünitung - eined Denmwicrigften hnile der harcchruden 


aller abendlaͤndiſchen Baller, 


8 Der Krieg, den ber neue Erxarch Aamarapb 
auf das nene begouaen, dauerte indeſſen im 


dummen 
fort; ba er jedoch Keine binseichenbe Madıt gegen 
vie Bong 


zgobarden nuffichen Tanntez. fa beſchraͤnkten 
Eb die Operationen Der Riuer bios auf fruchtloſe 
Berfuche, Claſſie, den Hafen von Navenna wier 


der zu gewinnen, Autharis im Gegentheil eroberte 


wo in demfelben Jahre die feſte Sant Briscello, 
lies ˖ deren Maueru Schleifen, und machte nun Bes 
megung, mit ſeinen Heere gegen Rayenna vorzu⸗ 


* 





ER eh ae 
O Ungefähr zwanzig Jahre feüper, als Bei. den Longebar. 
— Bi — Rad — —2 — auch bei den 
ranken, und noch wei ver ſelbſt ſchon in den ger. 
—RC Watdein. — — ed j . 
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rhden, ‚Aber ſriuem, beging" ar sn 
Bundniß zu Folge, : lem num Rz. CEalbebent fü 
Perfon: mit einem zahlreichen: Heert Franken ihre 
die Alpen herab. s: Mutharkd wich Bin Mudrang 
des milden, über; bie Gebirge hereinbradirupen 
Strom. Er vertheikte. fan ganzes ‚Herr. in able 
befefigte Gräwe, *— 7 —— der 1. 
benfalle * nu Sue 









König, Geiboebset sinn. Dinfee :gehlenbet Dun ale 
reichen. Geſchenke, die Geſcadten witbrece 








ris einen Dertrag und ging mit feinem DER 


ber . Haufe. 
"9 Ghuͤnebais Bump aber die Alyın bou alfe 


das Intereſſe ver Römer in Stalien wenig beförs 
dert. Din eingigen Shure, welchen? fie davan 


ihrer. Beifungen fich zuhig verhalten uußten,, hate 
der tapfere Ororsmif: eine Menge Barken zuſammen⸗ 
gebracht, file mit ſeinen beſten Soldaten bene 
und Claffis vom Der Ber Beite in vet wälidhen 
Augenblide überrumpelt und erſtuͤrmt, we ibee 
Stade auch auf der Landftite von Den Aruppen 
des Grarchen war amgegrifen worden: Die Bier 
derercherung des Hafens Yon Rabenna befrzite num. 
den Siy des Exartgae wiorer a re - 
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meues Heer und (chiefte es unten: einigen — 
= Feldhernen nach taken: Mas. Meer: b | 
aud Milemannen: Der. —— 

a, per Autharis eußtenpiefen Melle 
treftich zu benutzen. Es gr ng u 
Böflern und⸗ — Yaführern. Giferfache nn Wan 
wimigleit.: zu erregen. BIS, er dieſen Iwech erreicht 
batte, dog er —* feine genze Machte zuſarym 
ging auf die Franken los, ſchlug ſie aus dem 
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. "war. ained kaiſerlichen Beamtru. An die wen. Hoſe 
son Conſtantinopel konnnenden Befehle fi. wenig 


der gar nicht bindend, ſchloß und Brady er oh 
Sanfiihänse- und Verträge nah Willkaltr und Sam 
ne, mid batteriehe, den. Longebarden ganz juners 
wartet, nach einer er. unlängfb von Beinen Theilen 
zingeganguen Waffemuhe, ven Krieg. plötlich wie, 
ber begonnen; "es Hofte einem entfcheidenden. Schlag 
thun und: Hatte ‚alle ſeine, in den unzufawumere 
— — ded ——— —*2** 
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Achaacxnꝰ guſ hen Ken nen Liköre "Were 
eint. Yutharid rvaffte in. der Gile ſo viele irwpenn 
ufammen, als er vermochte, ruͤckte dem Exarchen 
egen und flug nihn und: deſſen Heer in die 
de: Der Romer warden urıdiefer: Sxhlachtfo 
ele genstitet, Daß. fin: von ojetzt· an auf lange Zeit 
naht mehr in oßenemn Felde aſcheinen "vurfter ua 
ungefiraft und ungehindert burchzogen ˖nun longer 
bardiſche · Etteifpartheien ganz Fiallen · won einem 
Ende zum ander! v 
BIS" 2. ea — ι Pe TER 
.. 92. Der Roͤmer tin: Italien war derch 
dieſe Niederlage gaͤnzlich gebrochen. Neue, und 
wars fo Beseutende Verſtaͤrkungen, als die Um 
e: cd esfoperten, waren fobald mod nicht von 
Suuftanthiopel zu erwarten, und um über Sytalien 
rubig zu berrfchen, - bevurfte es fir Autharis jege 
bios: eiied dauerhaften. Friedens mit feinen unrubi⸗ 
gen und mächtigen Nachbarn, den Sranfen. Um 
ihn -zu erhalten, warb -er -um die Hand - Der 
Prinzeſſin Clodosſwinth, Ehildeberts Schwefter. Dem 
Hofe von Metz mipfiel nicht Diefe Verbindung, 
Brunehilde war ganz .geueigt den Longobarden ihre 
Tochter zur Königin zu geben, und die Unterhands 
lungen waren ihrem Abfchluffe ſchon ganz nahe, als 
ploͤtzlich und ganz unerwartet ein Jeuer Braut⸗ 
werber auftrat, und die Hand der pPuut erhielt.“) 





Es war der junge, zu den größten Hoffnungen berechti⸗ 
"gende König Rekcared von Spanien. Der ſtaats— 
Hugen Königin Brunehilde mußte freilich eine Verbin» 
bung mit dem alten, in Spanien tief gewurzelten 
weftgethifhen Königshaufe ungleich willfommener feyn, 

als mit dem, um feine Krone: erfi noch einen harten 
‚Kampf Eämpfenden Longobärden „König: Uebrigens 
warb Neccared einer der weifefteh und größten Könige, 
vielleicht der ruhmwürdigſte feiner gangen Dynaftie, 
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* Yarharis dere — —— 23 won 
Fre: nad): Iſttien. ODerſelb⸗ das ganze 
Bundy: pltiadere und zevſtoͤrre Burgen, gircken 
ws: Borfer ftchrieb in- * Sven- Fhidete Con⸗ 
mern Sn Oramsfchatsngen aus, Uup ſchickte 
— Summen an den Koͤnig. Aber dieſer 
war indeſſen ſelbſt nicht minder gefchäftig geweſen. 
Am Fuße ver rhaͤtiſchen Alpen hätte er ſich der, 
in dem See Comum ‚gelegenen Inſel Comacine bes 
michtiget. Unermeßliche, dahin geflichtete Schaͤtze 
m gemünztem und ungemuͤnztem Gold und Silber 
lagen in der Inſel aufgehäuft. Alle dieſe Reich⸗ 
thünter wurden die Beute des Siegers, und wanderten 
nun in Die — des — nach Pavia, 
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ner ſchaͤnen Theudelinde, des 


— Dt Garibaldo ochter. 
fricd erzäblt- und ſehr umſtaͤndlich den 





Athoris zuerſt eine feierliche Geſandtſchaft nach | 
geſchitkt, und Garibald zu einer Verbindung 


dä: Wan Kprubehinde om item Mater un bagıhoen, 
— Raliens ſehr gerne feine Einwil⸗ 
Eiligſt | 


— = bringen, Uber Autharis, der gegen 
wahlicht Reige: nicht unempfimutih war, -melmfchte 
penlichk, daß auch koͤrperliche Moblgeſtalt die Kunfiige 
Koaigin der Longobarden ſanmucken nibchte. In un⸗ 
geynldig, uns: das Vilonig ſeinens Braut zu erwarten; 
vielleicht · uch der Wahrheittliebe des Malers mißtrane 
ad, befchloß er, durch ei Augenſchein die ihn 
beuntuhigenden Zweifel zu loſen. Begleitet naur von 
engen. feiner Getreuen, auf, deren Verſchwiegenheit 

‚perlaffen konnte, eutzog er ſich ſeinem Pallage 
zu apia und trat die Reife na Baiern an. Unter 
feinen Gefaͤhrten befann ſich ein edler, dem Koͤnig 
Völlig ergebenen Bungobard, deſſen ganz greiſes 5 
fein obnebin ſchon ehrwuͤrdiges Uinfehen noch mehr 
—* erhoͤhen ſchien; diefem ef Autharis jegt bie 

olle des Geſandien; er felbft — die eines der 


U: RA Begistunhteniriit Zußine Hi. ses 
(Bugfelöre- veffetkenz Mn Bertbeles Hofe anydangt, 
mb. der Sehe ‚gleich am folgenden. Tage 
dfintlihe Audienz ertheilt. Im Gefolge des Be 
fandten trat auch Autharis in den Baal. Sobald 
aber jener wen Herzog im Namen feines Koͤniges bes 

ßt hatte, näherte Autharis fi dem herzeglichen 
one und fagte Dem Beherrſcher Baiernd in ganz 
leiſen, nur ihm vernehmbaren Toͤnen, daß jener dert 


, war ‘der Geſandte des Autharis, er felbft aber deſſen 


Freund und der Vertsaute aller feiner Gedanken fey, 
und ihm ‚habe er daher, den zarten Auftrag gegeben, 
. yon, der Geſtalt feiner Braut umſtaͤndlichen, der 
Wabrheit treuen Bericht zu erſtatten. Garibald, der 
wobt wußte, daß er auch auf Die dußern Gaben, 

< welche die Natur feiner Tochter verlieben, nicht" wenig 
ſtolz feyn dirfte, Jieß dieſelbe unverzüglich berbeirufen; 
Dem Befehle⸗des Vaters zu folge. erfchien die Prin⸗ 
jeſſin, und Autharis ward gleich bei dem erſten Anblick 
von Aheudelindend Anmuth und Grazie bezaubert. 
Nach einigen Augenblicken ſchweigenden Entzückens 
begruͤßte er fie ſogleich als feine Königin, wandte ſich 
hierauf an den Herzog und bat ihn, zu geflatten, daß, 
nad, dem Brauch der Zongobarden, deren Fünftige 
- Königin ihnen einen Becher Wein reiche. Der Bater 
gebot und die Tochter gehorchte. Dem Geſandten, 
als dem Vornehmſten, wie jie wähnte, der anwefens 
ven Lengobarden, reichte fie zuerft ven Becher, dann 
auch wem Autharis. Als diefer getrunken, und den 
Becher der Prinzeffin zuruckgab, berührte er, ohne 
Daß ed jemand bemerken konnte, ihre Hand; ein fanfter 
Druck ward der Dollmetſcher feiner Gefühle; über 
fein ganzes Geſicht fuhr er hierauf. fohnell mit ven 
nämlichen Fingern und druͤckte dieſe nun aud) auf feine 
Lippen. Theudelinde errötbete, war froh, ala ber 
Vater ihr erlaubte, fich wieder in ihr Gemach zurück⸗ 
zuziehen, und eilte zu einer ihrer Rammerfrauen, ver 
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le — Die: — une 
wer ven freutde Bitter geeſen ſey. Garibalo angd: 
feine Modjter warten nichter wenig (Martbek. erftanit; 
her bald · ward: ihnen ihr Freude gerabtg: Ailde⸗ 
bert, eiferjuͤchtig Aber Baribalds Verbindung mit 
dem Longobarden⸗Koͤnig, ind die vereinte: Mucht 
keinen‘ Voiker virchtennd, uͤberzog Baiera mit einem 
furchtbaren Heere. Bei Dem’ Yazug: veffelben- floh 
Theudelinde, von ihrem Vetter- —ã* begleitet, 
wach Italien. Boten über Boten hatten Autharis 
dit Ankunft feiner Braut gemeldet. Mit einem * 
weichen und glänzenden Gefolge non Herzogen, 
fen und Nittern ging er der Prinzeſſin bis —* ds 
Sri; 10 - 





DT Won bein WepirahgäntelitSußins 0 
ihrem feurigen Kiebhaber empfangen. Auf den ſardi⸗ 
ſchen Feldern bei Berona wurde mit der groͤſten 
Pracht vie Bermäplung vollzogen. Riüterfeidle und 
Feierlichkeiten jeder Art hatten: Statt, und alle Lon⸗ 
gobarden erfreueten ſich hoch ührer ſchoͤnen und huld 
volten, wenen Königin. (15. Mai 5890) — Web 
‚aus Garibald geworden, daruber ſchweigt die Geſchichte; 
aber wir finden, daß ungefaͤhr in dem Jahre 589 Ka fx 
filo von König Childebert zum Herzog von Baiern 
geror dnet wIrd, J 


16. Dir erſte glücktücre Folge dieſtt, gleidfane 
‚son dem Himmel felbft geſchloſſenen Verbindung, wer 
Autharis Belehrung. Gleich feinem Vater Ehiepbie,; 
war er in Dem heidnifchen Aberglauben erzogeh worden. 
Von Vheudelinde eines Beſſern belehrt, ward er jegt 


ein Chriſt. Aber leider umgeben von arianiſchen 


Biſchoͤfen, die unter ven Longobarden vie Oberhand 
hatten, erbisieer von Einem verfelben die Taufe, und 
ward demnach ein Anhänger der arlanifchen Sekte. 
Zwar ſagen einige Geſchichtſchreiber, daß 28 Der Koͤ⸗ 


nigin endtich dennoch gelungen, ihren Gemahl auf | 


Dem Wege der Wahrheit in den Schoss Der allgemeis 

nen Kirche zu führen, ber andere, ‚und mit un6 

Bent, mit mechrerer Wahrfcheintichleit, behaup⸗ 
— cn ſch⸗ in atianifcher Kirchengemeinſchaft⸗ 
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47. Der Ehre ſeiner  Aruse: glaubte Kowig 
Ehlldebert es ſchulvig zu ſeyn, die letztr/ ſchmachvolle 
Niederinhe der Frunken ante Bongobarden zu raͤchen. 
Ohnehin unaufhörtih geplagt vom Kaiſer Mauritius; 

‚der ſeine funfzig tauſend Goldgulden noch immer nicht 
verſchmerzen konnte, entſchlvß Childebert, trotz den 
disherigen erfolgloſen Einfallen der Franken in Im 
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Kim, ſich endlich Doch noch zu einem vierten Bug Aber 
Die Alpen. Auch der Kaiſer ſchickte dem Exarchen eine 
ſehr bedeutende Verſtaͤrkung an Truppen, Der Ope⸗ 
rationdplan beider Heere war von Mauritius und 
Ehilvebert gemeinfhaftlih entworfen; und hätten 


ihn Franken und Römer befolget; fo würde wahrs 


ſcheinlich ſchon Autharis der legte.Rönig der Longo⸗ 
barden geweſen ſeyn. Aber zwanzig Herzoge, ein 
jeder an der Spitze der Schaaren ſeiner Provinz, be⸗ 
fehligten das fraͤnkiſche Heer; und daß unter zwans 
zig Anführern an feine Einigkeit zu denken war, 
versteht fih von ſelbſt. Gleich bei ihrem Eintritt 
in Stalien fließen‘ fie auf einen Feind, an dem fie 
in ihrer rohen, forgenlofen Unwiſſenheit gar nicht 
gedacht hatten. Eine bei Menſchen Gedenken uner⸗ 
hörte Ueberſchwemmung, begleitet von Xheurung uns 
einer ſchrecklichen Welt, hatte im vorigen Jahr. vom 


einem Ende Staliend bis zum andern gemwüthet, > 





*) Die Ueberſchwemmung war furchtbar und erſtreckte fi 
über ganz Stalien Alle Schlünde der Tiefe ſchienen 

- aufgefhloffen, und alle Ströme ded Himmels ergoßen 
fih, gleih Wolkenbrüchen, in unanfhörlihem Regen 
auf die Erde. Von den Gebirgen flürzten fchäumend 
ide Waldbäche fich herab, überſchwemmten die Thä- 
ter, und riffen ganze Dörfer, Maierhöfe, Menſchen, 
Vieh, kurz Alles mit fich fort. Nah dem Zeugniß 
des heiligen Pabftes Gregor ftand ganz Rom unter Wafs 
fer, und nur die auf den fieben Hügeln ftehenden Ge: 
bäude ragren, gleich Inſein, auf der ungeheuern Wafs 
ferfläche De — Als die Gewäſſer fi) verloren hats 
ten und die Klüffe wieder in ihre Betten zurückgetreten 
waren, erzeugten die, durch das ftehengebfiebene, fau⸗ 
lende Waſſer entftandenen Sümpfe und Moräfte bald 

“ allerlei anſteckende Krankheiten und endlich eine fchred- 
Tihe Pe. Waren durdy die Ueberſchwemmung fchen 
eine Menge Menfchen zu Grunde gegangen, ſo raffte 
jege noch weit mehrere bie Peft hinweg. "Um Erbar⸗ 


® 


2 .' an den Soelerungsanteilt Suflins IL. 56. 
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Nicht wie ſonſt fanden. alſo in dem fruchtbaren Laude 
die Franken jetzt überall wieder eine gedeckte Tafel; 
und der nun nicht ſelten eintretende Wechſel von Hun⸗ 
ger: und Roth, und Ueberfluß und Unmaͤßigkeit, vers 
bunden mit der ungewohnten Hiße des Clima, ers 
zeugte unter ihnen bald eine Menge anſteckender, peſt⸗ 
artiger Krankheiten. Demungeachtet rüdten die 
Staufen, in mehrere Corps getheilt, nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen in Italien vor. Einer der fraͤnkiſchen 
Herzoge, Namens Olon, ward vor Bellizone mit 
einem Pfeile erfchoffen, und nach dem Tode Dies 
fed..Anführerd deſſen ganzer Heerhaufe von dem 
Zongobarden in Stücken 'gehauen. Sieben andere 
Herzoge waren indeflen gegen Mailand gezogen. Der: 
Erardy Romanus, weldyer fid) fehon der Staͤdte Mo⸗ 
Dena, Parma, Piacenza' und noch anderer Orte, 
theils durch Sturm, theils durch Liebergabe bemaͤch⸗ 
tiget hatte, wollte jetzt Payia belagern. Wie bei 
dem erſten Einfalle der Franken, war auch diesmal 
swieder Autharid dem hereinbredhenden Strom gewü 
den; fein ganzed Heer hatte er in die feſten Städte 
zwifchen ven Alpen und Apenninen vertheilt, er felbft 
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mung bei Gott zu erflehen, wurden in Mom Kffentliche 
Gebete verordnet. Die Seuche ließ jedoch noch nicht 
nach, und blos von einer Prozeſſion ſtarben, während 
des Zuges derſelben, 80 Menſchen wieder ploͤtzlich an 
ber Peſt. Aber noch am Abend deſſelben Tages ſah ganz 
Rom über dem Moles Hadriani, der längſt ſchon in 
eine Burg verwandelt war, einen Engel, der ein ent⸗ 
bloßtes Schwert in der Hand hatte, und dieſes nun im 
die Scheide ſteckte, worauf auch wirklich die Peſt ein 
Ende hatte, und die Sterblichkeit fchon am folgenden 
Zag aufhörte. Geit diefer Erfcheinung ward der fo eben 
erwähnte Moles Engelsburg (castellum s: Angeli) 
enannt, welcher Name auch diefer Burg in allen Spra⸗ 
en bis auf den heutigen Tag geblieben if. Ä 
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. m Pavia ſich eingefchloffen; dahin warm ‚andy alle 
Schaͤtze des Autharıd und. ver Longobarden gebracht 
- worden, und fiel jetzt dieſe Koͤnigsſtadt, fo flürzte 
mit. ihr zugleich :auch Das ganze Reich ner-Longobare 
den. Aber zu ſchwach, um mit.feinem Heere Die Bes 
lagerumng von Pavia allein zu uͤbernehmen, lioß Ros 
‚manud den. vor Mailand flehenden lieben Herzogen ſa⸗ 
gen, daß in drei Tagen die Römer fih mit ihnen 
vereinigen würden, din, auf einer Anhöhe gelegenes, 
brennendes Dorf follte das Zeichen ihres Anzuges feyn. 
Srtatt dreier Tage, warteten die Franken ſechs, als ſie 
aber auch jetzt weder ein brennendes Dorf, noch die 
Fabhnen der Römer erblickten, zudem auch das De⸗ 
duͤrfniß zu eſſen bei ihnen immer dringender ward, — 
zogen ſie ohne weiters vor Mailand ab, und eilten 
angeſtrengten Maͤrſchen, ſich den, fie von ihrer Hei⸗ 
math trennenden Alpen wieder zu naͤhern. Die Ur⸗ 
fache der obigen Verzögerung waren jedoch die Roͤuer 
ganz allein gewefen. Mit der Belagerung von Mans 
wa und Altino befhäftiget, wollten fie Diefe Städte noch 
vor ihrer Bereinigung mit ven Franken erobern. . Aber 
Die Belagerung verzog ſich acht bie zeben Tage, und 
als die. beiden Städte ihnen endlich ihre Thore oͤffne⸗ 
ten, waren die Franken ſchon wieder nahe an der itas 
kienifchen. Grenze. Die wichtigfte Unternehmung, 
das Objektdes ganzen Feldzuges war alfo am 
ver nußlofen Eroberung zweier unbedeutenden Städte 


geſcheitert. 


19. Aber nach ihrer Art haußten noch immer 
zwoͤlf andere fraͤnkiſche Herzoge in dem Herzogthum 
Friaul. Weit und breie damen fie Das. Land vers. 
wüftet, - alle offene Derter zerftört, irdischen feſte 
Schloͤſſer, mit treulofer Verlegung. der : abgefchloffes: 
nen Capitulationen, in Afdhenhaufen verwandelt, 
und eudlich, dem vom ihrem Könige mit dem Kai⸗ 


% 
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236 - Bow dem Regierungsantritt Zufims IL. 566, - 
fer ein er, auch eine Mem 


ingegangenen Üertrage juio | 
ge eingebosmer Italiener ald Gefangene mit ſich fort 
geſchleppt. Der Exarch begab ſich nun ebenfalls 
neh Friaul, in der Hoffnung, die zwölf Herzoge 
vielleicht zu vermögen,. ihre Streitkräfte mit Dem, 
ſeinigen zu vereinigen, und bann vor Pavie zu 
rucken. Aber bevor der Exarch angelommen war, 
batten auch dieſe zwölf Herzoge, durch Mangel ag 
Lebensmitteln gezwungen, mit ben Longobarden eis: 
nen Waffenſtillſtand auf zeben Monate geſchloſſen. 
Alle Bitten und Borftellungen ded Romanus waren: 
. Die Franken ließen fih durchaus. nicht 
mehr halten. Die Nothwendigkeit zu effen ging 
kei ihnen allem Uebrigen vor, und fo eilten fie 
un, fo viel fie konnten, wieder nach ihrer Heis 
math. Romanus begab fi jegt nach Ravenna, 
und hatte einflweilen nichts beffereö zu thun, als 
eiwen MHäglihen Brief nad). vem andern an Dem 
. Raifer Mauritius nad) Eonftantinopel: zu fehreiben, 
Das größte Ungemach, vielleicht des ganzen Feld⸗ 
zuges, erwartete indeffen die Kranken .auf ihrem 
Marſch durch Die Gebirgspaͤſſe. Hier flieg. die Roth 
auf das hoͤchſte. Diele gingen durch. Hunger zu 
Grunde, und von dem zahlreichen Heere, weldes 
Childebert im Anfange des Sommers über. die AL 
yon geſchickt hatte, Fam kaum die Hälfte und zwar 
in dem elenpeften jommervollfien ZJuftande, zum 
Aheil fogar ohne Waffen und Kleivung in Krank 
weich wieder an, z 


20. Sobald die Frauken Italien verlaſſen 
Hatten, brachen Die Longobarden überall aus: ihren 
Seltungen hervor. Die Römer, fih jetzt ſelbſt 
überlafien, waren zu ſchwach, im offenem: Felde 
dem. Feinde die Schlecht. zu. bieten, mußten vems. 
‚may nun andy ihrer Seits ſich binser den Mauer 
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un allen von Ravenna und ken Kbrigen ihnen 
Soch gehörenden Feſtungen verbergen, und ruhig zus 
ſehrn, wie alle Btäpte nad Oerte, vie fe in Dana 
Feldzuge erobert Hatten, nan eben fo ſchnell wieder: 
verlohren gingen. So endigte dieſer, beſonders 
won Seite des Kaiſero, mit fq vielem Aufwand 
an Gel» und Menſchen umernommene, und Die Abs 
mer gu ben groͤßten Hoffnungen berechtigende Fela⸗ 
zug N ons Erarchat :Satte feine, ſchon ſehr eugem 
Grenzen, auch nicht einen Zoll :breik erweitert, 
und nad) wie vor herrſchte Autharis über Italien 
von den rhaͤtiſchen Alpen; bis an die alte, mit 
feiner Lanze — — am un bei 
Rbegium. 


24. ER — nun ſehr ernſte Zuruſt⸗ 
ungen, um Ravenna anzugreifen, und durch Die 
Eroberung biefer "Stadt Dem griehifihen Exarchat 
im Stalien ein Enve zu mahen. im aber in der 
Ausführung. fkiner weit ausfehenden Plage nicht 
‚wieder von den Sranfen, geftört zu werden, Air irn 
er abermals Geſandte mit neuen Friedensvorf hlägen. 
nach Franfreih. Diesmal wandte et ſich aber zus 
erft an den König von Burgund, und der ohnebin 

ets zum Frieden geneigte Gunthram' übernahm 
ſehr gerne das Geſchaͤft der Vermittelung. Childe⸗ 
dert hatte jetzt feine Urſache mehr, ſich dem Kaiſer 
he gefäßfig erzeigen zu müflen; denn er wußte nun 
hai eine geliebte Schweſter Ingondis und deren klei⸗ 
ohn Athauagild kaͤngſt ſchon in Conſtantinopet 
geitorben weren. Bon Mauritius alfo nichts mehr 
boffend oder fürdhtenn, war es ein Leichtes, ibm uͤber 
fein wahres Intereſſe Die Augen zu Öffnen. Die Roͤ⸗ 
mer, ohnehin im ungeftörten Beſitz non Afyifg, ‚und 
allen Inſeln im mittellaͤndiſchen Meere, waren in 
‚Stalien für die Franken ungleich gefaͤhrlichere Nach⸗ 
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barn, eiB die Longobarden. FIhildebert unn feine 
ſtaetelluge Muster Brunchild ſaben dieg ſchr wohl 
‚cn Dis Longobardiſchen Geſandten fanden dan⸗ 
wa ghuſtige Aufnahme, und die Unterhandlungen 
waren ihrem Abſchluſſe ſchon ganz nabe, als die Han 
omeh unbekaunten Frevlers Dem f ſchoͤn geſpoanenen 
Krbensfaden Autharis auf. vinmal zerſchnitt. Der 
König Karb ploͤlich zu Verona an einem, may weiß 
moeber wie nech von wer, Ihar beigebrachten Sift. ) 
55 Gute 500 ed 


ze a \ „. 
a i ; en 


Bat 7,7 100 
f Be ge 20 Aw, — . ar ee . 
1. Hätte Autharis nicht eine Xheudelinde zug 
Wemahlin gehabt; fo märpe,, in ber gegenwärtigen 
Bege der longobardiſchen Angelegenheiten, Tein uns 
vermutheter Tod, befonders da gr Feinen männli 
Erben hinterließ, dem Reiche ver Longoharden ei 
tiefe, vielleicht felbit toͤdtliche Wunde geſchlagen be 
ben. Wie fchon früher, kounten aud) dießmal wieder 
die Iongobardifchen Großen fi nicht über der 
eines Königes nereinigen. Auf dad neue ſtand wieder 
au befücdhten jene verhaßte griſtokratiſche Hextſchaft, 
‚bie, weil ihrer innern Natur nach nothwendig Hiaft 
‚und kraftlos, unter den gegenwärtigen Berbältniffen 
fehr bald pen Ruin des ganzen Reiches herbeigeführt 
baben würde. Aber Theudelindens Tugend, —* 
heit und Verſtand hatten ihr. alle Herzen gewonneij, 
und ſaͤmmtliche, fhon feit acht Monaten 3 
- Wahl verfammelten Herzoge faßten nun einftimmig 
den Beihluß, Bas ganze Wahlgefchäft der Koͤnigin 


ff. 





[3 





| , 9 Dis Gerücht ging damals, ber Exarch Romanus, ges 
| ſchreckt durch Autharis furchtbare "Burüftungen ,' hate 
eg 


. ben König dergiftn laſſen. 


! 
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ubexlaſſen, ueD. denjeaigen ole Küng anzelan 
welduem A bmidelinne ihr. DauD, N 
fer die Krone rahen Rarde. -- 


‚2. Theudeliaden Waebl — ibrer —* 
mm wurdig; fie ſiel auf einem Anverwandten ihres 
—B—— 
verſtaͤndigen Agilulf, Dering vom. ‚Turin. : 
Songobarden ebrten Die Wahl ner Königin, — 
Gemaͤhlae word gleich ie dem Darauf folgenden: 
nate, auf. Den Faldern on DM ed einer, el 
meinen Berfammlung der ganzen Ratio zo Kong 
aubgerufen. und. as an nn. s 


Zr‘ Agilulf wen ein weißer, ‚tapfeer ab Deep 
— menſchlicher Regent. Obſchon in dem ariani⸗ 
ſchen Wabre erzogen, ließ er ſich doch, ſchan in ve 
erſten Wochen nad. feiner Vermaͤhlung wit Theude⸗ 
linde, von feiner frommen Gemahlin bewegen, Deu 
Licht der Wahrheit die. Augen zu Affen, Er ontfagke 
feinem Irrthum und trot zu Dee, katholiſchen Kirche 
über, und mit ihm eine — feiner Unterthauen, 
beſonders aus den heidniſchen Longabarden, welche 
ſich nun taufen lichen, und Ban Dem — 
Kenigee folgten, 


4% Die, ied Autharis Tod, obgebröcenen 
Unterhandlungen mit. den Franken knuͤpfte Agibalf 
gleich nad feiner Khronhefteigung wieder on. (Ey 






ſchickte den Guwis,. ‚Herzog van. Arident, an Ar 


Hof von Meß, und Theudelinde fchrieb eigenhändig 
an Childeberts Mutter. Der Friede Tam bald zu 


Stande, und obgleich wir ‚ven Inhalt deſſelben 


nicht kennen; fo. laͤßt ſich doch wis. Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen, daß er auf ge * 
beit berubete: ; benp er ar non Bau, und d 


0 Bon dem Regierumgsantritt Sufind JIE.6OL 


Vernedenen zwiſchen Franken und Bungeberven- warn 
bis auf. die Zeiten Pipins (beinahe zwei hundert Jahre) 
nicht mehr geſtoͤrt. — Ein nicht mindor vort heilhaß 
tes Buͤndniß ſchloß Agilulf auch mit dem Chagan der 
Maren; Dem Kaiſer ward dadurch jeder Weg abge⸗ 
ſchnitten, zu Lande neue Verſtaͤrkungen nach Italien 
p ſenden. Zudem kamen jetzt nicht felten, mit ts 
aubniß ihres Chagaus, ganze Schaaren dieſes kriege⸗ 
riſchen Volkes in die Lombardei, vorftärkten Agilulfs 
Div, und füllte die, durch die anhaltenden Kriege 
der Nation entſtandenen Süden wirder and.  - 
5. Nah Erfordernig der imiiäune wechſelten 
Milde und Strenge in Agilulfs Regierung. Longos 
borviſche Herzoge hatten während feiner Regierung in, 
verſchiedenen Zeiten ven Verſuch gemadht, ſich dem 
Sehotſam gegen ihren König zu entziehen. Aber 
Agtlulf demüthigte den Stolz der Wufrührer. Dies 
fenigen, von welchen er in der Zukunft größere Treue 
und vanfbare Anerkennung ber töniglihen Gnade 
vorausſchen Tonnte, wurden begnadiget. Andern 
ihre Herzogthöümer genommen, und einigen ſogar, 
weil ‚fie mit den Feinden verraͤtheriſche Verbindungen 
üngelnüpft Hatten, die Röpfe -abgefihlagen Die 
Herzogthümer der hingerichteten oder von ihm ent 
febten, oder aud) ohne männliche Erben verftorbenen . 
Derzoge vereinte'Agilulf mit der Kröney' und da feine 
Nachfolger, dieſer Staatsmaxime ‚getreu, auf bie 
naͤmliche Weife verführen, fo ward die Anzahf der 
Herzogthumer nach und nad) bedemtend vermindert. 


6 Das Exarchat ſchraͤnkte Agilulf in noch 
engere Öremen ein, nahm den Römern die beinahe 
uinbezwingbaren.- Feſtungen Eremsna und Montelefe, 
bit noch vielen andern Orten umd erweiterte uns 

gemein dad Gebitt der Herzoge ven Beuevent. 


t 
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Zotto der erfte dieſer Herzoge, von welchen Hr de ⸗ 
ſchichte nichts merkwurdiges zu ſagen weiß, N} daß 
er das berühmte Kloſter des heiligen Benedikis auf 
Monte Caſſino pluͤnderte, zerſtoͤrte und verbranute, 
wor gleich im Aufang von Agilulfs Megierung geſtor⸗ 
ben, Obſchon er keinen männlichen Erben hinterließ, 
wollte doch ver König dieſes bedeutende — 
wicht mit feinen Domainen vereinigen. Cr ernannte 
daber den Arechis zum ‚Herzog, ber eim ganzes halbes 
Jahrhundert regierte, und bei deſſen Tode Benevents 
Key er per einen Seite ſchon bie an vie Thore 
von Neapel und auf der andern bis an das garganis 
ſche Gebirg in Apulien ſich erſtreckten. ee 


Te Haͤtten die Exarchen, oder der Hof von 
Conftantinopel ven Mugen. Rath ned großen Pabſtes 
Gregorins und deſſen, blos von wahrer chriſtlichen 
Liebe, mithin vos Dem vriuſten Patriotismus erzeug⸗ 
ten weiſen Vorſchlaͤge befolgt; fo würde unſtreitig 
auch zwiſchen den Mämern: des Cxarchatäggund den 
Longobarden ein dauerhafter Friede zu Stand? gekom⸗ 
men ſein, und grenzenloſes Elend und Ungemach 
waͤren dann —— viele Jahre hindurch das traurige 
Loos vieler der ſchoͤnſten Provinzen von Italien gewe⸗ 
ſen. Aber die Exarchen, bekleidet mit der hoͤchſten 
Militairs, Civil⸗ und gewiſſermaßen ſelbſt geiſtlichen 
Macht, betrachteten ſich als wahre Souveraine, han⸗ 
delten mit despotiſcher Willkuͤhr und hatten weder das 
wahre Jntereſſe des Kaiſers, und noch viel weniger 
jenes der Voͤlker, ſondern hlos ihre eigenen Vortheile 
im Auge. Rad Laune ſchloßen fie Friede und Waf⸗ 

fenftillftände,, brachen dann wieder eben fo treulo. 
als Leihhtiinnig den Faum gefchloffenen gene 
da. fie dennoch nie im Stande waren, den Longobar⸗ 
“den in offenem Felde Widerſtand zu leiften, fic Daher. 
hinter ihre, mit Willen aud Mauern verfehenen Städte 
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zaruckztehen mußmny fo wurden bie entferntern, den 
omorn noch gehoͤrenden Provinzen, beſonders Rom 
.. amd deſſen Gebiet, ſtets der Schauplatz der wildeſten 
un graͤßlichſten Verheerungen der Longobarden. 
Aber gerade in dicſem grenzenloftw Elende eines 
Theils der Menfchheit: floßen für vie Exrardien die 
serzüglichiten Quellen ihrer unermeßlichen Reichthuͤ⸗ 
mer. Unter dem Vorwande, daß der Arisguınnaen - 
heure Summen erfodere, kannten fie nun das Volk 
mit unerſchwinglichen Steuern und Abgaben iberladen, 
fo genannte freiwillige Beitraͤge und Auleihen erzwin⸗ 
gen, ſelbie einigemal Fogar : des Kirchenfchaffes in 
Nom ſich bemaͤchtigen : Der. groͤßte Theil der Fruͤchte 
aller dieſer Erpreſſungen verlor ſich jedoch in den 
Koffern der Statthalter, das Gemeinweſen hatte 
keinen Nutzen davon, und dab unglüchliche Bull 
Achmachtete jrtzt narnuuter ber. doppelten Geißel Der 
unmenſchlichen Bedruckungen der Exurchen und ber 
verherenden Wuth: der Durch. Aueuloſigkeit und 
Mathwiſen, zum Kriege gereihten Longobarden. 


8. Zu der Herrſchaft des Exarchats gehörten 
damals noch Ravenna, einige Städte zwifchen den. 
Apenninen und dem adriatijihen Meer Cein Theil 
des heutigen bologneſtſchen Romagna) eine Kuͤſten⸗ 
zu von Rimini bis Ancona, einige ziemlich 

mpfige Thaͤler von Ferrara und Kommachid, ein 
großes Stück er ringe (die jehige Matk Ans 
cona) ferner, die Stade. Rom und deren Gebiet 
und dann auch die, von dem ige des Exarchats 
noch weiter entfernten‘, aud einem kleinen Theil 
Ber Länder des heutigen Koͤnigreichs Neapel, beiter 
henden SHetzogthümer Gaeta, Neapel, Gurrento, 
Amalfi, Tarento und Rhegium, und endlich wurden 

quch noch dazu gerechnet ganz Sicilien "und die bei⸗ 





ven Yafele Serdinieg mund Kprlila.*) Zwar landen, 


mit dem Rriche der Kongobarden die Beflgungen 


der Römer. auf: der Halbinſel auch nicht von weitem 
in, einem nur rinigermaßen anzunehmenden Verhaͤlt⸗ 


aifje; aber die. Staͤdte der Roͤmer, beſonders Ra⸗ 


venna, waren. Sie ber Mouſtrie, des Handels; 
des Reichthuuus, und der Bwoͤlkerung. Aus den 
größten nud volfreihiin Staͤdten Ober⸗Italiens, 


a 
% 
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bei dem: Unprang der Longobarden, die angeſehen⸗ 


ftm Einwohner, ‚die reichftem und fchägbarften: Buͤr⸗ 


ger, fih. in das Exarchat geflinhtet, ihre Reichthü⸗ 
mar, Kenntuiſſe, Induſtrie und Sewerbfleiß dahin 
mitgebracht, und unter einer weiſen und gerechten 
Regierung, welche die Perioden des Friedens zu 
verkaͤngern gewußt hätte, wuͤrde der kleine roͤmiſche 


Staat in Italien ſich bald wieder zu einem hohen 


Grade des Wohlftandes, der: Bevölkerung und: polie 
tifcher Bedeutſamkeit erhoben haben. **) Aber vie 





— — J 4 — 
*) Sardinien und Corſika gehörten eigentlich, inter bie Ge⸗ 
richtsbarkeit des. Prüfeftus Prätorio von Afrika; da fie 


a ihrer Nähe bei .Stolien. wegen, auch bei dem 


riege gegen die’ Longobarden mitwirken ſollten, fd 
wurden fie einftweilen, gleichſam proviforifch dem: Erard 
hen von" Ravenna untergeordnet. " Die Folge diefet 


Einriehtung war, daß die griechifchen Befehlshaber. auf - 


diefen Inſein (Duces) nun weder dem Präfektus Präs 
torio in Afrika, noch den, durch das Meer, durch hohe 
Gebirge und weit ausgedehnte feindliche Gebietsſtrek⸗ 
ten, ven Ihnen getrennten Exarchen mehr gehorditen, 
und. ihre durch die verwireten und gehaltloſen ‚Zeiten 
. . berbeigeführte Unabhängigkeit als einen Freihettsbrief 
‚betrachteten, fi die himmelfchreiendften Bedrüdungen 
und. eunenn gegen das arme, wehrlofe Volk zu 
erlauben. J 


ee) Der aus der Inſelgruppe von Grado bis Chiozza hervor⸗ 
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riechiſchen Exarchen und Herzoge und der zahlloſt 
—* beigegebene Schoarm von Unterbeamten und 
Einnehmern waren für die, unter der Herrſchaft der 
byzantiniſchen Kaiſer, lebenden Italiener wumgleich 
verderblicher, als die Longobarden ſelbſt. Mit je⸗ 
dem Jahre ſtieg ihr Elend und nicht ſelten waren 
ſie gezwungen, das Schick ſal ihrer unter der Herr⸗ 
ſchaft der ſogenannten Barbaren lebenden Landsleute 
woch zu beneciden; denn fo neruhevoll und Frieges 
riſch auch die longobardiſche Geſchichte feyn mag; 

gab es doch darin wieder lichtvollere Intervalke, 
in denen wir: oft ſehr erfreulichen, und immer ſicht⸗ 

barer werdenden Spuren von bürgerlihem Wohlſtand 
und aufbluͤhendem Kunftfleiß begegnen, 


89 Im Banzen genommen berrfchten in tar 
lien jest vie Longobarden. Gegen Often, Welten 
und Norden waren fie Die Nachbarn der Bayern, 
Avaren, Auftrafifchen und Burgundiſchen Franken; 
und bezeichnet man ihr Neid; nach der neuern Laͤnder 
Benennung; fo erſtreckte es ſich über das ganze ches 
malige venetianifhe Feſtland, über Tyrol, Mailand, 
. Piemont, die genueflfhe Küfe, Mantua, Mor 
dena, Parma, Piacenza, das Gioßherzogthum Toss 
cana, einen ſehr großen Theil Des Kirchenftaates von 
Perugia bis an das ndriatifche Meer, und endlich 
Über den größten Teil aller zu dem jeßigen Königs 





gehende venetianifche Staat legte in diefer Periode den 

Grund zu feiner fünfigen Herrfchaft und Größe. Ohne 

feinem eigenen Intereſſe zu ſchaden, heförderte.er, fo 
. viel er mochte, jened det Hofes von Conftantänopel; 

anfänglich unter dem Schein ſchuldiger Unterthanen⸗ 

pfliht; Bald darauf aber unter der würbzwollern Be⸗ 

nennung eines Bundesgencffen bes byzantini⸗ 
ſchen Reiches. — 

4 


f 


2 Se — — 


Bis zu dem Tode Fable Seot orins⸗ »Urofsa.604 285. 


reich Reapel yehörennen Binder. Des Reich ber 
Longobarden bildete alfo, wie. man ſieht, ein zuſam⸗ 
mendangendes, im ſich geſchloßenes, von ben rhaͤti⸗ 
ſchen Alpen bis Nhegium, oder. wenigſtens bis Con 
ſenza, ſich erſtreckendes Gange. Das Exarchat ine 
Gegentheil war in ſeinen Theilen getrennt, durch 
feindliches Grbiet durchſchnitten, und der Mittelpunkt 
deſſelben, der Sig der Regierung , von dru aͤulerſtan 
Punkten viel zu weit entfernt, "Sem davon war. 
die. erfte und naturlichſte Folge, daß der Staataͤner⸗ 
band, welcher die einzelen Theile zuſammen halten 
follte, immer mehr und Mehr erfahlaffte. Die Her 
zoge von Mtapel, Tarento, Bmalfi sc. gehenhemm 
der Regierung von Raverma nur daun, wenn 26 ie - 
nen gefällig war, und ftrebten nad Dre naͤmlichen 
Unabhängigfeit. von Den Exarchen, welche biefe felhfl, 
von bem Hefe von Conſtantinopel zu erzwingen ſuch⸗ 
ten. Alle dieſe roͤmiſchen Herzoge waren eben. fp 
viele Kleine Tyrannen, welde Teinen andern Iweck 
hatten, al& auf die ſchaͤndlichſte und uumen ſchlichie 
Weiſe ſich zu bereichern; und gingen ihnen hierin die 
Exarchen —*8 ſelbſt nit leuchtendem Beiſpiel vorz 
fo Hatten fie bald ihre Meiſter nicht aur erreicht, fona 
Bern fogar noch: uͤbertroffen. Man wird. mit Unwil⸗ 
ken und. und Wehmuth erfüllt, wenn man Die Klagen 
Des großen. Pabſtes Guegorius ımaräber licht. Eia 
vömifiher Dur in Corſika fchrieb ſolche ungeheure 
Shagungen aus, daß viele Einwohner ihre Kinder 
verkaufen mußten, um das noͤthige Geld fir Die nicht 
minder raubſuͤchtigen Einnehmer zu ſammeln, die 
dann gewoͤhnlich noch Nachleſe hielten, und durch 
Chikanen und Plackereien manchetkei Att, dem’ jam⸗ 
mernden Volke gleichſam ven "legten Blutötropfen 
noch ausſaugten. In Sicilien erlaubte der Dur Ste⸗ 
phanus ſich ſolche ſchreckliche Raͤubereien und ſolche 
unerhoͤrte Gewalthaͤtigkeiten, daß der Pabſt an die 








Bo 
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Kuſſerin Conſtantin⸗ ſcheieb amd dk ſagte, daß es 
beſſer ſey, gar Fein Geld nach talien zu ſenden, af’ 
ſolches auf eine ſo binmnelfihreiende Weiſe zu erpreſſen: 
Er bat⸗ die Fuͤrſtin, ſich bei ihrem Gemahl, dem 
Miaſer Mauritius zu verwenden, daß dieſen Greu⸗ 
ein geſtenert würde, ſie ermahnend, eingedenk zu 
ſeyn ver Strafgerichte Gottes, Die ein Monarch, der 
wur feine RNachſicht ſolche Verbrechen gewiſſer maßen 
veranlaſſe, ⸗endlich uͤber ſich und fein- ganzes Haud 
derbeiziehen wärme.) O0 | 
IE ee ME a: an 2 ee u 
© :40. Aber die tieffte Stufe ſeiner Erniebrigung 
md den hoͤchſten Grad feines: Elendes hatte unſtrei⸗ 
en die Stadt Rom ſelbſt ‚erreicht. Unaufhoͤrlich 
von von Longobarden bedrohet, ſtets in banger Un⸗ 
gewißheit und aͤngſtlicher Erwartung ſchwebend, 
Hide: und· ſchloß es nur zitternd jeden Tag ſeine 
Thote. Odbgleich durch Gregors Weisheit und Are 
on jrdesmal den Handen ‚der. Feinde  enttiffen, 
fehen. voch nur gar zu oft Roms Einwohner von 
ihsen Mauern herab die auflodernven Flammen ver’ 
yon feinäliher: Hand in Brand geſteckten Doͤrfer, 
Fecken und Mimerhöfe ihres Gebieteb, hoͤrten mit 
zerriſſenen: Herzen das Klaggrſchrei ihrer, gleich⸗ 
Denden, gekappelten, in: Gefangenſchaft und Scla⸗ 
un fortgeſchleppten Inſaßen, und züterten dann 
— hs = A 





M Ein Dir in Särbinien erläubte ſogar den auf der In⸗ 
— noch vorhandenen Heiden, gegen Erlegung einer 
bedeutenden Suimme, Öffentlich ihre Götzenbilder aufs 
zuſtellen und in dieſen den Dämonen feierlihe Opfer 
zu bringen. Bitter beftagte fi) darüber der heilige 
Pabſt Gregbrius; aber feihe klagenden Worte verwehe⸗ 
‚>: gen fruchtlos in den ſtürmiſchen und rauhen Winden 
“jener, eben fo fehr an moraliſchen als phyſiſchen Ue⸗ 
In, üppig fruchtbaren Zeit: N 
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boppelt bei dem Gebanfen, daß doch noch am Ende 
auch dieſes ihr Schickſal ſeyn koͤnnte. Mit jedem 
Tage nahm die Entvölferung der Stadt fihtbar zu; . 
Banze Quartiere fanden Öde und menfchenleer; denn 
zu dem Uebermaß bürgerlicher Calamitäten gefellten ' 
fih noch alle Drangfale empörter, tobender Elemente: 
furdtbare Weberfhwenmungen, Croheben, Peſt, 
Hungerönoth 2. In weiten Kreife um die Stadt 
ward. das Feld nicht mehr ‚gebauet. An der Gtätte ® 
jener lachenden Gärten, welde Roms Umgebungen 
fonft fhmüdten, ſah man jegt nichts ald Wültes 
nieien, verppete Brandftätten und große Suͤmpfe 
ſtockenden und faulenden Waflerd, und anftatt des 
ebemaligen Genuſſes eines reinen und wohlthätigen 
Climas, athmete man in der ‘ganzen Umgegend 
eine” verpeflete, anſteckende Luft. *) Hatten bie, 
Roͤmer auch bisweilen von den Longobarden eine 
Heine Zmwifchenzeit ver Ruhe; dann famen gewöhns 
lich die Exarchen, hielten ihre Einzüge mit. dem 
Apparat aflatifcrer Satrapen und fchienen gleichſam 
über dad Elend der unglüdlichen Einwohner noch 
zu triumphiren. . Aber der zertretenen Stadt wieder 
empor zu belfen, die Leiden der Bürger zu lindern, 
durch zweckmaͤſige Anftalten ihren völlig gefunfenen 
Muth wieder zu beleben: von allem dieſem war 
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*) Pabſt Gregor, deſſen in feinen Dialogen, Homilien, 
aber vorzüglich in feinen Briefen niedergelegten Zeug. 
niffen wir in obiger Darftellung des 2 ufandes von 
Rom und Stalien, als den beften und ficherften Füh— 
rern folgten, erwähnt bei diefer Gelegenheit folgender, 
höchſt merkwürdigen, von dem heiligen Benedikt, un 
aefähr fiebzig Jahre vorher, gefprachenen Prophezeiung : — 
Roma a Gentilibus non exterminabitur, sed teın- (Greg. n.Di- 
"pestatibus, coruscis turbinibus et terrae motu in al, l. a2. e 15.) 
'scmelipsa marcescet, | 


Hyrtf. d. Stolb, N. G. 20. B. J 1 7 
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nie Etwas der Zweck ihrer Gegenwart, Sie kamen 


nur, um ihrem Stolz und ihrer Eitelfeit zu froͤh⸗ 
nen, ihre Beutel zu füllen, neue Zaften auf die uns 
glücklichen Einwohner zu wälzen, mitunter bie, 


-fchon fo oft zum Bellen der leidenden, gequälten 


Menfchheit verwandten Kirchenſchaͤtze mit fi) forte 
zufchleppen, und dann zu Haufe ihren Raub in Ges 
beim mit dem Hofe von Eonitantinopel zu theilen, *) 


f0. In diefen verbängnißvollen Zeiten, wie 
die Römer fie nie noch. erlebt hatten, war Gregor 
der ‚einzige ſchuͤzende Engel nicht blos von Nom, 
fondern, nur mehr oder weniger, vonganz Italien und 


den dazu gehörenden Inſeln. Hätte diefer, mehr 


als feine Genoſſen, erleudhtete Pabſt auch in unfes 
rer Kirche ‚nit unvergänglihe Denkmäler feiner 
Weisheit und Heiligkeit binterlaffen, fo würde in 

einer fo ſtuͤrmiſchen und drangvollen Periode fein 
raftlofes, fo unendlich inuͤhevolles, dabei hoͤchſt uns 
eigennüßiges und, nad) age der Umftände, ſtets 


erfolgreiches Streben und Wirken fuͤr das allge⸗ 


meine Wohl Italiens und der geſammten Menſch⸗ 
heit, ihm ſchon den gerechten Beinamen des Gro⸗ 
Ben: erworben haben. Unaufhoͤrlich, Tag und . 
Naht rang er durch Gebet, durch Bitten, Lehren 
und Ermahnungen für das unglüdlihe Voll. Ohne 


‚Waffen, ohne weltliches Anfehen, von den Exarchen 


41.) 


(Lib. 5 epist, 


ſtets angefeindet, 2°) von dem Hofe von Eonilans 


+) Dieß letztere gefhah jedech nicht unter der Negierung - 
des Kaiſers Mauritiuß, fondern erft in der Folge. 
**) Unter des Pabſtes vielen und, gerechten Klagen über die 
Exarchen wollen wir nur folgende, aus einem feiner 
Briefe an einen itakienifhen Bifchof, bier mittheifen: 
«Quae de Domini Romani persona (der damalige 
Erarch hieß Romanus) in hao terra patimur, lo- 
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tinopel verlaſſen, bisweilen fo gar geböhnt, mar 
Gregor blos durch die Hoheit feined Geiſtes und 
die unſichtbare Macht der Kugend, die ihn umgab, 
ber einzige Retter Rome Durch feine fanfte, ftete 
Regende Beredtſamkeit zähmte er oft die Wildheit 
gornmüthiger Barbaren, zügelte durch feinen Ernſt 
und unerfchütterliche Feſtigkeit vie Habfucht ver Ex« 
archen und griechifhen Statthalter, verwendete mit 
ner Sreigebigfeit eined Heiligen alle Einfünfte feis 
ner Kirche für das allgemeine Wohl, ernährte alle 
Armen in Rom und erfaufte zahllofen Gefangenen 
ihre Freiheit aus der Sclaverel, Seinen Bemühuns 
ben und feiner klugen Behandlung aller Geſchaͤfte 
hatten die Römer und übrigen Untertbanen des Exrs 
archats ganz allein ihre kurzen Intervallen von Ruhe 
und Friede zu danfen, und wurden Diefe durch ‚der 
Exarchen Laune, Geitz, oder Treulofigkeit gebrochen; 
fo war ed Bregor wieder ganz allein, der die Fol⸗ 
gen des ſchnoͤden Friedensbruches, wo nicht ganz 
abzuwenden, doch wenigſtens zu mildern, und dann 
ſchnell den abgeriſſenen Faden der Unterhandlungen 
wieder anzuknupfen wußte. ) Fuͤrwahr; kein 





qui minime valemas, Breviter tamen dico, tin 
ejus in nos malitia gladios Longobardorum vicit; 
ita ut benigniores videantur hostes, qui nos in- 
terimant, quam Reipublicae judices, qui nos 
malitia sua, rapinis atque fallaciis in cogitatione 
| consumunt, | 
9 So x DB. hatte der Exarch Callinieus die Beifnlellofe 
Krechheit, nach einem erft kurz vorber ‚geföieffenen 
MWaffenktiliftande, die Stadt Parma zu überrumpeln, 
blos um ſich eines Theild der dors aufbewahrten Bay 
linden Schäge zu bemächtigen. Da die Tochter des Ads 
nigs fich gerade mit ihrem Gemahl Godescalk in Parma 
‚befand ; fo fhlepnte Callinikus, in der fihern Hoffnung 
eines ſchweren Loͤſegeldes, auch dieſe = Gefangenen 
= 
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Monarch der Erde befigt einen vollkommene 


Rechtstitel feiner Herrſchaft, als jener ift, ven, 
aud ohne des großen Carls Schenkungsbriefe, über . 
tom und das römifche Erardyat die Päbfte uns aufs 
zumweifen haben. Ald Alles verloren fhien, und 
Niemand Rom mehr helfen konnte, halfen vie Päbfte; 
und was immer elbft der Wuth tobender Elemente 
noch abgewonnen, vor der Jerſtoͤrungsſucht wilder 
Barbaren gefhübt und aus den Klauen raubfüchtiger, 
. elender,, Meiner Tyrannen noch gerettet werden konnte, 
ward blos durd) der Päbfte Weisheit, Stanphaftigs 
feit und Muth gewonnen, errungen, geſchuͤtzt, ges 
rettet und erhalten; und ohne die Päbfte würden 
ſchon feit länger ald taufend Jahren nur noch ſchauer⸗ 
liche Ruinen den Plag bezeichnen, wo der einfame 
Wanderer fagen könnte: Hier fland einft die 
Welt beherrfhende Roma - 


11. Fuͤnf und zwanzig Jahre herrſchte Agilulf 


mit fich fort. Aber was war die Folge. Agilulf rückte 
vor Cremona, die größte und flärkfie Feſtung der Nds 
mer, ercberte. fie und zerftörte von Grund aus dieſe 
Stadt. Dadie Römer, wie gewöhnlich, wieder nicht im 
Felde zu erfheinen es wagen durften; fo wurben nicht 
nur ſchnell wieder Parma, fondern aud die Feſtung 
Montelefe und nody viele andere Orte von den Longo« 
barden erobert. Diefe bedroheten nun auf das Neue wieder 
die Stadt Nom und verheerten das Gebiet des Exarchats 
ſo lange und fo fürchterlich, bis endlid) Befehl von Con⸗ 
ftantinopel kam, dem König unverzüglich nicht nur feine 
Tochter und deren Gemahl, fondern auch alle geraubten 
Echäge wieder zurückzuſchicken. Der Verluſt ven Eres 
mona und Monteleſe, nebft einer Strecke Landes in 
Unteritalien, fd wie der völlige Nuin einer Menge 
ihrer Untertbanen waren alfe fir tie Nömer die einzi« 
‚gen Früchte der Treulofigkeit ihres Erardhen. — Man 
denfe fi) die Lage des ehrwürdigen, weifen Pabftes, 
einer ſolchen, bedentos ſchlechten Regierung gegenüber. 
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nit Weisheit, Milde und Kraft. Gegen feinen Bil . 
len ward er bisweilen Eroberer ;. und feinen unrubigen 
Großen eben fo furdtbar wie Den Römern, zwang 
-er jene zum Gehorſam und Demütbigte, fo oft es noͤ⸗ 
tbig war, den Stolz der Leßtern, vertrieb fie von 
den Ufern des Po, und erweiterte auf ihre Unkoſten 
in Unteritalien die Grenzen feined Reiches, Meh⸗ 
rere Städte wurden von ihm erweitert und verfchönent, 
alle in den vorigen Kriegen von den Tongobarden 
‚niedergebrannten ‚Klöfter und Kirchen wieder aufges 
bauet und auf dad neue botirt; und in allen feinen 
Staaten fand ſich ſchwerlich ein einziges Klofter over 
eine einzige Kirche, Das oder die nicht, entweder in 
‚herrlichen Zempelgaben oder gefchenften Ränvereien, 
ſprechende Beweife feiner frommen Milde erhalten 
hatte. Im fechzehnten Jahre feiner Regierung ers 
tlärte er, in einer Berfammlung der Station zu Mais 
land, feinen vor ein paar Jahren ihm gebornen Dein | 
zen Adaloald zum Mitregenten. Mit der größten 
“ Seierlichleit ward der Knabe in dem Circus gekröng, 
und von allen anmefenden Herzogen ihm, als ihrem 
Fünftigen Könige gehuldiget. *), Mit feiner Gemah⸗ 
Iin lebte Agilulf ftetd in froher und. glüdlicher Ehe, 
Hatte einft Theupelindend Schönheit ihn beim erften 
Anblick gefeflelt, fo.bielten ihn jegt ihre Tugend und 
Sanftmuth in noch fanftern und feitern Banden: An 
- den Gefchäften feiner. Regierung ließ er ihr ven, ihrem 
Berftande und ihrem reinen Willen, gebührennen An; 
theil, und Theudelindens Name ward in der Ges 
{dichte eben fo berühmt, als jener ihres Gemahls. 


. ”). Unter Krönung verfteht man hier die,fchen oft erwähnte 
n Erhebung des neuen Megenten auf einem Schilde mit 
der Darreihung der Föniglihen Lanze, on einer 
Krönung im eigentlihen Sinne des Wortes finden fich 

noch keine Spuren unter den Longobarden jener Zeit, 


⸗ 
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Ungefaͤhr 12 Meilen von Mailand erbaurte ſie in 
Monza einen prächtigen Pallaſt. Um das Andenken 
vorübergegangener Iongobardifchen Helden zu veremis 
gen, und die folgenden Generationen zu gleihem 
eldenfinn zu entflammen, ließ fie in viefem Pallaffe - 
& Monza, in einer langen Gallerie, die glorreichſten 
Thaten der Nation der Longobarden mahlen. Mod 
zu Paul Warnefrieds Zeiten war Diefe wahrhafte Nas 
tional s Bilder Gallerie zu fehen; und fa fehr hatten 
Elima und der Umgang mit den eingebornen Italie⸗ 
nern und deren Beijpiel und Lebensweife auf Die Mas 
tion gewirkt, daß fchon Die Longobarden der vierten ' 
Geſchlechtsfolge die Abbildungen ihrer wilden Vor⸗ 
fahren nur mit Schrecken und flaunender Neugier ans 
ſchaueten. Auch die, nad dem heiligen Johannes 
dem Täufer genannte Kirche, diefer nachher jo merk 
würdige Schauplatz mehrerer Kroͤnungen deutſcher 
Kaiſer, als Koͤnige von Italien, ward ebenfalls in 


derſelben Stadt von Theudelinde erbauet. Verſchie⸗ 


dene, von dieſer Königin herruͤhrende und ihr Anden⸗ 
ken verewigende Gaben werden allda aufbewahrt; un⸗ 
ser Andern auch die fo berühmte eiferne Krone, 
welche Theudelinde ebenfalls dahin fandte, nachdem 
ihr koͤniglicher Gemahl dieſelbe Kirche vorber fchon 
mit einer goldenen Krone beſchenkt hatte. Die. erftere 
ift ebenfalls von gutem Golde, jedoch ohne Zinken; 
aber inmwendig läuft ein eiferner Ring herum, von 
welhem urkundlich erwiefen iſt, daß er aus dem 
&tüde eines Nagels des Kreuzes unfers Erloͤſers vers 
fertiget ward. Daher der Name eiferne Krone”) 





© Nicht nur die Moglichkeit, daß dieſe früheften Heifigen 
Meliquien erhalten. werden konnten, fendern auch die 
Höhe Wahrſcheinlichkeit, daß fie wirklich er⸗ 
alten wurden, haben wir im erften Bande unferer Ges 


Myicue, bei Ostegenbeit der Rettet bed heilige Peitu, 


bis zu dem Tode Pabſtes Gregorius d. Groſen 604. 26.5 


Als Theudelinde fie in die Kirche zum heiligen Zohan, 
nes fandte, Dachte fie wohl nicht von weitem Daran, 
daß viefelbe einft bei der Kroͤnungs⸗-Ceremonie der 
Könige -von Stalien follte gebraudt werden. — Mit 
Gregor dem Großen fand Theudelinde ftetd in ven 


freundſchaftlichſten Verhältniffen und in einem beinahe 


ununterbrochenen Briefwechfel. Die Briefe viefes 
heiligen Pabftes enthalten die ſchoͤnſte und wuͤrdigſte 
Lob. ede auf den Geift wie auf dad Herz dieſer trefflis 
hen Fürftin. Gregor fandte ihr alle, feine Schriften, 
und nicht felten für ihre Kinver kleine Geſchenke, 


Phylafteria genahnt, beftebend in heiligen Relis 


quien und andern von der Kirche zeweiheten und dem 
Chriften werth gehaltenen Dingen. Gregors fromme 
Freundſchaft mit der Königin war beilbringend für 


Rom; fie fänftigte oft das erzürnte Gemüth ihres. 


Gemahls, flößte ihm wohlwollendere Sefinnungen 
gegen die Stadt des heiligen Petrus ein, und würde 
vielleicht alles Ungemach von Rom: und mandıe Uebel 
von dem Exarchat abgewennet haben, hätte ver Exar⸗ 





gen krumme und finftere Politit nicht fo oft ihre 





ſchon nachgewieſen. — Warum ſollte unſet Aöttlicher 
Erlöfer, der bis in den Tod uns geliebt bat‘, und die 
Seinigen auch jetzt noch fo fehr liebt, daß er ſtets 
mit feiner ganzen Gottheit und Menfchheit, nur vers 
hüllt in dem allerheiligften Sacrament des Altars, 
unter ihnen wandeln und weilen will; warum follte 
diefer Tiebevolle Friöfed uns nicht auch feine gez 
heimniß- und bedeutungsvollen Leidentwerk: 
zeuge binterlaffen haben; Werkzeuge, deren fromme 
Betrachtung uns fo viele$ (ehrt, pie er, ‚mie 
glühender Liebe entzündet und und nicht nur 
geiget, den wir durchaus wandeln müſſen; fonderr 
auch, ihn zu wandeln, uns höhere Kräfte erwirbt: ein 
- Weg, der nur den finnlichen Menfchen ſchreckt; den 
aber die öfters wiederholte Betrachtung eben jener Leis 
denswerkzeuge mit Blumen des Paradieſes beſtreut. 


en Weg 
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„daß dieſe geift; 
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wohlthätigen Bemühungen wieder vereitelt, . Schade, 
iſt- und gemüthsvolle Fürftin, welche 
‚wahrhaft eine Zierde des Throns war, und welcher 


mit Recht eine ausgezeichnete Stelle unter den größs 


ten rauen in der Geſchichte gebührt, noch katholi⸗ 
ſcher, als ver Pabſt, ned) ein groͤßerer Theolog, als 
Gregor der Große ſelbſt, ſeyn wollte. Sie war 
eine lebhafte Vertheidigerin der drei Kapitel, und 
hielt ſich daher zur Kirchengemeinſchaft der, fuͤr 
Nichts und wieder Nichts, mithin blos aus Eigen⸗ 
finn und Dünkel, im Schiöma begriffenen Bifchöfe. — 


Als der edle Agilulf, nach einer ruhm⸗ und thaten s 


vollen Regierung im Jahre 616. flarb, übernahm 


Theudelinde die Vormundſchaft ihres Sohnes, des 


dreizehnjaͤhrigen Königes Adaloald. ) 
XV. 


f. Die Aufgabe, deren Loſung wir, in bemü, 


thigem Vertrauen auf den Beiftand von Oben, uns 


bisher unterzogen, war in den fo eben vorausgefchich, 
ten 14 Abfchnitten Feine andere gewefen, als unfern 
Lefern die mannigfaltigen Schidfale und Ereigniffe als 


> 


fer, in diefer Periode in dem biftorifchen Geſchichts⸗ j 


freife liegenden morgenländifchen wie abendländifchen 


Reihe, und in diefem unaufhörlich wechfelnden Strome 


der Begebenheiten, zugleich auch den Charafter der 
Voͤlker und ihrer Regenten, ihre Berfaffungen und 
Geſetze, ihre Sitten und Gewohnheiten, ihre Tugen⸗ 


den und Lafter, kurz, deren ganzes inneres und 


Außeres, politifches wie haͤußliches Leben, 


ia einem zuſammengedraͤngten, mit dem Reichthum 





Den einigen Geſchichtſchreibetn wird Adaloalb. auch 
Adel wald genannl, | f 
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des Stoffes freilich nur in ſchwachem Verhaͤltniß fies 
benden und daher blos in feinen wefentlihen Umriffen 
entworfenen Gemälde zu zeigen. 


‚2%. Sp. weit: unfere beſchraͤnkten Kraͤfte es er, 
laubten, waren wir ſtets bemühet, dad einzige 
wahre, hohe und reine Intereſſe der Menſchheit in 
der Geſchichte feftzubalten, die Höhere Hand der mit 
eben fo feierlihem Ernfte, als erbarmender Liebe die 
Schickſale der Volker wie der Individuen leis. 
tende Hand der Vorfehung, wo nur immer ihre 
Spuren dem fterblichen Auge jichtbar wurden, nach⸗ 
zuweiſen; zur Erklaͤrung und Löfung aller Raͤthſel 
der Geſchichte nie ein andered Prinzip, als jenes ver, 
Durch das große Werk der Erlöfung, uns errungenen 
moralifhen Freiheit *) aufjuftellen; in der 





®) Die Kirche lehrt: durch den Sündenfall verlor der 
Menſch feine Freiheit, fein Wille ward gebunden ung. 
er felbft ein Knecht und Sclave der Sünde; fo daß ex 
ohne die Gnade Gottes, die ihm aber durch das Vers 
dienft der Erlöfung gegeben wird, nicht nur nichts Gu⸗ 
ted zu vollbringen, fondern aud nicht einmal das 
Gute zu wollen vermag. (Conc.v. Dr. Art. 1— 8, 
Im 19.8. 2. Abth. 16. Abſchn.) Diefe Gnade wird 
Jedem und zu jeder Zeit gegeben. Nur ift, nicht 
ohne Grund, zu befürchten, daß demjenigen, welcer 
der rufenden, lockenden, mahnenden, bittenden und 
anklopfenden Stimme göttliher Gnade ſtets fein Herz 
und feine Ohren ſchloß, am Ende, um feine Schuld 
nicht noch mehr zu häufen, alle und jede Gnade entz0s 
en werde, Zwar haben wir in der Gefihichte unferer 
eiligen Religion mehrere Beifpiele ganz aufferordentlis 
cher, ungewẽ hnlicher, dem Sünder noch in den letzten 
Momenten feines Lebens erzeigter, und in ihm vollkom⸗ 
mene Bufe und Bekehrung wirkender göttlicher Gnade. 
Aber einen ſolchen, blos auf unerforfchlihen Wegen gütt« 
licher Barmherzigkeit, dem Feuer gleichſam mit Gewalß 
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Entwidelung des wundervollen Ganges der Weltbeges 
benheiten nur zu, zwar gebildeten, aber aud) an Je⸗ 
fum Chriftum, ven Gottmenſchen glaubenden Les 
fern zu fprechen, und demnach audy deren Intereſſe 
für alle großen, den Menfchen bald in feiner hoͤch⸗ 
ften Würve, bald auf der tiefiten Stufe feiner Ers 
niedrigung, zeigenden Vorgaͤnge der Weltgefchichte, 


nur in fetem Hinblick auf Den zu erregen und zu 


erwärmen, welder der Mittelpunft und Zweck aller 
Geſchichte it. — Wenn Unempfänglichkeit für vie 
Mahrheiten des Evangeliums, das heißt, völliger 
"Mangel an geiftiger Kraft, ſich zu einem lebendigen 
Glauben zu erfchwingen, die erfte und vorzüglidfte 
Urfache einer falfhen Auffaffung der Kirche, kirch⸗ 


liher Ereigniße und Inſtitute iſt; fo find unſtreitig 


irrige Bilder, und falfche oder mangelhafte Vorftels 
lungen von dem Charakter, dem Zuflande und den 
Bedürfniffen längit verfloffener Jahrhunderte eine 
nicht minder reichhaltige Quelle einer Menge gegen 
Die Kirche gefaßter Vorurtheile, verbrecherifcher Ans 
fihten und falfcher oft wahrhaft aberwitziger Ber 
urtheilung ihrer heiligften und ehrwürdigiien Inſti⸗ 
tutionen. Zur Würdigung des innern Wertbes- der 
Völker und ihrer geiftigen Fortfchritte, fo wie alles 
deffen, was die höhere Erzießung des Menſchenge⸗ 
rg in jedem beftimmten Zeitabſchnitt bedarf, 
at jedes Jahrhundert feinen eigenen Standpunkt, 


wie feinen eigenen Maßſtab; und alle ſich unmittels 





entriffenen Brand zum Eckſtein feines Seelengebäudes 
machen wollen, um befto ungeftörter fi) allen Verirruns 
gen eines verdorbenen Herzens zu überlaffen, und mis 
defto größerer, den fündhaften Genuß noch mehr erhö— 
benden Sicherheit, in Sünden und Laftern zu ſchwelgen: 
dies wäre unftreitig nicht nur der höchfte Grad menfchlie 


hen Frevels, fondern der höchſte Grad menſchlichen Fre⸗ 


vels und menſchlichen Wahnſinnes zugleich. 


” 
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bar auf Dis Micche beziehenden Greigniffe, alles 


Wirken und Streben der großen Männer, welche 


Gott in derfelben erwedte, ae ihre Arbeiten, Raäms 
pfe und Leiden, ihre Schriften, Predigten, Einrichs 
tungen. und Verordnungen, fammt den Verhandluns 
gen ganzer Concilien werden uns oft unverftändlich, 
manches davon ſelbſt überflüffig, ja fogar albern 
erfcheinen, fo bald wir es blos aus dem befchränds 
ten Geſichtspunkt der Gegenwart erfchauen, und 
und nicht in, jene vergangenen Zeiten, und zwar 
in. alle ihre Berhältniffe und Lagen, auf alle ihre 
Höhen, wie im ale ihre Tiefen und Niederungen 
zu verfegen willen. F 


. 3. Die weiten Raͤume verfloſſener Jahrhun⸗ 
derte zu —— vermäg man jedoch blos auf 
den Schwingen det Geſchichte; ſoll aber dieſe hierin 
unfete Gefaͤhrtin und treue Fuͤhrerin feyn; fo darf 
fie wahrhaftig: nicht blos im enge zufammengepadten, 
alles Einzelt and Beſondere verfchlingenden 
biftorifchen Mäffen, oder in dürftigen leichten Um⸗ 
riffen beſtehen, die bfos die Srundlinien des Geſche⸗ 
benen hinwerfen, abtr dad wahre Verftänöniß der 
Ereigniſſe 9 cufſchließen; fie darf ferner nicht in 
oft ganz willkuhrlich Abftrabirten, und mit Ueberge⸗ 
bung alles Eigenthümlichen und Befondern, 
nur unter allgemeinen Bildern ſich fortwälzenden his 
ftorifchen Reſultaken Beffehen; noch weniger aber gar 
in der mager? Geſtalt dliögetrocneter, anatomijchs 
hiftorifcher Namtn⸗ uhd Zahlen⸗Gerippe erfiheinen, 
und am allerieniäften ffdy blos mit einer luckenhaften, 
gerade die hoͤchſten Intereffen der Menſchheit, all 
geiftigen und ſittlichen Begüge der Völker, fo 
wie deren oft fd kehrteich vechſelnden Geſellſchaftszu⸗ 
ſtand, völlig außer Acht laſſenden Erzählung einiger 
and ihrem Zaſamumtuhange geriſſener Begebenheiten 


— 
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begnügen: größtentheild Begebenheiten, die, blos 
weil lärmend und geraͤuſchvoll, daher auch gewoͤhnlich 
für ungemein hiſtoriſch⸗ wichtig gehalten werden. 
Kurz, fol Geſchichte das feyn, was fie durchaus 
feyn muß, und ihrem Geifte nach auch wirklich ift, 
fol fie Phantafie, Verſtand und Herz des Lefers zus 
geeis ergreifen, fo muß fie aud) nothwendig aus einer 

laren Anfchauung -eined großen, ganz allein 
durch den Stoff felbR beitimmten Details bers 
vorgehen. Nur in dieſem und durch dieſes Detail 
wird fie ergreifbar, ihr vollkommenes Verſtaͤndniß dem 
Leſer entſchloſſen, und deffen Einbildungskraft wie 
deſſen Intereſſe ſtets wach und rege erhalten. 


4. . Aus dieſen Gründen alfo glaubten wir die 
volle Ueberzeugung zu ſchoͤpfen, daß es nicht minder 
unſere Pflicht ſey, auch auf die Bearbeitung der allge⸗ 
meinen Weltgeſchichte ſtets die groͤßte Sorgfalt zu ver⸗ 
wenden; und ſollte dieſe Ueberzeugung vielleicht auch 
den Forderungen hergebrachter Schulmethode und ge⸗ 
woͤhnlichen Schulbüchern zu widerſprechen ſcheinen; 
ſo moͤge man ſich nur erinnern, daß es ja nicht unfere 
Yufgabe fey, eine Kirchengeſchichte in dem be⸗ 
Shränften, buchftäblichen Sinne des Wortes, fons 
dern die Geſchicht e der Religion Jeſu zu ſchrei⸗ 
ben, einer Religion, die vorzuͤglich in der ol vers 
Anverten innern und aͤuſſern Geflalt des Eräfreifes 
ſich fund gab, die ferner. unter chriftlichen Völkern, 
gleich einem überall egenwärtigen ‚ alles belebenven 
und durchdringenden Feuer ‚N auch in allen nur 
moͤglichen Erſcheinungen manifeſtirt: in den Schick⸗ | 
falen und Ereigniffen aller Reihe und Voͤlker, in 
ihrem Steigen, Sinken und Gallen, in ihren Vers 
faſſungen, Geſetzgebungen, Regierungsformen und 
Volkseigenthumlichkeiten, in dem Charakter einzelner 
Menfden, wie ‚großer ne und ganzer 
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Mationen. — Mit allen diefen nicht minder erhabes 
nen Gegenſtaͤnden muß ſich demnach aud) die Gefchichte 
unferer Religion befchäftigen; ihr geziemt es, vielleicht 
fogar noch vor andern, Die zerftreuten, matten, nicht 
felten vorfäglich getrubten Strahlen verflofjener 
Jahrhunderte in dem Brennpunft ihres magifchen 
Spiegels aufzufaffen, die längft und vorausgeganger 
nen Generationen in lebendigen, mithin der Wahrs 
heit treuen Bildern wieder vor. und vorübergehen zu 
laffen, und fo die entferntefte, nicht ohne Abficht oft 
in dichten und grauenvollen Rebel gehüllte Bergangens 
beit wieder zur nahen, klaren und anfchaulichen Ger 
genwart zu erheben. 


5. Es ift wahr, der unfterblide Graf von 
‚Stolberg, veflen hohes Verdienſt um die Gefchichte. 
der Religion felbft die Kirche dankbar anerfennt, und 
dem und auch nur von weiten zu nähern, wir ſchon 
fir unfern hoͤchſten Ruhm erachten würden, fheint 
bierin andere Grundſaͤtze befolgt zu haben. Aber dies 
fer Schein wird ſchwinden, fo bald man erwägt, daß 
eine ſehr forgfältige, umſtaͤndliche und völlig lüdens 
freie Bearbeitung der fogenannten Profanges 
fchichte, aus Gründen, welche wir fogleich näher ent⸗ 
wiceln werden, gar nicht in den Plan dieſes erlaudys 
ten und erleuchteten Geſchichtſchreibers gehören konnte. 
Bon den Bölkern der Urwelt, von den großen, das 
mals beftandenen Reichen des mittlern und weſtlichen 
Aſiens laßt fi) wenig fagen, weil wir nod) weniger 
Davon wiffen, und die dunfeln, unzufammenhängens 
den, oft offenbar fabelbaften Nachrichten, welche pie 
leichtgläubigen, von National:Borurtheilen befanges 
nen Griechen und davon hinterlafjen haben, wahrhaf⸗ 
tig nicht fehr in Anfchlag gebracht werden koͤnnen. 
Mas die Gefhichte der Griechen und Römer betrifft; 
fo ift diefe unftreitig ungleich zuverläffiger und ſicherer. 


N 
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Keine unaudgefülkten Lüden durchſchneiden mehr den 
fih von ſelbſt fortfpinnenden Faden der Begebenheis 
ten, erjchweren oder verhindern folglich nicht mehr 
den Ueberblick des Ganzen und legen demnach auch 
nicht mehr den Zwang auf, fi bloß mit Bruchſtuͤcken 
begnügen zu müflen. Aber gerade daher, und aus 
einer noch ergreiflihern Urſache, deren wir jept gleich 
erwähnen werben, ift eben dieſe Geſchichte zu allges 
mein befannt,. und felbft zu tief erfaßt, ald daß 
es hier noch einer fehr forgfältigen Entmwigelung bedurft 


hätte, Durch das gründliche Stupium der griechifchen 


und lateiniſchen Sprache, womit man in allen wifjen, 


ſchaftlich eultivirten Ländern Die Jugend eben fo 


rg al8 ausdauernd befchäftiget, wird ders 


elben frühzeitig, und gleichſam ſchon hei dem erften 


Erwachen des Frühlings ihres Lebend, Die ganze gries 
chiſche und römifche Welt aufgefchloffen. Je tiefer 
der Jüngling in ven Geift der alten elaffifchen Litera⸗ 
tur eindringt, defto mehr Öffnet und erweitert ſich ihm 
auch jene Welt ‚ defto lebhafter wird feine Phantafie - 
ergriffen, und er felbft in alle jene Zeiten verfeßt; 
und aus ber finnigen Anjchauung fo vieler unfterbs 
lichen Meifterwerle, diefer ervigen Mufter des Schoͤ⸗ 
nen und Xrefflihen, vie ohnehin ſtets von einer 
Menge hiftorifcher Züge durchwebt find, geht für ihn 
ein ungleich lebendigeres, ungleich mahlerifcheres Bild 
der alten Griechen⸗ und Römer Welt hervor, als irs 
gend ein Gefchichtfchreiber es ihm zu geben im Stande 
feyn möchte, Offenbar bleibt dem Letztern hier nichts 
oder nur wenig zu thun mehr übrig; und Da wir jene 


Eindruͤcke in der früheften Jugend erhalten, 'diefe 


alfo mit unausloͤſchlichen Zügen ſich unferm Sins 
ne einprägen, fo möchte unter jenen, welche auf 
Bildung nur einigen Anſpruch haben, fid wohl 


nicht leicht auch nur ein Einziger finden, der nicht 


bei jeder Beranlaffung auch jede, diefer Veranlaſſung 
entfprechende griechiſche oder roͤmiſche Geſchichtspe⸗ 
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riode fich vollkommen zu vergegenwärtigen im Stande 
feyn würde, — Zudem war die Religion Jefu , das 
beißt, die mit allen ihren Verheiſſungen, Geheims 
niffen, Opfern und Ceremonien auf Jeſum hindens 
tende, Ihn begeichnende und vorbildende Religion, be> 
vor Er felbft, das Heil der Bölfer erfchien, blos das 
Eigenthum und Erbe eines einzigen, in einem Winfel 
Syriens zufammengedrängten, und von der Hand 
der Allmacht aus weifen Abſichten, ſtets in politifcher 
Unbedeutfamfeit und Erniedrigung gehaltenen Volkes, 
Auf den religiöfen und Firhlichen Beſtand des 
Judenthums hatten die politifhen Welthändel eben fo 
wenig Einfluß, ald das Judenthum ſelbſt auf die Re⸗ 
volutionen der, die kleine, geiſtig in ſich abgeſchloſſene 
juͤdiſche Nation, umwohnenden weltbeherrſchenden 
Voͤlker haben konnte. Als endlich das Licht des 
. Evangeliums ſich über den Erdkreis zu verbreiten ans 
fing, gehorchte Die ganze Welt einem Einzigen. 
Aber dieſe Welt lag tief im Argen, war aller Lüfte 
und jeder Berfehrtheit Spiel, enfchliche® Verderb⸗ 
niß hatte das hoͤchſte, von dem Allerbarmer ihm ges 
fete Ziel erreicht, und die in Finſterniß figenven, 
ohne Gott umber irrenven und in alle Laſter und Thors 
beiten verfunfenen Rationen hatten Feine andere Ge⸗ 
ſchichte, und verdienten keine andere zu haben, als 
jene des Tyrannen in Nom, vor welchem ſie 

‚sitterten und der, weil größtentheild feloft halb wahn⸗ 
ſinnig, wenig Stoff dem Geſchichtſchreiber zu bier 
ten hatte, 


6. Abe ganz anders geftaltete fich Alles, als 
mit dem Sturz des römifchen Reiches aud) heidnifche 
Verfaffungen und Regierungsformen flürzten, und 
auf ihren Trümmern edlere Formen und neue, biöber 
unbefannte Berfaffungen fid) erhoben, denen die Leh⸗ 
ren und Maximen des a nun ebenfalls 


' ur 
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ur. Grundlage dienten; als die Kirche die neu ent 
——— chriſtlichen Staaten und deren, die Stimme 
ihrer Mutter noch hoͤrenden jugendlichen Voͤlker an 
ihren muͤtterlichen Bruͤſten ſaͤugte und ſorgſam pfle⸗ 
gend ſie groß erzog; als nach und nach ein heiliges 
unaufloͤsbares Einigungsband Staat und Kirche im⸗ 
mer feſter und feſter umſchlang, und nicht ſelten 
die wichtigſten, Verfaſſung, Geſetzgebung, Ver⸗ 
träge ꝛc. X. betreffenden Staatsangelegenheiten ein 
Gegenſtand der Berathung ehrwuͤrdiger und heiliger 
Concilien wurden; als ferner ein einziger frommer 
Prieſter, ohne Gold und Stahl, blos mit dem Cru⸗ 
cifix und feinem Wanderſtabe in der Hand, die wilden 
ften Völker zähmte, und indem er fie dem fanften - 
Joch des Evangeliums unterwarf, ihnen Aderbau' 


und Gewerbe lehrte, und Gefehe und Einrichtungen 


und mit Diefen einen geordneten, bürgerlichen Social⸗ 
zuftand gab, und ein Carl der Große, nadıdem er 
dreifig Jahre gegen die Sachſen fiegreich gefochten, 
‚viele Tauſende derfelben unter der Schärfe feines 
Schwertes hatte fallen lafjen, und dennoch den Troß 
der unbändigen Nation nicht hatte beugen koͤn⸗ 
nen, fie erft dann zu einem freundlichen und frieds 
lichen Nachbarvolk umfhaffen, und in einen wohls 
thaͤtigen Staatöverband mit feiner Monarchie hinein 
ziehen konnte, ald er in ihrem Lande, nicht wie einft 
die Römer Kaftelle, fefte Thürme und befes 
ftigte Lager, fondern Bisthümer gründete, 
Kirchen erbauete und hriftlide Schulen errichs 
tete, als eine einzige, von einem falfhen Prophe⸗ 
ten entitellte oder getrübte Lehre der Kirche, eine eins 
zige von grübelndem Stolz erzeugte Irrlehre, welche 
den Glauben, dieſen nunmehr zu einem allgemei 
nen Nationalgut gewordenen Schat der Völker, 
zu untergraben fuchte, ſogleich alle Geiſter, ganze Nas 
tionen und ein ganzes Zeitalter in Die größte Negfamteit 


! i 
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ſetzte, und biömeilen foger Thron: und Staatsrevo⸗ 
lmionen zur Folge hatte; — und als endlich auch auf 
der andern Seite die, über dem Weltregiment mit 
ewiger Weisheit weltende Vorſehung, in deren Plan 
kein, yon ihr nicht vorhergeſehener Zufall fremdartig 
fir eindringen kann, felbit vie wicktigften Umwaͤl⸗ 
zungen ganzer Reiche, und den unerwartetiten Wechſel 
in, dem. politifchen wie bürgerlichen Zuſtande eines 
Volles nur deswegen eintreten ließ, une Die Kirche 
und unfere heilige Neligion auch in ihren Auffern 
 Berbältniffen, in Zeit und Reum, defto fefter zu bes 
gründen, deſto tiefere Wurzeln ſchlagen und fie, als 
sin wahrhaft göttliddes Werl, über alle-annere bloß - 
menſchliche Agftalten und Schöpfungen vefto hehrer 
amd ebrwürdiger beroorragen zu laflen — — Jetzt 
loͤßt ſich offenbar die Geſchichte der Religion Jeſu, 
Hänger als ein ganzes Jahrtauſend hindurch, beinahe 
dtet8 in -allgemeine Menſchen⸗ und Staatengeſchichte 
‚auf, oder richtiger geſprochen, die Weltgefhichte wire 
für zen finnigen chriſtlichen Geſchichtforſcher eine bei⸗ 
abe ununterbrochene, in allen ihren Theilen harmo⸗ 
uiſch fortlaufende und oft in ihrer größten. Erhaben⸗ 
heit ſich fund gebenne Geſchichte der Religion Jeſu. 
Mun gibt ed nur einen Körper, nud einen, mis 
ſeinen zablloſen Yeften das ganze, weite hiſtoriſche Ge⸗ 
biet uͤberſchattenden Baum der Geſchichte, ein Baum, 
der freilich nur langſam Feimt, unftreitig eine viel. 
‚mühfemers ſorgfaͤltigere Mflege erfodert, aber auch 
mit feinen Früchten „ wennzfie einft.reifen foltew pr 
wyil afadann, bleibend und ewig in ihrem Werthe — 
dem Geiſte des Menſchen, wia,peilen. Berfkand: und 
erzen eben fo füße, als heilfame und ſtaͤrkende 
"Nahrung bieten wird, = F 


"Seren wir und nicht; fo wird die kleine Digres⸗ 
Kſion, die.wir und erlaubt, bei dem groͤſten Theil uns 
Gortt. 8. Stolb. N. 0.0.0. 18 
\ 
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Lofer RNachſicht ur "Werzedhung finden. Mir 
ten fie fur nothwendig, theils um Plan und Dies 
thode zu rechtfertigen, t auch um einigen, hie 
und da kant gewordenen Klagen beſonders jener ftom⸗ 
men Srelen freimdlich entgegen zu kommen, die blos 
in Märtyrer, und Wundergeſchichten; weil 
dieſe ihnen den Taßen Genuß ‚angenehmer, ihr Herz 
in fanfte Bebungen feßender und Daher für feomm ger 
haltener Emtpfinpungen gewährt, "beinahe ausſchließ⸗ 
lic) ihr Wohlgefallen Zu feßen pflegen und, fidy ſelbſt 
raͤuſchend, für ihre Andacht — die bisweilen gar 
leicht nichts als eine fromme Empfindelei ſeyn Tönnte — 
darin eine ungemein koſtbare und heilſame Nahrung zu 
finden glauben. Immerhin mag es einagewiffe, ſelbſt 
liebendwürbige fromme Ginfalt geben, welcher dieſe 
Milchfpeiſe allerdings genügen Tann, obgleich es kei⸗ 
nem Zweifel vinterliegt, daß dieſelbe, beſonders wenn 
man Linen zu großen Werih darauf legt, weder den 
Verſtund ſehr erleuchten, noch Dad Gemuͤth des Chri⸗ 
Wen gegen Widerwaͤrtigkeiten ftählen und ihn zum Lei 
Den tuchtig machen, und noch viel weniger feinen Geiſt 
und ein Herz zu hoͤherer, anbetender Beſchauung der, 
in Ceitung ber Schickſale ver Voͤlker und einzeler Men⸗ 
Ichen/ vft Fo unum woͤlkt zeigenden, unendlichen 
Weisheit, Eiebe und Erbarmungen Gottes erheben 
wen | 


© Mir ergreifen jet wieder den, ‚im 20. Banbe, 
UIB. 2: Ubthl) am Ende des 30. Abſchnittes, auf 
karze Zeit abgebrochenen Faden der ſpeciellen GSe⸗ 
ſchichte wiferer heiligen Religion.“) — 
ee eg s a —— ee BE | 
9 Daß eine allgemeine, genaue und firenge prüfenda Me 
pifion der Gefchichte, und eine nothwendig darauf ers 
ua aa aha ‚ ‚gder vielmehr Regeneration ders 
ſelben, ein immer dringender werdended Bedürfniß ſey; 
bieß wirb jetzt auch vom Andern anerkannt; und wir 
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— Buben, bei ach barbietender bietender Gelegenheit, uns 
‚einigemel: ſchen laut darü — n. — Seit 
: > länger als einem Zahrhundert haben nach und nad) Un» 
glaube, Sektengeiſt, Partheiwuth, Syſtemſucht und 
Sie Beuchelsi ber Bbikefonhen Moral Ro int, um 
1. Die Wefhichte, Baſonders des chriklichen Ristelalters, 
Fr micht blos zu derfalſchen ſoendern völlig u verwüſten, 
den in. jenen. Jahrhumderten liegenden Reichthum an 
=. @teff und Knaft ze nuz zu veriennen, —* ſelbſt 
du beugnen und die geaze lange. merkwürdige Periode 
:: bie: als ein ſchauerliches Chaes von Dummheit, Un⸗ 
ierhein ud Finſterniß darzuſtellenz; und zwar alles 
diead nur, um umfere Kirche aud :deren, Schren ynd Ins 
Aitutienen gu ſ dieſe Schmahnungen guıf erlo⸗ 
Au it, gene und entſtallte T akfachen zu gründen, und von der 
5 entwärdigten, verfälfhuen Geſchichte unb den darin 
—— ————— Zerrbiidern, Waffen zu erbetteln, um Re⸗ 
ligion, Blaube,, Kirche und. Chriſtenthum zu behämpfen. 
—Bwor unſer wirbiger, gelehrter mad, ohgleich nur 
im Grillen, aber doch. in einem ‚ungleich. grüßern Wir⸗ 
4 Zungeleeife, als ſeine en —— und 
ec. Demuth Pr ihm vielleicht mögen, fo: wehlthärig 
awirkende Waedmann eine ſchichte für die Ju⸗ 
2 gzende und bie Schalen nerfertiget bat: wo: — denn 
er Se ar ein einziges grüßeres.ader kleineres Geſchicht⸗ 
.buch ader Goumpendium, welches man dem katholiſchen 
L:.  Rnoben „der Zängting, der. ehashin fe phantaflereichen, 
iſchwankenden Jugend bäste ‚in bie Hand gebegibürfen ? 
AFindet ſich in dem: bndereichfien Werfen :biefer Art, 
— allanfalls die abgeſchmackten, ohne Unterloß wieder⸗ 
— abgleich imzahligemal widerlagten Rügen und 
= Schmahnngen tehen Nat holicisnnrs, Pabfithum, Hie⸗ 
eu sirdie, Seremonien ta abgerehnet — auch aut ein ein: 
ige, auf Religien, auf. Jeſum, auf dew Erlöſer, 
5 te irqgend einen großan und erleuchteten weil ‚auf 
u u Vorſehung, auf erg era ern örtliche 
47» ıs@erithte 20: ſich —— , weit 
u 2 dene Schinderhannes —DX 2 jes 
sr. Lıcben anders Erbaͤrnulichkeiten, denen mon, eine hiftorifche 
Wichtigkeit zu meben ſrccht darf darin in Aie Länge 
— — dundı Wireiterbie Nede Mey 5 aber mr RR aa Dem, 
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tie welchen dach ganz allein die Welt und alle die Miys 

BR 43 Aber ee hate und ‚gegativärtigen Bes 
woher geſchaffen find; nur’ ja nicht von Chriſpas, ber 
2 ya der Mittelgunkt-ä;,: um avelchen alles: Drängen 
= 3. und Teelben der Menſchen, diefe, mögen: wellen oder 
er michtwollen, in feſten, von der Hand dev Almacht vor⸗ 
ve > gegerchrietent Keeiſen ſich drehon muß. Wir erlauben 
sehr ins, jeden frommen und: gewwiſſenhaften kat hobiſchen 
ns vorgehen Lehrer: ver irchengeſchichte hier aufzuͤfodern, 
I. "Die page gu aantimerun: het nicht gerade in dieſen 
2 llkgemne inn verbreiteten,und TIOf gowarzeiten, ſalſchen, 
5 wie gottloſen hiſtoriſchen Anſichten und Vorur⸗ 
2. "ed größten Schr ierigtteiten für ſeinẽ Morträge 
er Zu echt eberr bieſe falſhe: hiſtvriſchs Gu⸗iſis die 
3 ſirſchsniſt, daſt/ die geiſtodiſtori Roſuttate feiner For⸗ 
2.3 Tre gen⸗aher Kirche amd:ihre Juſtitute bei ſeinen Zur 
ütern oft: Heinen > due Höchftens nur Teen ſchwachen 
nganqge finden g-unb’endlich ob Er⸗es hÄfhr:idie drin⸗ 
Be Mothwendigbeit: erkannt habeCerſtralles jenes 
u Kya Unkraut, -Tamyie: feiwew Fiertz ein aud deren Fä⸗ 
127 neuen, bevori feine‘ oditvren ikatiamgen nur 
3 Argintgermafen sgedeißen: konmend dag zweſchen mündli⸗ 
Eike und! ſchriftlichen Vorträgen. hrerin Tein:Lnterfchieb 
— . ergibt ſich our ſolbſti Will man demmkchtein Ges 
22 KRber dufführenz fo" nu man vorherudien quf dem 
1, 5 Brimdet Aegeniden;, modertiden Scutthem n wegräu⸗ 
1." logneh alle üinkonden, poflartige Dcuſte vuchauchenden 
u berrsfghgenn und Merkel anottachuen. 79-1: Wer aus 
tr Hiiehageigang Ppricht · uns Gott vertraut; nbanfbhicht za⸗ 
FE Tg zahl ſo oteiben‘ wir name auch get Iufferfinnigfte 
‚Ze Webamellgeng habiik ur) daß alle unfete Geſchichte 
cu ns aind Gtſchichtſchreibung her Dloso oitaln Weck, und 
at mchthand heidniſcher/dViit ha iftlicheo Dicker oor. Ein 
a 23 Bautn; mit ſchweltendent Taube: vrangendy baber ohne 
dich, hobchſtens nur lachende. Bobemsäpfelizbietend, 
doren Geuß ruhen ter GEieigeweide mit hoſllenglut ent⸗ 
u Run RE fronemiet;, cht katholiſcher Sin macht 
mu, Fre ntsch nicht Beh Beihechtickeäiber. aus; ver erfo⸗ 
‚si; In Dederdbiedler doch "durrdbaud dazuz und erſt/ van, wann 
s.I.:N Mannerz tfrei von, allen: Winden: des Unglaubens wie 
Yan - jcdeo SBeftengeiftes zumkhefuschen won der Weißheit und 
15 Dom Bhf Re und Deren Bilkiingiibie veife 

or 
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1. Obgleich Johann II, welcher nad) ‚dem 
Tode Pabites Pelagius I. den Stuhl des heiligen Des 
trus befliegen hatte (559) bei dreizehn Jahre der Kirs 
he Jeſu, vorſtand, fo iſt Dennod) auf uns fein Denk; 
mal von.demfelben gelommen. ein, Rirchenregiment 
fiel in die unglückliche Periode des Einfalld der Lons 
gobarden in Italien, Der Regierung Alboins und. defs 
jen Nadfolgers des Königs Clephis. Wahrſcheinlich 
ift in dem wilden Strudel jener verhängnißvollen Zeit 
aud die Lebensgeſchichte dieſes ehrmwürdigen. Obers 


D 


haupts der Chriftenheit untergegangen., 


| 2. Gleich nad) dem Antritt feine® oberften Hirs 
tenamted, ward vor Diefen Pabſt eine fehr wichtige, 
Angelegenheit ver gallicanifchen Kirche gebracht, Zwei 
galliſche Biſchoͤfe, Salonius und Sagittarius, waren 
Frucht einer ächten Religioſitäͤt iſt, der Geſchichte bie. 
fhönften Kräfte ihres Geiſtes weihen und, von dem, 
einzig wahren und erhabenften Standpunkt ausgehend, 
alle einzelne, nad) vorhergegangener forgfältiger Eriti= 
fher Sichtung, zufammengeftellte Thatſachen gehörig zu 
beleben, fie dann zu dem fo notbiwendigen, und für uns _ 
fo ungemein lehrreichen Zufammenhang zu vereinen, 
und endlich über das Ganze jenen Ernft, jenen Nach⸗ 
‚druck und gene Würde der Darftelung, wie folhe nur 
aus einem, für das hoich ſte Intereſſe der Menſch⸗ 
heit tief erglühtem Gemüthe, und aus einem beſonne⸗ 
nen Studium einer ächt chEtlichen Philoſophie hervor⸗ 
gehen können, zu verbreiten wiſſen werben; erſt dann 
werden wir auch eine Geſchichte und Philoſophie der 
Geſchichte und in dieſen, holde Gefährtinnen der Reli⸗ 
ion und treue Lehrerinnen jeder Tugend und praktiſchen 
eisheit beſitzen. | a 7: 


25 WBaoun: dem Negierungbangeitt Zupins II 68@n. : : 


auf einem Goneilium zu Lion ihrer biihöflichen Ward 
den entfeßt worden. ie. appellirten an den römis 
fchen Stuhl, gingen felbft nad) Rom, wurden dem 
Pabſt vorgefteflt, und erwielen, Daß man zu ſtrenge 
gegen fie verfahren, harter und ungerechter Weife ih⸗ 
nen ihre Kirche genommen babe. Johann fand die 
Klage der Beiden Bilchöfe gegründet, caffixte demnach 
den Spruch des Eonciliumd von Lion, verordnete, 
daß beide Bischöfe ihre Stühle wieder erhalten foflten, 
and ſchrieb auch dießfalls an Clothar J. Der König 
fügte ſich der päbftkichen Entſcheidung, und beide 
Bifhöfe wurden wieder in ihren vorigen Würden hers 
geſtellt, nachdem fie jedöch einen ſcharfen Verweis, 
‚wegen ihre⸗ ehemaligen Betragens, von Clothar er⸗ 
halten hatten, *) 


3. Zur Zeit ee HT, eurden- auch daB 
erfte Goncilium von Braga in Gallicien und das 
zweite Concilium von Tours in Frankreich gehalten. 

Auf dem Erſtern, auf welchem der heilige Martinus, 
Erzbiſchof von Braga den Vorſitz fuͤhrte, ward die 
Bekehrung der ſueviſchen Nation vollendet;*) auch 
wurden von den verſammelten Biſchoͤfen mehrere Ba 
fhlüffe gegen nie, noch hie und da im Verborgenen . 
ſchleichenden Anhänger der ——— Une | 
gefaßt. (563) 





”) Qui antecedentes coram Papa — exponunt 

se nullis rationis existentibns causis dimotos. 
llle vero epistolas ad regem dirigit, in quibus 
locis. suis eos restai jubet. und. Tex: sine 
mora, castigatis prius illis verbis multis), u 
vi (Greg. Tour. lıb, 5. c. 20.) 


9 Dan fohe er 49. B. zweite I: Abſchnitt 29. 
§. 9. und 1 


— 
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4 Merkwuͤrdiger iſt dad Conciliam von Tours, 
(566) Es beſtand aus 10, unter Dem Vorſitz des 
Erzbiſchofes Euphronius von Tours verfammelten 
Biſchoͤfen. Unter denſelben befanden ſich drei, durch 
leuchtende Heiligkeit des Wandels ausgezeichnete Bis 
ſchoͤfe, der heil. Praͤtextatus von. Rouen, der heil. Ger⸗ 
manus von Paris und Der. heil. Doerunolus von Mans. 


Setzterer war ehemals Abt in dem Kloſter des heiligen 
Laurentius bei Paris gewefen. Bei Clothar 1, ſtand 


er-in großer Gunſt; derſelbe wollte ihm das Bitthum 
Avignon geben; aber Domnolus weigerte fi Des An⸗ 
nahme und fagte, wie Gregor von Tours euzählt, zu 


Dem König, daß er mit Senatoren, Pie Sophiſten 


und mit Richtern, pie Philoſophen wären, nichts zus 
fchaffen haben möge. Elothar lachte uͤber die ſophiſti⸗ 
ſchen Senatoren und philoſophiſchen Richter und gab 
dem Domnolud, ftatt des Bisthums von Avignon, 
jened von Mane. Domnolus war groß vor Dem 
Herrn; durch die Kraft Gottes machte er einen Lah⸗ 
men gefund, gab einem Blinden das Geſicht, und 
beide durch eine Wolke von Zeugen beftätigte und aufe 
fer allem Zweifel gefeßte Wunder, in Berbindung mit 
dem fletö-unfträflichen Wandel des frommen Biſchofes, 
bewogen die Kirche, ihn der Zahl der Heiligen beizu⸗ 
zählen, und fein Anvenlen jedes Jahr am 16. Mai 
zu. verebren. | 


5. Dad Eoncilium machte fieben und zwanzig 
Canond, die theils Die Kirchen Disciplin betrafen, 
theild auch die Ausrottung mehrerer, wie e& fcheint, 
damals unter den fraͤnkiſchen Chriften im Schwung 
gehender Lafter und Hnorbnungen bezweckten. Sit—⸗ 
tenreinheit unter der Geiftlichkeit. und ein madellofer 
Ruf der Diener der Kirche lagen den verfammelten 
Bätern. vorzüglih am Herzen. Sie verſchmaͤheten 


| 90 : Von dem Regierungsanteitt Jufins IL. 566, 


.ed daher nicht, in dad kleinſte Detail und Die, dem 
Anſchein nad, ee des haͤußli⸗ 
‚chen Lebens der Geiplichkeit einzugehen. So‘ z. B. 
verordneten fie, Daß: ein verheiratheter Biſchof, Das 
heißt, ein Bifchof, "weicher vor eubaltenen :heiligen 
Weihen verheirathet geweſen, uber: nadı Empfaug 
derſelben ewige Enthaltſamkeit gelobt hatte, in Zu 
Sunft fo völlig von. feiner ibm ehemals angetrauten 
Gattin geſondert feyn. follte, daß felbft zwiſchen wen 
Dienerinnen derfelben und den Dienern des. Bifchofes 
nicht die geringfte Gemeinſchaft, oder wechfelfeitiger 
Verkehr mehr ftatt Gaben dürfte. Auch follte ven Bis 
ſchof ſtets deffen ganze Geiſtlichkeit bie in fein Zimmer 
begleiten. Jedem unverbeiratbeten Biſchofe, fo wie. 
allen übrigen Geiftlichen ward ftrenge unterfagt, weibs 
liche Perfonen, unter weldyem Vorwand e ed aud) ſeyn 
möchte, in ihren Häufern wohnen zu laffen. Den 
Erzprieftern auf dem Lande ward zum Geſetze gemad)t, 
ſtets einen Geiftlichen in ihrem Zimmer ſchlafen zu 
laſſen. Diefe Anordnung ward für fo widıtig gehalten, 
“Daß man Den Dadurch vermehrten Aufwand nicht in 
Anſchlag brachte, und die Zahl der dem Erzpriefter 
beigegebenen Seiftlihen auf ſieben feitfegte, welche. 
die Woche hindurch ſich nach einander ablöfen koͤnn⸗ 
ten.“) Allen Geiftlihen wie auh den Mönchen 
ward ftrenge verboten; zu halb zwei im einem 





) Die Erzpriefter famen unmittelbar nach ben Biſchofen. 
Ihr Anfehen war groß und ihre Gerichtsbarkeit fehr 
ausgedehnt. Sie waren größtentheils auf dem Lande 
angeftellt, und alle Pfarreien und die ganze Goiſtlich⸗ 
keit ihrer Bezirke flanden unter ihrer Aufſicht. Ohne 
die Zuftimmung der ganzen Geiftlichkeit feiner Kirde 
‘ hatte Eein Vifchof die Macht, einen Erzpriefter aus feis 

| pa Bezirke, nad Willkür in einen andern zu vere 
€ 0 


Thomais par, 
L. I. 2. c. q9. 


| 
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‚Bette zu liegen. Das Verbot, Perſonen ved am 
dern Geſchlechtes "Ben riu in Mannsllditer zu 
‚geitatten, mara ebenfalls erntuert und noch mehr 
geihärfe De :biäweilen Nonnen, welche zwar aus 
‚der: Hand des Biſchofes noch wicht den Schleier erhal⸗ 


ten, mithin auch. nicht öffentlich Profeß gethan, wohl 


aber den geiſtlichen Habit ſchon angelegt hatten, fi 
nachher wieder verhriratheten, und zwar unter dem 
Vorgeben, daß fie nur deßwegen ihre Kleidung geaͤn⸗ 
dert, um einer ihnen drohenden, ihrer aber unwuͤrdi⸗ 
gen Ehe fi) zu entzichen; jo ward auch dieſem Unfuge 


nmun geſteuert, und von dem Coneilium verordnet, 


Daß, da ohnehin erzwungene Ehen, oder ſolche, zu 
welchen vie Eltern ihre Einwilligung nicht gegeben, 
dur weltliche, exit. unlängft: von König Sharibert 
auf bas neue beſtaͤtigte Goſetze verboten wären, jede 
Frau oder Kungfrau, welche diesfalld Etwas befurch⸗ 

ten zu müßen glaube, im den Kirchen ihre Zuflucht 
ſuchen, und allda rubig abwarten ſollte, bis ſie von 


ihren Anverwandten, entweder mit Hülfe des Biſcho⸗ 


fes oder der weltlichen Obrigkeit wuͤrde befreiet wer⸗ 
den, und danm in voriger Sicherheit in Ipre a 
ung wieder. yurädtehren koͤnnte. t) 


6. Auch der Armen und Nothleidenden ib 
dad Concilium fich mit vieler Wärme an. Zum Be 
ften derfelben traf ed mehrere fehr zweckmaͤßige Verfuͤ⸗ 
‚gungen; und Da ein Drittel Dre Einkünfte siner Kirche 





*) Es gab damals — wie wir an einem andern Orte ſchen 
einmal erinnert haben, Gott geweihete Frauen und. 
Jungfrauen, welche zwar nicht in Kiöftern. in Gemeins 
ſchaft mit andern Klofterfrauen lebten, aber dennod in 
ihren eigenen Käufern ein ganz klöſterlichts, völlig zus 
rückgezogenes Leben führten,. und a auch das Ge⸗ 
wand ‚ber Kloſterfrauen trugen. 


EN 
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gram Unterhalt Der Armen befkfimmt, bie Beraubung 
zer Kirchen aber unter en frimlifchen Großen fo 
ziemlich an Der Tagesordaung wer, fo erklärten vie 
verfammelten Bäter alle diejenigen, die ſich geiftlicher 
Gater bemaͤchtiget hatten oder bemaͤchtigen wörden, 
für Räuber, Unterdrucker und Todeſchlaͤger der. Ar⸗ 
men, welche, bis fie. den begangenen Raub wieder 
erſtattet, nicht blos von der Kirchengemeinſchaft 
aus geſchloſſen, ſondern mit dem: hoͤhern Kirchenbann 
(excomunio major) belegt, und demnach über fie 
alle Zlühe und Verwuͤnſchungen bed hundert acht⸗ 
zehnten Pſalms, auf dem Chor der Kirche und im 
Gegenwart ver, verſammelten ganzen Geiſtlichkeit, 
auögefprochen werden ſollten. Denfelben furchtbar 
ven Bannftral ſchleuderte das Concilium auch gegen 
ungerechte, beſtechliche Richter, weihe das Recht 
beugten, mithin den Armen beranbten und Den Un⸗ 
ſchuldigen unterdradten, fo bald fie nad dreimali⸗ 
ger, von dene Biſchofe erhaltenen Mahnung, noch 
ferner auf ihren böfen Wegen beharren wurden. 


7. a dem 21. Canom. eifern die verfanmels - 
ten Bifchöfe gegen die, damals leider. unter den 
Sranfen, befonders unter den Großen der Nation, 
ſo häufig vorkommenden blutſchanderiſchen Heirothen. 
Da diejenigen, welche Ehen im verbotenem Grade 
geſchloſſen hatten, ſich gewöhnlich mit ihrer Unwiſ⸗ 
ſenheit der dagegen beſtehenden göttlichen und kirch⸗ 
lihen Gebote zu entjchuldigen fuchten, fo fans 
melte dad Concilium, alle gegen blutfchänverifche 
Eheverbindungen, fo wohl in den heiligen Schrifs 
ten enthaltene göttliche Gebote, als auch die von 
der Kirche, den chriftlichen römifhen Kaifern und 
den fraͤnkiſchen Königen Dagegen. erlaffenen Geſetze, 
ſtellte ſolche ia dem oben erwähnten Canon zufammen, 
und verorönete, daß Derfolbe zu gewißen Zeiten, inallen 


4 
» 
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Kirchen wow der Qanzel herab, Dem Volle wargelefen 
und erklaͤrt werdan ſollte. urn 
8. Wie es ſcheint, war diefer Kanon haupt 
rg gegen König Charibert gerichtet, welcher * | 
ich feinem Bolfe in dieſem Punfte große Aergerniß 
und großen Anſtoß 'gab. ide Öffentliche Rüge des 
Lafters, ohne auch den zu nennen, der fi) demſelben 
ergab und durch fein Beifpiel noch fo viele andere ſuͤn⸗ 
digen machte, mußte immerhin bie Biſchoͤfe gegen dem 
Vorwurf all zu großer Rachficht, oder feigen, fträfs 
lichen Stillſchweigens rechtfertigen. — Charibert war - 
- mit Ingeberga vermählt. Unter ven Dienerinuen der 
Königin befanden ſich zwei Maͤdchen, zwar nur von 
niedriger Geburt und Töchter eined Wollenwebers, 
aber noch in.blühenver Jugend und von fehr einneh⸗ 
menden Weſen. Die Eine hieß Marcoefe, vie 
Andere Meroflede. Charibett entbramte in Liebe 
gegen beide Schweftern zugleih. Um ihrem Gemahl 
zu zeigen, welche unmwürbigen Gegenflände feiner Nei⸗ 
gung die beiden Mädchen wären, ließ Ingeberga ven 
Bater kommen, trug ihm einige Arbeiten ouf und 
rief dann den König, damit ex fehen möchte, wer ber 
Bater feiner beiven Geliebten wäre und. welches Ges 
werb derfelbe treibe. Charibert, unbändig in feiner 
Leidenſchaft, ward parüber ſo fehr gegen feine Gemah⸗ 
lin aufgebracht, daß er fie verftieß, und Meroflede 
in fein Bette aufnahm. Indeſſen dauerte es nicht 
lange, fo waren Chariberts unreine Begierden bes 
friediget, und nun ging er gar fo weit, daß er fi. 
‚mit Marcoefe vermäplte, obgleich. feine rechtmaͤßige 
Gemahlin Ingeberga noch am Leben war, er auch 
fhon einige Zeit mit Marcoefens Schweſter gelebt, 
und Marcoäfe felbft fon feit geraumer Zeit daB 
fungfräuliche Kloſtergewand angelegt hatte. *) Aber 


*) Diejenigen, welche das Gewand der Kloſterfrauen 


9 - Bon bem Regietungs autritt Zuſtind N. 466 


jetzt war auch die Gebald des heiliger Germanus 
erſchoͤpft und derſelbe that nunden Mönig ſammt 
einer neuen Gemahlin foͤrmlich in den Bann. ‚Mars 
coöfe ſtarb bald darauf und einige Monate nachber 
auch der Koͤnig. Charibert, wie der Leſer ſchon⸗ 
weiß, hinterließ keine maͤnnlichen Erben, ſondern 
nur drei Toͤchter, wovon die aͤlteſte, Bertha, deren 
Mutter Ingeberga war, nachher mit Ethelbert, Koͤnig 
von Kent, vermählt ward. Die beiden jüngern, Ber⸗ 
toflede und Chrotildis wählten den jungfräulichen 
Schleier und gingen in ein Klofter. 


“79, Das zweite Concilium von Tourd machte 
noch einige andere Verordnungen, deßwegen nicht uns 
fntereffant für vie Kirchengeſchichte, weil daraus er; 
heilt, daß auch damals ſchon SHeiligenbilder die Kirs 
hen und Altäre in’ Frankreich ſchmückten, und dag 
das hoch würdigſte Gut auch auffer der Zeit des 
heiligen Opferd in einem Zabernafel auf den Als 
tären aufbewahrt würde, Pe 


100. Einige Jahre nachher kam noch ein andes 
res Concilium in Frankreich zufammen, hoͤchſt merk; 
würdig, nicht wegen der Darauf gepflogenen Verhand⸗ 
Iungen, fondern blos wegen des Zweckes feiner Zu⸗ 
fammenberufung. Es beftand aus ſechs Erzbifchöfen 
und zwölf Bifchöfen, und hatte fih auf Verlangen 
Gunthrams, Königed von Burgund, verfammelt. 
Weder mit vem Dogma, noch mit Disciplinargegens 
fänden oder andern firchlichen Angelegenheiten follten 
die verfammelten Väter ſich befchäftigen. Der. Zweck 
ihres Zufammentrittö war blos, die zwiſchen Guns 





trugen, wurden von der Kirche denfelben auch beige: 


zahlt, und fo betrachtet, als wenn fie wirklich, obgleich 
ſtillſchweigend Profeß abgelegt haͤtten. — 
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tirleaß: Brhpero, den Könige a von Soiſſons und 
Auſtraſien obmaltenden a zu fhlichten, 

deren gedenfeitige Beſchwerden auf der Wagichale deß 
Evangeliums zu:iwägen und ſo, wo moͤglich, Dem 
anſeligen Bruderzmiſt ein Ende zu machen. Die Bi⸗ 
ſchoͤfe kamen in Paris zufeumsen. - Unftreitig konnte 
wer Ort ihrer — nicht beſſer gewählt 
werden; denn gleich nach. Charjberts Tod, werd bei 
‚der Theilung feiner Bänder unter den drei, Bruͤdern 
Feitgefeßt, dah Poris Haen pergehrfcheftlih gehören, 
‚und. feiner derſelben ohne Bewilligung, der. beiden Ans 
dern die. Stadt. beiweten. folkte, Dos Konciligwi.thet, 
was ihm war aufgetragen: werden; ‚aber Siegebert 
und Chilperich waren leider ſchon entſchleſſenihren 
Zwiſt blos durch Die: Waffen zu amſcheiden, ‚und „u 
„rer dem Derauſch herſelben ward mun die, Stimme, ein⸗ 
ſichtsvnoller, ehrwuͤrdiger Biſchoͤfe nicht: mehr gehört. 

MEI, Concilium ging. auseinander phne Den. Zweg, 

warum es zuſammen: gelommen war, auch nur. vom 
‚weitem errzisht. zu heben. Mat Rriag ward — 


her UN geführte, Ya ves Deiligften wma 
u geſchort, Red nen — 

en. murden bichergehrannt,Gejſtliche am er 
Aiare atmintitg,ıMenafresten.g) — "oo 


— u er auf ren gehaͤnft. 8 
nu] in} u nalen. or 
‚hd: Dad größte Me — — — indefien 
‚wo Areitig ‚roafı ap ———— nad app 
;nad)’nuch: pie Geiſtkichkeit bex uhrta, * sh DOM 
Eebenbeſchralbungen per namakigen. Heiligen. Dachhee 
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Wyaurigkeit uud: > 
Rinde Belliend;;: im Anfange Dr 
hunderto 22 nich ieh, rap 
—— Den SenRur) — Periode xr 
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ten. Wir begegnen febt nicht muchr gebrängten Schaa⸗ 
zen apoftolifcher Männer, erleuchteter Biſchoͤfe, hei⸗ 
Tiger Aebte, Einſiedler und Mönche; aber Jeider Das 
Kür überall emer Menge Spuren immer mehr zuneh⸗ 


menden Gittenverfalle®, wmpbrender Mißbraͤuche, 


Weberrefte heidniſchen Aberglaubens und vines bis zur 


Ungebähr ermelterten Einfluſſes ver Höfe bei. Ernene 


‚nung zw erledigten bifgöflichen Stuͤhlen, welche jet 
nie mehr durch Freie Wahl, Feten nach. Bervienft, 

. wohl: dber deſto öfter blos nach Guuſt und Laune ver 
Könige und der Großen an ihrem Hofe beſetzt werden: 
‚Mher'died war Weniger: Die Schuto der Koͤnige, ale 
‚Yielkiehr der Bifchöfe- umd der Geiſtlichkeit ſelbſt. 
Ward eine Stelle erleniget; ſo draͤugte ſich Der Cle⸗ 
rus ſogleich ſchaarenweiſe um den Thron, oder um die 


Sroßen, die demſelben am naͤchſten ſtanden. Jeder 


uchte, ſo guter konnte, feitie ⸗Ernemnung zu erſchlei⸗ 
chen, zu erbetteln, oder wohl ger bisweilen zu erlau⸗ 
Men; und nun waren es nicht: mehr: Gelehrſamkeit, 
höhere Tugend und Hectigkeit dos Wandels, ſondern 


HB Hofgunft und Kin koͤniglicher Defthi, weiche em 


Rechi zu den hoͤchſten Wirpen in dot Kirche ertheilten. 
"Au allem dieſen ſchwiegen vie Wiſchöfe; und hatte 

an auch früher gegen wDergleichen Wiigbräuche fehr 
weife und zweckmaßlge Tandns waflorckhissmenGons 
eilien ‚gegeben; fo fehlte es jetzt an Muth und Kraft, 
iger der er gr wit Sttenge zu 
wlichen. So z. 8. hatte Konig Elotharit., Furz vor 
feinem Tode, einen "gewißen Emerius zum Biſchof 
von Saintes ernannt /Aihm auch hen: ſchriftlichen 
Befehl mitgegeben, daß Wr, ohnnd Zuziehung des 
Metropolitan⸗Biſchofes undt. Ohne Ouufin Einwilli⸗ 
"gung nachzuſuchen, die man ohnehia für üͤberflücſſig 
hielt, ſogleich zum Biſchof OHR Conſetrirt werden. 
Bald’ darauf ſtarb Clothar, und Eetzatis, Srzbiſchof 
von Bordeaux) verſamnielio die · Biſchoſe ſeine rr Pro⸗ 


bis zu dem Tode PER TS FEtiTd d. Brofen CHA. ac 


Vving zu einem Couriſium, und. welchem Emerins, 
weil er ſich des biſchoͤflichen Stuhls durch uner⸗ 
laubte Umtrirbe und nit Berkehung dor Canons be 
mächtiget hatte, Telner: Warde wieder entſetzt, und 
Heraclius, ein Prieſter der Kirche von Bordeaux, 
zum Biſchof von Suintes gewählt ward. Das Com 
alium ſchickr mit dem Gutfehungd: wie mit dem 
Wabldecret sinn Priefter nach Paris, um daſſelbe 
son König Charibert befkatigen: zu laſſen. Auf ſei⸗ 
ner Reife dahin erfuchte der Ueberbringer beider. Des 
trete don Grzbiſchof Euphronius von Tours, Die Bir 
fchlaſſe des zu Vordraur grhalteuen Goncilims chen, 
falls gu: anterzeichnen; aber Euphronius weigerte 
ſich dieſes Anſtanens, wohl suorausfchenn, welchen 
Standal vieſer Hergang zur Folge haben wuͤrde. 
Als der abgeſandte 
nig. gelaſſen warb, begruͤßte ser ihn mit Dem Das 
mals uͤblichen Gruß, nämlich: „, Herr! ver. apoſto⸗ 
tifche Stuhl laͤßt Euch geziemend begruͤßen.“ Es 
war damals Brauch und Styl, alle erzbiſchoͤfliche 
Stühle, beſonders ſenr der Metrvoblitan⸗VBiſchoͤft, 
apoſtoliſche Stuͤhle zu nennen. Der Koͤnig, wel⸗ 
cher sun Iweck Der Sendung dieſes Prieſters ſchon 
Farınde, ſtelſte Sich, als wenn ıert dieſen Gruß wicht _ 
verſtumde. Ihr wuret ale, “Tages er ihm, zu Rom, 
und bringt. mir nun einen Gruß von dem roͤniſchen 
Pabſt — „Mein“ erwiederte bener, „nicht Der 
Ma, ſondern eier Vater Leentius umd Die Wis 
 Gäybfe ſeiner Provinz laſſen Buch chrevbietig::begräs 
Pen, wid: dierch mich das Drchort ubrrreichen, kraft 
deſſen · Emerius; wril er gegradie Satzungen Ber 
Rich das heiligr Amt ſich iugedrungen, Feinde 
Stuhles entfehzt ward, damit sfr nun: die: Wahl 
Des neuen Biſchofes beſtaͤtigen; amd fo durch Bes 
ſtrafung derjeni gen; welche die Canons verletzt haben, 
Goties Segen Auf eure Regitrung herbeiführen. mo⸗ 









rieſter in Paris vor den Kb | 
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al,  "Yetzt' ward Eparibert zormigi‘ ‚lei du,’ 
Tpfispr er den Prieſter bartuan,, vaß-Störsig Glothar 
"eine Söhne hinterlaſſen habe je mächtig: genug 
»9waͤren, um die Anordnungen ihres Vaters aufrecht 
sygaserbalten?.,, "Wer Prieſter mußte fich Maleich 
us den Augenn des Koͤniges entfernen, waund dann 
Yank: deſſen Befehl auf einen mit. Damen und Diſtela 
Inbadenen. Wagen geſeht / und In un Stadt beramäger 
Mhrtn Einige Seiftliche, mußten unwerzäglih nad 
Sauintes reiſen, am den Emeriudin feiner biſchoͤflie 
Atn Wuͤrde wieder berzuftiiien, Andere Tänigliche 
‚Bauner: wurden an d Gebiäche von. Bordeaur 
andy ae ubhrigen Bifchäfe, dex Ponin; geſandt, "Die 
inne, jeder. in mem Vorhaͤlt niſſe wit Den Ginkunf⸗ 
"sn feinen Kirche, bedentende Gelobußen an den koͤnig⸗ 
then. Fiscus zahlen mußten. Daß ſich die Buchöfe 
as Letztere gefallen zliebden, wire ac zu entſchuldi⸗ 
gen / abergewiß nicht, daß ſie den, gegen die Sanend 
ringedrunges en, und nad. Recht und Eereahtigfeit ſei⸗ 
ned heiligen Arctes —— Emerius nun ohne wei 
me: in * — afnabmen. 
ee Br 9 14T * 
> 4%, ber deiigl, nit ur in ihren Ber 
Yen, ſondern auch in ohren, Diantræac ifb.eime 
‚en, Kirche Jeſu in; allen Heitenuanı did an das Ende 
mer Waelt anllebende Eigenghaft; und fa gab es au 
fett mieten: dem: hehen; wie niedern Ciexus in Finnk 
ruchiimmar noch vuserwaͤhlte amfjaugn, ‚Deren 
genden „die Kirchen mit Wohlgeruch erfillien, un 
Mie ihre Lehran durch ißren: Wandal mar: ihre, Woarke 
wdarch Die: Gabe ‚der Monderwerke behaftigten. Ber 
dſonders war; die Eendſchaft, Armorila Grelagne) ſeit 
Wistiger- Zeit ein wehuea: himmliſches Fenne, in wel⸗ 
chem aus England und Itbend —— frommer 
Meer, Achte und Moncha, oft: leitet von einer 
‚Heinen: Schaar ihnen aͤhnlicher ler, lande⸗ 
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im, ſach aufiedelten, bie Bewohner der Laubſchaft, 
die man für das roheſte Boll in Sallien hielt, in der 
Furcht des Herrn.erhielten, und Durch > nad) und . 
nach ſich immer weiter verbreitenden Ruf der Froͤm⸗ 

— — ſelbſt auf biſchoͤfliche Stühle erhoben, 
wurden. . Dis berühmteſten Davon waren der heilige 
Samſon, ver $ Malo. (auch Machut ad 

ver 5. Brioc, der 5. Paulus, der heil. Gil das 
mit dem Beinamen ber. Weiſe, der heil. Sennoch, 
: Der heil. Leobard, ner. heil. Eolumban ıc. 


— 13. Der heilige Samfon war in ber Graffchaft 
Cornwallis in England geboren, und von dem heili⸗ 
gen Dubritus, einem englischen Biſchofe zum Prieſter 
geweihet worden. Aus reiner Demuth zog er ſich 
a eine kleine, nahe gelegene, beinahe uubewohnte 
Inſel zuruͤck, um hier das Leben eines heiligen Ein⸗ 
fienler® zu führen. Aber Gott hatte ihn zu etwas 
Anderem beflimmt. Bald ward der fromme Samſon 
von. feinen. Landedleuten vermißt; man fdrfchte nach 
dem Ort feines Aufenthaltes, entvedte denfelben, 
und zmang den Demüthigen Schüler des Evangeliums, 
aus feiner Verborgenpeit wiener hervor zu treten, 
und. die Leitung. eined, von dem heiligen Germanus 
von Auxerre, als derfelbe als päbftlicher Legat in Bri⸗ 


tanien. geweſen, )) geſtifteten Kloſters zu übernehmen. 


Seiner Tugenden und ausgezeichneten Verdienſte we-⸗ 


gen ward er einige Zeit nachher zum. Bifchofe gewer 


bet; aber die Verheerungen der heidniſchen Angelfache 
fen. erſtreuten feine Heerde, und Samſon ging nun 
nach Armorika, wohin viele Tauſende feiner Landesleute 

füc) ohnehin früher fhon:.geftäditet hatten, Hier Rife 
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iste or tinige-Mlöfber, unter andern auch jenes zu Del; 
welches, bald Darauf zu einem Bisthums erhoben, der⸗ 
hiſchoͤfliche Sitz des heiligen Samſon ward. . Auf..de 
nen fo erhabenen Leuchter geſtellt, verbreiteten feine: 
Zugenden jeßt weit umher ihren wohlthätigen. Glanz. 
Man berichtet mehrere Wunderwerke von ihn... Das 
Jahr, immelchem er ftarb, kann nicht weit Beflimmts. 
beit angegeben werden, — Zu Solge eines, blos unter: 
den -alten Chriſten in Britanien üblichen Brauched, 
hatte Saumſon, als Biſchof von Dol, fi. das Kreuz 

vortragen laſſen. Hierauf gründeten nun feine fodr _ 
tern Nachfolger Anſpruche auf alle Vorzuge und Rechte 
der Metropolitanbifhäfe. Ihre Anſpruche wurden: 
jedoch nicht anerlannt; aber fie fuhren dem. ungeachtet: 
fort, ſich das Kreuz vortragen zu laſſen, und begnug⸗ 
ten ſich alfo einftweilen blos mit dem Schein von Praͤ⸗ 
vogativen und Rechten, Die man aus weilen Gruͤnden 
hierarchiſcher Ordnung ihnen nicht zugefteben konnte. 


td Der heilige Malo, ebenfalls in England 

geboren und aud. einem ber Alteften, edeln roͤmiſch - 
briteifchen Geſchlechter entfprofien, war frähzeitig 
in rin Klofter gegangen Man weilte ibn zum 
Bifchof von Wincheſter weihen; ‚aber aus Furcht, 
eine eben fo heilige als ſchwere Bürde zu übernehe, 
men, verlieh er fein Vaterland und ging- nach ei⸗ 

ner Fleinen, an. den Rüften. von Armorika li 

Inſel, wo er bei einem, durch feine ſtreuge und 
abtödtende Lebensweiſe, berühmten Einſiedler fine 
Wohnung nahm. Nicht ferne von dem Heinen Gis 
lande, das. jetzt Mala bewohnte, lag auf einer aus 
dern, etwas ‚größern Inſel die Stadt Aleth, ſchön 
damals ziemlich bevoͤlkert und reich durch Kuͤſten⸗ 
und Seehandel. Aber leider waren die Einwohner 
Aletho groͤßtentheils noch Heiden; die Anzahl der 
unter ihnen lebenden Ehriften war klein und undes 
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Leuten Malo batte in feiner Iugend ſehr auten 
wiſen ſwaftlichen Unterricht erhalten, der heiligen 
- war er volllommen kundig, und an ihn 
wandte fi nun das Heine Häufchen der Chriften 
aus Aleth, mit der Bitte, ihre Landesleute den 
Finſterniſſen des Heidenthums und dem Wahn des 
Goͤtzendienſtes zu entreifien. Dem frommen Eifer 
des Male war: Diefer Antrag hoͤchſt willkommen; 
er begab ſich ſogleich nach ach, predigte an allen 
Hentlichen Dertern die Lehre des Heild, ging zu den 
YAngefebenften ver Stadt, deren Beilpiel .auf ihre 


Mitbürger mähtigen Einfluß haben Tonnte, in vie 


Pänfer, unterrichtete und ermahnie fie, rang dann 
wieder halbe Nädıte im Gebet für die Ungläubigen, 
kurz, war unermüdet ini Dienfte des Evangeliums 
und frommer chriſtlicher Rächftenliebe; und Da nım 
bald viele wunderbare Heilungen feinen Worten eine 
immer: größese Kraft gaben; fo hatte er in kurzer 
Zeit den himmlifchen Troſt, alle Goͤtzendiener Aleths 
ir eifrige und wahrhafte Anbeter ded Gekreuzigten 
verwandelt zu baben; und die jegt mit kindlicher 
Bebe an ihrem Apoftel bangenven neu bekehrten Chris 
ſten beaehrten und erhielten ihn bald darauf zu ihrem 

Biſchof. In frommer Anerkennung der von ihrem 
heiligen Biſchofe empfangenen Wohlthaten, und um . 
das Anvenfen und Die Verdieuſte deflelben zu verewi⸗ 
wigen, haben nad) deſſen Tode die dankbaren Einwoh⸗ 
ner Aleths ihrer Stadt den, ihr bis auf ven heutigen 
| Kag BER Namen St. Malo gegeben. “ | 





°, St. Male, in dem Devartement eye unb Bilaine, r 
mit feinem trefflichen nafen auch jeßt noch eine ſehr 
wohlhabende, Handel und reichen Kifchfang treibende 
Stadt von ungefähr 10 bis 12000 Einwohnern; fie if 
lehr ſtark befeftiget und die Inſel, auf welcher fie liegt, 
=‘ eiten Damm mit dem feiten Eande verbunden 

19 — 
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15. Die beiden Heiligen, Paulus und Bios 
waren ebenfalls in Großbritanien . geboren. Demu⸗ 
“  shige Furcht vor der biſchoͤflichen Wuͤrde, zu Ber 

man ihn erheben wollte, veranlaßte auch Paulus; 
England zu. verlaffen und nad) Gallien zu gehen. 
— Mber bier ging er gerade Dem entgegen, was ex im. 
jeinem Vaterlande geflohen hatte. Anfänglich ließ 
er fi auf der. Inſel Dueffant nieder, ging aber 
nachher im die auf der nämlichen Küfte gelegene 
Stadt Leon, mo ber Ruf feiner Heiligkeit, . un® 
einige durch ihn von Gott erzeigten wunderbaren 
‚Gnadenerweifungen den Grafen Bithur beivogen, 
fich des ganzen .Anfebend des Koͤniges Childebert 
zu bedienen, um den Heiligen zu vermoͤgen, das 
erledigte Bisthum von Leon zu übernehmen. . Unter. 
sielem Segen ‚ftand. er 24. Jahre feiner Kirche vor; 
glaubte aber alsdann, aus Altersfchwäce feinem 
hohen Berufe nicht mehr Benüge leiften zu koͤnnen, 
and übertrug fein biſchoͤfliches Amt einem feiner 
ausgezeichnetfien Schüler, Ramens Jaoua, und 
als dieſer noch in dem Laufe des Jahres farb, ber 
förderte er abermald einen feiner $ünger, der Tier⸗ 
nomail hieß, auf den erledigten bifchöflichen Stuhl. 
Als aber auch viefer glei in dem darauf folgems 
den Jahre ftarb; fo glaubte Paulus hierin einen 
Mint der Borfehung zu erbliden, übernahm dem⸗ 
nad) wieder das Regiment feiner Kirche und führte 


r t 





Ge 
in 


Nahe bei St. Malo und dem Städtchen Granville liegt. 
die große Felfenbant Cancale, der größte und vorzüg⸗ 
lichſte Aufenshaltgert der Auſtern, deren Fifcherei eimen 
beträchtlichen Theil der Einwohner von St. Malo bes 

ſchäftiget und bereichert, indem in der hiezu beftimmten 
Zeit, nämlich vom April bis in den September, täglih - 
es eine und eine halbe Million Ahftern gefiſcht 
werden. - = 


\ 


= es zum größten Heil feiner. Dioceſe noch elf Jahre. 
Aber nun, in dem Jahre 566 legte er zum zmeis 
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teumale fein bifchöfliches Amt nieder, und zog ſich 
anf die Inſel Bas zurüd. Hier lebte er noch 


wiele Jahre, ſtand einem. fehr - zahlreichen Kloſter 


vor, und flarb endlich. in hohem Alter, und in 
großem, weit verbreitetem Rufe der Heiligkeit. Der 
beilige Brioc fliftete zwei Rlöfter, wonon das .eine, 
&t.:Brieu zu einem Bisthum erhoben und ber 
— Brioc der erſte Biſchof deſſelben ward. 


186. Der heilige Gildas mit dem Beinamen 
der Weiſe war nur Prieſter und ein geborner Schotte 
laͤnder. In den noͤrdlichen Provinzen ſeines Vater⸗ 
landes haͤtte er mehrere Jahre geprediget, und war 
dann nach Irland gegangen, wo er ſich ziemlich 
lange Zeit aufhielt und die Reinheit der Lehre und 


ziemlich verfallene Kirchenzucht wieder herſtellte. End⸗ 


Sich landete er ebenfalls an den Küften Galliens 
und ließ fih in ven füdlichen Theile von Armorika 
nieder, wo er: nahe bei ver Stadt Banned das 


Aloſter Buid erbauete und bid zu feinem Tode bes 


wohnte. Gildas binterließ verſchiedene Schriften, 
welche auch auf und gefommen find. Die bedeu⸗ 


. Anoften ‘davon find: zwei biftorifche Abhandlungen 


Aber den. Untergang ver brittifhen Nation. In 

ver..erften erzählt und bejammert er die Berbeerung 
und Eroberung feines Vaterlandes durch die Angels 
fahfen. *) Er betrachtet diefe, traurigen Ereigniſſe 
ald göttliche Strafgerichte, welche vie Xafter und 
Dad auf das hödhite geftiegene &ittenverderbniß der 
Britten, wovon er ein fihauerliches Gemälde ents 


‚wirft, über viefelben herbeigeführt — Mit dem 


”) Man ſehe in dem Fesgepnten Bande ben fen und breis 
Pigften Abſchnitt. | 
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"Grat und der Freimuthigkeit eines alten Pravbeien 
rüget er die Lafter and Frevel mehrerer Damals 
‚noch lebenden brittifgen Furſten und ermahnt.fie zu 
ftrenger und fchleuniger Buße. . In der zweiten 
Abhandlung ſoricht Gildas blos zu dem brittiſchen 
Clerus. Dieſen behandelt er mit noch wenige. 
Schonung, beſchuldiget ihn der Unwiſſenheit, Träge 
beit, des Geiged und des unter ihm herrſchenden 
Laſters der Simonie; und entwirft. überhaupt ein 
ſehr niederſchlagesdes Bild von dem. damaligen in⸗ 
nern Zuſtand der, durch die Eroberungen der Angel⸗ 
ſachſen, gedrückten und in immer engere Grenzjen 
eingeſchloſſenen gicche ven Gropbritanien, — | 


17. Der heilige Leobard, wie auch der eb | 
lige Sennoch waren keine Britten. Der Erſtere 
war ein geborner Auvergner. In feiner Jugend 
hatten 2 feine eltern —— ſich mit einem 
Maͤdchen zu verſprechen, welches fie ihm zu feiner 
kuͤnftigen —* beſtimmten. Aus kindliem Ger 
hoerfam that Leobard, was man von ihm verlangte, 
gab nach Bitte der Auvergner dem Maͤdchen einen 
Kuß auf die Stirne, ſteckte ihr einem Ring am 
zen Finger und zog ihr an ihrem rechten Zuß. eis 
nen Schub an. Bald darauf flarben die —2* 
und Leobard, nunmehr ſich ſelbſt uͤberlaſſen, folgte, 
ohne ſich lange zu bedenken, der unſichtbaren Ge 
wait, Die ihn zu dem Grabe des heiligen Martins 
zog. Er entfagte alſo feiner Braut, sin, nah 
Kours und, nachdem er fih dem Schuß des 
gen empfohlen ‚hatte, in eine, nahe bei Marmoutier 
gerade damals leer ſtehende Einſiedlers Zelle. Zwi⸗ 
ſchen Gebet und Handarbeit war feine Zeit bier 
getheilt. Er verfertigte Pergament, ‚und fehrieb 
Buͤcher ab; die gewöhnliche Beichäftigung Der Mönche ° 
und Cinficoler nach der Regel des heiligen Martins; 
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und gewiſe eine hoͤchſt gemeinnuͤtzige Beſchaͤftigung 
irm eimr Zeit, wo man Die Buchdruckerei noch wicht 
- kannter: Indeſſen batte der ſunge Einfledler voch 
im Unfange manchen harten Kampf zu kaͤmpfen. 
Nichts erregt fo leicht Zwrifel und fogar Abnrigung 
gegen einen Stand, als die Gebrechen und Unvolls 
kommenheiten derjenigen, welche in bemfelben er. 
grauet find. Leobard ward Zeuge eines febr Hefte 
gen und bittern Zwiſtes zwiſchen einigen Mönchen 
. eined "benachbarten . Kloiterd. Died gab ihm ein 
folched Aergerniß, Daß er den Entfehlug faßte, feine 
Zelle wieder zu verlaffen. Indeſſen wollte er Diem 
fen Schritt doch nicht ohne Bormwiffen feines Bie 
fihofed thun, und diefer, wohl erfahren in allen 
Wegen des Heild, belehrte ihn, daß Der große Ans. 
ſtoß, ven er an jenem Zanke der Moͤnche genom⸗ 
men, fo wie die, ihn jetzt anwandeinde Luft, feine 
Zelle zu verlaffen, nichts als Verſuchungen vom 
Böͤſen ſeyen. Wo: ed Menſchen gäbe, ſagte ihm 
der erleuchtete Biſchof, «da gaͤbe es auch Fehler und 
Mängel, und wo er nur immer in Zukunft Menſchen 
begegnen würte, da müßte er ſchon zum vorand Das 
rauf gefaßt fen, auch auf menſchliche Gebrechen und 
Schwachheiten zu ſteßen. Gelbſt in den heiligſten 
Genoſſenſchaften wären, wenn auch alle ſuͤndhafte 
Leidenſchaften ertoͤdtet worden, doch menſchliche Af⸗ 
feßtei:nie vollig erfterben.. Gott. ließ dieſes fo zu, 
damit ein jeder in der Geduld und in der Demuth fich 
Ehe, und die Tugend des Einen an den Fehlern des 
Andern erſtarke. Der Bifhof empfahl ihm hierauf, _ 
das Leben ver Bäter aus der Wuͤſte und Caſſians klo⸗ 
ſterliche Inftitusionen fleißig zu leſen. Leobard that, 
‚Wie ihm gefagt ward, umd-fchöpfte nun bald einem 
ſolchen Nutzen aus feiner Lecture, daß er der gebuls 
digſte und fanftmüthigfte Moͤnch ward, ven e& viel⸗ 


=. . on Se · Negieruustautritt Joſnns mossa 


| 1" auleg umfaßte ser mit u 
| —* Tat ine de Finn mt Emafung dahermuch 
ſeine warme Theilnahme an Allem, was: das Mopl . 
over ieh —* betvaf, Tag. und Nacht 
—* er ‘in; feiner engen Zelle für wie -Rönige, 
für das Volk, für Die Geiſtlichkeit, kurz ſicailt 
Staͤnde und alle Menſchen. Gregor von Tours Bars 
fichert „feine Froͤnmigkleit ſey Tr Hand und ohne 
bie mindefte Beimiſchung von Gitelfeit gewefen. ı Na 
allen feinen Handlungen babe en ftetö jorgfältigimen 
Schein zu vermeiden geſucht, daher auch "Ach den 
Bart fcheren, und die ‚Haste ſchneiden laſſen; bei 
welcher Gelegenheit der Biſchof uns zu verftchen 
gibt, Daß es zu feiner Zeit Mönche un Einſiedler 
gegeben, welche in einen feßr langen, ihnen, wie 
fie: wähnten, das Anfehen eines Heiligen aus Der 
Gifte gebenden Bart einen Fun — Stolz zu 
ſehen pflegten. — Du guter Gott; we gäbe: es 
Denn noch einm Sölurfeinfe, in weichen menſch⸗ 
liche Gitelkeit wicht unter» eo einer Korm fi 
ein ufclengen gewußt ea Ä nt 
BL 

48 ber — der beruͤhniteſten und — 
ur Einſiedler war der heifige Sennoch. Einſam 
und allein und unter. den haͤrteſten Bußungen und 
Abtodtungen lebte er in einer Zelle: bei Tours. 
Weit und breit ber kamen gläubige und andächtige 
Seelen, theils um Worte. des Troſtes von ihmeizu 
Sören, theild um. ihm Geſchenke und Almoſen zu 
Bringen. Was Verehrung und Liebe ihm darreichten, 
ward alles wieder zu Werken ver Liebe verwendet. 
Sennoch ermährte eine Menge von Armen, . und 
sucht diefem zählte man bald über zwei bunbert 
Perfonen, deren Schulden er entweder bezablg 
oder die er and ber Grlaverei losgekauft hatte, 
Aber bei allem dieſem war doch feine Tugend noch 
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acht: fafk. gegehint , üpreikinteringe iech füensuene; 
An. Cheanacı ‚hatte zwar Die. Welt, aber ſich felbft 
mod wicht. willig vorlaſſen. Er ließ fi) von Des 


eiteln Gedanken beſchleichen, ſeine ‚zahlreichen Anvers 
mandten sin Poitoll zu beſuchen; und feine Seihſ⸗ 
Aauſcheng ſpiegelte ihm als fromme Sargfalt für 
das Heil ſeiner Angehörigen: vor, was im Ganzen 


nem; ein: Juden des od). nicht völlig ertoͤdteten 


Rerfö feiner Eitelkeit war. Der Nuf. feiner Froͤm⸗ 
migßeit unde bailigen Wandels ging wor ihm ber. 
In allen Orten, vu welche er kam, ward ee 
alfo mit: ver größten Ehrerbietung empfangen. 
Gleicher Beweife. ver Ehrfurdit genoß er auch in 


Poitou, im, Schöße feiner Familie, im Kreife fee 
ner ,. ihn über alles verehrenden Landsleute. Aber 


alles diefes fchimeichelte feiner Eigenliebe, nährte mike 
hin; auch diefelbe, und immer lebhafter erwachte 


nun mit jedem Tage in ihm ver Gedanke, Daß er 
wWicrklich im den Augen Gottes ein großer, ausgezeich⸗ 


neter Heiliger ſey. Mit einfältigem und lauterm Her⸗ 
ach hatte Sennoch feine Zeile verlaffen; mit eitelm 
Mohlgefallen an fich ſelbſt, und vermeffenem Zutrantk 


zu: feinen eigenen Kräften, kehrte er in diefelde wieder 


zurüd, Dem fcharfen Blide Des Biſchofes von Kong, 
des heiligen Gregors, konnte Sennochs veränverter Ger 


Einſiedlers, ſchloß unter ſanften Vermeiſen demſelben 


— 


"müthdzuftand nicht entgehen; er las in ver Seeleved 


veffen Sinnerfted auf, und Sennod, erleudtet von 


einem Strahl göttliher Gnade, durchblickte nun die . 


tieffien und verborgenften Kalten feines Herzen®& 
Aber fo wie benjenigen, die Gott aufrichtig lieben, 
Alles zum Guten gereicht, eben fo gereichte auch j 


* 


dem heiligen Senyoch ſein Fall nur gu : deln 


größerer Erhoͤhung. Unter einem Strom don Thraͤ⸗ 
nen bereute ex feine Verirrungen; und uns Bafür- zu 
büßen, und jeder fernern Gefahr zu entgehen, bes 


! 
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-Hhloß. er, feine Zelle von ‚nun am me michn;zu ver: 
bloßen, jedem wenſchlichen Auge und jeder monfchlir 
den Huldigung auf immer ſich zu entziehen. Aber 
auch hierin ſetzte der große Biſchef ihm: die -nöthyr 
sen Schranken; pur von Sankt Martins Geh bis 
au Weihnachten, und die ganze Faſtenzeit hindurch 
erlaubte er ihm in völliger Abgefchiedenbeit zu es | 
aber Dann follte er. ſich wieder dem Volke eigen, dem⸗ 
felben Den Woſt, nen es bei ihm fuchte, nicht er⸗ 
fagen, und durch fernere Werke seiner Naͤchſen⸗ 
liebe dem Allliebenden ſich imder mehr. zu verähuluhm 
ſacher. Go wie sin Schaf, - feinen Hirten ver⸗ 
foren, nadıbes aber wieder ‚ kemfelben 

auf der Ferſe folgt, eben ſo folgte iebt Senne 
ollen Verartuungen feines gottfeligen, das menſch⸗ 
lihe Herz fo genau und firenge prüfenden Biſcho⸗ 
fed. Aber ſichtbar nahm er nun Dafır auch täge 
Ich an wahrer Demuth, mithin am wahrer Heilige 
Yit zu; und fa gefiel e& min bald dem Allmaͤchti⸗ 
gen, durch eine. Menge wunderbarer. inadegerweis 
fangen. feinem ireum Knechte auch vor ven Augen 
Der Menſchen Zeyanif zu gehen, Gemma marhte 
Blinne ſehesd, Lahme gehend, und beilte Kranlhei⸗ 
fen, welche Iur Die Kraft des: Evangeliums zu hei⸗ 
len yersaagı :- Um feine Tugeruden zu kroͤnen, nahm 
Gott ihn frühzeitig non der Welt hinweg. Sen 

mod ſtarb in ‚nem vierzigllen Sapre- feines Lebens, 
within in des vollen Kraft feines männlichen Alters 
6 Range meinten Dichte Scheren von Armen, 
Die: er seineift ang saffeinet,, viele Unglüdlichen, der 
‚san Schulden er ‚getilget oder Denen er die Freiheit 
"selauft, an der, von dem Heiligen einft bewohnten 
Zelle; — Thraͤnen, ihre Sale und *— 

ren unſtreitig die fi e und 
aanpfte —* übe um ee dei I Berpwigeen, | 


) — F ) 
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v4 Auch unter men Viſchoͤſen sn 
ed: wor webrere ausgezeichnete, - wahrbaf 

ſtoliſche Oberbirten; und vorzüglich Mar Dh Dir 
flammte eine lange Neib⸗ von Jahren hindurch * 
‚Dein Leuchter der Kirche von Paris das Licht des heili⸗ 
der Germanus, des würdigen Namensbruders daB 
eheisaligen beiligen, Bifhofed von Uurerre, ven er 
auch, wie es ſcheint, fich in Allem zu feinem Vorbilde 


Sgewaͤblt hatte. Gleich dieſem, durchgläbet von heili 


gem Eifer ſowohl fuͤr die Reinheit des Glaubens, als 
dir Aufrechthaltung kirchlicher Zucht, war die mindefte 
Abweichung von der allgemeinen Lehre, der geringſte 
en in Dem Wandel eine Geiſtlichen ein Greul im 

inen Augen. Über Die Weifungen, die er Dann gab, 
begleitete überall Die görtefte Schonung, und ver feiere 
liche Ernft feiner hoben Würde war fletd durch Sanft/ 
muth und Güte gemlldert. Mit mehr als gewoͤhnli⸗ 
cher Beredtſamkeit geſchmuckt, fanden feine Worte, weil 
den’ Kiefen feines eigenen Gemuthes entquollen, ftct® 
- auch ven naͤchſten Weg zu ven Semüthern feiner Yu 
börer: Bei ſrivem liebvollen, jedem fihönen, ſym⸗ 
patherifeen Gefohle offen ſtebenden Herzen, waren 
 frempe-Beiden, in dem vollſten Sinne des Wortes, 
feine eigenen Leiven. Wenn er oft alles Geld, das 
exvbeſaõ, men ſelbſt feine Kleidungsſtucke unter die 
Armen versbeilt batte, und Daun gleich Darauf ein an⸗ 
derer Daͤrftiger ze ihm um Hülfe flehete, er jedoch 
ibmn nicht auf Der Seele belfen u. dann erboß 
er fein thrimenses Auge gen Himmel, der Gchmerg, 
den er darüber empfond, trat in allen feinen-fanftef 
Geſichto zugen hervor, und ber an feinem Herzen dr 
geride Rummer durchſchimmerte fein ganzes, En je 
fteundliches Wefen, ber bei dieſen frommen Aeuſſe⸗ 
rungen ber zarteſten Thailnahme hatte es deswegen bei 
ihm doch noch nicht fein Bewenden. Su der Milde 
Uaderer ſuchte ex nun Hulfe fur den Unglocklichen; 
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ahud es gab nuͤht leicht einen :frommen Verein, ober 
wi Heft, wie z. B. Die Einweihung Kiner neuen Kirche, 


Bie-Confecration eines Biſchofes, die Verfegung hei⸗ 


Tiger Reliquien aus einer Kirche in Die andere ıc. ıc. 
ws Er, der Biſchof ſelbſt, nicht milde Sammlungen 
Angeftellt und fo am Ende des Feſtes, dem Swigen 
wicht noch tin befonderd, Ihm fe woblgefaͤlliges 
MDpfer, naͤmlich ein Opfer ver Liebe und Barmberzige 
keit dargebracht hätte. Aber mit Diefer grenzenkofen 
Sanftmuth und Milde und ungebeuchelten Demuth 
Verband Germanus dennoch eine gang ungewöhnliche, 
Würd) nichts zu erfchütternde Feſtigkeit des Eharakters. 
Bein Gemüth hatte die anziehende Kraft. eined Mag, 
neten und zugleich die Härte eined ‚Demants. Rut 
Gott fuchend, nur befümmert um das Wohlgefallen 
des allein heiligen, allein mächtigen Herrn, deſſen 
treuer. Diener er war, Tannte fein Herz weder Diem 
ſchenfurcht, noch: Dienfchenfcheue, und fo bälo e8 
.. Moth: that, wußte Germanus saud) fehr gut die Waf⸗ 
fen zu gebrauchen, mit weichem Jeſus Chriftns 
wicht umfonfe feine Kirche umgürtet hat. - Den König 
sr Paris that er förmlich in: den Bann, nicht ach 
send, Daß Charibert fein zeitlicher Koͤnig und: Hert 
fey. Den Großen und Mächtigen Der Erde gab er, 
fo oft er es fit nöthig fand, feinen Rath, auch Felt 
wenn fie Ihn! nicht: von ihm gefodert hatten, obgleich - 
wie Nichtbefolgung deſſelben groͤßtentheils zu Deren 
cigenem: Ververben ausſchlug. Als z. B. Siegebert 
auf'feinem letzten Feldzuge gegen feinen Bruder Chth 
verich zur Schlucht gegen denſelben auszog, begab der 
heilige Biſchvf ſich in das konigliche Zelt und ſagte 
dem Konig voraus, daß, wenn er feine moͤrderiſchen 
Mbfihten "gegen feinen Bruder im Sinne führen 
wolle, er ald Meberwinder und mit Sieg gefröntu 
fine- Staaten zurüdfehren, im entgegen geſetzten 
HBalle aber, mitten in feinen Siegen’ und Truͤcphen 


\ 
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bis zudem edav⸗daναννννναν Brafantek: E— 


elend zu Bruune. geben, ßertlt —, Da GSiegebark 
wie dem Leſer bereits bekannt iſt, gerade in Dem Yan 
genblide, „ald die Großen aus Ebilperichs Reiche ihm 
ſchon gehuldiget ihn ſchon aid ihran Karig anerkaunt 


hatten, und en num im Begtriffe Cand, ſich feineh 


Bruders letzter Stadt und. mit ‚Dirfer des Brubers 
ſelbſt zu bemädhtigen, gar, unerwartet auter ben 
Dolchen der beiden, von Fredegunde gegen ibn audgee 
ſandten Mörder. fidds fo beredktigetı ung d das traurige 
Ende dieſes Koͤniges zu der ſchrecllichen Vermuthung 
Daß er, wäre ſein Bruder ihm wirklich in ie Hauda 


gefallen, ſchwerlich deſſen Lebans wurde geſchont Han 


ben. — Auf die naͤmliche Weife, wie der heilige 


Germanus von Auxerre, ward auch der heilige Ger⸗ 
manus von Paris non Gott vor der Welt verherr⸗ 
lichet. Rachvem er die von: Oben. ibm perliehen⸗ 


wunderthaͤtige Kraft ſchon an mehrern ambeilbaren 


ranken erwiefen, bette, ging er einft bei Dem Sffante 
lichen Stadtgefaͤngniß vorüber, Die Gefangenen 
hatten: ih von weitem geſehen und, feinen Schutz 
erflehend, ſtreckten ſie alle — und ifue 3 l war vicht 


— —⸗ — 


Hein — ihre gefeſſelten Hanse: durch Nie Gitter ie 


Befaͤngniſſe dem Heiligen autgegen. Bemmanud erg 
bob: im. flillem Gebete fein Gonuth zu Bott, und fay 


gleich: ſprangen Ketten und Feſſeln won: den Hm . 


und Faͤen der Gefangenen. Den, durw ein offege 
bares Wunder, von Bott ſelbſt Freigeſprochenen af 
nete nun der Kerkermeiſter Die Ahuͤrg des Mefaͤnguiſſes, 
Sie kamen hervor, warfen ſich dem heiligen Biſchafe 
zu Fußen, dankten ihm ungen freudigen Thranen fig 
Die empfangene Wohlthat und begleiteten ihn in die 


Kirche, wohin er zu gehen gerade in Deu Se 
ſtand. Diefes Wunder war: fa-pfienlundig,,; vor den 


Augen fo vieler — geicheben:; und fo valkoumen 


erwieſen, daß ſelbſt die dem Heiligen, nach veffen 


Tod geſetzte und auf uns gefommens Grabſchrift deſ⸗ 


u Bon Dem Niogkondgtantriit Gußih 36% 
fben, als ‚siner -ollgemein -befamnten Sue on | 
wähnt. WW 


ei 


Pi 


230. Nach langer und fi Yntefährumg 
und nachdem Germanns, allen in Gallien gehal⸗ 
tenen Gonsilien, ſtets eines feinem hoben Anfehen:ges 
buͤhrenden, leitenden Einfluſſes genoften hate, ſtarb 


r endlich in einem Witer von achtzig Jahren, am uche 


und zwanzisiien Mai des Jahres 576. Er wußte 
den Tag woraus, an welchem Gott ihn von Der Welt 
abrufen- würde; bean einige Tage vorher hatte ur feis 
sen Gecretair rufen, und Durch dieſen über fein Bette 
die Worte fchreiben laſſent am fünfren der Gas 
Ienv& des Zumius, welches gerade der acht up 
zwanzigfte Wai ift. Anfänglich wußte man wid, 
was der Heilige Damit: fagen wollte; als er aber a 
vieſem Tage ftarb, ſchloß fi der Sinn jener Worte 
von felbft auf. — Auch fein Leichenzug war für den 
Heiligen noch ein wahrer Triumphzug. Zu jener Zeit 
und in jedem Jabrhundert if! Bott in feinen Heiligen 
groß, derrlich und mächtig, und ſo wie einft Kranke, 
über welche blos der Schatten des Prtrus dahin 





4 
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j abend des Sterbetagetß des delligen Germanus nach 
Paris gekommen und num ſelbſt Zeuge aller dieſet 


Wunder war, ward dadurch mit einer ſolchen Ehr⸗ 
furcht gegen feinen ehemaligen Biſchof erfüllt, daß er, 
wer ohnehin gerne in dichteriſchen Verſuchen fih übte; 


Sem großen Verſtordenen nun eine Grabſchrift in latei⸗ 


niſchen Verſen verfertigten ) Beigeſetzt ward die ent? 
feeite Hülle des heiligen Biſchofes anfänglich im vem 


Oratorium des heiligen Symphorianus, aber nicht fehl - 
hange darauf in bie nabe gelegene, weit 'größere Kirche 


des Kloſters zum heiligen Wingentius übertragen ; und 


Dir vielen ‚Zeichen und Wunder, welche bier lange | 


Zeit an dem Grabe des heiligen Germanus gefchaben/ 
warden endlich die Veranlaſſung, Daß man ver, bis 
ber nady dem heiligen Binzentius genannten Kirche 
den ihr bis auf den heutigen Tag geblichenen Samen‘ 
ber Rirche von SeintsGermain gab. Auf ver® 
Etuble von Paris folgte vem heiligen Gernianus dep 
fen Schüler, der Bifchof Ragemode, oder Raymunb⸗ 


won deffen fünfzehnjähriger Amtöführung man zw 
nichts weiß, ber jedody feinem großen und heiligen: 


Erhrer feine Unehre gemacht haben ſoll. | 
LE era u. BE a 
+24. Oberbirtn von folder Heiligfeit, wis 

Germanus, find in jedem Jahrhundert — vie Bi 





H Kritiker finden die Verfe zu ſchon, als daf man fie 83% 
+ nig Chilperich zufchreiben könnte. Indeſſen ift das Epi⸗ 
mag, ungemein: gtörreich für ven. he 
es wird darin von ihm geſagt: Er 
‚ Ecelesiae speculum, patriae vigpr, ara reorum 

et.pater, et mädicus, ‚pastor amorque gregis, ; 
. Germanus virtute, fide, corde, ore heatus 
"0 "Garne tenet tumulum, mentis honore Bolsa 
vVir eni dara nihil nocuerunt fata sepulchri: 


igen 


‚72 


v "Virit enim; nam mors, quem tulit, ipsa timet;: 


— 


*taphium, wer auch immer deſſen Verfaſſer geweſen ſeyn 
hinm — 


m 
* 
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wallender Liebe und heiliger Zucht etwa Pan 


men — immer nur feltene Erſcheinungen. Es if 
ber Geift Gottes felbft, ver heilige Geiſt, web 
der ſolche apoftolifde Männer ſich eg fe 
im Gtillen vorbereitet, und zu ganz — 
Werkzeugen ſeiner unerforſchlichen Erbarmungen fie 
‚gelbe. Man: darf ſich daher nicht wundern, ‚wenn 
‚wit Hervorbringung folder hohen und heiligen 


: Maturen vie Kirche bisweilen ungleich ſparſamer 
.. wird, ald fie es in. frübern. oder andern Zeiten ges 


wefen war; auch bei minderer Heiligkeit ihrer Diener, 


dielbi fie felbR doch deis gleich groß,. gleich heilig 


und fledenlos; zudem fodert Gott nicht. vom Jedem 
die Bolltommenheit eines beinahe vpliendeten Hei⸗ 
ligen. Die Gaben des heiligen Geiſtes werden nicht. 
imn gleichem Grade, nicht Allen in gleichem Maaße 
ccxtheilt; aber fo viel erhaͤlt jeder Davon, Daß er die 
veſennicen Pflichten ſeines Berufes erfüllen, ſich 
und das Volk dem Herrn heiligen, und wenigſtens 
wicht ohne eigenes Verſchulden auf Abwege gerathen 
kann, wo er vor Gott ein Greul, den Menſchen 
ein Aergerniß und ein Schandflecken ſeines Standes 
wird. Indeſſen gab es auch dieſet Elenden zu jeder 
Zeit; und haben wir fo eben, von mehreren heiligen Bis 
fhöfen und Prieftern mit gebührendem Lobe Erwaͤh⸗ 
nung getban; ſo fodert es biſtoriſche Treue, auch 
ndern nicht mit Stillſchweigen zu übergehen. 


a2. Auf die Biſchoͤfe von Gap: und Em 
Brun, nämlich die beiden: Brüder Sagirtarius 
und Salonius ‚machte des Pabſtes Jobannes III. 
ſchonende Milde nicht den gehofften Eindruck. Sie 
fahrten nach wie vor ihren ——— Wandel fort, 
trugen ſtets weltliche Kleidung, ja ſogar Waffen, 
um ſchienen gleichſam ſich ibrer bifhäflihen Wuͤrde 
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uſchann AS Rlnig Ountiuem, Aar.veirllih bei 
ader hate 


Belegraheit von. feiner großen Ahrfurcht gegen 
wie Kirche und Ihe Yafkitutionen Die anleugbarften 
Beweije: ablegte, von Der. ſchlechten Aufführung ber 


Niden Diſchoͤfe benachrichtiget werd, berief er fie 


an feinen Hof. Er glaubte, daß⸗Ermahnungen 


aud dan Munde ihred‘ Monarchen die Verirrten 


vielleicht · zum Boſſerung führen: koͤnuten. Um fie 
deroch feine Ungnade fühlen zu laſſen, warf Gum 
thram ihnen bai..ver Öffentlichen Audienz⸗ nur einige 
ſtraſende Blicke zu, wuͤrdigte fie. aber übrigens nicht, 
auch nur ein Wort mit ihnen zu: ſprechen; daruͤber 
gericth Sagittarius in eine folde Wuth, daß er, 
hr die Audienz geemdiget war und der Rönig ſich 
zurüdgezogen batte, in Gegenwart der Höflinge Die 
jröbften und gemeinften rn den 
osarden ausftieß. Gunthram ließ beide Brüder 
in zwei: verfchiedene Klöfter einfperren. Durch die 
Guüte des Königes wurden: fie jedoch balp wieder 
auf freien Fuß gefebt. Rach miedererlangter Frei⸗ 
beit fchienen fie ganz andere Menſchen zu ſeyn. 
Zum erftenmale ſah man fie nun beten und falten; 
fie trugen feine leichtfeetige weltliche Kleidung mehr, 
. gingen in den Chor, amd ‚verrichteten den ihnen 
geziemenden - Kirchendienſt. Aber fey ed, daß ce 
ihnen mit-ihrer Belehrung. nicht Ernft, mithin. Alles 
blos Verftellung gemwefen, oder Daß ed ihnen am 
Bebarrlichkeit fehlte, kurz, ihre nunmehr gezegeltere 
Lebensweiſe war von nicht langer Dauer, und des 
ſich aufgelegten Zwanges bald müde, überließen fie 
fid) num noch gügellofer als vorher, ihren früher 
Thorheiten und allen Exceſſen eined ausſchweifenden 
Lebens. In üppigen Gelagen und in Geſellſchaft 
guchtlofer Frauen durchſchwelgten fie halbe Naͤchte, 
ſchliefen dann den ganzen Vormittag über, ſtunden 


von ihrem Lager nur auf, um fi wieder an DIE 


20 
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Tefel zu faben, gingen gas. nicht mehr in Die Ricche, 
viel weniger in ben Ghor, und überliehen unbeforgt 
“alle ihre kirchlichen Verrichtungen den. ihnen unter 
geordneten Geiſtlichen. Der Beandel ward endlich 
fo groß, daß die übrigen. Bifchöfe fi gepoungen 
faben, zu einem Conelium in Chalons an der 
Saone zuſammen zu treten und beide Brüder vor⸗ 
laden zu lafem. Schreckliche Frevel, Todtſchlag, 
Ehebruch und felbft — kamen jetzt 
aus der Verborgenheit an des Tages Licht. Die 
beiden nicht mehr zu beſſernden, laͤngſt des heiligen 
Amtes hoͤchſt unwuͤrdigen Biſchoͤfe wurden num zum 
zweitenmale ihrer Würden entſetzt und zur Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe auf unbeſtimmte Zeit in einem, zu der 
Kirche des heiligen Marcellus in Chalons gehoͤrcn⸗ 
den Gebaͤude verurtheilt. Aber auch bier ‚gelang es 
ihnen, beld Mittel zu finden aus ihrem Gefangniß 
zu entwiſchen. Beide Brüder hatten nun Die uner⸗ 
hörte Frechbeit, mehrere Verfuche zu maden, “ihre 
serlornen Stühle wieder zu erhalten. Als alle 
ihre. Bemuͤhungen fruchtlos blieben, trennten fie ſich 
yon einander, führten von jcht an ein unſtetes, 
herumſtreiftndes Leben, bis endlich Sagittarius, mit 
ven Wen in der Hand gegen feinen eigenen Koͤ⸗ 
. wig, ald ein Aufrührer erfhlagen ward. Was am 
van — aus Salonius geworden, weiß man nicht. 


Wir finden bei Gregor von Toms noch 
— andere Züge, welche leider als. Beweife gel 
ven einer, . in manden. Eheilen Galliens, beinahe 
wöllig verfellenen Rirdenzucht, und einer fehr gro⸗ 
Ben, hie und Ba unter der Geiftlichleit herrſchenden 
Ungebundenheit der Bitten. — Der Abt Dagulf, 
in und außer feinem Kloſter lange ſchon ald eis 
Wißling bekannt, ſtrebte einige Zeit ſchon nach Der 


Frau — Andern, und ging endlich mit noch einen 


I: 
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Masern feiner Geiflichen des Nachts zu ihr in dad 
Daus. Sie efien, trinfen, berauſchen fih, ugd 
ſchlafen enplic ein. Aber nun lommt der Mann nad 
Haufe, ſchlaͤgt mit feiner Streitart beiden Geiftlichen . 
Den Kopf ein, und flecdt Dad Lager in Brand *), — 
Zwei Biſchoͤfe gerathen an König Gunthramd Tafel 
wit einander in Wortſtreit, erpißen fi) und werfen, 
um größten. Grgößen vieler ver Anweſenden, fid) 
aegenſeitig ihre Schwachheiten, Albernheiten, Lieb⸗ 





®) Gregor don Tours macht bei dieſer Gelegenheit eine Be⸗ 
merkung, welcher Herr Profeffor Schloffer, in feiner . 
Geſfchichte Th. 1. S. 118. einen durchaus unrichtigen 
@inn unterlegt. reger ſagt: „Ideoque documen- 
tum sit haec cansa clericis, ne contra canonum 
statuta extranearum mulierum consortio potian- 
tur: cum hoc et ipsa lex canonica et omnes 
scripturae sanctae prohibeant: praeter has 
feminas de quibus crimen non potest 
aestimari,, — Dffenbar will Gregor bier nicht 
anderes fagen, als daß alle Geiſtlichen diefe Geſchichte 
fid) zur Warnung fellen dienen laſſen, ſich aller Gemeine 
ſchaft nicht nur mit jenem verdorbenen Srauengefindel, 
das ſchon in allen Laſtern verſunken iſt, fondern auch 
wit Beiſchläferinnen — (in der römifchen Rechtsſprache 
wurden Beiſchläferinnen mulieres extraneae genannt) 
— zu enthalten; da ohnehin Beides durch göttliche wie 
kirchliche Gefeße verboten wäre. Einen. andern Sinn 
können diefe Werte um fo weniger haben, da auf meh⸗ 
reren Eoncilien, welhen Gregor felbft beimohnte, ber 
Geiſtlichkeit jeder, auch unſchuldige Umgang mit beim 
andern Geſchlecht noch viel firenaer unterfagt warb, als 
er es ſelbſt heute zu Tage it. Gin Biſchef z. B. durfte 
nicht einmal in feiner biſchöflichen Wehnung aud nur 
einer Matrone Audienz geben, ald blos in Gegenwart 
zweier Beiftlichen feiner Kirche, — Eine billige Fo⸗ 
- derung an die Geiftlichkeit, in dem Sinne, in wel 
chem H. Schloffer fie meint, Tiegt alfo gewiß nicht in 
den Werten bes frommen Gefchichefchreiberk, 
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ſchaften und envlih gar Schandthaten und Efebrinhe 
er. » Der robere Theil der Gäfte bricht in ſchallendes 
Gelaͤchter aus, während der beffer denkende erroͤ⸗ 
thend die Augen niederſchlaͤgt, und im Stillen das 
Loos jener Kirchen bejammert, - denen durch ſtra⸗ 
fende Aulaffung Gottes ſolche Oberhirten gegeben 
wurden. — Ein Anderer Bifhof Gaͤlliens vertaufchte 
‘das oberprieſterliche Gewand gegen einen Waffen 
ro, das Kreuz, mit welchen er die Volker ſegnen 
follte, gegen ein Schlachtſchwert, zog im Lande 
herum, nahm Antheil an Kriegen und biutigen Feh⸗ 
den und. befleckte auf diefe Art Haͤnde, die nicht 
‚rein genug feyn koͤnnen, um auf unfern Altären 
das furdhtbare, dreimal heilige Opfer _dem Ewigen 
darzubringen. Der ſchnoͤden und frevelhaften Ents 
weihung des biſchoͤflichen Amtes machten endlich vie 
übrigen Biſchoͤfe ein Ende; fie entſetzten den kriegs⸗ 
luſtigen Landſtreicher ſeiner biſchoͤflichen Wuͤrde und 
ſtießen ihn aus ihrer Gemeinſchaft hinaus. — Von 
ſolchen traurigen Erſcheinungen blos Einiger, und 
zwar nur mit wenigen Worten zu erwaͤhnen, iſt 
Allee, wad man von dem driftlihen Gefchichtfchreis 
‘ber fordern fann. Wozu aud) eine genaue Aufzähs 
lung oder gar ein vollendete Gemälde folcher, jedes 
auch minder fromme Herz empörender Gottlofigkeis 
‚ten? Wahrhaftig mehr wie jedem Andern, muß 
ed dem Geſchichtſchreiber gegönnt feyn, über ſolche 
Breul mit dem großen Gonftantin, freilich nicht 
einen Purpurmantel, aber doch den jeden Ehriften 
ſchmuͤckenden Mantel der Liebe zu werfen. Uebri⸗ 
gens gehoͤrten ſolche in Schafspelzen in den Schaf⸗ 
ſtall Chriſti eingedrungenen Woͤlfe blos dem Scheine 
nach der Kirche an; dieſe hat. ſich demnach ihrer 
nicht zu ſchaͤmen; fie giengen zwar von ver Kirche 
"and, waren aber nicht im ihr ‚geblieben, und was 
befümmern und, fagt der große Heidenapoſtel, Dies 
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jenigen, welche draußen ſind. Rur ihrem 
eigenen. Andenken konnten fie, alſo Schandſaͤulen 
errichten, aber die Kirche, oder das heilige Amt, 
das fie erſchlichen „der gewaltſam an ſich geriſſen 
hatten, konnten fie eben fo wenig herabwürdigen 
und entweiben, ald. des Judas fchwärzefter Verrath 
Das iiber Alles erhabene Apoftelamt hatte entweiben 
oder herabwürdigen fünnen. — Daß Die :immer 
mehr. .Iherhanpgehmenden und täglich. unerträglichen 
werdenden Anmaßungen der Könige und Grafen; 
bei ‚Ernennung zu : Biethümern und andern hoben 
kirchlichen Würden; nicht wenig zu vergleichen fcana 
Daldfen -Unpronungen. britrugen, daran ift gar nidt 
zu zweifeln; und wir werden. in. dieſem Boande, im 
einem der .folgenden Abfchnitte, einem fyrifchen Kauf⸗ 
mann begegnen, der in Gallien ſich niedergelafjen 
batte, allda reich geworden 'war und endlich, als 
eine bifchöfliche, reich dotirte Kirche erlenigt waıd, 
Geld und große Gefchenke fo zweckmaͤßig unter die 
Weltleute zu vertbeilen wußte, daß er wirklich vie 
Kirche erhielt, und fo aus. feinem Eomptoir und. 
von jeiner Wucherbank hinweg unmittelbar auf den 
biſchoͤftichen Stuhl erhoben ward; alsdann aber: aud) 
Fred nicht anders, ala ein theuer erhandeltes 

ut betrachtete, welches ihm, nun Die Darauf vers 
wendeten Capitalien, fammt hundert Procent Ges 
winn in moͤglichſt kuͤrzeſter Zeitfrift wieder abwerfen 
müßte. — Einige Jahrhunderte fpäter werden wir 
ger. den. erbaulichen Anblick eines Königed. von 

eapel haben, der dad Bisthum von Tarent um 
dreißig taufend Ducaten, unter der Bedingung gleich 
baar zu leiftenner Zahlung, an einen Juden vers 
Faufte, der es fodann den meitbietenden, gewiſſen⸗ 
fofen Geiftlihen oder Laien überlaffen konnte. 
Aehnliche Beifpiele, welchen ſchoͤnen Gebrauch die 
weltliche Macht von ihrem Einfluß bei Vergebung 
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oder Beſetzung irchlicher Würden und Aemter zu 
machen wußte, wird und, vielleicht mehr als wir 
es wohl wuͤnſchen möchten, die Gefchichte in der 
Folge noch aufitellen; und wir machen nur Deöwegen 
 einftweilen hier eine fleine Erwähnung. davon, um 
ven Lefer bei Zeiten auf die Ueberjeugung vorzubes 
zeiten, daß das mit Gottes Hülfe endlich erfelate, 
kraͤftige und unmittelbare Finfchreiten des paͤbſtli⸗ 
hen Hofes bei Biſchofswahlen und Befegung biſchoͤf⸗ 
licher Stühle, ein durdaus nothwendiged, überaus 
dringendes Beduͤrfniß der Kirche war, wenn anders 
diefelbe nicht, wie ein großer Pabſt fi ausdrüdte, 
Die Beute und das Erbe der Räuber, Moͤrder und 
Ehebrecher werden follte *}. ar ——— 





®) Die Nechte des pähfttichen Stuhles haben ſtets nur die 
Grrenzen, welche das’ Wahl der Kirche, die Erhal 


: heiliger Lehre und Zucht ihnen fegen. Es ift.eine jeher 


irrige Anfiht, wenn man glaubt, die Pähfte hätten ın 
ber Folge der Zeiten Nechte ausgeübt, welde ihnen 
früher niht zugeſtanden hätten. Inder Machte 
veollkommenheit, mit welcher Jeſus Chriſtus dad Haupt 
ber Apoftel bekleidete, Jag ohne alle Befchränkung. ſchon 
die Befugniß, alles zu thun, was die Erhaltung und 
Verbreitung des Reiches Gottes erfodern würden. Wenn 
alſe die Pabfte in frühern Zeiten oft nicht Rechte aus⸗ 
übten, welche wir fie fpäter ausüben fehen, fo war davon 
. + blos. die Urfache, weil es frühern icht Notbithet:. &a 
3 B. war für die Canoniſche Wahl der Bifchäfe hinrei⸗ 
hend geforgt, daß fie in Gegenwart des Metrepolitans 
biſchofes gefhehen, oder wenn, diefes nicht gerade möge 
lich war, doch ſtets von ihn genehmiget und beftätiget 
werben mußten, Als aber der Einfluß der weltlichen 
Macht immer willfürlicher, ſchnöder und imperiöfee 
‚ward, und die Metropelitanbifhäfe, ihrer Stellung 
wegen, biefem gräßlihen Unfug nichs ‚mehr fteuern 
Eonnten, ihr Widerſtand auch gaug fruchtlos geweſen 
wäre; fo war nichts heilſamer, als daß die Pubſte ders 
gleihen Metropolitanrechte ſelbſt übernahmen, wie ſolchs 


+‘; 


mn 


— 
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DEM dreizehnjaͤhrigem, im verhaͤngniß⸗ 
vollen Zeiten geführten oberſten Kirchenregiment 
farb endiich Paͤbſt Johannes’ III, ini Julius des 
Jahres 372 und ward am 13. vefjelben Monats 
in der Meteröfirhe begraben. Er batte den: von 
feinem Vorfahrer, Pabſt Pelagius, angefangenen 


# 


auch wirklich ın dem 7. und 8. Sahrbundert nach und 


. nad an_fie übergingen. Im Ganzen mmen find 
Re — 


“über Alle erhaben, dennoch in dem wahren 


u 


bie päbſtlichen Mechte, gegen melde, 
fern Zeiten, fid) ſo manche, eben fo imverſtändige als 
unheilige Stimmen erhoben, groͤßtentheits blos Wer» 


erd in un⸗ 


1; ” 


pflichtungen, Denen der römtſche Scuhl ſich in Liebe - 
und —8 unterzogen; fo daß der Pabk, obgleich 

Sinne der 
Worte Jeſu der Knecht aller Uebrigen wird. Daher 
kann aud) die Macht des Färniftben Snihiee weder geb 
fehmälert, noch gebrochen, noch mißbraucht werden; 
denn fie ift eine moralifche, geiftige Macht, weiche auf 
den unwandelbaren, nie verhallenden Lehren des Evans . 


geliums fi) unerſchuͤtterlich fügt; und daß das Letztere 


ſtets ihre feſte Orundlage bleibe, dafür hat der Geift 


Gottes eben fo wunderbar, als erbarnhungsvoll: ganze 
acht zehen Jahrhundert hindurch geforgt, und’ witd, da 
er bis an das Ende der Tage bei feiner Kirche bleibt, 
aud in der Zukunft dafür forgen. Entkräftet Eann 


das bier Geſagte nicht werden durch einige wenige Ano⸗ 


malien, denen wir in dem Lanfe dieier langen Reihe 
von Jahrhunderten rinigemal begegnen werden, ebgleich 
ber Geiſt des Truges und der Lüge und confeqiienzens 
macheriſche Heuchelei fie unmterbrochen gu einem Haupt⸗ 
tunmmelplaß ihrer Anariffe gegen den röntifchen Stuhl 
fid) gewählt haben. Man darf nur, wie auch jeßesmal 
u ‚feiner Zeit und an ſeinem Ott gefthehen wird, bie 


Thatfachen erft berichtigen und gefchichtiich feftftellen, 


fie hierauf mit der Facket der Wahrheit in ihrem Zuſam⸗ 
menhang wie in.ihren Folgen beleuchten, und der ganze 
Spuk wird dann auch jedesmal gleich € aus 
Meräften entſtandenen Dunſtgebilde, vonfelbſt dahin 
ſchwinden. en ray = j seit: BR | k 





” 
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Ban der Kirche Der beinem . Heiligen Apoſtel Phi⸗ 
Jippuß und Jakobus vollendet, auch vie-Kirche ſelbſt 
‚mit herrlichen Bildern, groͤßtentheils in wufivifger 
Arbeit geziert *), und in. zwei, jedesmal in dem 
Monate Dezember vorgenommenen Ordingtiont 

38 Prieſter, 13 Diacone und 61 Biſchoͤfe geweißrt. 


= xXXRvu. 


1. Um die Erzählung kirchlicher Ereigniſſe 
nicht zu unterbrechen, haben wir von dem, in den 
erften Regierungsjahren Pabſtes Johannes TIL, 
erfolgten Tode des, ald Chriſt, Staatsmann und 
Philoſoph, mit. Recht fo berühmten Caffiodors, 
von deffen letztern Lebensjahren und binterlaffenen 
Schriften, biäher noch keine Erwähnung gemacht. 





29) En Beweis, daß in der erſten Kirche der Chriftenheit S 


bildliche, heilige Rückerinnerungen bervorrufende Dar⸗ 
ſtellungen, in der Hälfte des fechsten Sahrbumderts, 
ı  „ Nängft fchon eingeführt waren. — Wenn es inder Nas 
.... Aue jeder edeln Seele liegt, gerne unter den, in ben 
Vorhallen der Zeit, aufgeſtellten Bildern jener hochher⸗ 
zigen Männer und Helden zu weilen, welche Thaten 
verrichteten, die ſelbſt in den Stürmen folgender; Jahr⸗ 
hunderte nicht untergegangen find: warum ſollte es dem 
Chriften, welhem das Enangelium einen ganz, andern 
Maßſtab wahrer, geiftiger Größe darbietet, ganz allein 
nicht gegönnt ſeyn, durch finnliches Anfchauen ber wun⸗ 


dervollen Gefchichte göttlicher Erbarmungen, ‚und der 


+, ©roßthaten jener chriftlichen Helden, die nicht nur die 
Melt, fondern ſich fekbft überwunden, und auf ben 
‚Schwingen beiliger Einfalt und Lauterkeit des 
‚Herzens auf die möglichfi« bächfte Stufe Gott verähn⸗ 
lichender Vollkommenheit fid) erhoben haben, fein Herz 
Ebenfalls zu gleich heiligen Gefühlen und fromnien Ent: 
ichliegungen zu begeiftern? — I 


— 


bis zu dem oder Wahl Gregeriusd.Gre Ben sol. 4a: 


Wir eilen jezt, dem RN: —— 
belavni zu machen. Ä 


2 Eaͤſſiodor, — Sprößling eines. — 
edeln, reinroͤmiſchen Geſchlechtes, war in Squilla⸗ 
mm in Malabrien, im Vahre 450 geboren. :, Mit. 
Dem Ruhe feiner Vorfahnencabte er ungeheure Rejch 
thumer *),; betrat frühzeitig nen Schauplatz des Krieg 
95 und der Politik und ward in dem. eriten Augene 
blick, in welchem er auf demfelben erſchien, beinabe 
ſchon eben ſo berühmt, als in jenem, in welchen ex 
denſelben wiener verließ. Bevor er noch in. der vols 
len Reife feines maͤnnlichen Alterd fland, erhielt er 
ſchon die. confularifche Würde, ward hierauf zum, 
Präfeltus Pratorig ernanst, und war nun erſter 
Miniſter unter fünf auf einander folgenden Rönigen 
in Jtalien**), Unerfchötterliche Treue gegen feine Mo⸗ 
narchen, ftrenge Redlichkeit in der Verwaltung feiner hoe 
ben Aemter, zarte Theilnabme an dem Schickſal Der Voͤl⸗ 

ker, Deren Wohl zum Theil feinen Händen anvertraut 
war, Milde und Anfpricchlofigfeit im Umgange meik 
Andern, und endlich eing erleuchtete, Achte Froͤmmigleit 
und kindliche Anhaͤnglichkeit an die Kirche, machten die 
Grundtugenden feines Charaklers aus. Sn gleichtn 
Moße beſeß er daher auch die Liebe und Das Zug 
txauen Der. Gothen, Römer, und Italiener; man 
wenn. Die Könige, denen er diente, ‚ihn ſtets mis 
item Iutreumn — ließ auch — 3% 





*, In — Sämiten PER Theodorich wird — 
daß Caſſiodors Laͤndereien und Einkünfte ſo beträchtlich 
wären, daß der Beſitzer füglich damit ein kleines 
He er unterhalten könnte. — 


*) Nãämlich unter Odoaker, Theobo a alar 
rs oh Witigeh — hen ih, b — 
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Minian, ſelbſt nachdent er den Sothen fon den 
Krieg erklaͤrt hatte, dennoch bei ſeder Gelegenheit 
Gaffiovord hoben Verdienſten volle Gerechtigkeit 
wiederfahren. ae 


3. Kurz vor der Uebergabr Ravennas an 
Belifar und der Gefangennehmung Könige Bitiges, 
brachte Eaffiodor feinen, laͤngſt ſchon in ihm gereifs 
sen Entſchluß, naͤmlich ver Welt ſich auf infner zu 
entziehen und blos für die Ewigfeiz zu techn, end 
Eich in Ausführung Er legte alle feine Würpden 
and Aemter nieder, gieng nad Vhsiriun, einem 
feiner vielen in Calabrien gelegenen GOuter, erbauete 
allda ein großes, zur Aufnahme einer zahlreichen 
Genoſſenſchaft eingerichtetes Kloſter, ‚und die naͤm⸗ 
liche Hand, welde ſeit länger As dreißig Jahren 
Be Zügel der Regierung eines machtigen Reiches 
mit eben fo vieler Kraft, ale Weisheit geführt hatte, 
Kbernafm nun die Leitung einer kleinen Gemeinde 
froımmer Mönche und Einſiedler. BRidytd war reis 
Sender und lachender, als die Lage von Vivarium. 
Auf der einen Seite von dem Meere begrenzt, lag 
68: an dem Fuße eines ziemlich hohen, aber im 
fünften Abflufungen ſich verlietenuen Berges, von 


Wdefſſen Spike man eine weite, mit Flecken und eins 


nen. Wohnungen überfdete,. :ftöundlide Ebene 

erfchaute. Nicht ferne von bem- fchönen Kloſter⸗ 
gebaͤude fihattete ein anmuthiger Hein, und ein 
Peiner, in mannigfaltigen Krummungen ſich bins 
fehlängelnver Fluß waͤſſerte die Gärten und Felder 
des Klofterd und fehte deſſen Mühlen in Bewegung. 
Eine Menge kriſtallhelles Waſſer fprudelnver Bruns 
‚nen lieferten füßes Wafler zum Trinfen und den 
nöthigen Bedarf für die Bäder zum Gebrauch der 
Kranken. Bei der Raͤhe des Meerres konnten am 
Geſtade defjelben die Mönche mit Fiſchfang ih er⸗ 


bis zu deut Tone Yale Brugeriudd, Großen 60% as 


oͤtzen. Ueberall geſchickt angtbrache Sonnen⸗ und 

aſſeruhren theilten ihnen ihre Stunden zwiſchen 
Gebet, Arbeit und Erholung; und vie Lampen, 
deren man ſich in dem Kloſter bediente, waren fe 
kunſtvoll gearbeitet, daß fle, ohne Daß man ndihig 
hatte, fie zu berühren, ganze dalbe Mächte hindurch 
brannten; karz, für Alles wär geforgt, Nichts war 
vergeffen, und innerhalb Ihrer Kloſtermauern fanden 
vie Mönde nicht nur alle Bequemlichkeiten des Les 
bend, ſondern auch jeden, daffelbe verfehönernven und 
ihrem Stande erleubtn Genuß. Aber ferne größte 
Sorgfalt hatte Eaſſiodor auf vie koſtbare Koſter⸗ 
bibliothek gewandt, Wie beitänd and den ungeheuer 
“ Borräthen von Buͤchen, Wehe er fein ganzes Les 
ben hindurch, cheils in Romr, teils in Ravenna‘ 
gefammelt hatte, Kein bitter der damaligen Wels 
befaß einen ſolchen literatiſchen Reichthum, vaher 
auch ver fromme Stifter, in feiner Einleitung zum 
Studium der heiligen Sehelften, feine Brüder, die 
Mönche, dringend ermahree, Bein Schatz, den er im 
ihrem Kloſter eg ja m. förgfältig une 
mit Dankbarkeit gegen: Biltt zü benutzen. Sebi 
dem in der Ebene gelegenen Kloſter erbaudte Cap 
fioder noch ein anderes auf dent Gebirge Er 
nannie es castellumi AM beſtininite es zunt: Aufs 
fenthaltsort gottſctiger Anuchoreten; da aber biefe) 
nei pr ſich felöft aberläffen , in völliger Abs 





pruft/ 
ſchon eine höhere € —Aã— erreicht 
Alter, es — 1 af zu ** Beide 


beten a — ber ou 8 
aber durch brüderliche Liche und Din Fir derkleine 
ſchaftlicher — — mit einander vereint waren. 
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4. Gefieder oan nicht der Meinung, daß 
Handarbeit alle, dem Gehete nicht beſtimmten 
Stunden einer Kloſtergeiſtlichkeit ausfüllen muͤße. 
Das Forſchen in ven heiligen, Schriften und die 
Erlernung aller, das Berftändniß verfelbm aufs 
ſchließenden Wiſſenſchaften machte er daher zur ein⸗ 
zigen und vornehmiten Beſchaͤftigung der ‚Mönde 
feines Kloſters. Um jedoch die Handarbeit einiger, 
maßen zu erfeßen, ließ er fie auch Bücher. abſchrei⸗ 
ben, wachte aber dabei mit vieler Strenge über 
Treue und Eprreftheit in den Abfchriften. - Jenen, 
welchen ed an natürlihen Gaben zum. Studieren 
gebrach, übergab er den Feld⸗ und Gartenbau, ‚oder 
oxdnete fie zur Pflege Der. Kranken und Fremden. 
Aber auch Diefe, denen er eine dergleichen, ven Geiſt 
minder anftzengende Beſchaͤftigung übertrug, ver 
gflichtete :er zum Leſen folcyer Schriften, Die, weil 
ihrem Geſchaͤfte entſprechend, zu demſelber fie noch 
$auglicher machten, und fo gab er denen, welchen ver 
Feldbau oblag, landwirthſchaftliche, und ben Pfle⸗ 
vg der Kranken mediciniſche oder andere, über. hei⸗ 
* Kraͤuter und Pflanzen ſich verbreitende Schrif⸗ 
ten in die Hand. a a 


=... Hier in Vivarium verfertigte Caffigber den. 
oͤßten Theil feiner auf uns gelommenen: Schriften. 
ſtiller, kloͤſterlicher Abgeſchiedenheit lehte er noch 
langar als 25 Jahre; und in den Armen der Willens, 
ſchaften und an dem Buſen der Religion floſſen num 
feine Tage ungleich heiterer und glüdlicher dahin, 
als ſelbſt in, jener glänzenden Periode feines, Kehens, 
wo er, der Freund und Vertraute eines mädtigen 
Königed, und umgeben mit, allen Zeichen irdiſcher 
Größe, zwei Nationen Gefege- gab, und Rom und 
Italien gleichſam zu feinen Süßen Ingen.:. 
— Zr er hie 


vi. {) 






! ” 


u 


bis zu dein Tode Pabket Bregorius d. Großen 604. UM7 


6. Caſſiodors merkwurdigſte Schriften: find: 
1. Eine Sammlung von Briefen verſchie⸗ 
denen und mannigfaltigen Inhalts. Dieſelbe 
iſt in zwoͤlf Bücher getheilt, wovon die fünf erſtern 
alle von Koͤnig Theodorich an fremde Koͤnige, an den 
Pabſt, ven Senat, an die Biſchoͤfe, an die Statt⸗ 
"halter der Provinzen, an Magiſtrate 2c. geſchriebene, 
aber von Eaffiodor ‚entworfene. Briefe enthält. . Sie 
find ungemein beiehrend und von hohem Intereſſe, 
‚verbreiten ih über alle Yweige der Verwaltung, bes 
leuchten und erflären eine Menge biftorifcher Cteigs 


J 


niſſe, liefern koſtbare Belträge zur Statistik, Voͤl⸗ 


kerkunde und Bitten und Verfaffunge efchichte, find 
dabei voll der edelften und erhabenften egierungdmas 
ximen, und werden audy jeßt noch von feinem jungen, 
angehenden Fürften over Monarchen fruchtlos aus den 
Händen ‚gelegt werden. — Daß fechlte und fiebente 
. Bud) enthalten blos Fönigliche Beftallungs; und Gna⸗ 
denbriefe, und Dann alle zu jener Zeit übrigen For⸗ 


mulare, ſowohl bei &tandeserhöhungen, ald Ernens 
nungen zu den verſchiedenen Würden und Aemtern im 


©taate, von den höchften bis zu den niedrigſten. Eine 


— Sammlung, nicht minder intereffant und foftbar für 


den Geſchichtsforſcher. — In den übrigen Büchern, 
findet man die, Theodorichs Nachfolger, dem jungen 


Koͤnig Athalarih von Caſſiodor zum Unterzeichnen 


vorgelegten Briefe, die mit jenen, in den fuͤnf erſten 
Buͤchern enthaltenen, durchaus von gleichem Werthe 


‘und gleichem Sntereffe find. — Daß Caſſiodors 


Schreibart in allen dieſen . Briefen: ſehr ungleich if, 
liegt in der Natur der Sache. Nady der größern over 
mindern Würde des Gegenſtandes den er behandelte, 
‘oder der Perſon, an die er ſchrieb, mußte nothwen⸗ 
diger Weife auch ſein Sr ſich bald ER ‚ bald 
minder. erheben, Ä 


a: Menben bie — 


7.. NMach den Briefen kommt Caſſiodors Com⸗ 
mentar uͤber die Pfalmen, Der ehtwurdige Beda 
ertheilt diefer Schrift die größten Lobfprücde, und 
bemerkt, daß der fromme Verfafler alles, was vor 
ihm große und heilige Männer, was ein Origines, 
Cyprianus, Athanaſius, Auguſtinus, Hilarius, Am⸗ 
broſus, der große Pabſt Leo und Mar andere dar⸗ 
uͤber geſchrieben, trefflich zu heyutzen gewußt babe. *) 
Taſſiodor hatte bei viefer Arbeit ers den hebräifchen 
Brundtert vor Augen; und ganz- begeiftert von der 
Erbabenpeit Der heiligen Poeſie ner Hebraͤer, em⸗ 
pffirhlt er dringend allen Chrjſten Das oͤftere Lefen der 
Palmen, und verordnet, daß Die Mönche feines 
Kloſters fie alle nach und nach auswendig lernen follen. 
Schön und erbaben ift die Charakteriſtik, die er von 
den göttlichen Schriften, 896 beißt, von dem Durch 
unmittelbare Eingebung des heiligen Geiſtes geſchrie⸗ 
benen Büchern aufſtellt. Er gibs auch Die Namen. 
aller Berfafler der Pfalmen an, und emtfcheidet fehr 
lichtvoll, wo Verſchiedenheit der Meinung über Dies 
felben herrſcht. — Dieſer Commentar beurfundet 
auch Caſſiodors tiefe Kenntniſſe in ven Alterihumern 
ver Hebraͤer. Unter Aunderm nennt und Befchreibt 
er die verſchiedenen muſikaliſchen Inſtrumente, mit 
welchen die Juden den Pialmarfang begleiteten, ſpricht 
dann fehr umſtaͤndlich von der Art des Befanges felbft, 
und gibt den Unterſchied an zwiſchen Pfalmen, hoben 
Liedern und andern heiligen Geſaͤngen ver Hebraͤer. — 
Coſſiodor bemerkt, was auf ſcaon andere Kirchen⸗ 
väter vor ihm bemerkt hatten, daß nämlich in den 





*, In caposiklono psalmorum, — egregıam 
fecit Cassiodorus, diligenter Intuitus est quid 
Ambrosius, quid Hilarius, quid Augustinus, 
ih Cyrillus, quie Joaunes, quid ceteri Patres 

ixerunt, (Beda lib. a. in Esdram cap, 7.) 
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Mfalnen auf eine dreifache Veiſe von Jeſu Chriſto 


Die Rede fey. Einige beziehen ſich blos auf feine 
Menfchheit, andere auf feine Gottheit, und wieder 
andere auf feine, mit feiner geheiligten Menfchbeit 
verbundene Gottheit, — Caſſiodor ift überzeugt, 
daß eö feine Gattung bed Troftes gibt, Die man nicht 
in den Pfalmen finde. Der Weinende fühlt ſich ger 
troͤſtet, der Gerechte ya den befeligsten Hoffnungen ers 
hoben und der Gefaͤhrtete findet.eine fichere Zuflucht in 
der Gefahr. Wenn wir, fagte der heilige Athanaſius 
zu Marcellinus, die Pſalmen fingen, fo deucht es 
und, ald wenn die Worte des heiligen Geiſtes unfere 
eigenen Worte würden,. und in unnachahmlicher, 
mehr als menfhliher Sprache, alle unfere Bedürfs 
niffe vem Ewigen, Allmaͤchtigen vortrügen. 


8 Don nie minderm Gehalt ift auch Caſ⸗ 
fiodord Werl de institutione divinarum littera- 
rum (Anleitung. zum Studium der heiligen Schrift). - 
Längft ſchon hatte der große Mann es ſchmerzhaft 


. empfunden, wie unverantwortlic ed fey, Daß auf 


der hohen Schule in Rom ed. auch nicht einen eins 
—* zur Erklaͤrung der heiligen Schrift errichteten 
ehrſtuhl gebe, während eine Menge der beruͤhm⸗ 


teften Redner und Grammmatiler die claflifchen 


Merle der Griechen und Römer unaufbörlich vors 
tragen, erflären und erläutern. Um diefem Mangel 
abzuhelfen, fihrieb er oben erwähnte Inftitutionen. 
Das Werl zerfällt in. zwei Buͤcher. In dem Er 
ſten durchgeht er alle Bücher der heiligen Schrift, 
und bemerkt bei: jedem die, zur Erklaͤrung deſſel⸗ 
ben, von beiliges Kirchenvätern und andern kirch⸗ 
Jihen Schriftftellern verfaßten Schriften. Caſſiodor 
ermahnt die Geiftliden, und vorzüglich feine Moͤn⸗ 
she zum täglichen Leſen und Forſchen in ber heili⸗ 
gen Schrift, und preißt diejenigen: gluͤcklich, welche 


Mb Banden Depiernmasaninitt Suftieb IE. TEC 


vie gamze ‚Bibel auswendig wäßten, indem fle als⸗ 
dann tm Stande ſeyn würden, auf jede ihnen vors 
gelegte Schwierigkeit irgend eines Textes, fogleich 
vurch andere ſich ‚Darauf. beziehende und diefen er, 
Härende Texte, zu antworten. — — In dem zweiten 
Buch handelt er von den, zur Erklärung und zum 
Verſtaͤndniß der heiligen Schrift, theils durchaus 
noshwendigen, theild hoͤchſt nützlichen Profanwiſſen⸗ 
ſchaften. Man muß geſtehen, Daß er ſehr Vieles 
in dieſe Categorie ſetzt, denn er begreift darunter 
1. die Grammatik, 2, Rhetorik, 3. Logik, A, Arith⸗ 
metik, 5. Geometrie; 6. Muſik, 7, Aſtronomie. 
Man ſieht hier zum erſtenmale die nachher in den 
chriſtlichen Schulen, befonders. des Mittelalters fo 
u gewordenen, fieben freien Künfte, J 


d. Caſſiodor war auch Geſchichtſchreiber. Er 
ſchrieb die Geſchichte der Oſtgothen, von den aͤlte⸗ 
ſten und dunkelſten Zeiten: bis auf ven Sturz deö 
Vitiges, und Mathafuntad Verheirathung mit Jus 
ſtinians Neffen, dem edlen Germanus, wodurd 
die beiden Afteften und edelften Gefchlechter der Das 
'maligen Welt, nämlich dad. amalifche und anis 
ciſche mit einander vereint wurden. Sthaͤtzbare, 
micht auf und gelangte Urkunden muß Caſſiodor bei 
feinet Geſchichte benugt haben, Uralte,- damals 
laͤngſt nicht mehr bekannte Namen gothiſcher Koͤ⸗ 
nige zog er wieder aus ihrer Verborgenheit hervor, 
und erwieß durch eine lichtvolle Hiftorifche Deduk⸗ 
sion, daß mit. Theodorich das Haus der Amalen 
ſhhon in feiner fiebzehnten Geſchlechtsfolge die gothi⸗ 
ſche Nation beherrſche. Es iſt ein großer Verluſt 
für uns, daß dieſe Geſchichte verloren gegangen; 
fie folk mit ungemeiner. Gelehrſamkeit uno vielen 
hbiſtortſchen Scharffinn gefchrieben geweſen ſeyn; 
und Jomandes Geſchichte der Gothen iſt blos ein 
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} Yalıpaı aus -Derfelden. ;Ungleih angniger; oder 


vielnwhr. gar Teinen Werth hat Pafür. feine. Ehros 


nick; fie iſt ein durres, ausgetrocknetes Hiftorifches 
Momens wa Zahlen⸗Skelett, beginnt mit der 


Etſchaffung dar. Welt und geht bis ‚auf das Conſu⸗ 


lat des Koͤnigs Theodorich. Wahrſcheinlich ward 


ſie blos verfertiget, um dem gothiſchen Monarchen 


die Freude zu machtn, in irgend einem hiſtoriſchen. 
Werke feinen Namen. in, ver. ſtolzen und glaͤuzenden 
Reihe roͤmiſchet Conſuls zu erbliden .. : .. | 


5.19. Caſſiodors Kirchengeſchichte «Historia 
eeclesiastica tripartita) ift eigentlidh-eine,. von 
dem. Scholaſtikus Epiphanius aus dem Griechi⸗ 
ſchen in. das Lateinische gefertigte Ueberſetzung des So⸗ 
cxates, Sozomenus und. Theodorets. Da dieſe drei 
Geſchichtſchreiher aber, wie eo ſcheint, nicht aus den 


naͤmlichen Quellen ſchoͤpften, mithin der Eine Manches 
. zählt, wovon der Andere keing Erwähnung macht, 


dafür aber von Ereigniflen fpricht, woyvon er Augene 
zeuge gemefen, ‚und die Jener mit Stillſchweigen 
übergeht; fo fiel Caſſiodor auf den gluͤcklichen Gedan⸗ 
fen, die von dieſen drei, Geſchichtſchreibern erzaͤhlten. 
Begebenbeiten, der. Zeitfolge nach, ineinander einzus 
reihen, ſie auf dieſe Reife in einer und derfelben fort» 
Iaufenden Erzählung zufammen zu ſchmelzen, und. ihr 
den Namen Historia tripartita (dreifady eingetheilte 
Gefchichte) zu geben. Unftreitig warb. dadurch in jes 
ner Zeit Das Studium der Kirchengefchichte erleichtert; 
denn man fand nun in einem einzigen Handbuch vereint, - 


was vorher in drei verfchiedenen Werfen zerſtreut lag. 


Caſſiodor wollte an Epiphanius Styl nichts. Andern; 
and die Kritik bemerkt, Daß derfelbe nichts weniger ald 
jener. einer reinen Latinitaͤt ſey. 
x. 


41. Auffer den. hier Angezeigten Werken iſt 
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Cafſtodor nu Berfaſſer mehterer andern kiriuern 
Schriften, wovon eine. Abhandlung uͤber nie Beele: 

und deren Kraͤfte vorzüglich gefchätt wird. 2. Ueber⸗ 
haupt iſt in' Eaſfiodors Schriften Alles hoͤchſt interefs- 
fant. Er war ein erleuchteter Staatönfann, grund⸗ 
Harer Pelloſoph ſchar ſſinniger Geſchichtsforſcher, 
Mathewmatiker, geleheter Theoldg und trefflicher Ext⸗ 
get, und bei allem dieſen ein aufrichtigz frommer, vbn 
dem wahren GSeiſte der Religion, das iſt, von Liebe 
zu Gott und den Menſchen Durchdrungener Chriſt. — 
Caſſiodor erreichte win beinahe hundertjaͤhriges Alter 
und ‚: ſchon 5' bis 96 Jahre alt, verfertigte en noch 
eine aſtrvnomiſche Berechnung des oͤſterlichen Eyelus. 
Er ſtarb ungefähr gegen das Jahr 666. Mit Gewip⸗ 
keit kann man das Jahr feines Todes nicht angeben; 
abe? in-röchfim Jahre er auch Yeitorben feyn.mag; {0° 

ſtarb er gewiß den, Gott gefaͤlligen Tod des Gerechten, 
und ⸗· vt — in den Augen jenes allwiſſen⸗ 
den Richters; welcher Kaiſer, Könige und Minifter: 
nad: ber umttaglichen Wagfdnile feiner Oergchtigfeit 
ihrer, freilich nicht nach Diplömatifchen. Codices, overi 
ellgemein ianzenommenen Staatsmaxi⸗ 
men, ſondern blos nach den Kehren feines Evangeli⸗ 
amd, Die leider den Großen und" Mächtigen dieſer 
Erde oft blod den HoͤrenSagen nad bekannt 
find. Gpätere: Schriftſteller aud dem achten Jahr⸗ 
Hundert behaupten, Caſſiodor fey von der Kirche ſelig 
geforächen "Worden, Andere ſetzen ihn fogar in die 
Zahl Heiliger Belenner, *) und verſichern, daß er-in 





f i i 

. %) :Cassiodorus Confessor ex Senatore Monachus 
‚ee, ritae sanclitute admodum effulgens,, divi- 
na et humana litteratura pollens, nonnullA per- 
utilia Ecclesiae Dei gessit .... sepultus 
ip miraculid vivit. Petr. de Natal, p. 280 

edit. 151g, | j | ’ 
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: fi Die ehönfien mue feliafen Perioden für die 
—*8 gewoͤhnlich jene, welche arm an Adern 
Grſcheinmugen und geraͤuſchvollen Ereignifftn, und der 
—— keinen ober nur Pparſamen Stoff darbie 
tend, gltichſam eine kLuͤcke in ihr zu bilden ſcheinen. 
Ha bieſo⸗ göntgefälligen Lage ſtillen und ungetrkbten 

Friedens befanden, feit Jaſtinians Tode, ſich noch 
immer ‚vie Kirchen des Morgenlandes. Zwar ward 
ver Petticach Anaſtaſtud vog Antiochien, ein Biſchof 






von großen Verdienſte, durch eine Hofintrigur, wel⸗ 


wer, qje ed ſcheint, ſelbſt Der. Putriarch von Eonſtan⸗ 
tindpel nicht fremd blieb, feines —* Stuhles 
intfehe; aber weder. der Griebe der. Kirche, noch Die 
Ruhe der. Glaͤubigen wurden dadurch geſtoͤrt; denn 
der entledigte Patriarchenſtuhl ware mit einem). durch 
BGelehrſamken und Froͤmmigkeit nicht minder. ausge 
eichneten Oberhirten ſogleich wieder beſetzt. Eine in 
‚einem. unbewachten Augenblicke dem Anaftafius. ents 
wiſchte, : unbefohnene und sicht leicht zu entfheluk 
gtende Rede gab Pie Veranlafjung zu feiner Entfeßung. 

- 8, derfelbe naͤmlich gegen das Ende der Regierung . 
Yuftinians zum Patriarchen war gewählt worden, 
ließ Juſtin, damaliger Europalat, dem Steuerwählten 
fagen, daß, wenn er ihm eine gewiſſe, fehr beden⸗ 
iende Summe Gelde&,geben wollte, er ihm bie Beſtaͤ⸗ 

rigung feiner Wahl von dem Kaifer verjchafen würde. 
-Anaftafluß verwarf, wie er thun mußte, den ſchaͤndli⸗ 
den Antrag ,. und die Faiferliche Beftätigung erfolgte 
‚unit don felbft. Aber bald varauf beſtieg —* den 


21° 





: 308 Bun Denise Si a 


Abton inch Obehns. - Waciifind. Iefkuschteie. i 

daß man das vor einiger. Zeihruan;ihin.geipherte 
nun mit Gewalt non ihm erpreffen wurde; und ward 
daher mit den Gütern und Einfünften feiner Kirche 
bid zur Verſchwendung tfreigebig. Als man ihn 
eined Tages darum befragte, gab er die hoͤchſt — 
non Antwort: ich thue es, damit uftin,. die 
MPeſt des Dienfihengzicilöcheng, Hich ihrer nicht bemaͤch⸗ 
tigerk Können :. Dat beieidigende Wort anarn dem Mer 
ger hiuterbracht. Juſti züente Dem Petriarcheig, 
und nur es Den. Gegnern deſſelben ein Aichec 
deſſen Entſetzung und Berweifung,. unter. dem Bay 
wande ſchlechter Verwaltung. und Vergeruang 
——— bei Dem Reife i erwirten. 5 — * 


2.Des Brnaftafigd- Racfolger uf ii 
Are won. Untinckien war Gegen: Ad Pes 
Kloſters von. nem Berge Sinai. —5 r er 
gelbe is ein Kloſter (gegangen, zeichnet 

dburcha ſeinen ernſten ımd geregelten -MBenkel : ie 
Son: bemäbrigen Brübern- = daß xr, —*— noch 
ein Zümgling, dennoch zum Borftand:-ner Gemeinde 
. gewählt ward. Ginige Zeit. Darauf mußte-ax Die Keiv 
dung dves Kloſters von Pharam, daun jene des Kloo⸗ 
ſteers vom: Berge Singi uͤbernehmen. Hier war er 
Yon Srite der Saracenen oft groben Gefehren ausge⸗ 














Kt. Einigemal ward er ſogar in feinem Kloſter von | 


ihnen. belagert ; aber am Ende gelang «& ihm bech ,. die 
wildeny . herumsftreifenden Horden zu fänftigen und 
Ä feinem. Kiofer dauernde ‚Ruhe I verhalten, — 


3. Auf den biſchoͤflichen Stubl erhoßen, mußte 
niemand beſſer, ald Gregor, die um ihren vorigen 
Obethirtan trauernde Kirche von Antiochien üßer ihren | 
Verluſt zun troͤſten. Einfach in feiner Lebengweiſc, 
und — und berablaflenn gegen Jedermann 


f 
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‚hörte er in ſeinem ganzen Wefen etwas ſo Anzichendes 
und Liebenswurdiges, Safımn fich ſchon freuste, ihn 
bios zu fehen, und ganz entzuckt war, wenn man ihn 
ſprechen hörte. Obgleich von einem lebhaften und. 
feurigen Temperament, "wußte ev: dieſes Dody.fo gut 
‚ du behereſchen, daß jedermann ſeine Sanftmuih und 
Beſcheidenheit bewunderte. Nichts vergaß er leichter, 
ald' eine ihm zugefügte Beleidigung. Bol Nachſicht 
und Geduld mit den Schwachheiten Anderer, behan⸗ 
Belte ‚exe große Sünder: ftets mit zarter Theilnahme 
und ber. größten Schonung. In ganz befonderm 
Maaſe beſaß er die Gabe der — und wenn er 
mit:pen Feehen ſich erfreuete, fo trauerte er auch mit 
den Trauerndin, weinte wit den Weinenden,: und 
entzog ſich nie dem Unblichſer, ju ibm un Hälfe 
flehenden Arauth; Daher auch, wenn dr im Oeffents 
lichen erſchien, ſogleich ganze Schaaren dankbarer Ar⸗ 
men und Duͤrftigen herbeiſtroͤmten, ſein Gefolg ver⸗ 
groͤßerten und, ſo weit fie fohnten oder durften, ihn 
begleiteten. Mit vielen, Alles schnell auffaſſendem 
und durchſchauendem Verftand verband Gergorius un⸗ 
gewöhnliche Feſtigkeit des Charakters und ine nur ihm 
eigene Klugheit und Gewandtheit in Behandlung aller, 
in feinen Kreis einſchlagenden Geſchaͤfte. inter einer 
Reihenfolge von vier Kaiſern fland er ſtecz. ün großem 
Anfehen an dem Hofe von Eonftantinopel, und felbit 
‚zwei perſiſche Könige konnten feinem höhern Verdienſt 
ihre Achtung nicht. verſagen.) Gleich in dem erſten 
Jahre ſeines Episcopats brach, wegen der — 
Chriſten, der unſelige Krieg mit Perſien aus, ums 
hätte man. Gregors diesfalls dem Kajfer gegeben, 
Winte und Beridte am Hofe gehörig zu würdigen. 





” Obiges Lob des Biſchofes Gre Frius v von Antiochien 
findet man nur mit andern Worten bei Evagrius 
-Lib,5 c, 6 Noch Mehreres in-Prat, Spirit, c. 140. 


20 on dem Sepirznagdantritt Zubind 11,586 u -. 
‚grwaht;, Po wide der Hfte geickön nicht Die, be 
Beier befannte, für bie Mäimer und römikhen Pros 
vinzen fo unglädliche Wendung genommen haben. 

MB das perſiſche Heer ich feinem bihöfliden Site 


treten, bare anfänglich einen frommen Kloſtergeiſt⸗ 








ve iin, und feine. Gegner und Seiver — denn gegen 


w e | 
9) Elimar if ein-griehifhes Wert, und bezeichnet in 
dieſer Sprech⸗ ire Leiter, ee 
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— (iD cinexianuolere Oudle nice ſcuue⸗ 
fonnerd wenn. DesanBrtuohmen ein gutes Buch ge⸗ 


fehrieben kat verſchrien ihen nun /weit aind breit als 
einen ablegen, Iäftigen ge ‚+ Um: den Vor⸗ 


venrfmehfigen 


n, und 
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daur azu jbhßen, Egtr ſic ein ꝓvolſnonatlides 

anmterbrochenen Schweigen auf. · Ven Riemaud ließ 
*ãis jetzt mehr ſehern, entzog ſich ſelbſt vem wenigen 
Befuchen feiner frommen;, wahrhaften Freunde und 





Be ‚78 was er gelobt batte, win ganzto Jahr hindurch 


miit der größten Strange ” Als feine Bupzeit vorüber 


war, begann er wieder feine vorige: Lebensweiſe; aber 
‚Die. Menge der ihn ehemals Beſuchenden, boi veuen 
zaft blos Neugier Der eingige Beweggrund war, hatte 
ſich indeſſen verldren, und ungeſtoͤrt und nicht mehr 


beunruhiget Toniste Nun yohandes,-wiorzig Jahre 


Andurch, ſeinem Mott ia voͤlliger Abgeſchie dendeit 
non den. Welt und den Wienſchen dienen z: und wahre 


ſcheialich würde feine Ssöhle auch ſein Grab geworden 
feun, woAte er wicht gegen feinen Willen’, : ald Gregor 


nen Patriarchen, Stuhl beſtieg, —— ae 
EUR SM Sinai gewahit worden· uf DE 
5. "Die, Reiter des Johannes gehoͤrt zu den 
"Verfäglähften und ſalbungsvollſten asketiſchen Bis 
dern. Der ‚aller. Wege ded. Evangeliund: funzige 
Verfaſſer bezeichnet darin dreißig Stufen, ald ebtu fo 


wviele werſchiedene Sund⸗ und Ruhepunkte des innern 


geiſtigen Lebens, und führt. den ſinnigen, für etwas 
Hoͤbheres empfaͤnglichen Leſer von Ber niedrigſten Staf⸗ 
ſel, naͤmlich von dem Augenblicke an wo eriner Welt 
und der Suͤnde entſagt hat, durch alle Grade hindurch 
bis zur moͤglichſt hoͤchſten Stufe evangeliſcher Boll, 
kommenheit und der erhabenſten Ruhe der Seele in 


| Bet und ‘ihrer völligen — „Die 


* 
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— ⏑ —— Johannverin etaer * 
Himmol führenden Leiter werheilt, ſtuͤtzt· wo 
| Terz ame er. größtentheild: durch hiſtorifche Thatſachtn umd 
BDeiſpiele deren er ſidſe aingenſeuge ginbufen; ' "Sr 
ſeinem Abfchuitte z. —* ‚Bent evangeliſchrur Gehor⸗ 
fein, beruft er ficheanf in Alofker in. Ayo 
‚er feinem größten Erſtaunen ſah, uf Rdhzlgjähtige, 

DaB Eloſter ſchon ſeit 4Orbid::50 Jahren‘. bewohnende 
Greiſe ven Befehlen ihrer unglrich — oft pam 
noch nicht einmalin reifen; mannlichem Alter ftchenide 
Obern mit der lauterſten Einfalt und findlicher Zuvor⸗ 
Sommenheit. befolgten. : Die Gemẽinde befland aus 
dreihundert und. breifig Kloſtergeiſtlichen, uno dennoch 
hatte man von einem: Iwiſt zwiſchen zwri Drudrrn 
eit undenkucher Zeit nichts mehr gehoͤrt. Ale Un⸗ 
nutze Reden, ſelbſt an ſich ſchuldloſe Scherze waren 
aus den heiligen. Mauern’ dieſes Kloſters verbanmms. 
Jeder war ur. — feinen Bruder zu; erbauen, ak 
Liebe zu erweifen, von ibm zu lernen, an feiner: Glut 
Die Flamme feiner "eigenen Andacht zu entzuͤuden; 
und der Abt, ein weiſer und fiherer Fuhrer auf - 
ber rauf-fiheinenden Bahn, mißhandelte oft. = 
ſaͤtzlich Die Vollkommenſtin feiner Untergebewen, 
blos um ihre Geduld noch mehr zu üben, ihre Do | 
muth noch mehr zu vervofllommenen, mithin jeder 

Tugend und wahrer Heiligdeit e fie immer noch 
naͤher Fe see che ‚ und dann "zugleich auch 
durch foldye ſprechende Beifpiele, ‚alle Uebrigen zu 
belehren und auf dem Wege gu gleicher Vollkom⸗ 
menheit ihre noch ſchwankenden Schritte zu leiten. 
Da, wo Johannes von der Buſe ſpricht, die er 
natürlich. jedem Suͤnder, indem er ihm das Schred 
lihe der Suͤnde mit Elammenzisgen und in dem 
brennenden Golerit der ‘Hölle. vor die. Serle ſtellt, 
auf dad bringendffe an das Herz legt, führt. er 
ihn abermials nach Aegyſpten in Die Mitte von Bin’ 
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Rüden," vor i Deren‘ Büßwerken bie ſinnliche N 
güiri@bebt,; und: die nur aus der tiefſten Reue ind 
Zerknirſchung⸗ bem ſchmerzhafreſten Gefühle uͤtet 
ven. Verluſt ver” Grade Gottes, und den für 
WBbarſten Seträditungen der Größe und Erhabendk 
‘Ber befelbigten Majrſtaͤt Gottes hervorgehen konnten. *) 
a , er a Re wäh 240 
71-8 Das Kleſter, wohin Johannes feine Bd 
fee imiGeif ‘verfeßt, Tag: nahe - bei Alerandrien 
Cm: Abt: deifelben hatte, "in der Chtfernung ‘von 
nhefaͤhr einer Meile, Für Buͤßende ein befondereb 
BSebauor errichtet. Wer ſich jedoch dahin begeben 
wollte, mußte ed and eigtneni Antriebe thun; Ten 
Bekfehk der Obern;; auch Felbit gillrt des Abtes, fom 


wern blos der Spruch ſeines Figenek Gewiſſens ionnie 


rinen Gefallenen vahin verwerfeni'war- er aber’ ein⸗ 
Wil darin, dann hatte ter nichtkinehr Die Frrihrit, 


es nach Willkuͤhr zu verlaſſen?' nd die Stunde fer 


ner Erloͤfung hing dann hicht Son ihm ſelbſt, ſon⸗ 
dern blos von ven Einſicht des Vorſtandes bes 
Kſjoſters ab. Dieſe Wohnung der Buͤßenden nannte 
man gewoͤhnlich nur’ das Gefaͤngniß. Es wat 
ein Dre des Schreckens und’ der Trauer. Umſonſt 
ſuchte man hier auch nur die erſten und nothwem 
digſten Erforderniſſe des Lebens: Man ſah hiet 
weder Wein noch Del, bei derhaͤrteſten Kälte 
fein Feuer, bei Nacht ein Licht, und ſelbſt an 
helleſten Tage ward! dieſtr Schreckensort faum durch 
den matten Reflex einiger Sonnenſtrahlen erleuchtet; 
Tag und Nacht hoͤtte man hier nichts, als Weinen 
und —2 nichts als Seufzer und Toͤne des 
Jammers; und mephitiſche Dünfte nnd Geſtank und 
Ungeziefer aller Art machten ven Aufenthalt bier Zeh 
ve, ber nicht allen feinen Binnen völlig abgeſtor⸗ 
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war, durchaxs moertragih. —E 
eidet, ala 57 in einige ſchmuzige Lumpen gebii 
and au der Erde bingeſtreckt ne ‚die Büßenpen 
| # mehrere Stunden hindurch mit Ihren —* die 
Ude, auf ver ‚fie ‚lagen; andere 
ah eich unbeweglichen Bildſaͤulen das 
und 





—— als -_ der Schmerz fie aller ihrer er | 


e. ploͤtzlich exgoß ſich Dann wieder 

—F — zer —* Herz in laute Rage: Wp 
jebt , riefen ſie dann aug, der Alan; und'bie apgs 
. Schöne unferer. Seele? wo das weife, " gla⸗ 


er "Semend nr, mie welchem wir, —— waren 


und das wir fo ſcha beflecht hoben? Wer wird 
und jene glücklichen age wieder zur uckbriugen, Wer 
uns wieder in jenen ſeligen Zuſtand Der Unſchulp vers 
Ken, wo der Allerhoͤchſte in auſetzn nach —** 
n wohnte, ‚und. ſein —*2 reiner Blick wit 
oblgefallen auf und ruhete ‚Unser einem Strom 


von Thränen fleheten fie dann laut zu Gott, daß er. 


ihnen die ſchmerzhafteſten Rrapthriten ſchicken, wit 


ben ſchrecklichſten Strafen fe in dieſem Leben, zächtigen, 


und nur nach ihrem Tode nicht auf ‚ewig fie vor ſei⸗ 
em Angeſicht verwerfen moͤchte. Sich gegenfeitig 
groͤſtend, fragte bisweilen einer den andern: glaubft 
du wohl, Bruder, Daß wir eydlich doch wieder Barm⸗ 
geit erhalten werden? ‚Btaubft ou wohl, 
fo. ſchwer auch. die-Laft, unſerer Miſſethaten auf und 
drukt, wir einft doch in jene ſeligen Wohnungen ger 
langen werben, in welche nichtq Beflecktes, nichts Las 
reines eingeben kann? Ach! ‚hoffen wis nicht mi * 
meſſenheit auf die Erbarmungen Gottes; fahr 
fort, uns ſelbſt zu zuͤchtigen, ohne Schonung jenes 
unreine Fleiſch zu kreuzigen, das mmfere Seele. ger 
mordet, ihre ehemalige Schoͤnbeit ihr gereubt 
Die Kniee diefer Armen waren fo hart, wie, jene. 


Kamele; die Augen lagen ihnen üri in. ‚Dem. * 


bis bie hr Rain Bro fan 60l. 29 


ihre Beim are are. Bde al ven ber brengenden 
Aue: ihrer. Thränen. har ꝓ und. Einige baren. 
ihre Bruft, weil fie unaufhoͤrlich mit einem Stein an 
fie: AR fo BERN: daß fie Blut in Menge: 
aadısärfen, ed, oft:mit: Schimmel bedecktes 
und nur — tes Brod;: nebſt einigen 
Kraͤutern waren die — dieſer Büifenoen, 
Aber daß die Trauer Kae eelen, die peinlihen Rüds - 
erinnerungen und fchresihar en ‚Bilder ‚der Emigfeit, 
fie nicht endlich: zur Bezweiflang: führen moͤchten, 
trug der Obere derfelben, ein * von vieler Men⸗ 
Ben und geprüfter Tugend, die. größte 
Sorge, ipuen. zu gewiſſen Skunden in einer zweds 
mäßigen Arbeit eihe Erholung: von ihren. Leiden zu 
verſchaffen. den ? — — 
* beinahe ununterbre eber — — 
ſie dann Pelnbläher elche ihnen Al ai 
er Nez. gebradik wurden. Durch innere, ice 
enbarungen ward. Dem; Abt biömeilen. grfagt, 
| wer von den. Büßenden er aus jenem: Dr. des 
Grauens wieder-entlaffen follte, indem a ſteh ihrer 
erbarmt, ihre Miſſethat getilgt, ihre S — ih⸗ 
nen hinweggenommen haͤtte. — Johai Climar 
verſichert, daß das ſchauerliche Gemaͤlde — dieſer 4 
Behaußung der Trauer und ver Buße ſich fo tief in 
‚feine Seele eingebrannt, daß. die fchredlichen Geftals 
ten, die er dort geſehen, ihn überall, wohin er fich 
wenden. nn , fein san are bindurch begleiten 
würden, *) 











— So war der Geiſt der Buße noch am Onde des (acsten 
Jahrhunderts. — Es if — daß Manche, fogar ⸗ 
von unſern Leſern, ohne m. Arges dabei zu denken, 

aentweder Die ganze obige arſtellung blos als eine mü⸗ 
ßige Dichtung, als ein höchſt unnatuͤrliches, übertriebe- 
nes und- überladenes Gemälde betrachten, ober vielleicht. 

...gar. ale jene: aͤgyptiſchen Büßenden ohne meiteis in das 
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> @bebiet der hacb oder ganz MWahnſinnigen hinüber; weifen. 
Indeſſen ſchojde ader ussbeile man hier doch ja nicht zu 

nel. ppreiläge Urtheil Eönnte in einem fehr 
bbpſen, gefä ribchen Jert um wurzeln, nämlich in einer 
7 viel zu malten, vagen, beinahe völlig verlofchenen Vor⸗ 


ww. 


ſtellung sonder. Ya tur und dem Wefen der Sumde 
ſelbſt. : Wundermehläifte.man fic) freilich nicht fehr über 
einen folden, ahep Jejder nur deſto verberblichern Irr⸗ 
„, u Ohnebin ſchon in Sünden empfarigen und ge: 
„‘ 'zjeuget, ſehen wir pan unfern früheften Jahren, von: 
99 dem erſten Yugenstif an, wo die zarten Organe unſe⸗ 
zu5 Rger Gedanken erwacen, überall um und ber wahrhaftig 
nicht fahr Vieles, was ba. taugt: sft ſelbſt nicht einmal 
....„.m.den.Kächulen, noch weniger in dem. väterlichen Kreife, 
. um am. wenigften. im Hauſe bes’ Nachbars, oder auf 
BR breiten, gemeinfhaftlidhen Heerſtraße des gefell: 
ic ſMaftlichen Lebeiiss. Wie wir nad) und nach zu reıfern 
Jahrxen heranwachſen, begegnen wir beinahr mit. jedem 
BSchritt und Tritt überall nur dem teiumphirenden Las 
.. . fter, finden es aller Orten oft.gefliffentlich zur Schau 
: geitelltg mit dem Beifall der Welt gekrönt, unter” reis 
zender geverführerifcher Larve anziehend verhüllt, und 
mit ver mildeſten, oft felbft lockenden Namen bezeich» 
„let Sehen wir 5. B. wie frecher, gegen. Gott fid 
1.  empörender Unglaube ‚Sffentiih und ohne Scheu fein 
. + Mebufenhaupt erhebt; fo fagt man und, es fey ein 
philofopbifhes Syſtem, dem wie jedem andern 
—Syſtem ebenfalls ein öffentlicher Lehrftuhl gebähre. 
I Werden unfere Ohren durd) offenbare Gotteslaͤſterungen, 
fey es in Schriften oder. Neden, ſchonungslos beleidis 
get; fo belehrt man uns, vs feien blos freifinnige 
Aeufferungen individueller Anſichten, die 
man wie jedes Andern Meinung und Ueberzeugung eh⸗ 
.. ven müße. Erröthen wir (jedoch nur im Anfange ) bei 
dem Anblik offenkundiger Unzucht, oft mit-.boppeltem 
Ehebruch verbunden; ſo verftändiget man und, dieß 
fey eine unbedeutende Galanterie, die, weil alle 
. Partheien einverftanden wären, Feines Menfchen Rechte 
beleidige, höchſtens eine fehr verzeibliche Schwachheit, 
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ſich Dad. Vollin gahliaſer; Menge por dem keilen 
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Re unterliege. — Treten wir endlid) gar 
in das Öffentliche , oder regſame Leben der großen Weir; 


dann müßen wir, wenn wir Hicht für die größten Im⸗ 
“ beeitö'igehalten fenn wollen, miſere ganze, bis’jeht noch 
2* natürliche Mufklerſprache mit allen fittlihen Begriffen, 


ı] 


die wir burcht RNe erhalten; als völlig unbrauchbare Ju⸗ 


gend⸗Vorurthein ablegen.’ Alles gewinnt jetzt eine ans 


gar nicht mehr erkennen kann. Die Grenzen des Buten - 


dere. Geſtalt.Alle Ehataktere un uns her ſind ſo abges 
glättet, daß man’ das, ihnen eigenthümfiche Bepräg 


© - 'nb Bbſeñ verfliehen fo geſchickt in einander, daß das 


Laſterewie die Tugend, und die Tugend wie das’ Lafter 


ausfiehr und um die Revolution vollſtaͤnbig zu machen, 


.. -Sritt- nun aud die Sprachverwirrung hinzu imd gibe 


31 


"allen Dingen eine neue Benemung, deren Sinn ein 


ZJeber nach Belieben deuten | Offenbare Lügen 
"7 und niedertraͤchtige Schmeichtler heißen nun Compii⸗ 


mente, falfhe Tücke, und im Full’ der Neth, auch 
rrath gm Freund oder Genoſſen, Hofpolitik; die 


Geſchicklichkeit, Andere zu taufhen, und weng es Vora 


theile bringt, fich ſelbſt getaͤuſcht zu ftellen, Alupheit 
oder Ton der großen Welt; harte, -auf' offenbar 
unchriftlihen, dem Evangelium Jumwiderlaufenden 


> Grimdfägen beruhende Syſteme der Ungerechtigkeit und 


Bedeückung, neue Verwaltungs» Doktrinen;z 


der man. in. ber freien und frohen Bewegung des 
beide Made 


rafttofes Jagen und Mühen nad; Ehren, Reichthümern, 


zeitlichen Vortheilen, Staats$dienft, oder auch 


Selbſtaufopferung zum Beften des Staats; empbrender 
hochfahrender Stolz, Gefühl eigener Kraft, und 
die, denen dieſes ſchöne Gefühl beiwohnt, heißen kräf⸗ 


tige Männer. Schauſpielhäuſer, in welchen, mie 


zu den Zeiten der heidmifchen Cäfaren, alle Schöufuns 
gen’ einer finnreihen Senfualität gleihfam in Bund 


treten, um die Begierden in Brand zu fteden, die 


Sinnen zu entflammen und ihnen eine. völlige Herrſchaft 


Über den! Geiſt zu erringen, kurz, Gebäude, welche die 


Chriken ver erften Jahthunderte Häufer des Gas 
tans nannten, heißen nun Tempel, errichten den 


, 
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nichen Paltaſte, und: Foberierumer anhaltenden Ber - 
fünei: feinen vorigen , ‚ehrwinnigen ‚Patriarchen wier- 
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Muſen, Thalia, Mielpomene rc. er: Höhlen, in wel⸗ 
den und von allen, Seiten lascide und nafte, 
alee Scham tödtende Gebilde angrinzen, prangen mit 
dem Ramen: Mußaen der Künftier und Künſte. 
Es wäre zu lang, obgleich nicht ganz unintereſſant, 
das ſchoͤne Gemälde in all feinen Zügen, und mit 
. allen feisen Nöüancen bier völlig uszumahlen; aber ges 
wiß und wahrhaftig, es gibt jetz nichts Schlechtes und 
keine Schlechtigkeit wehr,- Die nicht einen: ehrenvellen 
Naman trägt, und an die alfo, weil durch den Namen 
geblendet und getäufcht, man ſich wicht aud) nach und 
nad volllommen gewöhnt. Auf allen Straßen des üf: 
. ..fenttihen, häuslichen und geſellſcheftlichen Lebens bes 
"genen uns, bei,jedem Tritt und Schritt, Sünde und 
Schande — (bat: heißt | nbe vor Bolt, gher vft 
Ehre ver den Monſchen) z fie, werden und, gleich bei 
dem exſten Erwachen unſerer Seelenkraͤfte kunſtmaͤßig 
.. inoculirt, mis allen Peſchwörungsformeln der Hölle 
‚ unfern Herzen eingezaubert, und bilden endlich eine 
. Art von geiftiger Atmosphäre um uns her, aufler wel⸗ 
chek wir nicht mehr arbmen, leben und freb ſeyn ken⸗ 
Br Bei einem ſolchen, tief gefunfenen zelgidfen 
ftand eines Jahrhunderts ift es alfo fehr begreiflich, 
wenn man jene aegnptifchen Büßenben für ausgemachte 
‚ Phantaften, und alle ihre Bußwerke ohne weiterd für 
Br der Zelibhänfier ‚hält, Aber auch ſelbſt Alles 
aus diefem tiefen, ‚niedrigen und fumpfigen Standpunkt 
betrachtet, darf man dad) micht dabei vergeſſen, daß eben 
bene Bübenden morgenländifhe Mönde waren, 
und daß, fo wie im hohen Drient die Menfchheit in 
ungleich fhönern und ftärlern Eörperlihen Formen her⸗ 
vortritt, eben fo in ihr auch ein ungleich größeres und 
reicheres Leben der Empfindung lieat, weldes 
notürlicdher Weife einen Nachdruck in den Handlungen 
und ein Ausharren in den Beſtrobungen ergengt, wos 
für eine fchlaffe, Eraftlofe, zum Hoͤhern ‚und Hochſten 
fi zu. erheben vellig unvermögende Zeit. durchaus feinen 
Maßſtab hat und. haben kann. 


Een W 
ge zur 7 the, \nährenn ſeũtch 
Ben 






annung , ü fehneidpemaligen’ öfter zu Annah 
fen. "inehrire‘ "Wuhrberbare _ Heilungen . vollbracht, , 
auch mit gretiz rFreigebigkeit die unglücfichen (vir. s. Eu- 


ven, 
Einwohner der," 'hn Pontus grenzenden, durch Diesych. ap.boll. 
5— ſchrecknqh verheerten @rgenve }, mit Getraide, Apı) 
ehl und andern’ Früchten "uhtefftüßt, und alle 
Bürger don Amaflh" waren bei dieſer "Gelegenheit 
Zeugen, daß die SR, des Kloſters, ftatt durch 
Iche beträchtliche Verſenduͤngen fi zu vermindern, 
gerade im Gegentheil, und zwar in dem nämlidyen 


WVerhaͤltniß ſich — oͤſer Weiſe vermehrten; je 
mehr Eutychius Den Weokängten Provinzen zufons 
men ließ, deſto Wchtetbs befand fich jedesmal auf. 

den Kornboͤden des Kloſters. — CAfar Tiberiuß - 
war. zu weife und zu gotteöfürdtig, um ben Bits 
ten des Volkes nicht fogleih zu willfahren.. Cut 
chius ward. auf der Stelle zurüdgerufen, und ſei⸗ 
ner, nach.ihrem heiligen Oberhirten ſoͤ fehnlich vers 
Fangenven KHeerde anf das neue, wieder gefchenft- 
Lauter Jubel herrſchte in Eonftantinopel bei ver. 
froden Nachricht von der nahen Ankunft des Pas 
triarchen. Syn feierlichen Zuge ging die ganze Stadt _ 
ihm entgegen. Er felbft kam nad) morgenländifher 
Sitte, auf einem Eſel einhergeritten. Das Volk 
‘. fireuete Palmzweige und breitete, feine Gewandte 
vor ihm: aus. Koftbare Gpezereien und wohlrie 
ende Kräuter brannten auf allen Straßen, und 
tn der darauf folgenden Nacht waren alle Kirchen, 
alläfte, Öffentliche Gebäude und Privatwohnungen 
i8 zum Anbruch des Tages prächtig beleuchtet, — 
Eutychius kam an einem Sonntag (3. Octob.) und 
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war ſehr früͤhe in, Conſtantinopel an, und begab 
ſich ſogleich, bevor er. noch feine biſchoͤfliche Wohnung 
‚betreten hatte, in ‚die ‚große Sophienkirche, um Gott 
"Das allerheiligſte aller Opfer zu bringen. Unermeß⸗ 
lich war der. Zulauf des Volkes, und um von den 

eſegneten Haͤnden heß geliebten Patriarchen die bei⸗ 


| je Euchariſtie zu enipfangen, drängte man, fid) vos 
q 


en Seiten ſo ſehr „herbei, daß Eutychius ſechs 
Stunden hindurch, naͤmlich von 9 Uhr des Mors 
sus bis des Nachmittags 3Uhr, mit Austheilung 
* heiligen, Communion beſchaͤftiget war. — 


8.Nach feiner ii seftellung auf dem Par 
triarchen Stuhle, lebte Eiſychius noch vier Jahre 
und ‚einige Monate, und fein allerheiligites Woblge⸗ 
fallen ‚an dem frommen Wandel feines treuen Knechts, 
gab Gott. durch verfhiedene, auf. dad Gebet defs 
felben erzeigte, wunverbare Önädenerweifungen zu, ' 
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lid), in einem Alter von deine Jahren, in eine 
töotliche Krankheit. Der Kaiſer Tiberius beſuchte 
den Kranken und, durch innere goͤttliche Offenbar 
zung erleuchtet, fagte Diefer Dem Monarchen voraus, 
daß auch ihn Bott nun bald von der Welt abrufen 
werde. Eutychius ſtarb am erſten Sonntag’ nad) 
Dfterg (5..April 582.) Einige Tage vor feinem | 
Tode nahm er im Gegenwart vieler Zeugen, welhf 
ihn zu befuchen gefommen waren, mit den Fingern 
die Haut der ginen Hand und. fagter „ich befenne, 
daß wir-alle in diefem Fleiſche wieder auferftehen wers 
den.’ — Er ihat dieſes, um eine Eurze Zeit vors 
ber von ihm geäuferte Meinung zu widerrufen, wels 
her man leicht den Sinn unterlegen fonnte, ald wenn. 
wirenicht mit dem nämlichen, hier auf Erde getrages 
sen, fondern einem neuen, ganz aetherifhen Leibe, 


am großen Tage wieder erftehen würdey. Sein An 
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venfen wird, ald das Andenken eines Heiligen, von 
Der: griechifhen Kirche am fechöten April gefeiert, 
Zum Nachfolger auf vem Patriarchenftuhle von Con⸗ 
ftantinopel hatte er Johannes den faftenden (Je- 
junator), welcher viefe hohe Würde dreizehen Jahre 
. befleidete, und von weldhem wir in ber Folge noch 
Manches, obgleich micht immer fehr lobenswerthes, 
unfern Lefern werden mitzutheilen haben. 


9. Um diefelbe Zeit blühete auch der heilige 
Theodorus Biceota. Er war aud Biceon, nabe 
E Anaftafiopolis ‘in Gallicien gebürtige. eine 

utter, welche in einem Öffentlichen Gaſthofe wohnte, 
führte ein ungüchtiges Leben, und Theodor war Die 
Frucht ihres unerlaubten Umganged mit einem vors 
nehmen, zu dem Deere veifenden und in Diefem Gaſt⸗ 
baufe übernachtenden römifchen Officiers. Aber 
faum hatte jie diefes Kind geboren, welches fie auf 
der Stelle taufen ließ, als ihr ganzer Sinn ſich 
ploͤtzlich völlig änderte; fie verließ ven Gaſthof, 
führte von jetzt an ein fehr eingezogenes Leben, und 
verwandte ihre ganze Sorgfalt auf die Erziehung‘ 
ihreö Knaben, Xheodor war ein fehr frommes und 
folgfames Kind, horchte aufmerffam auf den Unter⸗ 
richt, den man ihm gab, und zeigte’eine ganz bes 
fondere Andacht zu dem heiligen Märtyrer Georg. 
Frühzeitig erklärte er feinen Entfhluß, der Welt 
völlig zu entfagen, verließ demnach dad mütterlibe 
Haus, und bezog, nahe an feinem Geburtsort, eine 
Einſiedlerehoͤhle am Fuß eines Heinen Berges, auf 
welchem eine, dem fo eben erwähnten, beiligen 
Märtyrer geweihete Kirche ſtand. Hier führte er 
ein fehr ſtrenges Leben, aß nur am Samſtag und 
Sonntag, jedoch nichts ald Früchte und Kräuter, 
faftete die übrigen fünf Tage der Woche, hielt fidy 
von Weihnachten bis zum Palmfonntag in ſeiner 
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Höhle eingeſchloſſen, ohne ſich von irgend jemand 
feben. zu lafien, ‚und ward, bevor er nody fein 19. 
Jahr erreicht hatte, von Theodoſius, Bifhof von 
Anaſtaſivpolis, der fi) von Der großen Frömmigs 
keit des: jungen Einſiedlers überzeugt hatte, zum 
Prieſter geweihet. Nach erhaltenen heiligen Weihen 
ging er nach Palaͤſtina, um die heiligen Oerter zu 
befuchen, und erhielt in der, am Syordan gelegenen 
Laure Chozeba vie Moͤnchskleidung aus den Hans 
- den eines: frommen Abtes. Rad) feiner Nüdkehr 
in die Gegend von Siceon, ließ er fich zwei Zellen 
erbauen, ‚eine don Eiſen und Die andere von Holz; 
die leßtere .bemohnte er im Winter; aber beide was 
ren oben "nicht gedeckt, fchüßten daher auch nicht, 
im Winter gegen die häufigen Regengüfle, und im 
Sommer gegen vie Glut ver Sonnenftrahlen. Seine 

Abtoͤdtungen waren jetzt noch bärter und firenger, 
als in fruͤhern Jahren; fein ganzes Leben war ein 
ununterbrochenee Martertbum. Einige von Gott 
durch ihn "gewirfte Wunder ' verfchafften ihm meh» 
rere Schüler ‚" befonderd aus jenen, welche er wun⸗ 
derbarer Weiſe geheilt hatte. Der liebte unter den⸗ 
felber, und vem er ebenfald nachher frühzeitig die 
priefterliche Würde verfchaffte, hieß Philumenes; 
ſchon als Kind hatte veilen Mutter ihn dem Heilis 
gen gebracht, und zwar aud Dankbarfat, weil er 
durch fein Gebet von einer ganz unheilbaren Krank 
heit fie befreiet hatte. Da bei der zunehmenden Ans 
zahl feiner Schüler, welde alle vie Moͤnchskleidung 
trugen, die anf dem Berge liegende Kirche des heili⸗ 
gen Srorgsinun zu Flein war, fo erbanete Theoror, 
Dur. fromme Beiträge Der Gläubigen unterfiüßt, 
eine ſehr große Kirche zur Ehre des heiligen Erzengeld 
Michael, ſamt zwei. Daran anftofenden Kapellen, wo⸗ 
von Die eine, welche zur rechten Seite fland, der 
hochgebenedeiten jungfraͤulichen Mutter, die andere 
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den großen Xäufer, dem Vorläufer Jeſu Chriſti 
geweihrt ward. Als der Feldherr Mauritius, nad) 
feinem flegreichen Feldzug gegen die Perſer, auf feiner 
Rüdreife mach Eonftantinopel durch Gallatien kam, 
und dort überall wiel Wunderbares von dem frommen 
Abt Theodor hörte, gelüftete es ihn ebenfalls, ven 
vor Gott fo großen Dann zu febenz er ging in was 
Klofter, warf ſich vem Heiligen zu Füßen und erfuchte 
ihn, von Gott für ihn zu erfleben, daß er in Con⸗ 
ftantinopel bei dem Kaiſer gnädige Aufnahme fände, 
Nach einem kurzen ftillen Gebete, fagte Theodor zu 
vem Mauritius, daß, wenn er des heiligen Märtys 
rers Gregor eingedenk feyn wolle, er mit ber Zeit 
die Serrfchaft erlangen koͤnnte. Als Mauritius dert 
Sinn: viefer Worte nicht zu verſtehen ſchien, nahm 
Theodor ihn bei Seite, und erflärte ihm in ganz 
unumwundenen Ausdruͤcken, daß er In kurzer Zeit 
- Kaifer werden würde. Die Prophezeiung, wie wie 
wiffen, ging bald darauf in Erfüllung, und des neuen 
Kaiſers erfted GSefchäft war ed nun, feine Thron⸗ 
befteigung dem heiligen Theodor zu melden, ſich 
ferher veffen Gebete zu empfehlen, und ihn aufs 
ufodern, irgend Etwas, mad ed aud immer nur 

n möchte, von, ihm zu begehren, Theodor bat 
um eine Beffimmte jährliche Getraid⸗Spendung für 
fein Kofler, "und Mauritius verordnete fogleich, - 
daß Demfelben jedes Jahr ſechs hundert Scheffel 
abgereicht werden follten. — Mad) dem Tode des 
Biſchofes Timotheus von Anaſtaſiopolis, ging die 
Geiftlichfeit diefer Kirche fammt allem: Volke nach 
Ancyra zu dem Metropolitanbifhof der Provinz, 
um ſich von ihm den Abt Theodor zum Bifhoft 
zu erbitten. Sehr gerne ward diefe Bitte bewillis 
get; aber mit Gewalt mußte man den Heiligen aus 
feiner Zelle ziehen und nach Ancyra führen, we 
er, kaum angekommen, fogleic auch zum Biſchofe 

2 A 
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conſetrirt ward, Auch auf dem bifchöflichen Stuhle 
feßte er feine bisherige, ungemein firenge Lebens⸗ 
weife fort, wirkte von Zeit zu Zeit felbft Wunder, 
und: waltete bis an fein Ende, mit heiliger Obhut 
über der ihm anvertrauteg Gemeinde. — Am zwölfs 
ten April ehrt die Kirche jedes Syahr fein Andens 
fen im Canon des heiligen Meßopfers. 


} FR : 5 ° . 
XIX. 
13 Nach dem Tode Johannes III. blieb, we⸗ 
gen unterbrochener Verbindung mit Gonftantinopel, 
der Stuhl: des heiligen Petrus zehen Monate und 
drei Tage erlediget. Endlich beſtieg ihn Benedikt I. 
am ‚fechzehnten Mai des Jahres 573. - Gleich vem 
verftorbenm Pabſte, war audı Benedikt ein gebors 
nez Römer , und gleidy der Negierung feines. Vor⸗ 
Fahrers, war auch die feinige eine ununterbradhene 
Kette” trauervoller Greigniffe. und- Öffentlicher. Cala⸗ 
mitaͤten. Unter. ihm nahm die unfelige Regierung 
Der, longobardifchen Herzoge ihren Anfang, und mit 
ihr begann nun auch bie und da eine nicht. felten 
blutige Verfolgung ver Rechtglaͤubigen. Sie ed 


N 


ſtreckte fi jedoch bloß quf die, zu dent Exarchat 


‚gehörenden. Provinzen und hatte demnach nur, 
bei den feindlichen Einfällen heidniſcher Longobar⸗ 
den in dieſelben, bisweilen Statt. Auf einem: ders 
gleichen. Streifzüge in das Gebiet von Rom, fiel 
den Longobarden em Diacon der roͤmiſchen Kirche 
in :die Hände. Sogleich ward fein Tod befchlofs 
fen; da fie ihn aber vorher noch martern wollten, 
fo : führten fie ihn einftweilen gebunden ın ihr Las 
ger bei Nocera. Ein frommer und heiliger Pries 
fer aus Diefer Stadt, Namend Sanktulus, 
der auf dem Wege ven Longobarben mit. Ihrem 
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Gefangenen begegnet war, that das Möglichfte, 
um Das Leben des Diacond von den Barbaren zu 
erflehen. Als alle feine. Bemühungen fruchtlos blie⸗ 
ben, erbat. er fi) die Erlaubniß, den Gefangenen 
die Nacht über bewachen zu dürfen; mit. feinem 
eigenen Leben, fagte er ihnen, wolle er für den⸗ 
felben bürgen. Die wilde Horde nahm diefen Vors 
fhlag an. Die Longobarden, wegen ifres Ges 


fangenen nichts mehr befürdhtend,, ſchliefen ruhig 


ein; und Sanktulus faumte nun nit, die Bande 
des Diacons zu löfen, ihn bittend, durch fchlews 
nige Flucht fein Leben zu retten. Natürlicher 
Keife verfchmähete der Diacon Die ihm angetragene 
Wohlthat, wohl wiſſend, welcher großen Gefahr er 
- feinen Wobhlthäter ausfeßen würde; aber fein Straͤu⸗ 
ben half ihm nicht; Sanktulus gebot und. der 
Diacon mußte gehorhen. Als die Longobarden 
erwachten und nad dem Gefangiken fragten, fagte 
Sanktulus ganz naiv, Daß er ihn in Freiheit ges 
feßt, nun aber, feinem gegebenen Worte getreu, 
ihnen fein eigenes Leben für jenes des Diacons 
anbiete. Wir feben, fagten ihm vie Barbaren, 
daß du ein guter, treuer und renliher Mann bift, 
der ſelbſt nun einfiebt, Daß .er flerben muß; aber 
"eben deßmegen follft du auch gar nicht gemartert 
werden, und wir überlaffen dir felbft vie Wahl 
‚der Todesart. Sanktulus antwortete: ich wähle 
den Tod, den es Gott dem Allmächtigen gefallen 
wird, mid flerben zu laſſen. Die Longobarden 
famen überein, ibm den Kopf abzufchlagen. Sank⸗ 
tulus war es zufrieden, knicete nieder -und bat 
blos um die Begünftigung, vorher noch einige 
Augenblide beten zu dürfen. Als ihm dieſes ges 
ftattet ward, warf er fih mit dem Angeſichte auf 
die Erde und flebete in ftillem Gebete, aber mit 
. erhöheter Inbrunſt, nicht für fih, fondern für 
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die Sünder, in deren Mitte er fich befend. Dem 
Longobarden, welcher über ihm das Schwert ſchon 
. gezüdt hatte, ward endlich das Beten zu lange; 
er ftieß ihn an und fagte ihm, er möchte ſich aufs 
zihten, um den tödtlihen Streich zu empfangen. 
Sogleich erhob Saͤnktulus fein Angeliht von ver 
Erde, ſtreckte aber feine Arme gen Himmel, und 
rief mit lauter Grimma: «“Heiliger Johannes, 
Erg m,pu,tdue Einhalt dem Mördern — Plöglich 
3,037, erſtarrt jetzt ver Arm des Longobarden; er ſelbſt 
erbleichet, zittert am ganzen Körper, und alle An 
wefenden, voll Staunen und Schrechen, bitten num 
den Heiligen, den Arm Des Unglüdlichen. zu hei⸗ 
len. Sanktulus that es, abes nicht cher, als bis 
jener ihm feierlich verfprochen hate, fein Schwert 
nie mehr mit dem Blute eined Chriften zu befleden. 
Die gefchredten Longobarden wollten nun vem 
Heiligen alles Vieh geben, was fie auf ihrem 
Zuge erbeutet hatten. Sanktulus nahm dieſes 
nicht am, begehrte aber dafür die Freibeit aller? 
auf eben. diefem Raubzuge, ihnen in die Hände 
gefallenen Gefangenen; und die Longobarden wags 
ten ed niht, Die Bitte eined Mannes zurüde ° 
‚zuweifen, der durch ein auffallendes Wunder: 
Ach ihnen fo ſchreckbar gemacht hatte, Am meiften 
zu bedauern war bad Loos ver Einſiedler und 
Mönche, welche einer hberumftreifennen Parthei 
Longobarben in die Hände fielen, gewöhnlich hang, 
ten fie Diefelben an dem zächften beiten Baunt auf; 
und die Klöfter brannten fie nieder, nachdem fie 
vorher deren fromme Bewohner ermordet hatten, 


2, Dad Unglüd der Zeiten laſtete ſchwer auf 
dem . heiligen Vater. Gein wohlwolleuded Herz 
empfand fremaes Leipen noch ſchuerzhafter ald eigene 
Unfälle, Der Zuſtand von Stalica und beſonders 
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ber Stadt Rom ward mit jedem Zuge bejammerns— 
wertber, und Da Benedikt nicht helfen fonnte; fo 
— geheimer, in ſeinem Innern nagender Run 
mer feinem Pontificate, wie feinem Leben ſchon 
in dem Jahre 577 wieder ein Ende. Der Kirche 
des Sohnes ‚Gottes hatte er nur A Fahre, 2 Mos 
nate und 15 Tage vorgefländen, und in einer Or⸗ 
dination, Die einzige, welde er vorgenommen, 15 
Mriefter, 3 Diacone und 21 Biſchoͤfe geweihet. 


3. Zu den Lebzeiten dieſes Pabſtes ward in 
Gallien das fünfte Concilium von Paris gehalten. 
Aber ed war diesmal nicht das Wohl ver galliſchen 
Kirchen, welches die Biſchoͤfe verfammelte., fondern 
die Triebfener ihrer Zufammenberifung war blos 
Fredegundend Haß gegen ven Bifchaf Prätentatus 
von Rouen, den fie für einen geheimen Freund 
der Koͤnigin Brunehilde biet, und Daher, es 
möchte foften was es wolle, nun. zu verderben (Greg, Tour, 
fuhte, Das Concilium beſtand aus fünf amd viers!. 7 c 10) 
zig Bifhöfen. König GChilperich erſchien auf: vems 
felben in eigener Perfon, und klagte Praͤtextatus 
von Rouen rerer Majeltätöverbrechen an; er 
babe das Boll” gegen feinm redhtmäfligen König 
zu empoͤren gefucht, diefen feine. Krone rauben 
wollen, ja fogar, um ihn ermorden zu laffen, 
Geſchenke und große Geldſummen vertheilt. Als 
Die Franken, deren viele vor der Kirche: an ver 
Sitterthüre ftanden, und ihren König einer Luͤge 
unfähig bielten, dieſe Worte Chilperichs hörten, 
Inirfchten fe vor Wuth mit den Zähnen, wollten 
die eiferne Gitterthür fprengen, den angeklag⸗ 
ten Bifhof aus der Kirche reifen, um ihn auf m 
der Straße zu fleinigen; und Die Nafenden mürs 
den wirklich viefen Frevel begangen haben, haͤtte 
nicht der Koͤnig, die gefaͤhrlichen Folgen davon 






ur; 
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voraudfebenn., «8. bei Zeiten noch verhindert. Da 
an der ganzen. Anklage fein wahres Wort war, fo 
fiel es dem Praͤtertatus nicht ſchwer, fich über alle 
ibm zu. Laft.gelegten Befchuldigungen zu rechtfertigen. 
Mehrere Zeugen. traten zwar gegen ihn auf, aber 
ihre Zeugniſſe waren fo ſchwach und erbärmlid,, 
daß fie bei Leinem der Anweſenden Glauben fanden 
und es von Seite des Angellagten nur weniger 
Worte bedurfte, um die Abſurditaͤt der erkauften 
Zeugniffe recht handgreiflich zu machen. 


A. Koͤnig Ehilyerih bob nu die Sihung 
auf. und ging in feinen Pallaft zurüd, . Aber vie 
Biſchoͤfe blieben dennoch in der Sacriſtei beiſammen. 
Waͤhrend fie ſich beratheten, was fie in dieſer mißs 
lichen Lage ‚than follten; srat ploͤtzlich Aötius, 
Archidiacon der Kirche von Paris, in die Sacriſtei 
‘und rief, voll heiligen Eifers, den verfammelten 


Vaͤtern zu: Biſchoͤfe und Hirten der "Kirche des 


Icbendigen Gottes! Habt wohl Acht, was ihr 
jest thun wollt; Aller Augen find auf Euch gerich⸗ 
ter, und der Augenblid iſt da, wo es bei Euch 
ſteht, entweder eure Namen mit genauslöfchlicher 
Schande zu beveden, nder durch eue Standbaftig⸗ 
keit vor der ganzen Welt ihn zu verherrlichen. 
Gebricht es Euch jetzt an Feſtigkeit, und ges 
ftattet Ihr, daß euer Mitbruder im heiligen Amte 
‚das Opfer einer boshaften Eabale werde; fo wird 
Eud die Kirche nicht mehr ald ihre Bilchöfe bes. 
trachten.“ — Uber unter den fünf und vierzig bier 
verfammelten Bifhöfen — follte man es wohl 
glauben! — fand fi nur ein Einziger, welder 
- Muth genug hatte, die Vertheivigung der unters 
prüdten Unfchulo zu übernehmen. Allen Uebrigen. 
fhloß Die Furcht vor Fredegundens Zora den 
Mund. Viele Irgten fogar ihren Finger auf: vie 
& 
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Lippen, um anzuzeigen, Daß es jet viel zu gefaͤhr⸗ 
lich wäre, geriftenbaft zu feyn, und ohne Scheu 
die Wahrheit zu reden. Aber nun erhob fidh ver 
beilige Gregor von Tours, befktätigte auf das new 
Die Rede des eifrigen Diacons und foderte alle jene 
Biſchoͤfe auf, welche ſich vorzüglich der Föniglichen 
Sunft zu’ erfreuen harten, ihrer Würde eingedent 
zu feoyn, dem Monarchen nur zu rathen, was ihm 
felbſt heilſam fey, ihn abzuhalten, ſich ven Wal⸗ 
lungen ungerechten Zorn® zu überlaffen und, durch 
ein Verbrechen gegen einen fchulolofen Diener ver 


Kirche, Gottes Gtrafgerichte über fih und fein. 


Königreich herbeizuführen. Als die Bifchöfe immer 
nody fhwiegen, erinnerte er fie aus der Geſchichte 
an dad warnende Beifpiel mehreter Koͤnige, melche 


die züchtigende Sand otted ſchwer fühlen muß⸗ 


ten, weil fie, taub gegen die Stimme ihrer Bis 
fhöfe, und von ihren. Seidenfchaften geblendet, 
frevelnde Hände an Ded Herrn treue und fromme 
Knechte gelegt : hatten.: Diefe Rede machte Eins 


drud. Die Biſchoͤfe fühlten ſich beſchaͤnt, und 


Keiner hatte ein Wort bei fih, womit er dem 
Heiligen hätte antworten mögen, | | 


5. Bür heute hatte. nun die Sitzung ein 
Ende. Aber kaum hatten die Biſchoͤfe ſich getrennt, 
ald einige davon fid fogleih nad) dem Pallaſte 
begaben und, um fi) noch mehr ‚in des KRöniges 
Gunſt einzufhmeiheln, ihm hinterbrachten, daß 
von ihnen Allen nur Der einzige Gregor von Tours 
ganz. allein. ihm entgegen wäre, und feinem - Bess 


. 


‚Jangen ſich woiderfege. Chilperih entbrannte in 


Zorn, ‚und befahl ven Bifhof auf der Stelle zu 
rufen. Als Gregor in ven. Pallait kam, fand kr: 
den. König in feinem Garten, in einer Fühlen 


Laube. von Baumzweigen geflochten. Zu feiner 
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Rechten hatte er Bertram Biſchof von Bordeaur, 
zu feiner Linken den Ragnemod, Btfhof von Paris. 
x Bor ihnen ftand eine Bank, und auf verfelben Wein 
und verſchiedene Gattungen von Fleiſchſpeiſen in ſilber⸗ 
nen Schüffeln. Sobald Gregor eintrat, fuhr der 
König ihn Heftig an: „Biſchof! Sedem Menſchen 
ſeyd Ihr Gerechtigkeit ſchuldig, und nur gegen mich 
allein wollt Ihr ungerecht ſeyn. Aber ich ſehe wohl, 
daß Ihr mit zu dem Complott gehoͤrt, und dad alte 
Sprichwort beſtatiget: Keine Kraͤhe hackt der Andern 
Die Augen dus.” — „Herr!“ antwortete Gregor, 
„wenn Einer von und ven Pfad ver Gerechtigkeit 
verläßt, fo haft Du die Macht in deiner Hand, ibn 
-wieder dahin — wenn Du aber Selbſt 
davon abweicheſt, wer ſoll, wer kann dich wieder da⸗ 
hin zurückfuͤhren? Uns zu Gebote ftebt blos die - 
Macht der Worte; Du höreit fie, wean e8 Dir beliebt ; 
verfchließeit Du ihnen aber dein Ohr, wer kann Did 
verurtheilen, .ald blos Jener, dem alles Gericht. 
übergeben, und der die ©erechtigkeit und Wahrheit 
ſelbſt iſt? Chilperich fuhr fort, ven Bifhof mit Bors 
würfen zu überhaufen, fügte fogar Drohungen hinzu, 
die aber Gregor mit der größten Bleichgültigkeit ans 
hörte, und nur in ganz wenigen Worten bisweilen 
Etwas darauf erwiederte. Des zweckloſen Geſchwaͤtzes 
endlich müde, fagte Gregor. „Bein Herr Rönig,, 
wozu all dieß Gerede; Ihr habt das göttliche Geſetz 
und die Canons der Kirche; ftudirt fleißig darin, und 
wenn Ihr deren Verordnungen und Vorſchriften nicht 
befolget; ſo ſeyd verſichert, daß die göttliche — 
gerechtigfeit gewiß nicht lange zögern wirn. “ 


6. Gregors unerfehütterliche. Feſtigkeit brachte 
den König zur Befinnung; fein Zorn verſchwand, 
und er fing nun an, in einem ſehr gemäßigten, ja 
wohl, Inbngden. Kon. mit. dem Bifchof zu fprechen, 


ee 
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drang fogar. in ihn, won einem Gerichte zu genießen, 
welches jet auf feinen ‘Befehl berbeigebradyt warb. 
„Es find‘ fagte Ehilperich „nur Heine Erbfen und Et⸗ 
was Beflligel; ich habe es fuͤr Euch ganz allein zurich 
gen laſſen.“) — Gregor antwortete, daß die Nabs 
sung eined Bifchofes darid beitände, daß er in Allem 
den Willen Gottes erfülle; und da der König jet bes 
fänfıiget ſchien, fo benutzte’ der Biſchof von Tours 
dieſen günftigen Augenblick, umd brachte ed auch ende 
lich dahin, Daß Chilperich ihm eidlich verfprach, Die 
Freiheit der verfammelten Biſchoͤfe nicht zu feileln, 
und nichts von ihnen zu verlangen, was den göttlis 
hen Geſetzen und deu heiligen Canons der Kirche zus 
widezlaufe. Gregor war mit Diefer Zufage zufrieden, 
aß und trank nun von dem ihm vorgefeßten Brod und 
Mein, und nahm dann, voͤllig berubiget, von Dem 
König wieder Abichied. #3 az 


7.: Aber ſchon in der darauf folgenden Nacht 
borte Gregor ploͤtzlich ein gewaltiges Wochen an der 
. Thür ferner Wohnung. Er gab fogleih Befehl, dies 

felbe zu öffnen; und nun ſah und hörte er zu ſeinem 
größten Erftaunen, Daß 28 Abgeordnete der Fredegunde 


N 





*) Dor König fagte dieſes, weil ex wußte, daß Gregor 
von Tours, gleich andern frommen und heiligen Biſchö⸗ 
fen, gewöhnlich, nus Gemüße und Früchte af, und wenn 

“er allenfalls bisweilen Steiff genießen wollte, es nur 
leichtes Geflügel feyn durfte, ' weil daffelbe weniger nahrs 
haft ift, als das Fleiſch des gewöhnlichen ſchwerern 
Schlachtviehes. 


) Bei den franzoſiſchen Königen ber erſten Dynaſtie war. 
es hergebrachte Sitte, Perfunen von Bedeutung, Mäns - 

- nern von Range, wenn fie ih den Pallaſt zu ihnen Fas 
“men, bevor fie ſolche wieder entlieffen, ſtets Brod ind 


- Wein, Kder auch eine andete Erfriſchung reichen ae laſſen, 
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waren, welde ihn im Namen ihrer Gebieterin ber 
grüßten, und zwei hundert Pfund Silber verfprachen, 
wenn er zu der Berbammung und Entfegung des Praͤ⸗ 
tertatus feine Zuſtimmung geben wollte; alle übrigen 
Bifhöfe, ſetzten fie hinzu, hätten der Königin biers 
Aber fhon ihr Wort gegeben. — „Und wenn vie 
Königin,” antwortete Gregor den Abgejandten, „mir - 
taufend Pfund Gold, und eben fo viel Silber geben 
wollte, ſo ſeht Ihr doch felbft ein, daß ich nichts 
anders thun kann, ald was Gott mir zu thun befiehlt. 
Inndeſſen verfpreche ich, mic) dem Urtheil der übrigen _ 
Biſchoͤfe anzuſchließen, fobald ich fehen werde, daß. 
fie den göttlihen Geboten, und der Richtfchnur der 
Ganond unferer heiligen Kirche folgen. —  , 


v p 

8. Nah einigen Tagen traten die Bifchöfe 
abermals zufammen; auch der König fand ſich wies 
der in ihrer Mitte. Die Canond, fagte Ehilperich, 
verordnen, daß ein Bifhof, welcher einen Dieb; 
ftahl begangen, feiner Würde catſetzt werde. — Wir 
iſt denn, fragten die verfammelten Bäter, ver eined 
Diedftahled angellagte Biſchof? Es iſt Praͤterta⸗ 
tus, erwiederte der König; denn die koſtbaren 
Stoffe, Edelſteine und zwei Saͤcke voll Goldſtuͤcken, 
die man bei Unterfuchung feiner Effekten bei ihm 
gefunden und die id) Euch vor ein paar Tagen ges 
zeiget, bat er mir fämmtlich entwennet. — Auch 
auf viefe Berhulvigung zu antworten, war dem 
rätertatud fehr leicht, „Herr! fagte er zum 
Önig, „Ihr werdet Euch erinnern, daß. ich, als 
die Königin Brunehilde von Rouen abgereift war, 
bald darauf zu Euch fam, und die Anzeige madhte, 
daß Diefe Königin, vor ihrer Abreife, mir mehrere 
Ballen koftbarer Effeften zum Aufbewahren überges 
ben, dieſe nun durch einige ihrer Leute, die fie zu 
wir geſchickt, wieder zurüdfodere, ich aber es 
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nicht wagen zu dürfen glaubte, obne eure Erlaub⸗ 
niß ihr Diefelben wieder zurüdzufchiden. Hierauf 
'antmwortetet Ihr mir: Gebt diefer Frau zurüd, 
was ihr gehört, damit diefe Sache feine Veran⸗ 
laffung gebe zu Zank und Streit zwifchen mir und 
meinem Better Childebert. Euetn Befehl. habe ich 
pünktlih befolgt; da aber die Königin Brunehilde 
vie Ballen nicht: alle auf einmal, ſondern nur nad 
und nad) Holen ließ; fo mußte man ganz natürlich, 
ald meine Wohnung durdhfucht wurde, noch einige 
finden, und, dieſe find ed, in welchen alle die koſt⸗ 
baren Stoffe, Edelſteine und Saͤcke mit Goloftäden, 
wovon Ihr jo eben fprachet, eingepadt waren. ’— . 
Man legte dem: Prätertatud nun noch verfehiedene 
anvere. verfängliche Kragen vor, worauf er aber 
ftetd mit folder Kiarheit und Beſtimmtheit ants 
wortete, daß in den Augen aller Anwefenden audy 
Diesmal wieder die Wahrheit triumphirte. — Boll 
Unmuth verließ Chilperich dad Concilium, "worauf 
dann ebenfalld die Bischöfe fich trennten, und auds 
einander gingen. | | 


9: Königs Chilperichs Lafter waren eigentlich 
größten Theils nur erborgt; fie waren blos ein Res 
flex ver wirklich grunds und Bodenlofen Schlechtig⸗ 
keit feiner Gemahlin Fredegunde. Wäre viefe, in 
allen ihrem Leivenfchaften zügellofe Frau ihm nicht; 
zur Seite geſtanden; fo würde er vielleicht felbft ein. 
tugenphäfter Fuͤrſt geweſen ſeyn. Zu: einigen feiner 
vertrauten Bifchöfe, die ihn aus der Sitzung nad) 
feinem Pallafte begleiteten, fagte er auf dem Wege. 
„Wahrbaftig, ich muß gefteben, Prätertatus hat: 
mich Durd feine Antworten beſchaͤmt; ich fehe wohl 
ein, daß er unſchuldig if; aber was foll ich 
madhen, um die Königin zufrienen zu ftel 
. len.” Er ſchwieg hierauf, und ſchien über Etwas: 


% 


‘ 
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nachzuſinnen. Auf einmal ſagte err Nun weiß ich, 


wie Rath zu ſchaffen iſt. Einige von Euch müſſen zu 


Praͤtextatus gehen; und ihn, jedoch ohne Meiner zu 
erwähnen, und blod.fo, als wenn ed ihre eigenen Am 
fihten wären, den Rath geben, fich ganz und unbe 


dingt meiner Omade zu überlaffen: Man muß ihm - 


»fagen: König Chilperich ift. am. ſich ein fehr guter 
Herr; er ift nur hitzig, er. will, vaß man ſich vor ihm 
demüthige, und jich ihm umterwerfe. Statt alfo Di 
tn eine fange. Rechtfertigung einzulaffen, rathen wir 


Dir, aus Demuth didy ſchuldig zu befennen, bem 


- Rönig zu Füßen zu fallen, und ihn um Gnade und 
Verzeidung zu bitten. Wir übrigen Biſchoͤfe werden 
und dann ebenfalld alle von nuſern Sitzen etheben, 
und dem König zu Füßen werfen und mit Bitten nicht 
. eher nachlaſſen, bis wir deine völlige Begnadigung 
erhalten Haben.. en 

W.. Der redliche Prutextatus mochte wohl feine 
Unſchuld, fo. rein und: fleckenlos fie auch war, nicht 
für eine ganz fichere Schutzwehr gegen die Bosheit feis 
ner mächtigen Feinde gehalten haben; denn er geriet 
leider in vie ihm gelegte Schlinge. Als an dem ans 
‚dern Tage. bad Gontiliun ſich verſammelt hatte, 
und Der König die alten: Anklagen, mit noch eints 
gen nauen Luͤgen ausgeſchmuckt, wieder vorbrachte, 


fiel Praͤtextatus ihm zu Fußen, bekannte ſich ſchul⸗ 


- Dig, nannte ſich eimen Todtſchlaͤger, Uebelthaͤter sc. 
bat um Schonung und Verzeihung. — Cbhilperich 
hatte jetzt geſiegt, er ſah, daß ſeine Liſt ihm ge⸗ 
lungen wear, Mit einer. Niedertraͤchtigkeit ohne Bei⸗ 
ſpiel, warf er ſich nun ebenfalls den Bifchöfen zu 


⸗ 


Fugen, und verlangte Gerechtigkeit gegen Praͤtexe 


tatus, der, wie fie ſelbſt gehört, alle ſeine Frevel 


nun eingeſtanden haͤtte. Die Biſchoͤfe liefen herbei 
und hoben ven König auf. Winige davon, welche 
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wahrſcheinlich das teufliſche Gauckelſpiel ahndeten, 
hatten ſogar eine Thraͤne in dem Auge. Aber uns 
verzuglih ward nun: ein Canon abgelefen , welcher 
verorvnete, daß ein, des Todfihlaged, Ehebruches 
des Meineides (berfährter Bifhof nicht nur feiner 
bifhöflichen, fondern auch priefterlihen Würve 
entfegt werden follte Der getäufchte, ſchaͤndlich bes 
trogene Prätertatus wußte gar nicht, wie ihm ger 
fhah. Ber Bifhof von Bordeaux, ein gewandter 
. Hofmann fagte zu ihm: „Mein Bruder, da Du in 
die Fönigliche Ungnade gefallen bift, fo wirft Du- 
ſelbſt einfeben, daß wır mit Dir, bis Du des Königs 
Gnade wirft wieder erlangt haben, Feine fernere Ges 
meinfchaft mehr baden FTönnen.,, Aber Chilperich, 
der feinen, dur) Lag und Trug errungenen Bortheil 
auf das befte benußen wollte, war damit nody lange 
nicht zufrieden. „Auf immer “ rief er aus, ents 
feße man ihn feiner Würde, zerreiffe, zum Zeichen 
feiner ſchmachvollen Entſetzung, ihm das bifchöfliche 
Gewand, ſpreche über fein Haupt alle Fluͤche und 
Berwünfchungen -ded hundert achtzehnten Pſalms, 
und anathematiltte oder wenigftens ercommunicire ihn 
bis zum Ende feines Lebend.,, — Gregor von Tours 
war jebt der einzige, der furdtlo8 dem Sturm ent 
gegen trat; er erinnerte den König an fein, unter 
einem Eide gegebenes Verſprechen, nichtd gegen die 
Canons zu unternehmen. Aber die Stimme des 
fühnen, weil frommen Bifchofes ward jegt nicht mehr 
gehört, Prätertatus mit Gewalt zur Kirche hinaus⸗ 
geführt und in dad Gefängniß geworfen. In ver 
Nacht fuchte er daraus zu entwifchen, wurde aber 
ergriffen, mit: Schlägen grauſam mishandelt, am 
folgenden Tage nach der Inſel Sernfei verbannt, und 
Melancius, ein Gejhöpf ver Fredegunde, auf 
den Stuhl von Rouen erhoben. — So endigte ſich 
das fünfte Eoncilium von Parid, dad mit den Ca⸗ 


) 
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nous der: Kirche fein. Ewlel trieb, ıbie. Feigheit und 
Erbaͤrmlichkrit von wien und. Wierzig Bilhöfen 
ver Welt. zur : Schau: ftellte „ und der . wiöbraudhten 
weltlichen Macht, im. erfolge aller. Damit: verbundes 
nen, nur immer gedenfbaren Schlechtigkeit, ots 
Fußgeſtell diense,i:.. 4 —— 
vw 3] j a no igler > nt It I N 
.s 14. Aber Mich, Gregon, von Tours ſollte gebt 
Fredegundes Born. empfinden. ; Leuvdoßtnahemakiger 
Braf son Kour&, aber wegen Bedrückung ‚und: din 
serfchlagung Öffentlicher. Geider, feines: Amtes ent: 
fest, trat als Ankidger gegen ‚Den Bihafsauf. . 
ging zu Chilperish und verfüherte. ihn, : Gregor gebe 
damit, um, die Stadt Tours an König Chaldehert 
zu verrathen. Die Anklage war gar. zu albern, 
hatte nicht Den entfernteſten Grad von. Wahrſchein⸗ 
lichkeit. „Daran iſt auch nicht ein Wort wahr,“ 
fagte ver König zu Leudaſt. „hr ſagt ed nur dei 
wegen, weil man Euch aus Tours entfernt hat, 
und hr daher dem Biſchef. zurnt.“ — Um ven 
König gegen den Bifhof zum Zorn zu reiben, 
Hagte er ihn. nun an, die. Ehre ver Königin ges 
ſchmaͤhet und fie eines ehebrecheriſchen Umganges, 
mit Bertram,. Biſchof von Bordeaur, beſchuldiget zu 
haben. Jetzt gerieth Chilperich wirklich in einen 
furchterlichen Zorn, jedoch ‚nicht, gegen den Biſchof 
von Tours, ſondern gegen Leudaſt ſelbſt, ſchlug 
mit Faͤuſten auf ihn drein, gab ihm Fußtritte, 
faate ihn aus feinem Gemach hinaus, und: gab, fos 
gleih, ihn einzuſperren, Befehl. Aber Leudaſt, 
welcher vorher . fchon ‚einen Diacon: der Kirche von 
Tours, einen ſchlechten Menſchen, Namens Riculf, 
durch das Verſprechen gewonnen hatte, daß er, wenn 
Gregor abgeſetzt ſeyn würde, deſſen biſchoͤflichen 
Stuhl erhalten-follte, berief ſich jetzt auf dieſen Elen⸗ 
den, als Zeugen der Waprpeit feiner .Ausfage.. Nun, 
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warb Riculf eingeftedit und Leudaſt werber in. Freiheit 
geſetzt. Aber audy der eingefpenste Niculf hatte Zeus 


gen, auf die er fich berufen konnte . Biefe waren Sals 


lianus und Platon, zwei Archidiacone von Tours. 
Run kam die Reihe an dieſe; Riculf erhielt feine 


Freiheit :wieder und Leudaft den Bekehi, nad) Tours. 


au gebeg, die beiden Archidiacone zu verhaften und 
nad) Soiſſons zu bringen. Leudaſt glaubte jept, 
ſchon triumphiren zu koͤnnen. Damit Öregor ihm 
je nicht entwifche, ließ. er, unter dem Vorwand eines 
von Rönig Gunthram zu-befüschtenden Angriffes auf 
Tours,/ alle Thore und Zugänge der Stadt mit 
poppelten Wachen beſetzen. Aber. der ehrwuͤrdige Bis 
ſchof Dachte fo wenig an Flucht, daß er vielmehr einer 
der Erſten war, welche in Braine, wohin Chilpes 


rich Die Achoͤfe zu einem Concilium berufen hatte, 


fi. einfWen. (Concilium Brennacense, 581.) 


” 





. 12%: Braine war. ein Fönigliches Luſtſchloß unges 
fahr drei Stunden  von- Soiſſens. Als alle Bis 
fhöfe verfammelt waren, begab der König ſich in 


Des Concilium, grüßte ‚vie Biſchoͤfe, erhielt von ' 


ihnen den Segen, und nahm Dann .den,' ihm an» 
gewiefenen Sitz ein. Ehilperich Flagte den verfams 
melten Vätern, daß das feiner. Gemahlin angefchuls 
digte Verbrechen feine eigene Ehre beflede. Er habe 
fie daher verfammelt, Damit fie fehen möchten, 


— 


was in der Sache zu thun ſey, und daß ſeine ſo ſehr 


gekraͤnkte Ehte vie: ihr „gebührende Genugthuung:. - 


erhalte: Der Biſchof von. Berpeaur trat. zuerft 
auf, und rechtfertigte fi .argen Den, Durch. jenes 
Geruͤcht, auf ihm laſtenden Verdacht eines fträflis 
chen Umganges mit der Koͤnigin. Seine Rechtfer⸗ 
tigung ‚genügte vollkommen dem Koͤtigz aber darin 
beging- Bertram ‚einen großen. Yehler,, daß er am 
Ende feiner Nepe ven Gregor von Tours, als ben 
Sortſ.d. Stolb. R. G. 20. B. 23 


358. „Won dem Megierungbantrit. SuRind.tE 666. . - - 
jenigen bezeichnete, welcher jenes, ‚Die 3*— 
: 







Kiniged und ber Königin fe: ſchwer beleid 
Gerät verbreitet habe . Gregor verſicherte 


— dergleichen geredet, wohl aber. von Andern ge⸗ 


zu haben. Cpilperi) erwiederte, es wären 

—5 — da, die bereit wären, Zeugnis gegen 
ihn zu geben; Er wolle es jedoch der 
Ded Concilimms überlaffen, ob dieſe Zeugen ‚sch 
werden koͤnnten. Die Bifhöfe, ohnehin 





‚ übergeügt von ber Unſchulo ihres, eben fo firenge 


über feine Junge, wie über fein Herz wachenden 


Mitbruders, erklärten ſaͤmmtlich, daß gegen cinen 
Biſchof das Zeugniß eines feiner Untergebenen, 
beſonders von dem Schlage des Diacons Niculf, 









nicht koͤnnte angenommen werden, trugen aber bem 
noch dem Biſchof von Tours den Rei Eis 
auf. Gregor lad demnach an drei Altar 


die hei⸗ 


lige Meſſe, betheuerte hierauf ſeine Unſchuld unit 


einem ide, und ward einſtimmig von dem Gom 
eillam von aller Anklage frei geſprochen. — 


13. Simmtlihe Biſchoͤfe begaben ach om 
zn dem König und erflärten ihm, daß, ma 
GSregor allen Foderungen ded Conciliums 2 
geleißet, mithin feine Unſchuld vollkommen erwie⸗ 
fen ieh, fie nun, u. Folge der Sanond, in 
- e Nothwendigkeit verſetzt wären, ihn 

oͤnig, wie auch Bertram von Bordta 
= ungegründeter, gegen einen Bifchof erhob 
Anklage, in. Bann zu thun und von ihter —* 
genrninſchaft zu trennen. Ehilpsrih ſchien ühe 
dieſe, ihm ganz unerwartete Botſchaft nicht w 
‚betroffen. — erwiederte er den Biſchofen 
wmaͤre ja FE tößte ige” nicht I Lin 
Mit geweſen; Dem. Goncilim. babe 
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ſchof beſchuldigten.“ — "Dar MINE zoͤgerte? nun 
Vicht laͤnger, den Grafen⸗Eeubaſt zu nennen. Ein⸗ 
fimmid ward dieſer mit dein Banne bilegt, auch 
das Urtfeil an alle abweſende Bifihöfe gefandt, fo 
'Bap der Verläumder won jetzt en aus der Gemein⸗ 
‚Mhaft alter Kirchen in Gallien ausgeſchkoffen ward. 
Ru Tirenger verführt man gegen -Riculf. Chilper 
rich ſprach ihm dad Todesurtheil. Auf Gregors 
Fuürbitte ward er zwar wieder begnadiget, jedoch 
— erff nachdem er die Strafe der Kolter erlitten’ hatte. 
Zeudaſt, ver, wei er ſich am Hofe nidıt mehr 
ſſcher glaubte, entflohen war, ilrte einige Zeit von 
eher! Kirche zur andern in Gallien heim. Durch 
Die Vermittelung eines Biſchofes, beſſen Mitlei⸗ 
ven Eu’ erregen gewußt, warb er endlich mit 
sem Rönig wieder aufgeföhnt, bald darauf auch 
wit dem größten Theile der Biſchoͤfe. Aber fein 
Schickſal ward dadurch nicht gebeflert, denn Frede⸗ 
| —* konnte ihm nicht verzeihen, daß er, als er 
e und ſich ſelbſt an dem Biſchof von Tours raͤchen 
wollte, ſich ſo toͤlpelhaft dabei benommen, durch 
feine &bel erſonnene Anklage fie zu Maͤhrchen von 
ganz Frankreich gemacht, und ihr und ihrer Ehre 
ungleich mehr, ald dem Biſchof von Tours, ger 
fdyavet hatte. WE demnach der unglüdliche Leudaſt 
fi) ſchon wieder überall: in voller Sicherheit wähnte, 
Hard ER’ auf das neue auf -Befebl der Rönigin ers 
griffen und im Gefuͤngniß hingerichtet. her 


14. Ungefähr um diefe Zeit, uber balb das 
rauf, wurden mehrere Große 'am Hofe von’ Sois⸗ 
fon "verhaftet und zum Tode geführt; unter ihnen 
befand ſich auch ein gewiſſer Graf Daccon; derfelbe 
find jedoch einen Prieſter und dieſer, durch glück⸗ 
Fihen Zufall, einen Weg, ſich in dad Wefängniß 
einzufchleichen, ' und dem Grafen‘ die‘ Sacramente 

23° 
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der Buße "und: Guchariſtie zu. ahminiſtriren. te 
rchhren när Depwagen dieſes Worfalles, weil Gte⸗ 
gor.von Tours und dadurch keiupet,--Daß damals 
ben zum Tode Berurtheilten weder zu beichten, noch 
zu communiciren geflestet ward. — Kann wohl 
Etwas noch ſchaͤrfer, ald -Diefer Zug teufliſcher 
Liebloſtgkeit, vie Wildheit und Rohhoit jener Zeit 
Mitktrtiſtreeeeeeee 
a. 15. Unter den in Braine verſammelten Bis 
fchöfen<befann- füch and) Der heilige Sal vi, Viſchof 
von Abi; Gregor trug ein großes Verlangen, 
dieſen aujsgezeichneten Bifhof näher kennen zu lers 
nen. Der, Troft, fih mit dem, großen Wanne 
ungeftört zu unterbalten, ward ihm jedoch erſt am 


Vorabend feiner Abreife nach Tours. reger kam 


eben von dem Könige, von welchem er Abſchied 


genommen hatte, als er dem heiligen Salvi in 


dem großen Borhofe des Swcloſſes begegnete. Sie 
gingen „mit einander bei. Seite, und nachdem ⸗ſie 
gegenfeitig ihr Herz ſich aufgeſchloſſen und lange Zeit 
fi) mit einander unterhalten..hatten, Lat Salyi ven 
Gregor, den koͤniglichen Pallaft einen Augenblid zu 
betrachten. Gregor that es, „Bemerkeſt Du nichts, 
mein Bruder?“ fragte der „Bifchof von Albi. — 


Verzierungen, welche ver König unlängft- dort Oben 
bat anbringen laſſen.“ Sonkt gar Nihtä?;’ fragte 
Salvi noch einmal mit fehr bedeutender Diiene. — 
„RMichto“, exwiederte Gregor, — Dit einem tiefen 
Seufzer ſagte ihm nun Salpi, daß er ganz ‚Deutlich, 
ein gezucktes Schwert, gewiß Dad Schwert ber, ſtra⸗ 
fenden Gerechtigkeit Gottes, über dem Pallaſte Des 
Königes ſhweben ſehe. — Das Seliht, welches 
der heilige Galvi geſehen, bewährte ſich nad) wenigen 
Zagenı: Die. Söee. deö Königes, wurden plöhlid 


a 
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Ein! , uno alle drei hoſfnungovolle Bringen Rarhen 
idee Furzen: Zeitraum won zwanzig Tagen ſchnell 
Nach einander hinweg. De ee Se ee 
: 2 * We: | 
9 Das ganze Lehen des beifigen Salvi War miracmid, 
tr Saoine frühere Jahre hatte er in den Gerichtshäfen. zu⸗ 
gebracht, und durch Ginficht und firenge Redlichkeit ſich 
. unter allen übrigen Anwälden ausgezeichnet, Aber bie 
Welt fonnte ihm nicht genügen; er verließ fie und ging 
"wein Klofter, Obgleich ber jüngfte unter den Brüdern, 
ward er doch bald darauf zum Vorſtaud ber Gemeinde 
— Seine anhaltenden Bußübungen und firenge 
ebensweiſe fdnpächten feine Geſundheit, und zogen ihm 
andlich eine tödtliche Kronkheit zu, ap welcher er flarb, 
' eine Mutter, die noch lebte, Fam jegt herbei, um 
— die Leiche ihres geliebten, frommen Sohnes noch eimmäl. 
“zit ſahen. Der entfeelte Körper ward gewaſchen, ge- 
ziemend gekleidet; und unter Gebet und Pfaimengefang 


‘ BD 


L 


+ ; F 


nr: ‚burchwachten die Mönde, abwechfelnd, die Nacht am 


Lager ihres verſtorbenen Abtes. Nach der, auch jene 
noch in Frankreich herrſchenden Sitte, ward Die Leiche 
in gebffneter Bahr am folgenden Lage in die Kirche ge: 
©. sagen, Trauernd fanden die Kloſtergeiſtlichen, die 
weinende Mutter und übrigen Angehöcigen des Werſtor⸗ 
benen um ben Sarg. Plötzlich glaubte man einige Zei⸗ 
chen wiederkehrenden Lebens an dem Todten zu bemerken. 
2Aber noch größer war das Erſtaunen, als man ihn mit 
ſtarker Stimne ausrufen hörte: „Herr, Gott unend« 
“ cHicher Barmhorzigkoit! warum muß drin Knecht wieder 
zurückkehren in das Bund der Finſterniß — Wenige 
Augenbiicke darauf erwachte Salvi zu neuem Leben, 
ſand auf, wandelte einher, und fühlte ſich fo gefräf- 
tigt, daß man auch nicht die entferntefte Spur einer 
“ Krankheit mehr bemerken konnte. +- Btatt einige ſtaͤr⸗ 
s  Eende Mahrung zu nehmen, legte Salvi Kb ein drei 
. : tägiged, fbrenged, mit Gebet verbundunes Faſten 
auf. Am vierten Tage verfammelte er ſeine Mönche 
und verficherte fie in einer Heinen Erinahnungsrede, DIE 

ee an fie hielt, daß alle Herrlichleir’diegee: Wirte, alle 
5 Seenbenidiefes Qebens, und feibft Die hinimtighkatkröft: 
ungen und reinen Öenüfe des Degrs äh: wat von 


_ . 


- 
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: 16, . Gregor wand ‚num ferner wicht mehr keun⸗ 
zuhiget,.. denn obgleich Fredegunde mit Der Wendung, 
welche die Sachen auf dem Eoncilium zu Braine ges 
nommen hatten, nichtd weniger als fehr zufrieden 
ſchien, fo wagte fie ed doch nicht, auf Dad neue wieder 
Etwas gegen ven Bifhof von Tours zu unternehmen, 
. Der Mann war ihr zu groß, ihr Gemahl felbft von 
ver Reinheit der Abſichten deſſelben zu fehr überzeugt 
und der Ruf feiner Froͤmmigkeit und tadelloſen Wans 
dels zu tief in Aller Herzen gemurzelt. Ein Beweiß 
davon ward ihr felbft in Ihrem eigenen Pallafte geges 
ben. Ald nämlich Rigunthis, Fredegundes Tochter 
hörte, daß Gregor von Tours auf einem Concilium 
von Biſchoͤfen follte gerichtet werden, legte ſie, fammt 
ihren Dienerinnen, ſogleich Trauerkleider an, und 


weitem mit der Wonne des Himmels verglichen werben 
Tönnten. In feiner Rede hielt er jegt inne, fich beſin⸗ 


ee nend, ob er ſchweigen oder noch ferner ſprechen follte. 


Auf das dringende Bitten feiner Mönche fuhr er endlich 
. fort: „Ich war wirklich geftorben , und die Exbe hatte 
Seinen Theil mehr an mir, Zwei Engel geleiteten mei⸗ 
ne Seele zu den Wohnungen der Geligen. Das Ents 
süden, das mich durchftrömte, vermag Eeine menfchliche 
Sorache zu bezeichnen. Ich befand mic) in einem ges 
Radelofen Meer unausſprechlicher Wonne und Seligfeit. 
Aber auf einmal erfchell eine Stimme burdy den Simmel: 
„Er kehre wieder zurück auf die Erde, denn unfere 
Kirchen bedürfen noch Seiner.“ — In dem Uebermaß 
meines Schmerzens rief ih aus: „Herr, Gott nen! 
licher Barmherzigfeit! warum muß dein Knecht wieder. 
zurückkehren in ge * en a 
geanswortet: „, getreft; -° in dein mächtig. 
Schutz und Schirm.” — Der ehrwürdige Wifcher Ben: 
Tours betheuert, diefe merkwürdige Erzählung aus dem 
Munde des heiligen Salvi feldit vernommen zu haben ; 
. dub einen Munde alfo, welchem alle Kirchen Galliens 
I — geben, daß nie eine unwähre Mede aus 


| i 1 
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faßste und hebete ſo lange, Dh fie die Rachricht von . 
dee voigen vooſpre hung des heiligen Biſchofes erhielt. 


232 > 2 > 
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cc % RNach dem Tode Benebift& I. blieb die Kirche 
yet Monate ohne ſichtbares Oberhaupt. End⸗ 
Iidh,beftieg Pelagius Il., ebenfafl&ein.geborner Römpx,, 
Ren erledigten Stuhl des Furſten der Apoſtel, und 
zwar diesmal ohne alle kaiſerliche BeRätigung; denn, 
dieſe jetzt einzubolen, war, ‚mo nicht voͤllig unmoͤg⸗ 
lich, doch wenigſtens hoͤchſt gefaͤhrlich. Ein Heer van 
Longobarden berennte die Stadt Rom, und eine bri- 
Menſchen Gedenken unerhärte Ueberſchwemmung hatte 
alle Wege und Straßen in ganz Stalien unbrauchbar 
gemacht. Sobald aber die Longobarden fi) zuruͤckge⸗ 
zogen, und die Gewaͤſſer ſich verlaufen hatten, ſchidte 
der Pabſt einen Diacon der roͤmiſchen Kirche nach 
Conſtantinopel, *) um feine Erhebung dem Kaiſer bes 
Tannt zu machen; und Tiberius nahm feinen Anſtand, 
Die in der Perfon des Pelagius getroffene Wahl zu 
beftätigen. = — 


2. Die Vereinigung der ſchismatiſchen Biſchoͤfe 
mit der roͤmiſchen Kirche lag dem Pabſte ungemein am 
Heizen. Paulinus, ſchismatiſcher Biſchof oder Par 
triarch von Aquileja, war, wie wir ſchon erzaͤhlt, bei 
dem Einfall der Longobarden in Italien, mit ſeiner 
Geiſtlichkeit und dem Kirchenſchatz nach der In⸗ 
ſel Grado geflohen. Elias, der Nachfolger des, im 
Jahre 570 geſtorbenen Paulinus, zog ebenfalls die 
Herrſchaft. ver Roͤmer jener der wilden Longpbgroen 
had — | a 





— J 3 i — 3 a 12 ‘ 
9 Porn Diacon war der nachherige Pabft ‚Bregaf der | 
Tropen — 


2. — 


di 
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vor, blieb dahe IneSrade, ugplat mit den Pabſt 
Pelagias Ik banı Metropslitanfig'onn: Aquiicha nach 
Grado zu⸗ verlegen/c und die Kirche dieſer Stadt zur 
Metropolitanlirche dom Venetien und Iſtrien zu erhe⸗ 
ben. Um.:die Schismatiker ga gewinnen, glaubte Pe⸗ 
iagius der Biste des Elias fihifirgen' zu: mäßen. 
So bald: Die paͤbſtliche Bulle angelangt barz: derſam⸗ 
-melten ſich, unter. vom Vorſitz des Elias; die Suf⸗ 
fraganbißhäfe won Aquileja, achtzehen an der Zuhl, 
smCiraio zu ememKoncilinm, weichen: jogar Lauren 


tin) nein Prieſter ver roͤmiſchen Kirche, beigewohni fiks 


_ pertfoll Dici pabiſtlidje Bulle⸗ welche die Verlegung 
‚genehmigte; nlark::auf dieſem Concilium von dem 
Notarius der Kirche vorgeleſen, hierauf von fammts 





(Mans, con lichen verfammelten Bifchöfen erffärt, daß für alle 


own, T. g bafeige Zeiten Grado der Metropofitanfi nicht nur 
r 923) von Wenetien; fondern auch von. ganz Iſtrien few, 
and endlidy!ans Anathema gegen’ Seven gefprochen, 

Der dieſe paͤbſtliche Bufle und das von den, jetzt bier 
vofammelteh Biſchoͤfen erlafjene Dekret zu miträften 


al: 





"ber p 


fidy erfähnen würde. *) 
| Pa 


ru 


I en und noch andere lan en der — 


2 


2 


daß dire obenerwähnte Bulle des Pabſtes Pelagius IK, 
„fo wie ‚au die Sendung eines päbſtlichen Legaten zu 


. dem. Con cilium non Grade, eine fpätere Erfindung ſey; 


und der g’eldhrte Bernardus de Rubeis aus dem Pre. 


"= diger; Oro. behauptet geradezu, und nicht ohne fehr 


wicht ige Gründe, daß die ganze Kirchenverſammlung 
fen ſpaͤtor er dichtet worden, um der willkührlichen Ver⸗ 
legung des Meetropolitan⸗Sitzes von Aquileja nach Grado 
eine Geſetzlichrdeit zu geben, die ihr durchaus fehlte, 
—— Lyüßte man ſich auch ſehr wundern, daß 


fete, als. die in Grado verfammelten Bifchöfe das 5. 
eniſche Eonc Uium auf daß neue wieder verwarfen, 


ißt, das en "sedonifche Concilium auf. eine Art bes» 


äbftliche Re,rat nicht dad Mindefte erwiedert haben 


‘ 


2 eu 
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Br Veh. Pabſtes Bereitwilligkeis, den Bitten 


der iſtriſchen Biſchofe zu willfahren, machte indeſ⸗ 
fen wenig Eindruck auf dieſelben; fle beharrten ia 


dem Schisma, gaben auf die ‚Briefe, weiche Pela⸗ 


gius ihnen fandte, umd worin er alle ihre Zweifel 


loͤſte, — bandgreiflich ihr Unrecht ihnen er⸗ 


wieß, gar Feine Antwort. Die Geduld des Pabſſes 
ward endlich erſchoͤpft, Me rief gegen die zz. 


Mer den Arm ver weltlichen Macht zu Hichfe; aber 


das Önterefie der Religion mußre Dem Intereſſe der 
otmit weichen, und Kaiſer Mauritius verbot feis 
nen Exarchen, gegen wie ſchismatiſchen Biſchoͤfe 
ärgend eine, Denfelben Anlaß zur Unzufrievmupei, 
gebende Maereget w ergreifen. 


> Ai Die Drangfale und blucthen Berfotgungen, 
‚welche die Rechtgläubigen in Stalien von herum— 
ſtreifenden heidniſchen Longobarden dulden mußten, 
verſetzte auch unter dieſem Pabſte die Kirche nicht 
ſelten in tiefe und gerechte Trauer. Roch im dem 


Jabre 579 wurden vierzig gefangene Italiener von 
“ einem. Haufen Longobarden, als dieſe dem Teufel 


den Kopf einer Ziege opferten, und jene an dent 
gottloſen Opfer keinen Antheil nehmen wollten, 
graufam erwurgt. Ein gleiches Schickſal hatte bato 
darauf ‚eine nicht mindere Anzahl italienifcher Lands 
feute, weldje fämmtlich an einem Tage den Maͤrty⸗ 
rer⸗Tod farben, weil fie von dem Fleiſche eines Go 
zenopferd zu eſſen fich weigerten; kurs, fo lange 
ariftoeratifche Negterung der Herzöge dauerte, h 
auch batb da, bald dort, dergleichen Sreulſcenen Statt. 


‚ ftätigten, daß. bie Merwerfumg des zweiten Emfonti 

— Conciliums von ſelbſt daraus hervo oyging. 

Man ſehe Muratori Geſchichte von Stalien. 566 

und bei Manflus die eenura ad —— tm Samen: 
Fi P. gay... ER: x ’ 
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| Waͤhrend der Negier uy Schagins H. u 
ven: 2 Concilien, in Gallen gehalten. Wie: 


werhohrbigften vavon find: dad Gomcikum vom. Iyom 


SL, zwei Concdilien zu Wagon. gehalten, dae Erſtere 
ebenfalls. im Jahre 581, das zweite in Jahre 886 
nad endlich Die Synode von: Auxerne, melche gleich 
nach dem orſten gu Mayhon gehaltenen Concilium ne 
ſamenfam. — Zu dem Fonciliam von Lyon gabam: 
die, durch Goandobals und die ihm anhaugenden Bra: 


N 


Sen, in Gunthrams Reichs antheil erregen Unruhen 


die Veranlaſſung. Die: auf demſelben verſanneiten 
Biſchoͤfe hatten ſich bios mit Staatsſachen, Vorzliglich 
mit der Entſcheidung über Krieg. oner Friede 
zu beſchaͤftigen. Gunthram war ein mahrhaft gottes⸗ 
furchtiger Furſt; er liebte nicht den Krieg, aber 
aus der Urfache, weil überhanpt genommen eb wenig 


wahrhaft gerechte Kriege gibt, nad der Kinig jeden 
umgerrihten Krieg für: eine ſchwere Verletzung des hoͤtt⸗ 


lichen Geſetzes hielt. Da während: des langem, um. 


arrenden Winterd,. der über alle Länder gegen Abend 
bereito ſchon hereingebrochen war, Runft und Willens 
ſchaft nur in der Kirche noch Schutz und ‘Pflege fans 
Den, mithin auch blos bei ihr noch Gelchn: 


fambeit zu fuchen war; fo iſt es fehr begreiflich daß. 
bei Entfcheidung verwidelter Rechtöfragen: die Stim⸗ 


men der Biſchoͤfe, unter denen ſech zu jener — 
rere Durch Gelehrſamleit, und ſtets quch einig e würde 
igkeit, ausgezeichnete Manner —— de 
igen König Gunthram von ungleich größer‘ 
icht feyn mußten, als die Meinungen und Aa 
fichten feiner rohen, unwiflenden, größtentheils-nur- 
Krieg und Raub athmenven, fraͤnkiſchen Herzoge, 
Grafen und Ritter. Wenn es Beine ſicherere, zuver⸗ 
Kaßigere und .confequentere Politik gibt, als jene, 
weldye jet Baſis in dem göttlichen Befsh, dad beißt 
im den heiligen Schriften hat; fo machte wohl; ber 
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ſonders is oiner Zrik; won. ſelbſt. Die euften Gfemente 
eines üuntürlichen eder philoſoobiſchen Staotarechts 
noch unbekauut waren, ein Coneilium erleuchtetor 
uͤnd;heiliger Bischöfe sin nicht übel gewählter Staats⸗ 
rath geweien feyn. * — Es if unter mehr, els ci 
ner Hinſicht, ein mahrer Verluſt, Daß die Verhande 
[ungen dieſes Goncliumt, fe wie noch von mehrer: 
andern Abmlicher Art, nicht auf und gelommen ſind; 
zu ner Geſchichte Der .weuern und. :weuchten ‚europe 
iſchen Diplomacie:ı wurden fie ein micht wenig intereß. 
ſantes Seitenſtuͤck bilden; aber wabrfcheinlih wur⸗ 
de; ‚die: Alten von. Gencilien, welche fich größtem 
theilä blos mit: Etaakdangelegenhsiten befaßten; 
sicht won den Kirchen, ſandern von weltlichen Bes 
börden aufbewahrt; and, von der Wichtigkeit um 
‚Rem großen Ruben der Archive, und deren Eins 
richtung umd Anordaung fing man erft in dem 
dreizehmten. Jahrhundert en, nad und nach einige 
richtigere Begriffe und Anfichten zu erhalten. I. 


6. Aber gang rein kirchlicher Art waren Des 
fün.die Verhandlungen der beiden, zu Magen ges 
haltenen Coneilien, fo wie auch der Synode nom Aus: 
zyerre. In den vielen darauf gemachten Ganond und 
Verordnungen foiegeln ſich abermals ſehr treu wieden 
fo wohl Die Sitte des Volker, ald auch der Juſtand 
. ber Kirchenzucht jener Zeit; aus. dieſem Grunde wal⸗ 
len wir auch wie merfwürpigfien Davon, gauz nad. 
2: ‚wörtlichens Inhalt, unſern Leſern bier wit⸗ 

eilen. Ne — 


em une 2), as 2 Seremen) : e ei 
*) Sichern Vernehmen nah ſagten Ge. Heiligkeit, ber 
jetzt regierende Pabſt, in einer, gleich nach feiner W bt 
a f 





g 
dem franzöſiſchen Gefandten ertheilten Audienz,. b 
merkwürdigen, fi hierher deziehenden Worte! 1 
mieitieure pöliligus est eelle, tirda- de Üeriüsee 
minie, 2 — —— | 
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7. Auf dem erſten Comsilim- von Macoun 
(Coneilum Matisconense). waren 24 :Bifäife 
verfainmelt; mehrere Heilige zahlte man unter name - 

ſelben, wie z. B. den Heiligen Pridcus van: Lyon; 
den heiligen Munadarius von Auxerre und den heis 
ligen Agricola von Never. In der Kinleitung zu 
den Verhandlungen des Goncikums wird geſagt, 

daß, da die Bicchoͤfe, vorzuglich sffentlidee 
Angelegenheiten "und. dann: deu Armen ma 

 Merhoürftigen wegen, ſich verſananelt hätten, fin 
auch keine neue Eanons geben, ſondern blos Die 
ſchon gegebenen. ernenern wollun. Der Gonons, 
deren Erneuerung. bie verfammelten Bäter für nothe_ 
wendig hielten, waren es 10. Sie bezweckten 
hauptſaͤchlich Sittenreinheit bei; der Geiſtlichkeit; 
einige andere davon bezogen ſich auf das damalige 
Verhaͤltniß der Juden zu ben: Ehriſten. — Den 
Biſchoͤfen, Prieſtern und Diaconen wird erlaubt, 
im Nothfall ihre Grosmuͤtter, Mütter, Schweſtern 
und Nichten bei ſich wohnen zu laſſen; aber auf 

das ſtrengſte wird Den Biſchoͤfen werbeten, Mn ih⸗ 
ren Wohnungen eine Frau, Jungfrau oder Matrone 
anders, als blos in Gegenwart zwsien Feugen aus 

. rer Geiſtlichkeit zu ſprechen. Auch bei den bi⸗ 
ſchoͤflichen Viſitationen der Frauenkiöfler ſoll es blas 
Biſchoͤfen, die entweder in Jahren ſchon ſehr weit 
vorgeruͤckt, oder durch allgemein. anerlanmnte Heilige 
leit des Wandels uͤher allen Verdacht erhaben ſind, 
geſtattet ſeyn, ‚mit: einer Klofterfrau, wenn fie: es 
für noͤthig finden, auch ohne Zeugen zu ſprechen. 
Die Kleidung der Geiſtlichen nach Art ver Welt⸗ 
leute wird abermals ſtrenge verboten, und gegen 
den dawider Handelnden eine 30 taͤgige Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe bei Waſſer und Brod verhaͤngt. Allen Geiſt⸗ 
lichen wird unterſagt, bei weltlichen, Richtern gegen 


- - 
[2 


. einander zu Magen, und zwar, wenn es ein Geiſtlicher 
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mirdeker Dibaaite 75, unter Der Strafet ven 39 
Geiſelhieben, und von dreiſtg tägiger Einkerkerung, 
wenn er ˖die höhern Werben empfangen bat. Welt 
Kche Nichter, welche «einen Geiſtlichen gefängkich 
einziehen, follen in den Bann. gehen werden; es 
ſeh denn, Daß der Berhaftete einen Diebitahl over .. 
gur" rinen —— ‘begangen harte. DenFuden 
wird verboten, ‘Fin: richterliches Amt oder eine Ein⸗ 
Aehmers' Stelle‘ unter den''Chrifteh‘ "zu" bekleiden; 
fütner follen VIE vomn grünen‘ Donnerſtag an Bis 
Kam erſten Ofters Felt» Tage ſich in ihren Häufern 
_ etngefärtoffen halten/ Der Sriftlichkeit pr jerer Zeit 
Die" gehörige Ehrerbietung erzeigen,' in Gegenwart 
eines Biſchofes ſich Mie ohne deſſen Crfaubnig Ai 
börfeben; und. feine Ehriſten⸗Seclaven haben; faͤnde 
ſich ein folder unter ihnen, fo follte derfelbe um 
ven Preid-von 12 Sous losgekauft werden koͤnnen; 
endkich ward’ auch noch den Ehriſten, mit Juden 


kn * 


zu üffen oder zu trinken, verbbten. 


8. Verſchiedene aus dem Heidentbum herrüh⸗ 
reunde aberglaͤubiſche Gebräuche ‚gaben vie Verunlaſ⸗ 
furng zu mehrern Verordnungen der Synode von 
Aurerre, auf derſelben wurden nachſtehende 45 Ca⸗ 

.wons von den verſammelten Vaͤtern beliebt: 


| 225 re — ren | 

3 J. Allen Ehriſten wird verboten, ame wrfien 
"Kage: des Janners ſich als Hirf oder Kuh 
“zu maskiten, wie auch dem Teufel Neujahrsge⸗ 
ſchenke zu bringen; im Gegentheil follen fie an dies 
. fem Tage, wie an andern Tagen, ‚fic Die. gewoͤhnli⸗ 

Gen gegenſeitigen Dienfleann Gefaͤlligleiten ergebe 

gen. em, | 


⸗ 
ne 


*) Der heidniſche Aberglaube, welchen die Biſchöfe fehr 
Te unter den Deutfden: zu bekämpfen. hatten, 


wu Bon Rate Sun I. 580: . 


I BR Bor dem Feſte ver Srfhkimena des Herra 
- foren alle: Prieſtetr bei dem Bifthofe: anfragen, 
an wehren Tagrk in virfem Jahre die Faſten ans 

‘. fangen, und diefes alsdann am dem Feſte ſelbſt dem 
Volke verfünnigen. er 3, | 
... HL Es iſt wicht, erlaubt, am Vorabend eines 

Feſtes ſich zur Feier. deſſelben in Privatwohnun⸗ 

‚gen zu verſammeln; noch auch Gelubde zu erfül⸗ 
Ien, die man Buſchen, Paͤumen ober Quellen ges 
macht hat. Do ar IT ee ei 

IV. @8 Wi veiboten, Banberer, :Bahrfager, 


y 


& „ 





war zweierlei Art; entweder ſtannnte er aus dem rbmi⸗ 
ſchen Heidenthum ber ane ward von ven Kingebornen 
ber ehemaligen vontiſchen Prorinzen neühe, oder er: mar 
ein Ueberreſt des atsen-, unter den Germaniern fchem in. 
ihren Wäldern herrſchenden, heidniſchen Wahns. Das 
Verkleiden in Kühe oder Hirſche an einem gewiffen Tage 
des Jahres, war ehemals bei den heidniſchen Römern, 
leſenders bei den danbleuten Abitch. Dion bawedıe 
dadurch glücklichen Piehland, und reiche Sagdbeute im: 
- Laufe des Jahres. — Zu Folgerines andern Aberglau⸗ 
bens an allerlei, an dem eriten Tage bes Jaͤnners mög⸗ 
liche Zaubereien, vetmied man fergfältig, irgend jes 
muand audy wur die unbedeutendſte Gefaͤlligkeit mrermeis  * 
fen; fo 5. B. ward ed an diefem Tage dem Nachbar © 
3vicht geſtattet, in RT TR Maſſer oder 
Feuer zu boten, eber au) nur fein Licht ag dem Lichte 
deſſelben anzuſtecken; aber dafür fegre man, um die 
ſchädlichen Einwirkungen böfbe und übelmollender Geis 
er abimvenden, Diſche mit mebrern Speiſen ver die 
LThüre des Hauſes, von weichen dann jeder vorüberge⸗ 
hende Unbekannte, wach Nelieben was ihm gefiel, neh⸗ 
men eder genießen konnte; und dieß iſt es, was das 
Concilium hier als Neujahrsgeſchenke, tie dem Teufel 
ae gebradt wärden, bezeichnet. — Um den obigen Car 
"7, Ren zu veritehen, Hielten wir Diefe Runge hiſtoriſche Eis 
kuterung für nethwendig. "0%: 


| bie zu bem Dode het re one, Orofen-004. son 

one Bud: die ·ſoge nnunten Sories Sanetovum zu 

„wet auere Wahrſagerkunſte wit Holz 

en Brod zu. üben, um dad A oder die 
mi-Solxnft ” ——— Me 
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RN 2179) vehe Aber allen Begriff, wie weit: die af Deut 
nur Abe, befandass die Franken unb. feibft Die Alnige und 
— res Matien dieſe Thothtiten trieben, und weiche 


GSranfambeiten ‚oft dadurch veraniaßt wurden. Als den 


"König Chitpeeicd ‚ein — Fredegunde gehornes Rind 
. ka mach deffen Geburt uch, wurden, in bei Vor⸗ 
— se ‚daß. Zauberei dabei dm Spiel gewefen, eie 
= wige.WBeiber in Paris theils Iebendig "verbrannt, theil® 
gerädertz. und Did. war gar nichts Auffallendesz denn 
da man auch nod den Wahn nährte, daß — 
zer um das Leben eines Menſchen zu verlängern, bie Tage 
15 ned Andern verkürzen: Bönnten;. fo durfte nun nicht 
‚ar leitcht, ohne Verdacht mitwirbender Zauberei, ein bes 
-  beutender Mann, ein meer. ober gar .ein ‚Prinz 
J plögtich ſterben, oder von einer, ben: Aerzten unver⸗ 
- Rändtihen Krankheit überfallen werben; - und: wehe 
- Ian den alten Weibe nder dem Unglücklichen, den 
ein folder Verdacht traf, Daß dieſem bis zur Mons 
.  Auuofitäs getriebenen, Wahn eine. entfernte Wahrheit 
u zum — 43 iſt weiche zu leugnen; indem. die, 
n- ſchen in den aͤlteſten Zeiten, aͤn unſerer heitigew Kirche 
— eingeführten Exorcismen hinreichend erwieſen haben, 
as. daß durch dämoniſche Einwirkung auch allerlei Krank⸗ 
heiten and körperliche Leiden in ben Menſchen erzeuget 
werden kimen. — Daoß endlich taufliſche Illuſionen 
und zonſches Gaukelwert der Zauberer die im Heiden⸗ 
thum und den ‚geöbften. Laſtern verſunbenen Monſchen 
zu⸗Allen Zeiten blendeten amd berückten, kann oben fo 
— wenig im Zweifel gezogen werben eben in den Acten 
doebvApoſtel geſchieht davon Etwaͤhnungz and Wenn find 
r endlich die ſogenannten epbefsfhen Mudfihben, 
Suse das beißt, epheſeſchen Zauberfonmeln, und die voen meh⸗ 
sera alten bewährten Schrififtellen :und davon erzähle 
ten, nur durch dem Einfluß böfer Beifter zu erklarenden 
Beifpiele und Eseigniffe nice bekannt? Sehe: begreifs 
lich iſt es alſo, daß unter einem rohen Volke, van wei 
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a Die Machtwachon zu ihren eb, , heiligen 
_ Bpareinud: fir auf 298. Berne serkotn.. ui. 
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chem Viele. Nichts, a dei bloſen Namnen, von dem 
. Wßeiftenthum Hatten, aud ned manche Ueherrefts — 
cher gottloſen, —* a Sind ſich vorfinden konn⸗ 
ı Aeen, und die nun, weil" wicdernzu mancheriei anderm 
nicht minder greulvollen Aberglauben Anlaß gebend, den 
Viſchöfen den Kampf — nur um ſo mehr erſchwe⸗ 
ren mußten War meiſten zu ſchaffen machten den Bis 
— die ogenannten Wettermacher, welche vorga⸗ 
ben, Hagel und Gewitter herootrufen zu Fönnen, dann 
‚die Hagelbewahrer,: die zwar Kin Ungewittör mas 
‚hen, aber die Felder gegen :drefölben ſchützen Eomnten, 
wenn man ihnen einen. Theil des Ertrages davon ablies 


— fern wollte. Der geizigſte Bauer, der weder Zehnten 


noch Gülden gehörig entrichtetre und: keinem Armen! ein 
GStück Brod gab, verfäämte nicht, jebest Jahr feinem 
bewahrer den ihm gebuhrenden Theil von Früchten 

zu überliefern. Noch in dem 8. und 9. Jah hundert 
— wir Concilien⸗ Beſchlüſſe gegen dieſen Aberglau⸗ 
2 — (ine: ganz andere Beſchaffenheit hatte es mit 
sin Sortes Sanctorum. . War haben darüber 
tdyon in dem 3. Band unferer Fortfegung (Rand 18) 
in dem 26. Abfehmitt 6. 7. einige Erläuterung gegeben. 


SDie waren von mancherlei Art „ votzägtich bei den Gro- 


* 


Be 


Gen der Nation: üblich, And diejenige: Weiſe, der man 
fi nun jetzt größtentheild — beſtand darin, daß 
man, Mach vorhergegangenem, mit Faſten verbundenem 
Gebete ,. die Bibel, den: Pſaltor oder duch ein anderes, 
Kirchengebetr enthaltondes Buch aufſchlug, und, dann 
den erſten Text eder Vers als eine Antwort auf feine, 
an dem Himmel. geſtellte Bun betrachtete. Viele 
alte Schriftſteller, beſonders reger von .Kobrs und 
frankiſchen Geſchichtſchreiber erzählen. eine Menge 
Pr auffallender Beifeisie :ven dem. paflenden Zus 


wu . fansmentreffen eines ſelchen Textes ober Veties je 


die vorgelegte Frage, das auch ſtets naher 


Be’ Erfolaq beſtatigen⸗ ward/ · Daher kamen auch dieſt Bor. 
‚terytess Sanctordm, trdß-aller Verbote der Biſchẽfe und 


aller Befchlüffe der Eomseilien, dennoch nicht außer Uebung, 
und Dauerten ſogar bis in das vierzehnte Jahrhundert fort, 


f 


Bis zu dem Tode wabſted NEE he“. a 


> als In Ver zueicm· aifte Ber · Faſte/ ſollen 

die Puick den halfigin Speer of. 
holen, und jene, welche nicht, kommen Fönnen, 
ihre Diaconen ſchicken. Glei ei den Reliquien der 
Heiligen, "fol das heilige Salboͤl in. ‚einem "befons 
‚bern, dazu beftimmten und. mit einem feinen, leihes 
"nen Tuch ummundenen Gefäße wit ;der ‚größten 
‚Ehrerbietung förtgetragen werden,” — — 


vVm.alle Weielter und. Yebte folien einmal in 
— Jahre * einet Syndde in Auxerre ſich vers 
fammeln; dit Erfterit un. der Mitte * Di, die 
: Wabern am gelten, Ravember 


VIII. Bi dem heiligen‘ Mech fo man 
fly blos des Weines und Waſſers bedienen. Der 
Gebrauch jedes andern Getraͤnkes zu ‚ner Conſe⸗ 
tration, beſonders des Weines mit Honig ges 
miſcht, iſt eine ſchwere Sünde bu baper ſcharß 
verboten. — 


IX. Den Lier for dur gen geſtaitet 
werden, in der Kirche zu zu fingen, 
Mäpchen fingen zu laſſen, and — ahnt fetliche 
Ergoͤtzungen in den Kirchen 


X An dem naͤmlichen — a nie in 
einem Tage. zwei, Meilen geleſen werden; beſon⸗ 
ders fol. an dem Altar, an welchem ein Bischof 
: Meffe gelefen, kein Priefter an — Rage 
mr eine. Meife leſen. | 

z In der Rad —E re PP: 12 
uhr — mehr eſſen oder trinkon; ſondern wie 
an Weihnachten und den andern großen Feſttagen 
ſoll die Feier des Tages⸗ nach — begin⸗ 
nen und bis gegen 7 Uhr des Morgens fortdauern. 


Ya dem XII und, ‚XUl, Ganon wird verboten, 
Aortſ. d. Stolb. N. G.20. . 24 


. Bon dem eilerem⸗antaitt Seins TE. 566. 
ben Todten bie heilige Enchariſtie u geben, oder 
den entſeelten Leichnam in Altartuͤcher zu wickein. 


XIV. XV. und XVI verbieten, einen Todten 
in der Sacriſtei zu begraben, zwei Leichen in daß 


namliche Grab zu legen, an einem Sonntag Ochfen 
anzuſpannen, oder aud) andere, durch Die Canons 


nicht erlaubte Arbeiten zu verrichten. 


XVII gür Selbfimörver follen Teine Opfer 
* angenommen werben. 


XVII, Wenn nicht Todesgefahr vorbanden 


iſt, fol in Zukunft blos an Oftern getauft werden. 


XIX. Der Priefter, welcher Meſſe lieft, fall 


| . vorher nichts genießen; und auch Die am Altate 


! 
« 


dienenden Diatonen und Subdiaconen ſollen —— 


tern ſeyn. 


XX. und XXI. Der Erzprieſter, welcher ei ein, | 
von einem Priefter, Diacon oder Subdiacon En 
gen Die Enthaltſamkeit begangenes Verbrechen er⸗ 
fahbren hat, nud es dem Biſchofe nicht anzeiget, 
ſoll auf ein ganzes Jaht excommunicirt, Der 
Schuldige aber des heiligen Amtes entſetzt werden. 


XXII. Die ehemalige Frau eines Prieſters, 


Dincows ober Subdiacons darf auch nach „dem 
: Keode ihres Mannes, obgleich derſelbe bei dem Ans 


tritt des heiligen Anite⸗ ſich von ihr bat trennen 


müffen, dennoch nicht mehr heirathen. 
AXIII. Der Abt, welcher eine, von einem 


: feiner Monche begangene Unkeufchheitöfünde nicht 


beſtraft, oder ſolchen Frevel nicht Tem Gry 
— oder Biſchofe anzeiget, ſoll ein Jahr lang 
in vie freuden Kloſter dafür Buße thun. 


-. AAIY, XXV md. xxvi. verbieten. Den Bio 


Zw 
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ten und Mönchen, ſich bet Hochzeiten einzufinden, 

; oder Kinder über die heilige Taufe zu heben, und 
verordnen, daß der Vorftand eines Kloſters, wels 
her. einer Perfon des: andern Geſchlechtes den Eins 
tritt in fein Klofter geftattet, auf drei Mienate in 
einem andern Klofter bei Waſſer und Brod einges 
fperret werden ſoll. | 

Die ſechs folgenden Canons find gegen Heira⸗ 
then im verbotenen Grade gerichtet. | 

XXXIII und XXXIV. unterfagen den Prie⸗ 
ftern und Diaconen, gegenibärtig zu feyn, wenn 
Verbrecher zum Tode verurtheilt, oder auf vie 
Holter gebracht werden. - - 

CLXXXVI und XXXVIL den Frauen ift e8 
nicht erlaubt, die heilige Euchariftie in. vie blofe, 
nicht mit einem feinen leinenen Tuch ummundene 
Hand zu nehmen. *) 





= & 


\ 


*) Die Art zu communiciren war bayals, wie auch * 
‚in den frühern Zeiten, nicht in allen Kirchen dieſelbe. 
In Gallien 3. B. hingen in vielen Kirchen über dem | 
Altar hohle filberne, an feidenen Stricken befeftigte 
Säulen , in welchen: die confecrirten Hoftien aufbewahr 
wurden. Wenn nun die Communicanten fih dem Als 
» tare näherten, wurden diefe Säulen, gleich den Lam⸗ 
. pen in unfern Kirchen, herabgelaffen, und Seder nahm 
nun ſelbſt die heilige Euchariftie, die auch wieder an 
andern Orten von einem Diacon dem Communicirenden 
in die Sand gegeben ward, wobei aber die Frauen fi) 
eines feinen leinenen Tuches bedienen mußten, weldes 
man da8 Dominicale nannte; wahrſcheinlich weil zu 
jerren Zeiten die nicht ganz lauen, cder vielmehr ganz 
-froftigen Ehriften auch an jeden Sonntage, als un 
dem, Gott ausfchließlich geweiheten und’ geheiligten 
Tage, fi dem allerheiligſten Altarsfacramente zu näs 
bein gewohnt waren. Uebrigens, wie es ſcheint, und 


24° 
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372 Bon dem Megierungdanteiti Iukiis II. 566, : 


XXL. Das Tanzen und Singen. bei Öffentlichen 
- oder Privatergögungen, oder andern fröhlichen 
Familien« Vereinen wird. ben Geiſtlichen une Dur _ 
ſonders den Prieſtern und Digconen ſtrenge ver⸗ 
boten. J BE ur — eo hi 
XLIII. Ein Sale, fey es auch ein’ Richter , 
odet Beate, der, ohne Vorwiſſen des Biſchofes 
x oder Erzprieſters, Etwas zum Nachtheil eines 
Geiſtlichen unternimmt, ſoll auf eis Jahr von 
der Gemeinſchaft der Kirche ausgeſchloſſen werden. 
XIIV und, XLV. verhangen gegen Lalcı, 
welche auf die. Ermahnungen ihres Erzprieſters 
nicht achten wuͤrden, nebſt Der Excommunication, 
„ Auch noch die, gewoͤhnlich damit verbundene, 
“ von dem Könige feſtgeſetzte Geldſtrafe. Ein Bes 
weis, daß bie einfachen Kirchencenfuren 
" Yamals einen fehr großen Eindruck mehr maͤch⸗ 
ten, mithin die weltliche Macht hierin die geiſt⸗ 
liche unterftüßen und deren Ausfprücden, durch 
Feſtſetzung gewiſſer Geldſtrafen, ein groͤßeres und 
" gefürshtefered Anſehen geben mußte. 
9. Das zweite Concilium von Mason wurde 
in dem Jahre 585 gehalten. Koͤnig Gunthram hatie 
es zufammenberufen, um über die, einer Theilnabine 
‘an Gundobalds Verfhwörung, beſchuldigten Biſchoͤfe 
Bericht zu halten. Die Angelagten waren: Fauſtia⸗ 
nus von. Acques, Bertram von Bordeaux, Oreſtes 
von Bazas, Palladius von Saintes, Urſieinus von 





wie es auch Juſtins zweite Apologie für die Chriſten des 

zeuget, war dech der Gebrauch, bie heilige Euchariſtie 
denm Communicirenden in ben Mund zu reichen, a 
: , in den früßeften Zeiten in der Kirche vorberrichend. 


9 N 
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Eahors und Throdorus von Marfellles. — Den Fau⸗ 
ftianud hatte Oundobald zum Bifchof von Acques ers 
nannt; Diefe Ernennung ward jeßt für null. und nidys 
tig erflärt, Fauſtianus demnach feines Bisthums ent; 


ſetzt, und die drei Bifchöfe, welche ihn conſecrirt bat, 


ten, namlüh Bertram von Bordeaux, Oreſtes von 
Bazas und Pulladius von Saintes, wurden verur⸗ 
theilt, für ven Unterhalt des entſetzten Biſchofes auf 
deſſen ganze Lebendzeit zu ſorgen, und aus den Eins 
Fünften ihrer Kirchen ihm: eine jährliche, von dem 


Goneillum feftgefegte Penſion zu-veihen. Weit rem 


ger ward gegen Urficinus verfahren; ſeines Stuhles 
ward er zwar nicht entſetzt, aber eine harte und lange 
Dauernde: Buße ihm auferlegt. Während brei Jah⸗ 
zen durfte er ſich weder den Bart ſcheren noch Die 
Haate fchneiden laffen, weder Fleiſch eſſen, noch 
Mein teinten, dad heilige Opfer nicht darbringen, 
keinen Geiſtlichen ordiniren, den heiligen Chryfam 
nicht: bereiten, und feine Eulogien austheilen. Die 
übrigen VBerwaltingögefchäfte feiner. Kirche ‚wollte 
ihm das Goncilium nicht nehmen, wal ed auch wirds 
lich in Teine beffern Hände fie hätte legen koͤnnen. 
Theodor von Marfeille ward von aller Schuld freigen 
fproden; zwar. war Gunthram nicht wenig gegen ihn 
aufgebracht; aber Theodord allgemein anerkannte Hei⸗ 
fegkeit: [übte ihn gegen den Zorn des Königs; zus 
wem hatte Chilvebert, zu deſſen Meichdantheil die 
aͤlfte des Gebietes von Marfeille gehörte, zu Gun⸗ 
en: Theodors an Gunthram gefchrieben, Ueber⸗ 


- haupt hatte dieſer heillge Bischof: ſchon früher.einiges 


mal das Schidfal gehabt, wegen Majeſtaͤtsverbrechen 
bei den KRönigen angeklagt, und ohne .vorhergegans ⸗ 
gene Unterfuhung bald eingeferkert, ‚bald verbannt: 


\ zu werden. Aber wohin man ihn ſchicken mohte, des 


Din kam er nie allein, Gott war fletö mit ihm, gab 
ihm Zeugniß durch Wunder, und der. Ruf Dauon.bes 


— 


—* 


\ 
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weg alsnann bald wirter die Könige, ihn aud Dam 
Ort feiner Verbannung zuruckzurufen. 


10. Sobald dieſe Angelegenheiten, und zwar 
zu Gunthrams vollkommener Zufriedenheit beendi⸗ 
get waren, beſchaͤftigte ſich das Concilium blos 
mit kirchlichen Einrichtungen. Es wurden zwanzig 
Canons abgefaßt, die jedoch Feine neuen Berorpnums 
gen. enthielten, nur die ſchon beſtehenden erneuern 
ten, dieſe jedoch groͤßtentheils fchärften und noch 
mehr erweiterten. So z. B. wird in einem Fanon, 

— — der jede Getheiligung des Sonntages firenge- vers 
na) bietet, von den» Yerfammelten- Bifchöfen. noh gef - 
dert, daß man die Nacht vom Samſtag auf new - 
Sonntag nicht, gleich jenem, welche nur dem Na⸗ 
men nach Ehriften find, mit Schlafen, ſondern mit 
Gebet und geziemender Borbereitung auf die eier 
des folgenden, dem Herrn geweiheten Tages zu⸗ 
bringen Hl. — Die Oſterfeier wurde von ven Bis 
ſchoͤfen euf 6 Tage feſtgeſetzt, während welcher jede 
Verrichtung irgend einer Unechtifchen Arbeit verboten 
wer. — „Die Saftfreihest‘‘, fagen die Biſchoͤfe ‚im 
41. und 13. Eanon ‚‚geziemt jedem Beiftlichen, vor 
zuͤglich aber den Biſchoͤfen, Daher diefe in ihren Woh⸗ 
aungen auch feine Hunde unterhalten follen, dawit 
‚nicht, durch. deren Bellen gefchredit, die Armen und 
Nothleidenden mit Furcht und Scheu bei ihnen eine 
treten möchten.” — Befonderd fihön und rührend, 
und ganz im bem Sinne unferer heiligen Religion if 
»er 12. Canon. Allen weltlichen. Richtern wird Das 
zin geboten, in, Prozeßfachen der Wittwen und Wale 
fen nie. anderd, als in Gegenwart des Biſchofes oder 
eines, von demſelben hiezu brauftragten Geiſtlichen, 
zu erkennen. Die Biſchoͤfe betrachteten ſich als die 
natürlichen Beſchuͤtzer, Vormuͤnder und Vertreter 
aller. Verlaffenen, aller Wittwen und Waiſen, wel⸗ 


bis zu dent Bode Pabftet Wiengarint.b. Bnfensod. 875 


&en.fio ,ıuzie allen. Brmen‘ und Leidenden, biefen koſt⸗ 
baren Gliedern ned Leibes Jeſu, : Pflege 
und Fürforge ſchuldig wären; und die weltfiche "Macht, 
samde.der: Kirche noch nicht Iaueend.uuh feindlich 
gegenuͤberſtehend, fondern, zur Befoͤrderung des bleis 
denden,hoͤchſten eteroffe ver Menſchheit, freund⸗ 
lich mit derfelben vereint, ginehmigte uno fanktis⸗ 
wirte dieſe ſchoͤne, den Geiſt wahrer Liebe and Milde 
athmende Verordaung. — Etwas ſonderbar, beſon⸗ 
"vers in unſern Siten möchte wohl Mamhem der 
A5. Ganon: feinen; derſelbe ordaet man befkimmt 
wit grober —— Ehrenbezengungen, — | 
die Laien den Griſtlichen zunerwriſen hatten. 

ein Laie einem —— der die — 
„ erhalten hat, begregnet; fo ſoll Jeurrezuerſt den 
Hut abnehmen, und den. Geiſtlichen weit einer 
‚tiefen Berbeugang begrußen; find. Seide, ve | 
Griftlihe und Laie zu Pferde, fo findet dus —* 
liche ſtatt; iſt aber ver Laie allein zu Pferde; und 
‚per, Geiſtliche zu Fuß, dunn muß rien ſogleich 
vom Pferde ——— den Geiſtlichen vor ſich voruͤber 
ziehen laſſen, und demſelben durch Abnehmung des 
Hates und bie vorgeſchriebene tiefe Verbeugung, 
ae — — ———— Ehre — — — 





ar 3 

1 Diefer Canon beweiſt, daß des * Ehrerbietung 
gen die Geiſtlichen um vieles abgenommen haben mußte. . 
en konnte diefes nit die Folge eines bei dem 
olfe, wie heute zu Tage unter den vornehmern Stän- 

* den, herrſchenden Unglaubens und Verachtung der Re⸗ 
Nligion felbft gewefen feyn; denn, wenn auch bie Franken 

"Die Vorfchriften des Chriſtenthums oft ſehr ſchlecht be⸗ 
folgten; ſo hingen ſie doch mit Aufrichtigkeit und 

, Wärme an allen dußern Formen beffelben, an Kirchen, 
7 icchlihen Geremonien, Prozeffiinen, Reliquien ıc. 
R fur;, an dem ganzen prachtvollen, jebody nur dußern 
ee Gewand unſerer heiligen Religion. Sir find —— 


® ’ —* 
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tk. Seche nud wiergig Diſchoͤſe unterzeichnen 
ten Die Berbandiangen des Couciliums, und es vers 
Dient hemerft zu werden, daß der feiner Würde 
entfehte Fauſtinianus, ſo mie Die übrigen auf dem 
Foncilium verurtheilten Biſchoͤſe ebenfalls ihre Un⸗ 
derfchriften beifügten. Bevor: mie verſammelten Bäs 
ter ſich trennten „lad Einer berfelben dem Consis 
Jium eine Sammlung von ihm verferkigter Gebete 
und Gefänge vor und Außerte Den Wunſch, Daß 
fi von der Kirche angenommen und deu Glaͤubigen 
in. ‚die Hände gegeben würden, ber das Eonglium, 
obgleich es erklärte, Daß diefe Gebete ganz nach Art 
md in Dem Geiſte der Kirchergebete verfertiget wären, 
fand dennoch Manches Daran-zu tadeln; Der Aus 
druck ſchien ihm gröfitemtheile. ſehr mangelhaft, oft 
gauz unpaſſend, durchaus viel zu tief unter: der 
unendlihen Majeftät Gottes, und im Ganzen au 
wenig geeignet, Die Gläubigen zu erbauen, und deren 
Herz zur wahren Andacht zu evtflammen. Das Ges 
betbuch ward won des Kine nicht augengmmen:*) . 


= 





bbbtliq berechtiget, zu enuhmaßen, daß blos bie ſeht 
“verminderte Frömmigkeit, Heiligkeit und Sittenreinheit 
unter der Geifttichkeit ſelbſt, die einzige Urfache der ges 
* fie ebenfals ſehr verminderten Ehrerbietung geweſen 

yn mag. re : 


9 Was würde das Coneilium erſt geſagt haben, wenn 
mamn ihm einen Theil der heute zu Tage erſchteneuen 
und noch immer erfheinenden Gebetbuͤcher vorgdtegt 
Hätte,, wenron manche, nicht nur im Ausdruck mast, 
froftig und gemein, auch oft noch Vieles enthalten, 
was offenbar dem Sinn und der Lehre der Kirche wider 
ſtrebt; wie 4. B. die gerabe vor Uns liegenden Andach« 

sen zum heiligen Joſeph München. 1815. — Warum dos 
mals bergleishen Unfug geftattet ward, dies wer der liebe 
Bott; Wir wien ed mit, verlangen es auch gar Hikht 

"gu wißen, a Do Mr 2 ; 


bis zu dem Tode: Yabſtes Gregoriute d. BrefewGod. :377 


12. Mnter den zu Mahon verſammelten BE 
tern befand ſich auch der, auf dem Concilium von 

Braine, König Chilperich zu Gefallen, abgeſetzte Bü 
ſchof Mrdtertatuß von Rouen. Saanmtliche Einwoh⸗ 
wer diefer Stade hatten. ihn gleich nad) Ehilperichs 
Cod wieher zuruclgeruſen, und Der: eingedrungene Bis 
ſchof Melaniud uns die Königin Fredegunde, da⸗ 
mals felbft von allen Seiten: gefährdet: und letztere | 
foger gezwungen, in Dem Dom. zu Maris eine: Zus 
fluchtsſtatte zu fuchen, es nicht vermocht, Die Ruͤck⸗ 
Behr .weflelben zu hindern. Prätertatus wandte ſich 
hierauf foglsich an ven König von Burgund, mit der 
Bitte, feine Sacht wuf Dad neue unterſuchen zu laſſen. 
Wirklich wor auch Gunthrame fdion Willens, —**— 
ein Eoncilium zuſammen zu berufen; aber die Big ' 
ſchoͤfe, namentlich: Ragnemode von Paris um Ber⸗ 
tram von Bordeaur verſicherten: den Koͤnig,Praͤter⸗ 
tatus fen auf. dem Concilium; von Braines nicht abtge⸗ 
ſetzt, ſondern nur auf einige Zeit ums :ber Gemein 
ſchaft der übrigen Biſchoͤfe a Ioffen worden, 











auch deſſen Berbannung — koͤniglicher 
Willkuͤhr geweſen. Der rungene Melaniiis 
mußte nun dem refttndfigen chofe weichen, vhs 


ließ. Rouen‘ und ging zu Fredegunde nad: Reuit) " 
dem ihr van Gunthram angewiejenen Wittwenſitz. 


13. Das Gluͤck, — frommen Sir 
— beſitzen, war indeſſen fuͤr die Einwohner 
Yon Rouen von nicht fehr lauger Dauer.“ Inter 
per Minderjährigleit ihres Sohnes Hatte Fredegunde 
bald wieder bedeutenden Einfluß gewonnen. Ruß, 
Verlauf won ungefähr zwei Jahren, als rät 
tu8 fo eben von:dem zweiten ‚im Maceon gehalienen 
Concilium, ‚zu fine, Kirche zuruͤckgekehrt war, fan 


—X nah. Mouen. Wald entſpann AP 
Vene ann Da Beige Mer 





598 en dem Megterungsantritt Zufins II. 568 : 


Mit der Furchtloſigkeit eines Heiligen warf Braten 
tatus ihr ihre Schandthaten vor, und ermahnte fie 
zur Buße. Aber Fredegunde war an eine Yolde 
Sprache nicht gewöhnt, wollte. noch weniger etwas 
von Buße hören, und erfaufte einen: Meuchelmoͤr 
der, um dem Bifchofe für feine. Breimüthigfeit zu 
lohnen. Der blutige Frevel war gleih am naͤch⸗ 
‚Ken Sonntag veruͤbt. An einen 44 ange⸗ 
lehnt, ſtand Pratextatus in ſeiner Kirche, und fang 
Die Fruͤhmetten, als er. ploͤtzlich von einem umher 
kannten Menſchen einen Dolchſtich in die u. 
hielt. Er rief‘ ſeine Geiſtlichen zu Hälfe; aber 
zriemand eilte herbei, und der Mörderientlam durch 
fihleunige Flucht. Praͤtextatus raffte feine : Kräfte 
zufammen, wanfte an den Altar, ſtaͤrkte ſich wurch 
die heilige Enchariſtie, und fan dann gar ‚Erde, 
Einige auß dem, im. Schiffe der Kirche — 
ten Volke kamen herbei, und trugen ben: hoͤtzlich 
Berwundeten in fee Sifchöfliche Wohnung; . Die 
ganze Stadt kam "on Greulthat in Bewegung, 
Um: den Ber einer Theilnahme ——— 
Mord von ſich zu egifernen,, eilte Fredegunde, dent 
nierbenden Biſchof Beſach zu machen⸗ ;, Das 
bat uns: nech — ſagte fie beim Eintreten in 
Das Gemach des. Praͤtcxtaius, dauß diefes ſchruckh 







liche Ungluͤck Euch treffen mußte; aber ich werde 


gicht ruhen, bis derr Moͤrder entdeht:aff, und durch 
den grauſamſten Tod foll er dann ıflın. feinen — 
Paßen.“ — Prässptatus ließ: ſich jedoch: 
SKunſte nicht taͤuſchen. „Woher. anders, ;, — gar 
„Rönigin, „‚Sonm: dieſer toͤdcliche Streich: getamınmen 
ſeyn, als von deu Hand, die ſchon ſormieles uns 
| —— Blut, nvifelbfe unferer Hoͤnige⸗· vergoſſen 
— = ſich/ aalg ıwenn. fie ven 


ae ae Se fahr: Fed, 
ae en 
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dem Biſchof ihre eigenen Aerzte am: „Ih bevarf,“ 
erwiederte Prätextat, „kaiaer Werte mehr. 7 
fühle, daß der Herr mich zu ſich ruft; aber, meig 
Blut win über Dad Hampt der Schuldiges Anm» 
men.‘ — Aber Nichts vermochte ne. auf 
Saflung zu bringen; fie bofle, fagte fig ri | 
vielleicht dennoch den ar gelingen — ein 
fo koſtbares Leben gu erhalten. und verließ dann 
mit eines Außern Ruhe, wie Faun das Bewußt⸗ 
ſeyn der seiniten Unſauld fie au ‚geben vermag,‘ 
Dad Gemach des Sterbenden, Praͤtertatus beunbte 
Die wenigen Augenblicke, die. ihm noch übrig way 
zen, um einige Angelegenhaiten ſeines Hauſes m 
ordnen, und verſchied Deren ka am. — Do 
felben Teges 4 


® j 47 


14. Mur ein Sri. Dad: Abfehened erfiheil ie 
ganz Gallien gegen die verruchte That und Deren Ur⸗ 
beber, Fredegundens Name ward baut genannt, un 
ein fraͤnkiſcher Ritter, Der in Der Gegend von Raus 
. auf feinen. Bütern lebte, hatte foger den Muth, zu 
der Königin nach Rouen gu gebe, und: — * 
heraus zu ſagen, welcher ſchreckliche Verdacht auf 
ihr laſe. Ucbrigens, ſetzte er. ing. — wir au 
vhne Euer Zuthun die nätkigen —*8 ergreifen, 
um den Mauͤrder zu eutdecen, und ihn, wer ea aldı 
dann auch i immer ſeyn mag, wie er 08 verbirgt, W 
beſtrafen. Auch Diefem gab Fredegunde in Allem 
Recht, lobte feinen Eifer, und da De ihr Meußeres 
nie beffer zu beherrſchen wußte, als wenn fie;-- = 
fih zu raͤchen, auf nmen Frevel fan; fo waed 
ee und nach fo freundlich, daß fe den Ritter. obup 
deſſen Verdacht zu erregen, zur Tafel laden kannte 
Vie Einlepung. nahm ar pwarn nicht an; aber anf 
Fodegundens —Sæe — Bitten, daß u, doch 
wenigſtens des kunden Anſtandes 
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niglichen Pallaft nicht verlaffen möchte, ohne vorher 


ine Erfrifchung genonimen zu haben, leerte er einen, 


" hm dargereichten Beyer Wein mit Honig gemiſcht. 


Schnell war die Wirkung des Giftes, und ber edle 
ranke verfchien unter Weges, bevor er noch feinen 
Kandfig wieder erreicht hatte, 


f5. Auch an den Hof des gabniges von Br, — 


gund gelangte bald das Gerücht von dieſer ſchauerlichen 
Mordthat. Gunthram ordnete Geſandte an ſeinen 
Meffen, den jungen Clothar. Sie foderten im Ramen 
bes Koͤniges von Burgund, des Vormundes feines 


Keffen, daß man die ſchaͤrfſten Nachforſchungen any 


ſtellen, und den Thaͤter, wenn man. Ihn entdeckt ha⸗ 
ben würde, dem König, ihrem Herrn ausliefern follte. 
Die fränkischen Großen, welche währenn.der Minder⸗ 
Jahrigkeit CElothars, das u... des Koniges ‚bildeten, 
weigerten ſich jedoch, das Verlangen Gunthrams zu 
erfüllen; es ſey dieß, ſagten fie, ein —— — 
Sonverainetatorechte ihres jungen Monarche 


ken fie es zu geben; fo koͤnnten fie einft, wem — 
vie Regierung ſelbſt übernommen haben würde, dar⸗ 


Aber zur Verantwortung ‘gezogen werden. Indeſſen 
eßen fie den Koͤnig von Burgund verſichern,“ daß ſie 


Alle Kräfte aufbieten würden, um den Thaͤter zu'cnt 


Velen, und das Blut des IE ER a⸗ 


dem Bofewich zu wachen. — er 


18, . Aber mit noch größerer Energie handelte 
Eeudowald von Bayeur, erſter Suffraganbiſchof 
Der Metropolitankirche · von Rouen. In einem Rund⸗ 
ſchreiben an alle Bifchoͤfe der Provinz, machte Re 
Die greulvolle That denſelben bekannt, b berief hier. 

Auf mehrere davon zu einem Concilium in Baheux, 
nd: ging, nadjvem .-er ſich mit: ihnen berathen 
Bette, Rudy Rouen⸗ ,Ueß or Ride ſchlir⸗ 





— 
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Ben,’ ‚verbot jede Ausuͤbung Öffentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes und belegte, his zur Entdeckung des Moͤrders, 
die Stadt und deren Gebiet mit dem Interdikt. 


| 47 Aber um fo mehr ward jegt Fredegunde 
ein ©egenftaub ber Verwünfchung und des allges 
. meinen Haſſes. Um ſich im der öffentlichen Mei⸗ 
nung einigermasßben zu. rechtfertigen, zerbrach fie 
nun ſelbſt das Werkzeug, deſſen fie fi zu ihrem 
Frevel bedient. hatte. Sie befahl naͤmlich, denje⸗ 
nigen unter ihren Sclapen, ber wirklich ven Mord 
begangen Geste, zu greifen, ihn mit Ruthen zu 
Jiechtigen, und dann, nad. Sitte der Franken, 
dem hachſten⸗ Anwetwandten des Ermordeten, einem 
Neffen des Praͤtextatus auszuliefern. Diefem ließ 
ſie ſagen, auf dem Sclaven, den ſie ihm überfens 

de, bafte ſchwerer Verdacht; ihm gezieme 4 alfo, 
jetzt zu unterfuchen und zu- erforfhen, .ob jener 
Verdacht gegründet oder ungegründet, mithin ver 
Sclave -fuldig: oner nicht ſchuldig fen. Beide hats 
ten ſich vorher gegenfeitig verſprochen, ber Scave, 
nichtszu befennen, die Königin, ihn hierauf aus 


den Haͤnden des Anverwandten des Praͤtextatus 


wieder zu befreien, dann mit Reichthumern ihm 
und ſeine Familie zu uͤberhaͤufen. Aber bei dem 


bloſen Anblick der Marterwerkzeuge entſank dem 


Elenden ſchon der Muth. Unter den Qualen der 
Folter bekannte ex, daß er von der Koͤnigin, dem 

Biſchofe Melanius und dem Archidiacon der Kir⸗ 
che won Rouen. zur Mordthat wäre erkauft worden. 
Die: Koͤnigin haͤtte ihm hundert, Melanius fümf⸗ 
zig undi der Archidiacon ebenfalls: fünfzig Goloſous, 
und nebſt dem Gelde noch ihm und feines Frau 
die Freiheit verſprochen. Bon Zorn und Abjdwg 

üiherwähtiget, zog jetzt Praͤtextatus Reffe ſein Schwert, - 
und ſtieß es dem Seclaven in den Leib. Aber nus 
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hatte Frebegunde geflegt; Ber einzige Zeuge, ben 
fie fardıten mußte, war nidt mehr untir den Lo 
- -  Bendenz;- die Ausſage tines Sclaven, ven Frede⸗ 
gunde felbft hatte greifen, züchtigen, und dem Nefs 
| den des Prätertatus zur peinlichen Befragung batte 
ausliefern laffen, ward für falſch und unzuläffig 
erflärt, die Öffentliche Stimme gerechten Unwillens, 
m. die ungleich lauterere Stimme des, durch 
nadenbezeugungen und koſtbare Geſchenke ned 
ve gewordenen Anbanges ber Königin nad 
nd nach erftict, und endlih — was beinahe ums, 
— ſcheint — Fredegundens Gunſtling, der 
— auf er — — 
Blut noch rauchenden, erzbiſchoͤfli von 
Rouen erhoben, Ä 


XXL. 


1. Johannes der Faſtende, welcher in ber 
Kirche von Conſtantinopel dem heiligen Eutychius ges 
folgt war, ſcheint zu denjenigen gehört zu haben, von 
welchen das Evangelium fagt, daß fie, wenn fie falten, 
auch erübe uud fauer ausfehen, um mit ihrem Kaften vor 
den Augen ver Menfihen zu glänzen... Als er hörte, 
Daß er zum Biſchof von Eonftantinopel würde gewaͤhlt 
werden, verbarg er fih, jedoch fo, daß ibm jeder 
leicht ‚finden konnte. Auf den Patriarchenſtuhl erbos 
ben, zeigte er bald, daß von den Xugenden, mit 
welchen er vor der Welt prangte, nichts wenige 
uls Demuth die. Wurgel ſey. Den Plan, deifen 
Grundlinien Anatolius entworfen, und den Ace, 


Eius ſchon in feſter gezeichneten Umriſſen ausgear⸗ 


deitet hatte, faßte Johannes auf das neue wieder 
auf, und ohne des Pabſtes Pelagius friedelitbenbr 
Rurhgicbigkeit und Gregors des Großen  fhonendes, 
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blos auf Bitten. und: Ermahnen ſich beſchraͤnkendes 


Benehmen, haͤtte wahrſcheinlich der ſtolze Faſtende 
dag ſchoͤne Einigungsband zwiſchen der roͤmiſchen 
Kirche und jenen des Morgenlandes abermals wieder 
zerriſſen. Um feine. hochfahrenden, in ihren Folgen 
fo vernerblihen Aumaßungen zu entfalten, bedurfte 
ed für Johannes nur einer ſchicklichen Gelegenheit, 
unD dieſe bot fi ihm bar, als der Kaiſer ihm ven 
Yuftsag gab, ein Concilium von Bifhöfen in Con⸗ 
ftantinopel zu verfemmeln.. Die Veranlaſſung zu 
dieſem Concilium gab nachſtehendes, für die Kirche 
von Kntiedien hoͤchſt bellagenewerthe — 


2. Es iſt eine ſchon oft gemachte 
daß ein Leben, wie rein und tadellos und erhaben 
auch über alle andere, doch mie jede Anfeindung des 
Meides von: felbft niederzuſchlagen im Stand few 


Diefe bittere Erfahrung ſollte auch ner hoͤchſt ehrmära 


dige Biſchof Gregor von Antiochien jet machen. 
Mit Weisheit und Milde, und fanfıem, enangelifchene 
Sinne hacte er ungefähr ſchon fuͤnfzehen Jahre der 
Kirche von Antiochien vorgeſtanden, als es dem, 
unfängft von Kaiſer Mauritius zum Statthalter vom 
Syrien: ernannten Comes Afterius einſiel, ... 
geheimer Keind zu werben. : MWahrſcheinlich 

Biſchafes Nähe dem Srafen zur Laſtz denn — 
natuͤrlichen, wuͤrdevollen ——— Gregors Untra⸗ 
ſtirte gar ſeltſan des Aſterius perfoͤnliche Gemeinheit. 
Au verſtaͤndig, um feine Inferioritaͤt nicht zu fühlen, 


und doch zu Fein, am. höherm Verdienſte freiwillig - 


zu huldigen, fann Aſterius af Mittel, Gregors 
Ansehen in der oͤffentlichen Meinung zu Rürzen. Eis 
nige augejchene Einwohner en feine Seite zu Bra 
won ihm, m feine Btellung als Statthalter der 






————— 


Ding... Fehr arg und" * leichter, den zahlloſen — 
michigen Pobel Biſchef 
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fu erregen. Die Frochheit dieſes Gefinvels, dem 
feine große Anzahl und der Schutß des Statthalters 
volle Straflofigkeit verbürgten, kannte bald gar Feine 
Schranken. Wo immer, nur der Bifhof auf der 
Grtraße erſchien, ward er mit Schmähungen "übers 
hauft; nicht ſelten wurden Koth und Steine nad) feis 
sen Begleitern geſchleudert. Endlich ging der Unfug: 
fo weit, daß man ihn gar auf Dem Theater nadyäffte, 
und von ver Bühne herab Die ſchaͤndlichſten Spottlie⸗ 
der öffentlich auf ihn ſang. Vieles hatte Gregor ſchon 
exbuldety: aber jet war feine bifchöfliche Würde ver» 
ledt; er fhrieb an den Kaifer, und: Mauritius ers 
nannte auf der Stelle dem Afterind den Comes Jo⸗ 
bennes zum Rachfolger. e 


3. Johannes war ein befchränkter Kopf, ums 
tachtig zu jedem Geſchaͤfte. Der Kaifer hatte ihm 
‚befohlen, vor allem die Ruhe in der Stadt wieder 
herzuſtellen, um deſto leichter, wenn Die Gemuͤther 
beſaͤnftiget und der Partheigeiſt beſchwichtiget waͤren, 
die Wahrheit erforſchen und daruͤber nach Sof berich⸗ 
ten zu koͤnnnen. Statt dieſen Auftrag zu erfuͤllen, 
ließ Johannes gleich bei feiner Ankunft in Antiochien 
an allen Straßenerken anſchlagen, daß er jede Klage 
gegen Biſchof annehmen würde, mithin auch ein 
jeder, welcher klagbar gegen denfelben auftreten wollte, 
ihm Me AnHagichrift einreichen möchte. Diefer ums 
verfländige Aufruf vermehrte Die Gaͤhrung. Es regs 
nete jetzt -gleichfam Klagſchriften, oder vielmehr 
ſchaͤndliche Libellen gegen. den Bifhof. Johannes 
nahm fie alle on, denn eine War immer boshafter 
und verläumverifcher, aber zugleich auch alberner und 
ungegründeter ald die andere. Gregor ward des 
Aufruhrs, Ehebruchs und der Blutſchande angeklagt. 
Er ftöre, fagten feine Anlläger, Die Eintracht ver 
Bürger, gefaͤhrde durch feinen Tühnen Anhang vie 
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Ruhe der Stadt, und lebe in eine ehebredgerifchen, 

und zugleich blusfchänderifchen. Berbältniß mit, feiner 
verheiratheten Schweiter. Was den. erften Anklage 
punkt betraf, fo zeigte Gregor ſich hereitwillig, die 
Gerichtsbarkeit des Johannes anzuerkennen, und vor 
demjelben ſich zu verantworten; in Anſehung des 
Zweiten aber appellirte er an den Kaifer und an ‚ein 
Eoncifjum. Gregor begab ſich hierauf nach Conſtanti⸗ 

nopel; mit fi nahm er dahin ven, Eyagrius, den er 

zu feinem Anwald gewaͤhlt, und der daher auch, weil 
Augenzeuge, den ganzen Hergang in feiner Kirchenger(Evap.. ı, e 
ſchichte aufgezeichnet hat. Er e.:7) 


4. Johannes von Conſtantinopel yerfammelte 
num ein zahlreiches Concilium; aber daſſelbe beftand 
nicht blos aus den, gerade am Hofe anwefenden. Präs 
laten, fondern auch die benachbarten Metropolitan a 
Biſchoͤfe, und fammtlihe Patriarchen mußten, ente 
weder in Perfon oder durch ihre Bevollmächtigten auf 
demfelben erfcheinen. Es ſchmeichelte dem Stolz des 
Faſtenden, die Säulen der niorgenlänpifchen Kirche, 

Die Piſchoͤfe uralter apoftoliiher Stühle, und die 
vornehmiten Metropoliten, unter feinem . leitenden 
Einfluß ‚in Conſtantindpel zu erbliden. Auch der 
ganze Senat wurde zu dem Goncilium gezogen, und 

vie es fcheint, wollten jetzt beide Maͤchte, die geifts 
liche und weltliche, fich vereinigen, um in.einer, für 

die Kirche, die hohe bifhöfliche Würde und die Ber 
zubigung der rg wichtigen Angelegenheit,  :. 
mit deſto feierlicherm Ernſte, deſto größerer ‚Unpars 
theilichfejt und Gerechtigfeitöliche zu erfennen. _ Meh⸗ 
rere Sigungen wurden ‚gehalten; und nad der fireng» 
ſten und gewiſſenhafteſten Unterfuhung ward endlich 

dex Patriarg.,gon, Antiochien für. ſchuldlog erflärt, 
von aller und jeder Anklage freigefpruchen.. Gregors 
boshafte und ſchaoͤndliche Verlaͤumder, worunter ein 
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reicher Banquier die erfte Rolle übernommen hatte, 
spurden Herurtheilt, mit Ochfenfehnen durch die bevöls 
Ferteften Straßen von Conftantinopel gepeitfchet und 
Dann auf immer aus dem Reiche verbannt zu weiden. 
Ein Urtheif, das, eher zu gelind als zu ftreng, ohne‘ 
Alle Jogernng auf der Stelle volljogen ward. — Auf 
dem Concilium hatten die Patriarchen vor dem Senat, 


und diefer vor den Metropolitanbiſchoͤfen ven Rang; 


und Johannes von Eonftantinopel, der auf dieſer ers 
lauchten Verfommlung den Vorſitz führte, trieb nun 


ſeine Bermwegenbeit fo weit, daß er in feiner Unters 
ſchrift fi den folgen Titel eines oecumeniſchen Pas 


(Pap. BL op: 
8) fen, fagt Pelagius, daß Johannes gar fein anderes, 


triarchen, eines allgemeinen Bifchofes beilegte. 


5. Sobald Pabſt Pelagius die frevefhafte Ani 
maßung des Johannes erfuhr, caflirte er alle Ber 
Bandlungen ded Conciliums, jedod mit Ausnahme 
der Lodfprechung des Gregors, welcher er feine päblt 
liche Betätigung ertheilte; feinem Legaten am faifers 
lichen Hofe befahl er, ſich von der Kirchengemein⸗ 
fat: bes Johannes entfernt zu halten, und bis auf 

eitere Weifung feinem Meßopfer deſſelben mehr 
beizuwohnen. In dem päbltlihen Rundſchreiben an 
alfe Biſchoͤfe, melde dem Concilium beigewohnt hats 


afs dlos ein Concilium der Suffraganbifchöfe feiner 
Kirche habe zufammenberufen koͤnnen, mithin nicht 
befugt gewefen, ohne Borwiffen und Autorifation des 
roͤmiſchen Stuhles in den Angelegenheiten eines Pas 
triarchen von Antiochien eine Unterſuchung zu verord⸗ 
nen; Daß demnach der von Johannes zufanmen bes 
sufenen Berfammlung gar nicht ver Name einer Sy⸗— 
node debühre, und endlich daß der Kitel eines oecu⸗ 
meniſchen riarchen, oder allgemeinen Biſchofes, 
eine Ufurpation ſey, welcher der von den Vätern zu 
Rican feſtgeſetzten Ordnung ſchnurſtracks entgegen⸗ 
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laufe, den dem römifch  apoftolifchen Stuhl nothwen⸗ . 
Dig gebührenden Borrang mißkenne und ſelkiſt die 
Würde und Rechte aller übrigen Patriarchen verletze. 

Der Pabſt drohet dem Johannes, ihn, wenn er fi 

nicht unterwerfen würde, von der Gemeinſchaft der 
roͤmiſchen und aller übrigen Kirchen zu trennen, Oh⸗ 

nebin fey er gewiffer maßen ſchon don dem Bannftrabl 
getroffen, den frühere Paͤbſte, Pelagius VBarfahren 
auf dem Stuhle des heiligen Petrus, gegen Alle, 
welche folder Ufurpation ſich ſchon ſchuldig gemaht,: . 
oder in Zukunft ſich noch ſchuldig machen würden, <> 
laͤngſt ſchon gefchleuvert hätten. - 2: 


- 6. Zufrieden und. beruhiget kehrte Gregor wie 
der nad) Antiochien zuruͤck; denn zu Dem.eigenen Be 
wußtſeyn feiner Unſchuld gefellse fih nun auch deres 
öffentliche und feierliche Anerfennung- von Seite Des 
Pabſtes, des Kaiferd, des Senats und der vornehm⸗ 
ſten Biſchoͤfe aller morgenlaͤndiſchen Kirchen. Aber 
ſchrecklich buͤßten bald darauf die Antiochener für Die 


— 


„5) Der Titel eines allgemeinen Biſchofes kann, 
wenn ein Sinn in dieſen Worten ſeyn ſell, nug den Bi⸗ 

fhef der allgemeinen Kirche bezeichrien, gebührt 

daher auch blos dem Fürften der Anoftel und deflen Nach⸗ 

folgern, weil ihnen, und nur thnen Chriftus die befen- 

dere Vorforge. und oberſte Waltung über feine Kirche, 

mithin einen deutlich ausgeſprochenen Vorzug vor allen 

andern Biſchbfen der Chriſtenheit ‚verliehen hat. Wer 

‘alfo dieſe Benennung ſich beilegt, ſtort und verwirrt, 

auf eine eben fo unnatürliche, als ſträfliche Weiſe, die 

son Chrifto -feibft feftgefeßte Firhliche Ortmung-, und 

wird, weil er einen fehr wichtigen Ölaubensga&..entum-: 

der nicht anerkennt, oder ganz falſch deutet, ein effen⸗ 

borer und dabei nicht wenig gefährlicher Irrlehrer; da« 

ber fagt-aud der große und heilige Pabit Greger! in 

isto enim vocabulo consentire nihil est aliud, (Ab. 4. vr, 
quam fidem perdere.- * - _ »ı . 39) 
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ihrem frommen Bifchofe zugefügte Unbilo. Aſterius, 
der, wie es fcheint, fein Amt wieder angetreten, ‚hatte - 
mit einev vornehmen und reichen Erbin ſich vermählt, 
and am 31. October des Jahres 589. feinen feierlis 
hen Einzug in Anticchien gehalten. Die angefehens 
ſten Einwohner der Stadt, die vielen Freunde des 
Statthalter und alle veffen zahlreiche Anhänger nah⸗ 
mm. an den Vermählungöfererlichkeiten Theil; ganz 
Antiochien erſcholl von lautem Jubel. Aber plöglid 
(Erg. 1, 6 erfolgte um bie Dritte Stunde der Nacht eine fuͤrchter⸗ 
e.8) Uiche Erfihütterung, und krachend ſtuͤrzten in einem 
Augenblide eine Menge Kirchen, Palläfte, öffent: 

‚ Lie und Privats ©ebäude, fammt den Mauern, - 
Wallen und Baftionen ver Stadt zufammien. : Zwei 
Drittheile von Antiochien wurden in einen Stein 
daufen verwandelt, und mitten unter ben fsreuden 
des "Hochzeitlihen Gelages, ward Afterius. fammt 
feiner Braut und allen Gäften von den Trümmern 
ſeines einftürgenden Pallaſtes erfchlagen. Ald vie 
Wänfende Erde wieder ruhig. ward, wurde er unter 
dem Schutt hervorgegraben, und eine Bahre war 
nun dad Brautbett, von welchem er fich nie mehr 
erhob. Wehe als fehzig Tauſend Menfchen 
verloren bei dieſem fchredlichen Naturereigniß ihr 
Leben, Auch ver. bifchöflihe Pallaſt ftürzte ein 
und zerfehmetterte feine Bewohner; nur dee Bifchof 
allein und einige, Die er gerade bei ſich hatte, wur⸗ 
den erhalten. Dad Zimmer fant, ohne einen Rip 
zu. befommen, in die Xiefe; und fogleidh — was 
wirklih an ein Wunder gränzt — erfolgte darauf 
ein zweiter heftiger, Stoß, der die darüber liegen, 
ven Truͤmmer und Ruinen auseinander fchleuderte, 
und fo vem Bifhofe ed möglich machte, mit den . 
Wenigen, die um ihn waren, ſich zu retten. 


7. Fuͤr den Verdruß, welchen das leichtfer⸗ 


* 
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tige Antiochener » Boll feinem Bifchofe gemacht, ward 

‚ derfelbe doch auf allen Seiten hinreichend entſchaͤdiget, 
durch Die allgemeine Anerfenuung feiner ausgezeichnes 
ten Verdienſte, in allen übrigen Stätten und Pros 
vinzen des römifchen Reiches. Einen feltenen und 
fprechenden Beweis davon Zab ihm Dad, in Mefopos 
tamien gegen die Perſer aufgeftellte, römifche Heer. 
Daflelbe hatte fich empört, ven, von dem Kaiſer ihm 
gefandten Oberfeldherrn Priscus nebft noch vielen 
andern Officieren fortgejagt, ſich darauf felbft feine 
Feldherren gewählt, und ven Germanus gezwungen, 
den Oberbefehl zu übernehmen. Aber auch dieſem, 
wie den andern Feldherren feiner eigenen Wahl, ger 
horchte das. aufrührerifche Heer nur in fo weit, als 
ed ihm beliebte, oder wenn ein Angriff des Feindes 
es dazu zwang. ber in dieſem Falle fochten die Sol⸗ 
Daten auch mit ungemöhnlicher Tapferkeit und fchlugem 
ſtets die Perſer in die Flucht. War aber der Sieg 
errungen, dann zerfplitterten fle fidy wieder in Feine 
Haufen, irrten raubend und plündernd in der Gegend 
-umbeg, und befümmerten fid) wenig-um: ihre. Feld⸗ 
herren umd deren Befehle. Daß das brave Heer, 
troß feiner Tapferkeit, wegen völligen Mangeld an 
Oubordination, am Ende doch von den Perfern 
würde aufgerieben werden, war vorauszufehen.- Der 
Kaifer verfuchte Daher alled Diöglihe, um dem Aufs 
ruhr ein. Ende zu machen; aber feine Befehle und 
felbft feine Gnadenbriefe an daffelbe thaten Feine Wirs 
kung, eben fo wenig Eindruk machten auch die Bitten 
und Vorftellungen.ded Germanus und der übrigen: 
Dfficiere; und die verfchievenen, von dem Kaifer an Ä 
Bad Heer geſchickten Staatd: ever Kriegsbeamten 
‚brachten ebenfall® nichts zu Stande, - 


8. Seht erhielt der Biſchof ‚von Autiochien (Evag. 1.5.0 
vom Kaifer ven Aufttag, Dad aufrühreriihe Heer 11. 12. ı3.) 
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gun: Gefühle feiner Pfliht, zum Gehorſam gegen 
feinen Herrn und Kaiſer zurüdzuführen. Gregor 
war. frank, als der kaiſerliche Eilbote ankam; dem⸗ 
ungeachtet begab er fich fogleicdy auf den Weg nad) Li⸗ 
sarbes, einem Orte, ungefähr 12 Meilen von Ans 
tiochien. Datdas rebellifdye Heer in Syrien überwins 
tert hatte, befand er ſich jet in Der Nähe deſſelben. 
Un die entfchloffeniten Haufen der Aufrührer fandte er 
Boten, ließ zu einer Unterredung fie zu ſich bitten. 
Mehr ald zwei taufend Mann machten fi anf den 
Muf des Biſchofes fogleih auf ven Weg nad. Litare 
bes. In einem Zragfeffel, weil er noch Frank war, 
ließ Gregor ſich an einen etwas erbabenen Ort 
Bringen ,: wo er von jedermann gefehen, von jedem 
ud) deutlich Yverfianden werden konnte. Die Rede, 
die er an die Aufrühbrer hielt, war ein Meifterflüdl 
yopulärer Beredtfamfeit. Ohne die - wahre, - oder 
eingebilvete Ehre des Soldaten zu verlegen, ent 
wickelte er ihnen das Niederträchtige und. Schaͤnd⸗ 
liche ihres Aufrubhrs, zeigte ihnen in naher Pers 
ſwvektive die unauöbleiblichen, für fie ſelbſt Hoͤchſt 

verderblichen Folgen ihrer Empoͤrung, ſtuͤrzte, durch 
das ſchreckende Gemaͤlde, das er davon entwarf, 
fe gleichſam zu Boden, und richtete fie dann lieb⸗ 
reich wieder auf, indem er. fie auf Die Gnade des 
Kaiſers hinwieß, der nicht ‚nur über ihre, gegen 
- Die Verfer erfochtenen Siege, ihren Frevel vergefien, 
ſondern ihnen fogar, weil fie auch felbft in veo 
Empörung ſich als tapfere Vertheidiger feined Rei⸗ 
des erwiefen, Beweife feiner kaiſerlichen Huld und 
Mildeiertheilen wurde. Alle Soldaten , die ihn börs 
ten,: Waren bid zu Thraͤnen gerührt. Als aber 
Gregor ihnen fagte, Daß der Kaiſer Dem Heere einen. 
neuen Oberfeloherrn gegeben, und nun den, allen 
Soldaten verbhaßten Namen des Philippicus 
‚nannte, trübten und verfinftexten fi plöglich wieder 
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alle Geſichter. Wie mit einer Stimme Tiefen fie Dem 
Bifchpfe zu, daß fie fid) dem Philippicus nicht unters 
‚werfen könnten, indem ’fie durch einen feierlichen Eid 
ſich gegenfeitig verbunden hätten, ihm mie mehr für 
ihren Feldherrn zu erkennen, „Run gut,‘ ermwiebente 
‚Gregor, „als Bifhof babe ic von Gott die Macht 
‚erhalten zu binden und zw löfen, und Kraft diefer. 
‚von Gott erhaltenen Bollmadıt ſpreche ib Cuch von 
- ‚einem Eide los, deſſen Leiftung ein Verhrechen gegen - 
‚Bott umd den Kaiſer war, und deflen fernese Befols 
‚gung ein nod) größeres Verbrechen, ring noch größere 
Sünde ſeyn würde.‘ 


J 

; 9. Man war. gerade am Yafaug der Chars 
woche. Mehrere von den Spldaten waren noch wicht. 
getauft; diefen erteilte der. Bischof das Sackament 
der Taufe, brachte hierauf dad Meßopfer dar, und 
als die heilige Handlung beendiget war, ließ er die 
"Soldaten in dem Gras lagern, eine Menge Speifen 
und Wein herbeibringen, und bewirthete mit reichem 
Weberfluß mehr als zwei taufend Mans. Am.anvern 
Rage überreichten ihm die Soldaten eine Bittfhrift 
an den RKRaifer, mit der Bitte, fie unverzüglich an 
Den Monarchen zu befördern. Mit Freude unterzog 
Gregor fid) diefem Geſchaͤfte, ſchickte auf Der Stelle 
sinen Eilboten nad Conſtantinopel, und gab dem⸗ 
‚selben ‘einen fehr umſtaͤndlichen Bericht mit, über den 
erwuͤnſchten, glüdlichen Ausgang feines Geſchaͤftes. 
Auch dem Philippieus fandte er fchleunige Nachricht, 
Daß das Heer wieder zu feiner Pflicht zuruͤckgekehrt, 
er. daher ungefäumt fich jeßt zu vemfelben begeben 
möchte. Gregor felbit ging nad) Antiochien zuruͤck. 


. . 40. ld die Soldaten börten, daß Philippi⸗ 
zus in Antiochien angekommen ſey, gingen ſie ihm 
eivige Meilen entgegen. Die Neugetauften ſtellten 





| 
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:fie- an. ihre Spitze, hoffend, daß dieſe in den Augen 
des Feldheren jet um ſo leichter. Gnade finden würs 
den. Ws fie vor ihm erſchienen, warfen fte fich zus 
feinen Fügen, und ihr Schweigen und ihre bittende 
Haltung waren: beredter, :ald Worte: e8 hätten ſeyn 
Förinen, Philippicus ward gerahrt, flieg vom Pferde 
ab, und reichte ihnen- die Hand zum Zeichen völliger 
Werföhnung. Einige Stadien ging‘ er mit ihnen zie 
Fuße, brach aber gleich am andern Tag mit ihnen 
wiederauf nach dem Lager vor Martyropolis, wohin 
der größte Theil des Heeres, deſſen Bevollmächtigte 
ſie, geweſen, ſich indeſſen ſchon begeben. hatte. — 
Was ver Kaiſer und fo viele feiner hoͤchſten Kriegs⸗ 
und Civil» Beamten zu bewirken nicht im Stande mas 
‘ren, hatte nun das Anfehen-eines einzigen frommen 
and erleuchteten Biſchofes vollbracht. J 
4 ’ i . 


11. Das paͤbſtliche Schreiben hatte auf os 
hannes von Eonftantinopel wenig Eindru gemacht. 
Er beharrte bei feiner Anmaßung, und fuhr fort, 
ven Titel eined allgemeinen Bifchofed zu uſurpiren. 
Der  fanftmüthige, friedeliebende Pelagius wollte 
Dem Patriarchen Raum zur Belinnung laffen, trieb - 
alfo für jebt die Sache nicht weiter, und Da das 
‚traurige Schickſal Italiens, die gefährpete Tage ver 
Stadt Rom und die Wiverfpenftigfeit der ſchisma⸗ 
sifhen Bischöfe Iſtriens ihm ohnehin viel zu ſchaf⸗ 
fen machten; fo hatte e8 bei ver oben erwähnten 
paͤbſtlichen Proteftation und den Darin enthaltenen 
Drohungen einftweilen fein Bewenden. Johannes, 
Der nachher auch der Ermahnungen des Nachfolgers 
des Pelagius, des großen und heiligen Gregors 
nicht achtete, lebte und faftete bis gegen das Ende 
des Jahres 595. Daß er ein Heucler war, daran 
iſt nicht zu gweifeln. In dem Schreiben, in welchem 
Gregor der Oroße ihm einen ſehr fiharfen Verweis 
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gab, fragte ihn diefer heilige Pabſt: „iſt das bie 
‚Wirkung euerd fo berühmten Faſtens? Wäre es nicht 
beffer, daß Fleiſch in euern Mund einging,, aber das 
für nicht — und falſche Rede aus demfelben herauds 
gingen?“ - Johannes hatte einen jungen Menfhen 
bei fih, dem er großen, hoͤchſt ungeziemenden Eins 

fuß geſtattete. Pabſt Gregor: fagt von vemfelben, 
daß die oͤffentliche Stimme ihn einer. Menge Verbre⸗ 
chen anklage, daß er reihe Erbſchaften zu erſchleichen 
ſuche, weder Gott noch die Menſchen fuürchte, und 
Liebe feinem Herzen fremd wäre. — Wenn dem wirk⸗ 
lich fo. war, woran nicht leicht zu zweifeln ift; fo 
moͤchte mian in Verſuchung gerathen, von dem Schuͤ⸗ 
ler auf den Meiſter ur Reichthumer ſuchte 
ubrigens Johannes ni t zu ſammeln; er lebte und 
- ftarb arm. Möchte Er vo im Geifte eben fo arm 
gewefen feyn, als an zeitlichen Gütern. "Einige Zeit 
vor feinem Tode hatte er kon dem Katfer etliche Taub 
fend Thaler entlehnt, und in dem darüber ausgeſtelb⸗ 
ten Schuldfchein feine ganze beweglihe Habe zum 
_ Unterpfand vetfchrieben. As man nad) feinem Tode 
ein Verzeichniß davon fertigen wollte, fand man nicht® 
als eine kleine holzene Bettftätte, ein ärmliches Bett, 


mit einer fchlechten Dede von Wolle, und einen aloe - 


ten, abgetragenen Mantel, Der Kaifer, body ers 
freuet über der evangelifchen Armutb des Johannes, 
zerriß die Schulpverfchreibung, befahl, die erwaͤhn⸗ 
ten Meubeln, als Toftbare Reliquien, nach feinen 
Mallafte zu bringen, und fchlief jedes Jahr während 
der Faftenzeit auf dem Aärmfichen Bette feines beiliger 
Patriarchen. . Wirklich verfeßte auch die griedifihe 
Kirche den Patriarchen Johannes unter die Zahl vei 
Heiligen. Mit weldem Rechte: mag und, unter 
vielen Andern, auch folgender Zug aus dem Lebe 
des Johannes fagen. inige, der Zauberei *— 

klagte und überführte Verbrecher wurden, zu⸗ Folg 
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der, gegen dergleichen. lofe und unlautere Künfte bes 
fichenpen Gefeße, zum Tode verurtheilt. - Der. Kais 
fer nahm Anftand, das. gefällte Uxtheil zu beftätigem. 
Er wuͤnſchte, daß die Geiftlichfeit einen Verſuch mas 
hen möchte, durch Die Kraft ihrer Worte, durch Bes 
lehrungen und Ermahnungen, die Berirrten zum Ge⸗ 
fühl ver Neue und dem Borfage wahrer Beflerung 

zu führen, und dann auf dem Wege ſtreugex Buße 
fie wieder mit Gott und ber Kirche zu verföhnen. ' 
Dieſem Vorhaben des milden Kaiſers widerſetzte ſich 
der harte Patriarch aus allen Kraͤfien; und unter der 
liebloſen Vorausſetzung, daß Menſchen dieſer Art 
weder Neue noch Beſſerung mehr faͤhig waͤren — 
» geld” eine unchriſtliche Vermeſſenheit, welcher fre⸗ 

pelhafter Eingriff in die Rathſchluſſe unendlicher 

Barmherzigkeit Gottes! — drang er fo lang in ven 
Kaifer, bis dieſer dad Todesurtheil unterzeichnete, 
und auf dem Schaffot dad Blut jener Ungluͤcklichen 
Hop. Wir müßen geſtehen, daß wir in Dem ganzen 
zömifhen Martyrologium auch nicht einem einzigen 
‚Heiligen finden, der Abpglicher Geſinnung, aͤhnlicher 
erbarmungslofer Handlung fähig geweien wäre.  - 


‚. 12% Unftreitig mahten die Longobarpen, die 
Exarchen, die griechiſchen Herzoge und Statthalter, 
die ſchismatiſchen Biſchoͤfe von Iſtrien, und Venetien, 
und endlich auch Johannes von Canſtantinopel dem 
ebrwuͤrdigen Pabſte nicht wenig zu ſchaffen. Aber 
zeichlich ward er für feine vielen Sorgen, und für 
m Kummer, Der ihn oft ſchwer Drüdıe, nieder bee. 
lohnt und getröftet durch die, während feiner Regies 
zung, unter göttlihem Beiftande endlich vollbrachte 
Belehrung ‚der. arianifhen Weltgothen in Spanien, 
Um jedoch die wunderbaren göttlichen Fügungen, wo⸗ 
purch dieſes, für Die Kirche fo erwünfdte und troſt⸗ 
volle Ereigniß zu Stande kam, in ihrem vollen Zu 
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fammenhange zu aberſchauen, wird es jegt für und 
nothwendig werden, in der Weltgeſchichte wieder ei⸗ 
nige, obgleich nicht ſehr bedeutende Rückſchritte zu 
machen; nur in der Vergangenheit ſchließt ſich Da$ 
Geheimniß der Gegenwart auf; daß aber Dit zahlloſen 
und mannigfaltigen Fäden, an welchen das Schickfal 


der Menfchen und Volker ſich fortfpinnt, ſtets riktig 


aufgefaßt, nicht verwirret, nicht zerriſſen, nicht were 
loren werden: dieß iſt das verborgene Werl der All⸗ 
rn bie geheime Zeugung unendlicher Weicheit 
Gott 


XXII. 


1. Dem König Athanagild, ) geſtorben im 
Jahre 567, folgte, nad einem fünfmonatlichen Zwi⸗ 
ſchenreich, Liuva auf dem Thron der Weftgothen im 
Spanien. Athanagıld hatte feine männlichen Erben 
hinterlaſſen, und. Liuvas Erhebung war das Werk 
der freien Wahl ver Nation. Indeſſen war dieſelbe 
doch nicht ganz einſtimmig gefchehen, und die Unzu⸗ 
friedenheit einiger mißvergnägten Großen ließ auf 
das neue wieder innere Unruhen und Bürgerkrieg bey 
fürditen. Um diefe in ihrer Geburt zu erftiden, war 
Liuvas fchleunige Gegenwart in Spanien erforderlid, 
Aber längft ſchon Iquerten die Franken auf einen gune 
ſtigen Augenblidt, den Weſtgothen den Meherreft ihreg 
Ein: 


97 Man febe in der zweiten Abtheilung bes 19. Bandes 
in dem. 26. Abſchnitte den .$. 2, — Don allen feine 
Untertbanen getiebt, hatte Athanagild fünſzehen * 

eherrſcht und, obgleich ſelbſt Arianer, dennoch die 

echtgläübigen mit fo vieler Schonmg und Mätde bei 
handeln, daß am Ende die DRebt ging, der Kbnig ep. 
‚ein heiricher Hethobeh. — — Ar 


re 


| \ 
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Beſitzungen in Gallien zu entreifen, und bei den ger 
genwärtigen, durch Athanagilds Tod und Liuvas 
nicht allgemein anerfannte Wahl, eingetretenen Cons 
junfturen war mehr, als je, ein. feindlicher Angriff 
der Kranken zu befürchten. Liuva wagte es daher 
nicht, feine. bisherige Statthalterfchaft zu verlaffen. 
Um aber fein neues Reich nicht blod gegen Äußere, 
ſondern auch gegen deflen innere Feinde zu fchügen, 
ernannte er, mit Zuflimmung der ihn anhangenden 
Großen, feinen Bruder Leovigild, Ctatthalter 
von Charthagena, zum Mitregenten und Koͤnig der 
Weſtgothen. Bon jet an herrſchte Zeovigild in Spas 
nien; Liuva in den, dieſſeits wer Pirenden den Wells 
gothen noch gehörenden Provinzen. | 


Bu Liuva und Levvigild geboͤrten zu dem Alter 
ſten, weſtgothiſchen Adel. Leovigild hatte Theodoſia, 
Eine Tochter des Herzogs oder Satthalters von Car⸗ 
thagena zur Gemahlin gehabt. Sie gebar ihm zwei 
Prinzen Hermenegild und Recared, ſtarb aber 
bald darauf und, um feinen Thron zu Befeftigen, 
vermaͤhlte er fi nun zum zweitenntal mit Athanagilds 
binterlaflenen Gemahlin, der verwittweten Königin 
Goswintha. Cie befaß ungeheure Reichthuͤmer, 
Ttand in großem Anſehen bei ver Nation, und eine 
bereitwillige Unterwerfung der wenigen, mit Liuvas 
Wahl unzufrievenen Großen war nun die Folge Diefer 
ſtaatsklugen Verbindung. er Le 


% Vier Jahre darauf farb Liuva (572) und 
fein Bruder war nun wieder einziger Beherrſcher Des 
Wweſtgothiſchen Geſammtreichs. Leovigild war ein 

roßer , tapferer und ftaatöfluger Regent. Alle feine 
Luger und innern Feinde unterlagen feinem Genie 


5 oder der Stärke feines Arms. Die Eriegeriichen, 
glei im Anfange feiner Negierung gegen ihn rebellis 


’ \ 
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renden Gebirgsvoͤller in Biscaja und Arragonien 
zwang er durch Waffengewalt wieder zum Gehorſam, 
eroberte alle ihre feſten Plaͤtze und Schloͤſſer und.bes 
nahm ihnen auf immer die Luft. wie die Möglichkeit 
einer neuen Empörung. Gegen bie Römer Ag er 
mit ftetem Old, ſchloß ihr Gebiet in immer 
engere Örenzen ein, nahm ihnen beinahe de ihre Bes 


figungen, und machte‘ endlich fogar auch noch dem - 


fuevifchen Reiche ein Ende und vereinigte es mit feiner 
Monarchie. Unter. feiner Regierung erreichte das 
weftgothifche Reich bie hoͤchſte Stufe ſeiner Groͤße 
und feines Ruhms. 


4. Nichts lag dem ſtaatsklugen König käwerer 
auf dem Herzen, als die Glaubenötrennung feiner Un⸗ 
tertbanen. Spaniens Eingeborne mwarenlalle in dem 
Schoos der wahren Kirche. Die Katholiken bildeten 
demnach) eine ganz unverhältnißmäßige Mehrzahf; 
aber jene, welche Die Minderzapl auömachten, näms 
lich die Gothen, waren im Befige aller Macht und als 
Nles Anfebend, und zugleich die eriten und reichften 
Srundeigenthümer. Um eine Annäherung zwiſchen 
beiven Theilen zu erleichtern, ward auf einer Synode 


arianiſcher Biſchoͤfe, welche unbedingt von Dem König 


abfängen, bie zweite Taufe der Arianer aufges 
hoben, auch in deren Glaubensformeln hie und da 


- eine Abänderung getroffen. Aber weder die abges 


ſchaffte zweite Taufe, noch Dad neue, obgleich den Irr⸗ 
thum etwas mehr verhüllende, aber demungeachtet 
nicht: minder feerifihe Glaubenäbefenutniß fonnten 
ven Katholiken genügen, noch weniger des Koͤniges 
‚glänzende .Berfprehungen die Biſchoͤfe verführen, 
und alle Verſuche Leovigilos, eine Vereinigung Iu | 


ze bemirfen ‚ waren hne Erfolg. . 


5 Um die Krone in feinem Hau u cfalte, 
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ward mit Genehmigung des weflgothifchen, Hohen 
Adels, Leorigilds beiven Söhnen die Thronfolge zu⸗ 
erkaunt; aber den Hermenegild erflärte Der Bater zum 
Benofien in der Herrſchaft, wieß ihm die fhöne Pros 
vinz Bätica an, und'vermählte ihm mit einer maͤrovin⸗ 
giſchen Prinzeſſin, der Tochter Orunehildes und Sie⸗ 
gebents von Auftrafien. Die ſchoͤne und junge Jaguns 
dis ward mit ungemeiner Liebe une Achtung am Hofe 
von Tolevo empfangen. Aber bald mißbrauchte Go⸗ 
fumtha ihr zweifaches mütterliches *) Anfchen. Eine 
fenatiſche Anhängerin des arianiſchen Wahns, plagte 
ſie Tag und Nacht die unſchuldige Ingundis, den 
Glauben ihrer Vaͤter zu verlaſſen, und durch eine zweite 
Taufe ſich zu der Secte ihrer Schwiegereltern zu ber 
kennen. Als alle ihre Schmeicheleien fruchtlos.blieben, 
Ichritt fie endlich zu Gewaltthätigfeiten, vergaß fi 
ſogar eines Tages ſo weit, daß ſie Ingundis bei den 
Haaren faßte, auf die Erde riß, fie blutig ſchlug, mit 

trat, und endlich ihren Dienern befabl, bie 
Prinzeſſin zu entkleiven, und in einen Fiſchdeich zu 
tauchen. Die alte Rärrin glaubte, Ingundis habe 
fet die zweite Zaufe erhalten und fey nun eine Aria⸗ 


[d 


era geworden, E 


B. Prinz Herimenegild, emtrüftet uͤber dieſe 

graufame Behandlung feiner Gemahlin, verließ Tole⸗ 
do, und ſchlug mit Bewilligung feines Baters in Se⸗ 
ville fein-Hoflager auf. Der heilige Leander ſaß das 
mals auf den bifhöflichen Stuhle Diefer Stadt ; und 

wit den Bitten und Thraͤnen einer liebenswurdigen 
Bemohlin vereinigten id) nun die Ermahnungen und 
ſalbungsvollen Reden dieſes ehrwurdigen Oberhirten, 


— 





*) Cofuintja war Brumehildes Mut, within Gros. 
gutter und nun au le wiegermutter 


— 
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im den Prinzen ſeinem gefährlichen Wahn zu entreiß 
ſen. Das vereinte Gebet des heiligen Biſchofes und 
der fronimen Fuͤrſtin, zog den Gegen von Oben auf 
ihre Bemühungen herab, Bon einem Strahle götts 
licher Gnade erleuchtet, erkannte Hermenegild die 
. Wahrheit, und an den Stufen des Altars entfagte nun 
feierlich) der künftige Erbe der ſpaniſchen Monarchie 
—* bisherigen Irrthum, bekannte freudig die Gott⸗ 
eit Jeſu und deſſen gleiches Weſen mit dem Vater, 
und ward durch Auflegung der Haͤnde des Biſchofes 
tin wuͤrdiger Sohn der katholiſchen Kirche, 


7. Leovigild entbrannte in Zorn, als er feine® 
Sohnes Uebertritt zur katholiſchen Kirche erfuhr. Er 
fandte ihm auf der Stelle Befehl, Sevilla zu verlafs 
fen und ohne Berzug ſich zu ihm nad) Toledo zu beges 
ben. Hermenegild glaubte nicht, dem väterlichen Bes 
fehle geborchen zu müffen,, und mandyerlei Vorwaͤnde 
und Entſchuldigungen erfinnend, ſuchte er unter dies 
fen das Sträfliche feines Ungehorſams zit verfchleiern. 
Leovigild liebte feine beiden Söhne, auch der Einfluß 
der Ötiefmutter der beiden Prinzen würde wenig über 
ihn vermocht haben, und fein Sorn gegen Hermenes 
gild wahrfcheinlih von furzer Dauer gewefen feyn, 
hätte nicht der Prinz, ſey es aus falfchem Religions 
eifer, oder aus Furcht vor den Folgen des väterlichen 


. Zorns, ſich querft feindlich gegen den Vater gerüftet, 


Sevilla und noch einige Staͤdte verfierten ihn ihres 
Beiltanded, und der Patricier, der ald Statthalter 
Die römifchen Befißungen in Spanien verwaltete, vers 
ſprach ihm ein anſehnliches Huͤlfscorps. Aber Leovis 
gild erhielt bei Zeiten Stunde von den zwifchen feinem 
. Sohne und dem Watricier genfiogenen Unterhands 

lungen. Eiligſt orpnete er alfo ebenfalld Geſandte an 
den Griechen, drohete diefem mit der Ungnade des 
Kaifers, wenn er vhne defien Wiffen den zwifchen bei 


— 


ben Rationen beftehenden Frieden brechen wardes bot 
ihm aber auch zugleich eine fehr bedeutende Summe 
Geldes, und fchloß. nun mit Demfelben einen meuen 
Vertrag, welchem zu Folge der Patricier verſprach, 
dem Sohne nicht nur Feinen Beiſtand zu. leiſten, ſon⸗ 
dern ihn auch von dem nunmehr geänderten Entſchluß 


4 * 


ber Roͤmer nicht in Kenntniß zu ſetzen. — 


8 Sobald Leovigild von dieſer Seite nichts 
mehr zu befuͤrchten hatte, zog er mit dem Heere gegen 
feinen Sohn. Hermenegild blieb rubig bei der Nach» 
wicht von dem Anmarſch eines feindlichen Heeres; er 
* mit Zuverſicht auf den Beiſtand der Roͤmer; 
oten über Boten ſandte er jetzt an dem Patricier; 
‚aber vemungeachtet Famen Feine Römer. Der Prinz 
ſah endlich ein, daß er verrathen wäre. Seine eiger 
nen Ötreitfräfte waren viel zu ſchwach, um Etwas 
damit unternehmen zu koͤnnen. Leonigild jtand ſchon 
unter den Mauern von Sevilla, an einen Wider⸗ 
ftand war nicht mehr zu denken und Hermenegilo flop 
in eine Kirche, Ä Ä 


9 Leovigild wünfchte ben Prinzen in feiner 
Gewalt zu haben, wagte es jedoch nicht, Die geheiligten 
Mechte des Aſyls zu verlegen. Er fandte alfo Ders 
menegilds Bruder Recared an denfelben, gelobte ihm, 
wenn er feine Gnade anflehen würde, nicht nur voͤlli⸗ 
ge Berzeibung, fondern auch noch neue Beweife feiner 
vaͤterlichen Huld. Recared vollzog den Auftrag feines 
Vaters; Hermengild ward von deſſen Güte gerührt, 
verließ feinen Zufluchtsort, und warf fih feinem 
Vater. zu Füßen. Hart fuhr Leovigilo feinen Sohn 
an und, uneingedent des gemachten Verſprechens, 
Kberhäufie er ihn mit Vorwürfen, beraubte ihn feines 
koͤniglichen Schmuckes, ließ ihm ein, feiner Geburt 
und feines hohen Ranges unwürdiges Gewand ums 
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werfen, «und befahl. Im; ferne won Hof. in der 
Verbännung zu leben. — Bis jetzt Fan mar 
Leovigild keiner Grauſamkeit beſchuldigen; deun: daß 
er Den Mrinzen, den Die Pflichten eines Sohnes 
und Unterthans verlegt, Für fein Verbrechen be⸗ 
ftrafte, dieß kann man wahrhaftig Feine Ungerech⸗ 
tigkeit nennen; daß er ihm aber erlaubte, in einer 
ziemlich anftändigen Verbannung % ungeftört zu 
feiner Religion zu bekennen; dieß war gewiß gon 
einem, einer biutoürftigen Sekte blindlings' ergebe⸗ 
. . hen Monardien ein Beweis feltener Schonung und 

bobenswerther Wäßigung: i 


10, Aber deſto furchtbarer traf Leovigilva 
Zorn alle Redtgläubigen überhaupt; und da eirt 
neuer DBereinigungdverfud Der Katholilen mit dert 
Arianern dem König abermals miplang, fo brady 
nun eine allgemeine, mitunter bisweilen ſogar blus 
tige Verfolgung gegen alle Katholiken in. Spanien 
aus Wie gemöhnlih wart zuerſt und am heftige 
ften gegen Bifchöfe und Geiſtlichkeit gewuthet. In 
kurzer Zeit ftanden beinahe alle katholifchen Kirchen 
in Spanien verwaißt; denn man hatte ihre Ober⸗ 
hirten vertrieben, den einen dahin den Andern dort⸗ 
bin verbannt: Maufona, Metropolitanbifchof 
von Meriva, fand wegen feiner Froͤmmigkeit und 
tiefen Kenntniſſe, bei allen fpanifchen Kirchen im 
den größten Anſehen. Einen folhen Mana für 
- feine Parthei zu gewinnen, gab Leovigifo fi alle 
> nur erdenklihe Mühe. Als werer Drohungen ihre 
ſchreckten, noch Berfprehungen ihn Iodten, ward er 
ebenfalls verbannt. Aber um die Tatholifche Kirche 
einer ſolchen Stutze zu berauben, fuchte man ſich ſei⸗ 
ner auf immer zu entledigen; gab ihm daher, in der 
ſichern Hoffnung, daß er unter Weges den Hals 
brechen werde, ein ungemein wildes, Noch nie gerittes 
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net, durchaus unbändige Pferd. Aher derf:Mat 
der Gottloſen machte die Hand Des Herrn zu Schan⸗ 
den. Das unbänpige Pferd, fobald Mauſona, deſ⸗ 
fen Gefchäft eö doch fein, ganzes Leben hindurch nicht 
gewefen, wilde Roſſe zu zaͤhmen, es befliegen hatte, 
ward fanft wie ein Lamm, trmg rubig. den Bifchof 
an den Ort feiner Berbannung, und zwang vie 
darob erflaunten Arianer nun ſelbſt, weil fie dem 
Kigig Bericht erftatten mußten, dieſem Wunder 
Zeũgniß zu geben. us | 


11.- Auch eine Menge Laien aus allen Stäns 
den und von jedem Alter und Gefchlechte theilten 
dad Loos der Geiſtlichkeit; groͤßtentheils wurden fie 
aller ihrer Güter, ihrer ganzen Habe beraubt und 
in dad Elend vermwiefen, nicht. felten vorher noch 
- ven. Qualen der Folter unterworfen, oder mit Geis 
felbieben bi auf das Gebein zerfleifcht. "Schade, 
daß nicht, wie einft die Reditgläubigen in Afrika 
unter der Vandalen blutigen Verfolgung, auch jept 

die Kotholifen in Spanien einen Biltor Vitenſis 
zum Zeugen ihrer Thaten hatten; wie viele, Herz 
erhebende Beispiele ehriftlicher Stanphaftigfeit, evans 
geliſchen Heldenſinnes, und freudiger . Befenntniß 
unter Marter und Qual, wären dann nicht ebens 
falls auch von Rechtglaͤubigen in Spanien auf ung 

- gekommen feyn! Zerſtreut finden wir indeffen doch bei 
Sreger von Taurs und elnigen ſpaniſchen Schriftſtel⸗ 
lern manche nicht unmerkwurdige Züge, von welchen 
wir wmur ſolgende unſern Leſern hier mittheilen wollen. 
12. Einfatboliſcher Geiſtliche, wahrſchein⸗ 
lich feiner Froͤmmigkeit wegen von den Feinden der 
Kirche porzüglih gebaßt, follte in hoͤherm “Maße 
nun die Wirkangen ihrer Graufamfeit erfahren. 
Rachdem er ſchon unter Der Foiter alle Qualen 
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ſtanbhaft ertragen, ward e? andern Henkersknechten 
mit dem Befchle übergeben, ihn fo lange mit dem Gei⸗ 
ſel und Peitihens Hieben zu zerfleifhen, bis er das 
Bekenntniß würde abgelegt haben, daß der Sohn 
nicht gleiches Wefend mit dem Bater fey. Aber 
nur Die drei erften Peitſchenhiebe waren für ihn 
ſchmerzhaft; von allen übrigen hatte er Feine, audy 
nicht die mindeſte Empfindung. Die Henkersknechte 
denen Diefed nicht entgehen konnte, fühlten, daß 
‚eine höhere Hand hier un Spiel fey; fie wagten 
Daher nicht, ihre blutige Henkersarbeit fortzufeßen, 
fonvdern meldeten ed dem arianifchen Beamten, ver 
bei Diefen graufamen Erefutionen den Vorfig führte; 
Diefer gab fogleih Befehl, den Gefangenen bei 
Seite zu führen, und ihm mit einem Beil den 
Kopf abzufhlagen. Aber auch dieſem Befehle wolls 
ten Die Kuechte ſich nicht fügen, denn zu tiefen 
Eindrud auf fie hatte ſchon das gemacht, was fie 
fo eben geſehen; ven Priefter führten fie zwar bei 
Seite, fehten ihn aber fogleich im Freiheit, nach⸗ 
dem er-ihnen hatte verfpredhen müflen, daß er, das 
- mit fie nicht verrathen würden, Spanien unverzügs 
lid) verlaffen wolle. Er ging hierauf nach Gallien; 
Daher es auch Gregor von Tours ifl, der, wahrs 
fcheinlich von dem ſtandhaften Bekenner ſelbſt von 
Allem unterrichtet, in feinem Bude de Gloria 
Martyrum, dieſe wunderbare Geſchichte erzählt. 


13: Der heilige Vinzentius war Abt des 
Kloſters zum heiligen Claudius au Leon. Er hatte 
ein Buch gegen König Leovigild und die Arianer 
geichrieben, daher deren Zorn gegen fih nur um 
fo mehr noch gereißt. Bein Tod ward alfo eben⸗ 
falls beſchloſſen, und nur dann follte ihm ebenfalls 
noch Gnade werden, wenn er von feinem Ölauben 
abfallen, und zu jenem der Arianer (id) befennen 
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würde. Unverzüglih wurden Soldaten nad) dem 
Rloſter geſchickt, die den frommen Abt‘ zuerffuns 
menfihlich  geißelten und maärterten und, als fie 
feine Standhaftigkeit nicht erfchüttern Ponnten, ihn 
ünter der Kiofterpforte ermordeten. Die Mönche 
nahmen den entfeelten Körper, beflatteten ihn unter 
vielen Thränen zur Erde und wählten ſogleich aus 
ihrer Mitte ven heiligen Ramirus zu ihrem Bots 
ftand. Als in der darauf folgenden Nacht die, 
über den Berluft ihres geliebten Abtes, tief- gebeug⸗ 
ten Moͤnche um ihren neuen Borftand im Gebet 
verfammelt waren, ward Die Kirche plöglih vun 
einem ganz ungewöhnlichen Licht, wie am hellen 
Tage, erleuchtet; und von himmliſcher Glorie ums 
ftrablt, ftand der heilige Bincentius in- ihrer Mitte, 
„Dit Arianer,“ fagie jeßt der Verftärte, „haben bes 
ſchloſſen, Euch Allen gleiches Schickſal, wie mir, zu 
“bereiten. Wer *alfo Stanphaftigfeit genug firhlt, 
dad Bekenntniß heiliger Lehre mit feinem Blute zu 
beiiegeln, kann in kurzem gleicher Herrlichkeit, wie 
ih, tbeilhaftig merden. Wer fi) aber zu ſchw 

glaubt, dieſen Kampf zu Fämpfen, ver verlaffe wis 
verzuͤglich das Klofter, und fliehe einftweilen in vie 
benachbarten Gebirge,” — Jetzt ward es wieber 
vunfel. in ver Kirche, der Heilige war verſchwunden, 
und nur die vor dem Hochaltar flammende Lampe be⸗ 
leuchtete noch ſparſam ven Kreid der erfiaumten und 
erſchrockenen Mönche. Aber — es iſt eine peinliche 
Empfindung es ſagen zu muͤßen — in der ganzen 
zahlreichen Kloſtergemeinde fanden ſich nur zwölf, 
welche nach) der Märtyrerfrone fi fehnten, nur zwölf, 
welche Gott wärdig fand, nad verfelben zu ringen, 
und in heißem Rampfe fie zu erfämpfen; alle Hebrigen 
flohen aus dem Klofter und verbargen ſich, der erhals 
tenen Weifung gemäß, in den Ihälern und Schluch⸗ 
ten der nahe Tiegenden Gebirge. Wirklich erfchienen 


' 


| folgung ‚ver Katholiken erfhöpfte endlich di 
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un gleich am Morgen des folgenden, Tages quch hie 
Arianer ‚wieder vor dem Kloſter. Als der heilige 


Ramirus ihr Laͤrmen und Pochen an.der Pforte hörte, 
ging er ihnen mit ſeinen zwoͤlf Moͤnchen unter dem 
Geſang des nicaͤniſchen Glaubensbekenntniſſes entge 
gen. Dieß machte Die Leugner der Gottheit Ieſu 

nur noch wuͤthender. Der heilige Abt ward dad erſte 
Opfer ihrer Wuth, dann fielen fie auch über die Ue⸗ 
brigen her, und erwürgten fie insgeſammt, jeden auf 
eine andere, wo moͤglich noch unmenſchlichere Weite, 
Das Klofter ward hierauf. geplündert und In Brand 
geitedt. a at — 


"44. Leovigilds nun ſchon fange anhaltende Vers 
ie Geduld 
Der Unterdrüdten. Die Basconier (Basken), ein 


rauhes und Friegerifches Gebirgsvolk, das in Nayarra 
wohnte, ging über Die Dyrenden, und. fuchte. neue . 


Mohnfige in Gallien; ed ließ ſich gleich in den erftern 
Thälern dieſſeits des Gebirged nieder,. und breitete 


ſich big an die Garonne aus. Gegen Die neuen Uns 


koͤmmlinge ſchickte König Chilperich ein. Heer; aber 


# 


daſſelbe ward gefchlagen, und die Bascond oder Bass 
eonier behaupteten fih auch unter Chilperichs Nach⸗ 
folgern in ihren Beſitzungen. Die Gegend, welde 
fie bewohnten, erhielt ven Namen Basconie, aus. 
welchem, durd Abänderung ded U in. ein. G, endlich 
Gascogne ward. 27 | | 


15. Aber mehrere Städte Andaluſiens, wos 
runter Sevilla, Meriva und Cordova die bedeutend; 
fen waren, faßten den Fühnen Entſchluß, das Joch 
der Tyrannei zu zerbrechen, griffen zu den. Waffen. 


‚und fandten geheime Batfchaft an Hermenegilo, ihn 


bittend, ſich an die Spige zu ftellen, für den heili—⸗ 


gen Glauben zu fechten, und nicht zu dulden, Daß 
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derfelße vor dem fpanifhen Boden vertilgt werde. 
KHermenegild fand Mittel, aus feinem Verbaunungs 
ort heimlich zu entfliehen, jnd fam glüdtih in Sa 
villa an. Auf fein Geheiß mußte jet der heilige 

Leander, Bifchof der Stadt, das Meer durchfegeln, 
um an dem byzantinifchen Hofe Unterhandlungen anzus 
. IMnüpfen, una von dort ber den unterprüdten Katho⸗ 
liken Huͤlfe zu verſchaffen.) Audy an die Franken ord⸗ 
nete er Geſandten, mit der Bitte, ungefäumt- ihren 
bart verfolgten Glaubensbruͤdern in Spanien zu Hülfe 
zu eilen. Aber ver thaͤtige Leovigild, dem alle 
Schatze Spaniens und die ganze weſtgothiſche Nation 
zu Gebote. ftanden, ‚hatte bald ein zahlreiches Heer 
unter feinen Fahnen vereint. Als er Damit vor Se 
villa rädte, entfloh fein Sohn in eine andere Der vers 
bünveten Städte. Zwar hatte ver Prinz feine Zus 
rüftungen noch nicht beendiget: demungeachtet zog er 
.. jeßt dennod alle feine Streitlräfte zufammen, ging 
feinem Vater entgegen, und ward von deſſen, ihm 
weit überlegenen Heere völlig geſchlagen. Die vers 
lorne Schladyt benahm indeffen den, wie fie nieinten, 
zu einem heiligen Zwecke verbundenen Staͤdten nody 
lange nicht den Muth; fie waren alle entfchloffen, 
ſich auf das aͤußerſte zu vertheidigen. Durd die Bes 
lag derſelben zog ſich zwar nun der Bürgerkrieg 
in die Länge; aber Leovigild eroberte eine Stadt nady 
Der andern; und ald endlich die legte und bedrutendſte 
derfelben , nämlidy Cordova erftürmt ward, fiel der 
unglädlidye, oder übel berathene Hermenegild zum 
zweiten Male in die Hände feines erzuruten Vaters. 


16. Ueber des Prinzen Schickſal wollte Zeos 


*) Die eigentliche Abficht des H. Leanders war blos, den Kais 

ur - — Vermittelung, und für den Prinzen, . * 

riaſten Falle, um einen ſichern Zufluchtsors am dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe au bitten, 


/ 
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vigild nach nicht 'entfcheiden.: Er kieß ihn anfänglich 
nad: Woledo, dann nach Tarragon und endlichnnach 
Valencia bringen. Aber Der heilige Leanderhatte ins 
wien zu Conſtantinopel nicht fruchtlos unterhans 
. wit, und der roͤmiſche Patricier in’ Spanien ers 
hielt Befehl, fein Heer mit jenem rd: Hermene⸗ 


giles zu vereinigen. Dazu war es nun freilich zu 


päta! Indeſſen ruckten die Römer wahrſcheinlich 
in ader Hoffnung den Prinzen: zu befreien, ſogleich 
‚gegen Balencia vor; aber Leovigild merkte ihre Ab⸗ 
ſicht, und ließ feinen Sohn nad) Sevilla führen, 
und Mr einem felten gothiſchen Thurm dort xinſper⸗ 


wen. ‚Die Abreife- Bes Prinzen, amd feine Rrand: 


. yortirang: waren mit foldem Geheimniß gefcheben, 
daß von veſſen zahlreihen Anhängern in ganz Spa⸗ 
nien’ auch nicht ein Einziger den Aufenthaltsort Des 


erlauchten Gefangenen jebt: fannte. _ Mir. feinem: 


Heere ging der König nun den Römern entgegen 


und hemmte fehr bald derfelben weitere Kortfchritte. 
iS | 


. 47. In dem Borgefühle des ihm nahenden 
Deals, lebte Hermenigild ig dem: n zu· Se⸗ 
villa das Leben — 

wen Betrachtungen, und anhaltendem Gebete, vers 
bunden mit ſtrengem Faſten und harten Abtoͤdtun⸗ 
gen, weihete er alle ſeine Zeit. Aber Leovigild 
hielt die Religion feines Sohnes. unvertraͤglich mit 
der Mühe feined Reiches und der Sicherheit feiner 
Krone. Sin allen, mährend des Baͤrgerkrieges wies 
der eroberten Städten, war er mit ungemeiner 


Härte, ja wohl bisweilen mit Grauſamkeit 'gegen 
vie Rechtglaͤubigen verfahren. Jeder Katholik ers 


ſchien ihm blos unter dem: Bilde eines Aufrührerg, 
und feinen gefaͤhrlichſten Feind, wähnte er, ın fei- 


nem Sohne erbliden zu:müflen, fo: lange derfelbe 
ein Glied ver, die Gottheit Jeſu bekenuenden ‚und 


IH 


. Griffin und froms 


— 
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anbetenden Kirche waͤre. Einen ariauiſchen Biſchof 
ſandte er daher jegt nach Sevilla und lieh darch 
Diefen dem Prinzen nicht nur Verzeibung und 
Gnade und völlige Vergeſſen alles Geſchehenen, 
fondern au) völlige Wienerberftellung in feiner 
vorigen Würde und Theilnahme an der Herrſchaft 
verſprochen, wenn er nur dem angenommenen Claus 
ben ‘wieder verlaffen,” und zum Beweife, Daf em 
ihm entfagt, die Gommunion ‚aus den Händen Ded, 
ihm geſandten Biſchofes empfangen wollte. | 


. .2 

18. Der, Biſchof, dem der Koͤnig dieſta Auf⸗ 
trag gegeben, war. einer der verſtaͤndigſten und da⸗ 
ben, auch gemäligiien Arianer. Er madte dem 
Prinzen das Anerbieten,: ihm. vie Communion bei 
naͤchtlicher Weile und ganz im Berborgenen zu rei⸗ 
hen, ſo Daß Niemand den dritt, dem er jetzt 
thun würde, jemals rfahren follte. „Aber,“ vers 
fette Dermenegild, „kannſt Du, Bifhof, einen fols 
chen Verrath, wenn ich deffen fähig wäre, aud 
vor dem. allſchauenden Auge: nes Ewigen verbargen ? 
Kehre zuruchgund fage meinem Vater, daß ic) auf 
Krone und Lrben unW@frkbft auf feine Gnade und 
Liebe verzichte, fo bald Berleuguung meiner beilis 
gen Religion, der Preis dieſer vergänglichen Güter 
feyn fol. — Mit der Miene und dem. Tone 
edeln Unwillens befahl ver Prinz dem Biſchof, ihn 
fogleich zu verlaffen und mit einem ähnlichen Aufı 
trage mie mehr vor ihm zu erſcheinen. | 


19. Der .arianiihe Biſchof kehrte nah To⸗ 
ledo zuräd, erftettete dem König wahren und treuen 
Bericht, und Leovigild, mehr in einer Anwandlung 
von Verzweiflung ald von Zorn, gab Befehl zur 
Hinrichtung feines Sobnes. ‚Die Vollfireder des 
graufamen Befehles eilten sach Sevilla. Bon Sol 
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baten P begleitet, gingen. ſie in naͤchtlicher "@tunde. 
in das Gefaͤngniß des Pranzen:. Dermenegilo had 
Dete.den wel ihres Bejuchesz im ſtillem Gebete 
erhob:er. fein Herz zu Cote, empfahl feines Beifl 
in die Hände feines Erloͤſers. Aber noch ‚hatte: 
nicht geendiget, ald Soldaten, oder Henkersknechte 
uüber ihn herflelen, ihn zu Boden riſſen, und mit. eis 
sem Beil ihm ven Kopf abfchlugen, — Es geſchat 
gegen Mikteraacht; dichte Finſterniß deckte Die Erde; 
aber in dem naͤmlichen Augenblicke, in welchem das 
Haupt des Heiligen unter Dem. mörkeriichen Eiſen 
fiel, warn der Thurm unti.ıtde ganze. Gegend weit 
umher wien vom Slange den Mittagsſonne erleuchtet: - 

Himmliſche Harmonien ertinten in der Luft, und 
Chöre ſeliger Geiſter fangen ein Loblied auf das un⸗ 
befleckte Laemm, Dem, allein Macht, Ehre, Herrſchaft 
"und Anbetung gebühren, 7.009. 


a ee 0 0 } — — * 

) Drei Zeitgenoſſen des heiligen Hermenegildß, nämlich 
‚der Pabſt Gregor der Große, der ſpaniſche Biſchef Jos 
bannes von Biclar, endlich Gregor von Taurs und nach» 
her noch mehrere andere fräterd‘ Eirchliche Schriftſteller 
find Bier ıumfere Gewährsmänner. Gregse: hatte als 
päbftlicher Legar am Paiferlichen Hofe ſchon zu Cenſtan⸗ 

ttinopel die Bekanntſchaft des heiligen Leander gerhacht, 
Hand auch als Pabft mit demfelben immer noch im Brief⸗ 

- "wechfel, Sonnte demnach ven Allem ſehr gut unterrichtet 

ı 'feyn.: Solche Zeugniffe find nicht ohne Gewicht. — — 
Uebrigens müßen wir:-ung hier noch folgende Feind Be⸗ 
merkung erlauben ° Durch eine ziemlich unlogifhe, ja 
man könnte ſagen, etwas boshafte Zufammenftellung, 
fuchen proseftantifche Schrifsfteler Hormoneqilds Schild⸗ 
erhebung gegen feinen Vater, und dann die Heilig⸗ 
fprehung des Prinzen von der Kirhey ganz dicht an 

„ einander zu reihen. Die Anlauterkeit der Abficht 

. liegt von felbft am Tage. Hermenegilds Empörung 
‘hat. die Kirche nie gebilliget, im Gegentheit der heilige 
Gregor van Tours in fehr flarken: Ausdrucken fie gerü⸗ 
get, Alſo nicht deswegen hat. die Kirche Leovigilds 
Sohn heilig geſprochen. Wohl aber, und. mis dem 
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W. Aaaundis, weikbe Hermenegild gleich bein 
—* des Krieges, "wit ihrem Söhmchen‘,; " Dem 
Heinen Athanagild, auf das roͤmiſche Gebiet hatte ge⸗ 
leiten laſſen, wolte, als fie ihres Gemahls Tod en 
fahr, zu ihrem Bruper Childebort nach Frankreich 
entfliehen. Aber bei den. damaligen politiſchen Bew 
haltniſſen zwiſchen dem Kaiſer und dem König wen 
Luſtraſien, betrachtete Des Pateicirr vie ungluͤcklichs 
Fürſtin als ein koſtbares Unterpfand ver Treue 
Childeberts gegen den Kaiſer. Auf fein Geber eilte 
ihr ein Trupp Reiter. nach, welche leiter Die Prin⸗ 

zefin bald wieder einholten und zutückbrachten, 
— der Patricier, um ihe alle fernere Mittel 
‚gut dlocht — fie om den Statthalter 


größten. Reihe hat: “ ihr den eigen zugezaͤhlt, weit 
“er Alles, was die Wels ihm Großes und Herrliches bie: 
ten Eonnte, Kron und Zepter, ber heiligen Behr zum 
Dpfer brachte; m fein Leben dena hingab, ein herr: 














reitzte, und für ine aus ee und Irr— 
t hum begangene Vergehen hatte Hermenegild in ei⸗ 
ner zehenmonatlichen Gefangenſchaft, durch die härte- 
fen, ſich ſelbſe auferlegten Bußwertke ſtrenge gebüßt. 
Kurz er ſtarb den, Gott gefälligen: Tod eines heiligen. 
Bekenners uud Märtyrers, deſſen Andenken, und zwar 
mit dem größten — ‚ unfere heilige, ſich hierin nie 

irrende Kirche — dem heutigen — nech im⸗ 
mes verehrt. 
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1 F 

in Africa, den Knaben Mhanagild aber Den Kail⸗ 
fer felbft nach Conſtantinopel ſchickte. Diefer leiste 
Schlag brad) der holven Dulterin das Herz; fie erlag 
dem ſchmerzhaften Gefühle des doppelten Verluſtes 
ihres Gemahls und ihres Kindes, Zu Earthage 
machte der Tod ihrem Leiden ein Ende; und Arhanıı - 
gild, Ver, obgleich noch von ſehr zartem Alter, dem 
noch den ganzen Umfang feines Unglüdes ſchon zu 
fühlen ſchien, ſtarb ebenfalls bald darauf zu Con⸗ 


5, 


ſtantinopel. 


21. Lernvigild, wekcher indeſſen auch Dad furots 
ſche Reich erobert und mit dem ſeinigen vereiniget hat⸗ 
te,“) wandte jetzt feine ganze vaͤterliche Zaͤrtlichkeit feis 
nem zweiten Sohne Recared zu. Wirklich verdiente 
der koͤnigliche Jungling auch in vollem Maße die Lie⸗ 
be des Vaters, fo wie Der ganzen Nation, Die er num 
bald zu beherrſchen berufen ward, Mit großem Ver⸗ 
Rande verband er treffliche Eigenſchaften des Herzens. 
Bol Einfiht und Beſcheidenheit in dem Kreife der 
gebeimen Raͤthe feines Baters, und tapfer und kuͤhn, 


no BETTER i 
) Dem fuerifhen König Theodemir — defien fid ber 
Lefer aus der zweiten Abtheilung des 19. Bandes, Abe 
ſchnitt 29, $. 9. erinnern wird — war deſſen Sohn Mir 
in der Regierung gefolgt, Derfelbe machte dem Thron 
Ehre, regierte mit Milde und Weisheit, war ein treuer 
Sohn der Kirche, und hinterlieh das Reich ebenfalls 
feinem Sohne Eboris, gegen welchen aber, weil er 
ein mır zu guter, zu mechfichtiger Fürſt war, einer feis 
ner Großen, Namens Andeka, ſich empörte, ihn vom, 
Thron ſtürzte, den Kopf ihm fcheren ließ und ihn ın ein’ 
Kiofter ſperrte. Gegen diefen Thronräuber zug Leovie 
gild zu Felde, ſchlug ihn im einem- Treffen, eroberte 
eine feiner feften Städte nach der andern, nahm zulege 
den Ufurpator in Braga, wo er feinen Hof hielt, ge⸗ 
fangen, vereinigte hierauf Gallicien mit dem weſtgothi— 
ſchen Reihe, und machte det Reihenfolge ſueviſcher 
Könige ein Endes ee — 
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‚wia ein deutſcher Ritter,. an ber Spike des Heeres, 
mit. welchen Lequigild ihn gegen die Kranken gefannt 
Bette, ‚vereinigte ex in fich alle Eigenfchaften eines 
Helden mit den fanftern Tugenden eines milden, 
Friede liebenden Regenten, Da nad) Könige Chilpes 
richs Tode die politifchen Grimde nicht mehr vorwalte⸗ 
ten, aus denen man für Necared die Hand der Prin⸗ 
zeffin Rigunthis begehrt hatte, Diefelbe auch gar nicht ° 
nad Spanien gelommen war; fo bekuͤmmerte ſich nun 
auch Leovigild nicht mehr weiter um Chilpetichd und 


Grcedegundens Tochter, und vermählte feinen Sohn 


wit Bada, der Tochter eined Herzoges aus xinem 
der aͤlteſten und maͤchtigſten Geſchlechter des gothiſchen 
hohen Adels. Eine beſſere Wahl hätte der alte Koͤnig 
nicht treffen koͤnnen. Eben ſo ausgezeichnet durch 
Schoͤne der Seele, wie durch Woblgeſtalt des Körpers, 
von der Nation geliebt und den Großen des Reichs 
geehrt, ſchien Bada von Der Natur beſtimmt, Die 
Tage eines Koͤniges zu verſchoͤnern, deſſen Regierung 
zu verherrlichen und die drückenden Sorgen ſeines 
ſchweren Regentenamt& ibm. zu verſuüßen. Dad. Zeit 
Der Bermählung war ein allgemeines Nationalfeſt; 
Alles inbelte ob viefer gluͤcklichen Verbindung; und 
Niemand abndete noch, daß die liebenswuͤrdige, geiſt⸗ 
volle Fuͤrſtin nur wenige Jahre einen Thron ſchmuͤk⸗ 
ken ſollte, auf welchen ſie, vor allen Toͤchtern Spa⸗ 
niens und Galliens, erhoben zu werden verdient hatte, 


22. Mit Sieg und Ruhm gekrönt, hatte Leo⸗ 
vigild jegt ungefähr gegen achtzehen Jahre über Spas 
nien geberrfcht „ die Grenzen feiner Monärdie unges - 
Beuer erweitert, mehrere Städte erbauet, weife Ges 
fege gegeben, und in der Berwaltung des Reiche 
viele treffliche Cinrichtungen gemacht. Un feiner Seite 
- erblickte er einen Hoffnungsvollen Prinzen, ven er 
Sohn nannte, und der, volllommen würdig eines 


* 











bis zu dem Tode Pabſtes Gregorius d. Broßen 6m. is 
großen Vaters, nun in jeder Hinficht deffen groͤßter 
Stely, wie die Gtüße ſeines ſinkenden Alters war, 
Mit allen benachbarten Königen, fand er im frieds 


lihen und freundſchaftlichen Berbältniffen; nur Guns | 


thram von Burgund machte hierin. eine Ausnahme; 
ber gegen vie Einfälle der Franken ftiyüttesfein Reich 


veo gothiſchen Herzoges Claudius tapferer und ſiegreß 


her Arm. Heiter und ruhig würde alſo Leovigile, 
. gleich dem muͤden Wanderer nad) einer ſchweren und 
harten Zagreife, fish der leßten Strahlen der unters 
gehenden Sonne feined Eebens haben erfreuen koͤnnen, 
hatten nicht eine Menge trüber,, fehmwarzer, bisweilen 
felbft ſchreckender Ruckerinnerungen ſtch in Die Erfah⸗ 
tungen ſeines Lebens gemiſcht. ' Alter und koͤrperliche 
Leiden führten ihn nun oft zu Betrachtungen‘, denen 
er unter dem Geräufch der Waffen und indem Gemüßl 
des thätigften Megentenlebend, bisher nie oder nur 
felten Raum gegeben hatte: An diefe, gewöhnlich 
fehr ernften Betrachtungen knuͤpften fidy nun auch noch 
bittere Vorwürfe feines Gewiſſens, und daB, ihn 


tief beugende Andenken an die vielen, des Befennes 


nifjes des: heiligften Namens Jeſu wegen, auf fein 
Gebot; verbannten, beraubten, gemartetten, er⸗ 
morbeten Rechtglaͤubigen. Die, wie‘ er wähnte, 
ihm zurnenden Schatten der Erſchlagenen flörten 
jegt nicht ſelten feine naͤchtliche Ruhe, und. pie 
blutige Geſtalt feines, feinem Herzen sinft fo theuern, 
‚von ihm ſelbſt erwürgten Sohnes Angftigte noch 


immer med? "und: "mehr feine,’ ohnehin “fon 


trauernde, tief bekimmerte "Gele: Aber gerade 
alle dieſe färmerzhaften Betrachtungen, alle viefe 


traurigen Bilder: und Ruͤckerinnerungen wurden jetzt 


für ihn ein wohlthaͤtiges Licht, das feine ſchwan⸗ 
kenden Schritte nun täglich naher undl näher zur 
Duelle des Heils, des Troſtes und heiliger Wahr⸗ 


heit leitete. Von einigen, zur Geſtaͤrigung feinen 


— 


44 Ban tein-Degimungsanii Fukins IL 666; 
heiligen Kirche von Gott gewirkten Wunbern War 
er felbft Augenzeuge gewefen, von mehreren anpern 
ibm fichere, nicht zu bezweifelde Runde geworden, _ 
Run machte er den ganz. Dernünftigen Schluß, daß 
eine Lehre, welcher ver. Himmel felbft, wunder - 
voller Weife, fo oft Zeugniß ertbeile, feine ans 
pere als eine göttliche, mithin Die einzige wahre 
Lehre feyn müffe; und ald jeßt noch über dieß, 
in einem, mehrere Mächte nacheinander fich wieders 
holenden Traumgeſicht, ihm draͤuhend Befohlen 
ward, den frommen, in der Verbannung lebenden 
Biſchof Mauſona unverzüglich feiner Kirche zurück, 
zugeben; fo gelangte ein, längft ſchon in ihm Feis 
mender Gedanke, nun endlich zu feiner vollen, 
nothwendigen Reife. Nicht nur den Bilhof 
Maufona, fondern alle verbannten Biſchoͤfe, Aeb⸗ 
te, Priefter und Mönche rief Leovigild wieder zus 
ruck, ftellte dew Katholiken die ihnen entriffenen Kirchen 
wieder zu, berief‘ ven heiligen Leander von Sevilla 
an feinen Hof nad) Toledo, überhäufte ihn mit Lieb; 
koſungen, geftand ihm in Geheim, daß er eben fo fehr 
von der Wahrheit der Lehre der Fatholifchen Kirche, 
ald von der Unmoͤglichkeit überzeugt fey, dem gothi⸗ 
ſchen Reiche noch fernere Dauer und ehrenvollen Bes 
- Rand zu geben, fo lange ein gemeinfchaftliches, beilis 
ges Band der Religion: nicht den Monarchen und defs 
fen Unterthanen, wie alle Stände derſelben, innigſt 
mit einander vereinte. Er empfahl ihm hierauf ſei⸗ 
nen Sohn Recared, und bat ihn, nun dieſem zu ſeyn, 
was er ehemals ſeinem, ihm unvergeßlichen Hermene⸗ 
gild geweſen waͤre. 


23. Leovigild ſtand jetzt am Rande des Gras 
bes; aber die wenigen Wochen oder Monate, welche 
ibhm noch zu leben gegoͤnnt waren, wußte der hei⸗ 
lige Biſchof von Sevilla trefflich zu benutzen. Auf 
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ven age ernſter Buße führte sr ihn zur wahren 
Erlenntmiß ‚Seiner felbft, heilte fein. tief verwus 
detes, blutendes Herz durch Die zuverſichtliche Hnfke 
nung auf die grenzenloſen, unendlichen Erbarmum 
gen Gottes, ſoͤhnte ihn dann mit dem Himmel wie« 
der aus, und führte ihn, glei einem lange vers 
lohrnen und beweinten Sohne, 'in den Schoß und 
die Arme. feiner liebvollen Mutter, der wahren 
Kirhe zuruͤck. Auf feinem Sterbebette alfo, wo 
alle Fllufionen der Welt. dahinſchwinden, wo beim 
Anblick der ſich oͤffnenden Pforten der Ewigkeit je⸗ 
des irdifche Intereſſe und ale Leidenschaften ſchwei⸗ 
gen, und nur die Stimme der Wahrheit ſich maͤch⸗ 
tig und kraͤftig erhebt, werd: Leovigild ein Katho⸗ 
lik. Er ſtarb ‚gegen dad Ende des Jahres 585. ) 


24. Nach Leovigilds Rod ward Recared ſo⸗ 
gleich, unter dem Jubel der ganzen Nation, als 
König ausgerufen und. anerkannt. Sein frommer, 
aber auch ſtets von Weisheit und der größten Bes 


”) Leovigitds Uebertritt zur katholiſchen Kirche wird zwar 
von Einigen beſtritten; ſelbſt Gregor der Große ſagt, 
derſelbe ſey als ein Arianer geſtorben; aber der Pabſt 
konnte nur nad) Dem urtheilen, wad man ihm in Brie⸗ 
fen aus Spanien gemeldet hatte; und wie leicht konnte 
er dba nicht irrig berichtet worden ſeyn, beſonders da 
man am Hofe zu Toledo Leovigild6 Bekehrung zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche, wegen ber noch nicht genug geficher: 
ten Threnfelge feines Sohnes, geheim halten mußte, 
Alle, ſewohl der legten Krankheit des Königes voran. 
gegangene, als damit verbundene Umftände, befons 
ders die ftete Gegenwart des heiligen Leanders bei dem 
fterbenden König und endlich deffen eigenen Sohnes, 
des Koniges Mecared, lautes und: Öffentliches Zeugniß, 
erheben Leovigilds Belehrung auf dem Sterbelager über 
allen und jeden Zweifel. | n 


4 


Ins VWVeon ben biegiorvit⸗uteit eis ii 50 
datſamkeit geleitetrr Eifer erlanba ihun mit, u 

ven. großen Werke Dar Belchrumg der gothiſchen 
Sation noch lange zu zoͤgern, Gleich in nen er 
ſten zehen Monaten nad feier: Abronbefteigung 
berief er eine allgemeine Verfammlatig aller ariiınds 
ſchen Biſchoͤfe "und: aller. Berogen ı ſeines Reiches. 
:pı wenigen Wortema machte Recared ihnen ven 
Zweck ihrer Zuſammenberufung befannt. Er ers 
Härte ihnen, daß fein Vater, von der Wahrheit 
der katholiſchen Lehrsuhberzeugt, in ner Gemein⸗ 
ſchaft diefer Kirche geftorben:fey, und kurz vor feis 


nem Tode ihm Die Belehrung der Marion empfoh ⸗ 


fen baba Bad reifee MHeberlegung uud „genauer 
Selbftprüfung , fen er demnach entfchlaffen, mit feis 
ner. ganzen Familie zu der katholiſchen Kirche übers 
zutreten. Dem Gemiffen feines feiner Unterthanen 
wolle ev Zwang anthun, aber mahte Liebe zu des 
felben und zarten Beſorgniß füc Deren ewiges/Heil 
machten ed ihm zarı Pflicdt, fie. wenigſtens alle zu 
ermaßnen ımd bifentlich Aufzuforern, nun. sbenfalls 
dem Beifpiele iheesı Koͤniges zu folgen. — Zu. vers 
ſtaͤndig, um in ‚theofogifche Streitigketen ich: wis 
ulaſſen, oder mie Löfung Schwerer thrplagifgger 
Kragen ſich jetzt zu befchäftigen,. legte Recared der 
Verſammlung Beweife. ganz anderer Axt ver, Bes 
were, welche auch ſelbſt der Ungelebrtefle faſſen 
konnte. Die Erde und der Himmel, ſagte er, 
zeugen für die Wahrheit der katholiſchen Lehre; die 
Erde, indem Die ganze, ‚uber. dieſelbe verbreitete 
Chriftenheit, ‘ver ganze Orient, das toͤmiſche Afrika, 
Gallien, Auſtraſien, Stalien, die ganze ſueviſche 
Nation, und alle Eingebornen Spaniens, ſich , zu 
dem nicaͤniſchen Glauben befennen, und Durch iies 
ſes Bekenntniß in einer allgemeinen Kirche vereint 
find, von welcher jatzt bios Die, im Verhaͤltniß mit 
jenen zahlloſen Völkern, Heine Mation der. Gothen, 
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ber allgemeinen Ueberzeugung bee garen: chriſtlichen 
Welt widerſprechend, noch getremnt iflgrder Hims 
mel endlich, durch die, der allgemeinen: Kirche abers. 
al und 'zu allen Zeiten beiwohnende Wunderkrafe, 
melde. fein Bernänftiger, ‚wegen der vielen. zur 
Öffentlichen Runpsıyelangten und: von zahlloſen Zeus- 
gen beftätigten, . wunderbaren Gnadenerwmeiſungen 
Gotte®, mehr in Abrede ftellen Sonne Er felbft 
babe über diefen Punkt alles genau. erforfcht, forgs 
fam geprüft, ftrenge erwogen, und volle Ueberzeu⸗ 
gung erhalten; auch wife er, daß felbit Viele von 
den bier Anmwefenden ſchon mehrere Proben und 
Beweiſe davon, waͤhrend ber Regierung ſeines Was 
ters, erhalten hätten, a oe 


25, Recareds Rede machte ſtarken Eindruck 
“auf die Berfammlung. Bier und zwanzig arianifche 
Biſchoͤfe, welchen bald noch eilf Andere folgten, und 
alle: anmwefenden Grafen und Herzoge pflichteten 
dem König bei, zeigten ſich bereitwillig, ihrem bis⸗ 
berigen Wahn zu entfagen, und traten an dent 
namliden Lage, an welchem Recared mit feiner 
ganzen Familie in vie katholiſche Kirche aufgenoms 
men ‘ward, ebenfalls zu derfelben über. Selbſt 
. die alte, nun zum zweitenmal verwittwete Koͤnigin 
Goſwintha heuchelte Ueberzeugung, und ward Pas 
tbolifh. Uber in ihrem Herzen war und blieb fie 
eine verſtockte Arianerinz denn ed dauerte nicht 
lange, fo ward eine von ihr angeſponnene und ges 
naͤhrte Verſchwoͤrung gegen Dad Leben des Könige 
entdedt. Zu gleicher Zeit guiffen auch zwei märdhs 
tige Grafen oder. Herzoge, in vem narbonenfifchen 
Gallien, zu Gunften des Arianismus förmlich zus 
den Waffen. Uber der thätige Recared: Fam feinen 
geheimen und offenen Feinden zuvor. Er bemädhs 
tigte fi der ganzen Rotte der Verſchwornen, fehlug 
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vie Rebellen auf das Syaupt, und übte ſtreuge Ges 
rechtigkeit an den Verbrechern. Entweder aus 
Schrecken, oder aus Gram uͤber geſcheiterte Hoff⸗ 
nung, ſtarb Goewintha als ſie die Verſchwoͤrung 
entdeckt fah, und überbeb durch ihren Tod den Koͤ⸗ 
nig ber leichten Muͤhe, fie in irgend ein Kloſter 
auf Lebenszeit einfperren zu laffen. *) Ä 


* 


— 


Die Verſchwörung follte nicht in Toledo, wo ber König. 
feinen Hof hielt, und ein ſolches Unternehmen ungleid) 


‚gefährlicher fhien, fondern in Merida ausbreden. Die 
Verſchwornen wollten dann fich ganz Luſitaniens bemäch⸗ 
"tigen, einen Andern aus ihrer Mitte zum König auss 


rufen, und durch einen. ungeheuern, auf Necareds 
Kopf gefegten Preis, alle Meuchelmörder Spaniens 
aufmuntern, einen mörderifchen Verſuch auf das Teben 
des Königed zu wagen. Um fih im Beſitz von Mes 


— rida zu fegen, Ward mod) ferner umter der Motte bes 


ſchloſſen, die Kathelifen.an einem gewißen Tage, wo 
diefelber einen feierlichen Umgang zu halten pflegten, 
plöglich zu überfallen und alle, ohne Unterfchied des 
Alters, zu erfchlagen. Damit jedoch dieſes teuflifche 


- Unternehmen deſto fieherer gelingen mödte, ward für 


nothwendig gefunden, den heiligen Mauſona, Biſchef 


von Mexida, und den tapfern Herzog Claudius, Statt⸗ 


halter der Provinz, einige Tage vorher zu ermorden. 
Graf Witerih, einer der Verſchwornen, ein tapfes 
rer, Eühner und entfchloffener Mann, erhielt den Auf—⸗ 
trag, den Biſchof zuerft aus. der Welt zu fchaffen. 
Aber geſchreckt durch Maufonas ernites ‚und ehrwürdi⸗ 
ged Anſehen, und dann ‚wieder gerührs durch. deffen 
fanfte und liebevolle Rede, entdeckte Witeric) dem Bi⸗ 
ſchofe, ftatt ihn zu ermorden, den ganzen Plan ber 
Verſchwoͤrung. Mauſona beſprach fich nun mit Herzog 
Claudius; diefer fammelte im Stillen hinreichende, bes 
waffnete Momnfihaft und überfiel die ganze zahlreiche 
Motte in dem Augenblick, wo ihr mörderifcher Angriff 
auf die Katholiken beginnen ſollte. Alle Häupter und 
Anführer der Verſchwörung wurden mit dem Tode bes 
ſtrafet; nur Graf Witericd) erhielt Gnade und ward ven 
Biſchof Mauſona mit dem König wieder ausgeſoͤhnt. 
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26. Das große Geſchaͤft der Belehrung 
war nun glücklich vollbracht, und an die Stelle 
einer Stantsreligton vie Neligion Jeſu getreten. 
Um das herrliche Werk zu kroͤnen, und zugleich 
auch noch mehr zu befeftigen, rief Rönig Re⸗ 
cared', im Anfahge des vierten Jahres feiner Regie⸗ 
gung (589) das dritte Concilium von Toledo zus 
fammen. Es war eine zahlreihe und glänzende 
Verſammlung. Man zählte in verfelben fünf Mes 
tropoliten und fünf, und fiebenzig Bifchöfe, wovon 
flebenzig in Perfon und fünf in ihren Stellvertre⸗ 
tern ſich einfanden; endlich waren auch noch gegen« 
mwärtig der König und die Königin, ſammt alle 
Herzogen und Großen des Reiches; und als pabfts 
licher Legat führte im der erlauchten Verſammlung 
der heilige Leander von Stvilla den Vorſitz. Uns 
ftreitig ift das dritte Conciliun®von Toledo eines 
der größten und glänzendften Mationalsoneilien in 


der Geſchichte unferer ‚heiligen Kirche, 


27. Mit ungewöhnlicher Feierlichkeit eröffe 
nete König Necared ſelbſt das Eoncilium. In ehr 
ner kurzen Rede machte er Die Anmefenden mit dem 
Zwecke ihrer Zufammenberufung befannt, Außerte 
hierauf den Wunſch, daß ihren Berathungen ein 
dreitägiges, Öffentliches, mit Faſten verbundened Ge 
bet vorangehen möchte; und einſtimmig und mit 
Freude fügte fi hierin das Concilium dem Wils 
len des frommen und verftändigen Koͤniges. Als 
Die drei "Tage der Borbereitung vorüber Waren, 
ward am 6. Mai 589 die erſte Sitzung gehalten: Mann, Con 
Der König überreichte dem Concilium eih von ihmcon. T. 9.} 
und feiner Gemahlin, der Königin Bada, unters g77. 14010. 
zeichneted Glaubensbekenntniß, und zwar mit der 
Bitte, es genau au prüfen und, wenn fie es mit 
„der Lehre der Kirche Abereinftimmenn finden. win 
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ten, als ein ewiges Denkmal feiner marmen Aus 
hänglichkeit an die fatbolifche Lehre, in ven Ardis 
von der fpanifchen Kirche niederzulegen. Vom Lei⸗ 
nem Notar der Kirche von Toledo ward nun Re⸗ 
cartds Glaubensbekenntniß den verfammelten Vätern 

vorgelefen. Es war. zufammengefeßt aus den Slaus 
Bensörfinitionen der-Goncilien von Nicaͤa, Conſtan⸗ 
tinopel, Ephefus und Ehalcevon, in Elaren uno be 
ſtimmten Ausdrücken abgefaßt, und dem Lehrbegriffe 
ner Kirche fo vollkommen entiprehend, daß alle 
Bifhöfe, ald ver Notar geendigt hatte, in lauten 
Jubel ausbrachen, zuerſt Gott, vem Bater des Lich⸗ 
tes alle Ehre gaben, und’ dann ihre Glückwünſche 
Dem Könige darbrachten, dem chriftlihen Eroberer, 
ner Jeſu Ghriſto fo viele Seelen, naͤmlich die 
ganze, zahllofe ‚Nation der Gothen gewonnen hätte, 


: 928 Auf Scheiß des Conciliums trat 
einer der alten katholiſchen Biſchoͤfe auf, und hielt: 
an Sene aus der Verfammlung, welche fruͤher dem 
arianifden Wahne gefolgt waren, eine Nede, m 
welcher er fie auffoderte, zum Thriumphe ver Wahre 
heit und zur Beruhigung aller Reditgläubigen, nun 
öffentlich ihre ehemaligen rrthümer zu verdammen, 
und laut zu Dem ſich zu befennen, was die katbo⸗ 
liſche Kirche lehre, und zu glauben ihnen aufftelle. 
Die Reubelehrten, fomohl von der Geiftlichleit, als 
aus. den Großen ded Reiches, erwiederten, daß fie 
zwar in dem naͤmlichen Augenblide, in welchen fie 
vor einigen Jahren mit ihrem .glorreichen Monar⸗ 
chen zur allgemeinen Kirche übergetreten wären, 
auch daſſelbe Glaubensbekenntniß mit dem lauterſten 


Herzen (tato corde) abgelegt hätten, jedoch auch 


jetzt wieder bereit waͤren, vor dem verſammelten 
Eoneilium und der ganzen Nation daſſelbe auf das 
neue zu witderholen. In drei und zwanzig Artickeln 
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ward ihnen demnach die heilige Lehre der Kirche nun 
vorgeleſen. Freudig bekannten fie ſich zu jedem. ders 
ſelben, und ſprachen mit lauter Stimme das, jedem 
Artikel beigefuͤgte Anathema gegen alle diejenigen außs 
welche je dad Gegentheil gelehrt hatten, over in Zus . 
kunft noch Ichren würden. — Bon allen Neubekehr⸗ 
ten, ſowohl aus dem höhern und niedern Clerus, 
ald auch aus den anmefenden Herzogen und Grafen 
ward diefes Bekenntniß eigenhändig unterzeichnet. 


29. Der Hauptzwed der Zufammenberufung - 
eined Nationalconciliumd war nun erreiht, Das 
Dogma feftgeitellt, und den Nteugläubigen Spaniens 
eine fichere und feſte Richtſchnur ihre& Glaubens ger 
geben. König Recared hob Demnad für dieſen Tag 
Die. Sißung auf; ermahnte aber "vie 'verfammelten 
Väter, in ver folgenden Sitzung ihre ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit ver Wiederherftellung Der, unter dem Druck 
arianifcher Regierungen, welche fo lange Zeit alle 
Berfammlangen rechtgläubiger Bifchöfe theils zu vers 
hindern, theild zu erfchweren gefucht hätten, nothwen⸗ 
Dig ganz verfallenen Kirchenzucht zu widmen. Nach⸗ 
dem das Concilium den Tag feiner naͤchſten Sitzung 
feſtgeſetzt hatte, trennte es ſich unter den aufrichtigſten 
Segenswuͤnſchen auf dad Haupt des frommen, für 
Bad Heil feiner Völker fo zärtlich beforgten Königes, 


| 30. Das Eoncilium entwarf drei und zwanzig 
Canons, und befahl überhaupt genaue Befolgung 
aller Altern, längft ſchon beſtehenden kirchlichen Satz⸗ 
ungen, ſo wie auch aller Decrete oder Synodalſchrei⸗ 
ben der Paͤbſte. Damit aber ja die heilige Lehre in 
der Bruſt der Neubekehrten deſto tiefer wurzele, ward 

ugleich verordnet, daß unter dem heiligen Meßopfer, 

desmal vor dem Pater noſter, nach Weiſe der 
orientaliſchen Kirchen, Das Glaubensbekenntniß ver 


! 


hundert und fünfzig Väter von Gonftentinspel „von 
Dem Bolfe mit lauter und klarer Stimme (voce 
alta et clara) follte gefungen werden. Die. Bis. 
fchöfe des Coneiliums waren der Meinung, daß ein 
feſter und: lebendiger Glaube das ‚Volt. dem 
Herrn heilige, und es am beiten. zum Empfang 
des allerbeiligften ‚Altaröfatramentd ‚vorbereite. — 
Das Veräußern der Kirchenguͤter, oder der Einkuͤnfte 
der Kirche ward hen Bifchöfen verboten. . Will je 
doch, heißt es in einem der ſich hierauf. beziehen, 
den Canons, ein Bischof eine Pfarrlirhe in ein 
Klofter verwandeln, und Diefem Etwas von feineg 
Einkünften zuweifen; ‚fo kann ſolches zwar geſche⸗ 
ben, jedoch blod mit Zußimmung der Geiſtlichkeit 
feiner. Kirche und ohne daß dieſe dadurch zu fehr 
belaftet werde. — Da viele der ehemals arianifchen 
und daher verbeiratheten . Briefter und Diaconen 
immer noch fortfuhren, in ehelichen Zuſtande zu 
“ Ieben; fo gebot. das Eoncilium, daß fie von jegt 
an entweder ewige Enthaltjamfeit geloben,, oder des 
beiligen Amtes entfeßt werden follten. ine ftrenge 
Sonderung ward vorgefchrieben, und einem ſolchen 
verbeiratheten Geiſtlichen felbit nicht mehr geftattet, 
mit feiner Frau, gleih Bruder und Schweſter, im 
einem nnd demfelben Haufe zu wohnen. Die Kirs 
che, fagten die. verfammelten Bäter, fey die reine, 
Teufhe und heilige Braut Jeſu; ihre ‚Diener müßs 
sen daher fid ver nämlichen Reinheit, Keuſchheit 
und Heiligkeit befleißigen, und jeder, dieſe Tugen⸗ 
"ven in Zweifel ziebende, und den Gläubigen zum 
Aergerniß gereichende Verdacht auf immer von 
venfelben entfernt werden. — lm müßigen Ger 
ſchwaͤtze an den Tafeln ver Bifchöfe feinen Raum 
zu geben, marhte das Koncilium es Leßtern zum 
Geſetze, während des Mahles ftetd irgend eigen 
heil aus ven heiligen Schriften porleſin zu 
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lefſen.) — Mit der Buße ward damals HF den 
ſpaniſchen Kirchen ein fchändliched Spiel getrieben. 
Motorifche Sänver liegen nach Belieben ſich losſpre⸗ 
‚hen, und ergaben ſich nach erhaltener Losſprechung 
auf das Neue wieder ihren vorigen Thorbeiten und Aus; 
fihweifungen. Durch den eilften und zwölften Ca⸗ 
non verordnete nun Dad Concilium, Daß in Zw 
Bunft auf die Buͤßenden alle die alten, auf buͤßende 
Suͤnder ſich beziehenden Kirchenſatzungen, in ihrem 
ganzen Umfange und mit. ber, dem wahren Geiſte 





! 


*) Das Eoncilium von Trident erneuerte eben diefe Vers 
ordnung, und ber heilige Cart Borromäus war der 
erfte, welder fie in feinem erzbifchöflichen Pahafte in 
Ausführung brachte. Beute zu Zage ift diefer fromme 
Gebrauch an den mehrften Orten verfhwunden. Diefes 
möchte noch hingehen, wenn nur andere belehrende 
und erbauende Geſpräche ben Abgang der Lectüre 
erſetzten. Aber leider tritt an deren Stelle jegt nur gar 
zu oft gerade das, was das Eoncilium von Toledo zu 

entfernen ſuchte, nämlich miüßiges, mit unverbürgten 

- Zagesneuigkeiten ſich befaflendes, oft fogar die Liebe 
verletzendes Geſchwätz. * Wenn aber auch Diefes, wie 
fo manches Andere, noch lange nicht ift, wie es ſeyn 
follte; fo falle doch die Schuld davon wahrhaftig nihre - 
» auf die Biſchöfe; diefe find hierin gefeffelt, theils durch 

Pflichten der Gaſtfreiheit überhaupt, theils auch durch 

den Rang ihrer Gäſte, wodurch ihnen Verbindlichkeiten 

auferlegt werden, denen fie, ohne alle Geſetze conven- 
tionellen Anſtandes zu verletzen ch nicht wohl entziehen 

Fonnen. — An eine bifhöflihe Tafel gezogen zu wers 

ber, iſt unftreitig eine große Auszeichnung; das Wünd 

fhenswerthefte bei der Sache wäre. alfe Anter biefen 

Umftänden, daß Seder, dem dieſe Ehre erwiefen wird, 

auch die, feinem Oberhirten, gebührende Ehrerbietung. 
nicht vergeffen, za fogar die, ſchon von einer bifchöflis 
chen —2 von ihm mit Recht gefoderten, zarten 
— Mürkfihten nicht außer Acht laſſen 
— m £ . * ehe 5 ö a 
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wer Buße, eigenen, Steenge ſollten in: Anwendeng 
gebracht rwwerzen.. „Wer zur. oͤffeatſichen Buße. wollte 
zugelaflen werden, müßte damit anfangen, ‚fich. vie 
‚Haare abſchneiden zu laffen oder,sswenn 28 ine 
Frauensperſon «wäre, die Kleidang zu veränberm. 
Der Biſchof oder Priefter ſollle ihn hierauf von 
Ber Gemeinde und deren Kirchengemeinſchaft treue 
nen, ihm eine, feinem Zuſtande angemeffene Buße 
auferlegen, auch. Die Bußzeit beſtimmen, und dann, 
wenn: dieſe Tage vollendet wären, ihn durch Aufs 
Iegung der Hände; wieder in feine Kirchengemein⸗ 
Schaft aufnehmen. Würde der Buͤßende, während: 
ver Bußzeit, oder gleich nad geſchehener Ausſoͤh⸗ 
nung, wieder in die naͤmliche Suͤnde verfallen ;;. fo 
fellte er nach aller Strenge der alten kirchlichen Ge⸗ 
fie beftraft, das Heißt, ihm gar keine, Buße mehr 
geitattet werden. — Wittwen, die dad Gelubde ver 
Keuſchheit gethan, wie überhaupt: alle’ Frauen und 
Sungfrauen, wenn fie auch durch feine Geluͤbde ger 
bunden find, follen nie zum Eheſtand, oder zu. die 
ner Berbindung gezwungen, und die Damiderhans 
Delnden mit dem Banne belegtiwerden. — Den Ju⸗ 
den ward verboten, Öffentfiche Aemter zu verwalten, 
ebriftlihe Grlaven zu haben, Chriſtinnen zu heiras 
then, oder ſolche zu Concubinen zu haben. Wuͤrde 
aber dennoch ein Jude mit einer chriſtlichen Frau 
oder Jungfrau Kinder erzeugen; ſo follten Letztere 
ſogleich getaufet undals Chriſten erzogen werden. — 
Kein Geiſtlicher Falk vor einem weltlichen Richter 
belangt werden, und zwar unter Der Ötrafes- für 
den Kläger, fein Recht, Badrheißt, ven Gegenſtand 
‚feiner Klage zu verlieren. Rach Enge der Umſtaͤnde 
ſellen ‚Kläger und mwöktliche Richter, nämlich wenn 
dieſo Die Klage angenommen, ober vielleicht: gar 
ſchon in der Sache erkannt hätten, min nem Banne 
- ‚belegt werden, — Da ed unter der aͤrmern Claſſe 
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der Fpanifhen Nation,” beſonders bet der großen 
Fruchtbarkeit ˖der grauen, fehr.vft an Mitten gebräch, 
eine große Anzahl Rinder zu ernähren, und beßeriper 
Kindermord beinahe ‚zur Bitte geworden war; fü ei⸗ 
ferten die verſammelten Biſchoͤfe ebenfalls gogemoadie⸗ 
fen, alles menſchliche Gefühl empoͤrenden Greul, 
und machten durch einen beſondern Canon es den 
weltlichen Beamten zum Geſetze, auf jedem Wege 
und nach allen Kraͤften dieſem Uebel zu ſteuern.— 
Obgleich, zu Folge der aͤltern Canons, die Biſchoͤfe 
jeder Provinz ſich zweimal im Jahre zu einem Con⸗ 
silium verfammeln follter; fo ward jedoch, in Rüds 
ſicht auf die geoße Armuth der mehrften fpanifchen 
Kirchen, jebt in vem achtzehnten Canon befchloffen, 
daß die Provincidlconcilien nur einmal im Jahre, an 
dem, von dem Metropoliten hiezu bezeichneten Ort, 
Statt haben ſollten. Aber durch den nämlichen Canon 
ward zugleich aud) von dem Concilium, vermöge der, 


von dem König hiezu ertheilten Ermächtigung , ſaͤmmt⸗ 


lichen Richtern, Intendanten ver königlichen Domais 
nen und andere Beamten in jeder Provinz geboten, 


bei der, auf den erften November feſtgeſetzten Eroͤff/ 


nung des Conciliums gegenwärtig zu feyn. Die Bis 
ſchoͤfe hätten alödann die Art und Weife, wie jene 
ihre Lntergebenen adminiftrirten, die Gerechtigkeit 
verwalteten, für dad Wohl der Provinz forgten ꝛc. 
zu unterfuchen, fie über ihre Pflichten ‘zw belehren, 
ihnen Weifungen, Crmahnungen, Warnungen zu 
ertbeilen, und diejenigen, weldye Die. mahnende und 
warnende Stimme der Bifchöfe nicht Hören ‚wollten, 
aus ihrer Kirchengemeinſchaft auszufchließen, und 
Dem Könige Anzeige davon zu machen. — Der drei 


‚and zwanzigſte und lebte Canon machte ed endlich allen 


Geiftlichen und weltlichen Behörden zur Pflicht, da⸗ 
rüber zu wachen, Daß an ven Feſttagen der Heiligen, 
die Kirchen nicht in Derter Öffentlicher und unanſtaͤn⸗ 


‘ 
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Diger Egoͤtzlichkeit verwandelt würden. Es ſollten in 
denfelben an folden Tagen Feine Maskeraden mehr 
ftatt finden, darin nicht mehr getanzt, auch während 
des Gottesdienſtes Feine profanen, die Andacht vi 
Anweſenden ftörenden Gefänge gefangen werben,‘ sei 


31. Saͤmmtliche Canond wurden durh ein 
koͤnigliches Edikt beftätiget,,. und deren genaue Bes 
folgung allen Bewohnern der gothilhen Monarchie 
zur Pflicht gemacht. Der heilige Leander von Ges 
villa, als päbftlicher Legat, fchloß endlich dad Con⸗ 
cilium mit einer feierlichen Rede, in welder er, 
für das herrlihe Werk der jegt völlig vollendeten 
Belehrung der, nunmehr gegen jeden Rüdfall ge 
fiherten gothifhen Nation, dem Allmaͤchtigen feis 
nen Dank darbradite, und zugleich eine heilige 
Sreude Außerte, in der Hand der Vorfehung ein 
unmwürdiged Werkzeug der unendlichen Erbarmungen 
Gottes 'gewefen zu feyn. Die Rede machte auf. 
Recared und alle Anwefende tiefen Eindrud, Als 
der Legat aufbörte zu fprechen, beurlaubten ſich 
ſaͤmmtliche Bifchöfe bei dem König, und kehrten, 
alle froh und freudig und Gott lobend und. preis 
fend, in ihre Didcefen zu ihren Kirchen zurüd. 


32%. Die plöglihe, ohne alles Geraͤuſch, ehne 
vorbergegangenen Partheienfampf, mit fo nieler Rubhe 
und Ordnung, und fo planmäßig, und bald möchten wir 
fagen, fo methodiſch und confequent vurchgeführte, 
Bekehrung einer ganzen, zahloſen Nation gehört unftreig.:- 
tig -zu den merkwuͤrdigſten Ereigniffen ‚in der Ge⸗ 
ſchichte unferer heiligen Kirche. Gewöhnlich, zehrt 
jeve, von ber Kirche getrennte Sekte fih ſelbſt 
auf; fie nergehet und verſchwindet, ‚weil fie nicht _ 


Gonrb, , Ianpern Mpafigens Berk il; So wie ihr 
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Süftiges Gebaͤude allmalich in Trümmern zuſammen⸗ 
ſtuͤrzt, fällt auch den Beſſern ihrer Anhänger, die 
wenigftend eines. reinen Willend find, nad. und 
nach die Binde.von den Augenz fie erfennen ihren 
Irrthum und retten fi dann in den, ihnen inw 
mer offenftehenden, fichern Hafen der einzig wahs 
sen, weil von Jeſu felbit gegründeten Kirche; waͤh⸗ 
zend Die Uebrigen, leider meiftens der größte Theil, 
lichtſcheu und mit ſich ſelbſt zerfallen, von Wahn 
in noch Argern Wahn, und endlich in ein Labyrinth 
von Zweifeln und Widerſprüchen gerathen, vie 
bald einen, das Herz völlig erflarrenden, religioͤ⸗ 
fen Indifferentismus in ihnen erzeugen, alles Ger 
fühl für das Göttliche gänzlich abftumpfen, felbft 
die Fähigkeit zu glauben, mithin auch zu hoffen 
und zu lieben in ihnen ertödten, und auf Diefe 
Weiſe fie aus dem Gebiete des Chriſtenthums auf 

immer hinausweiſen. Diefed war ungefähr auch 
das Loos des. Arianismus. Aus den Morgenläns 
dern, dem römifhen Africa, ganz Gallien, bis 
auf Die weltgotbifhen Provinzen, ward er von 
der weltlihen Macht verdrängt, und fanden ſich. 
in dieſen Ländern aud bie und da noch einige 
Krianer, fo mußten fie im Dunfeln und Berbors 
genen wandeln und bildeten weder eine Kirche noch 
eine Gemeinde. Unter den Longobarden, obgleich 
von Niemand gedraͤngt oder verfolgt, verſchwand 
die arianiſche Sekte, ohne Daß man wußte, wie 
und warum, wach' und nad von felbit, jedoch nur 
allmaͤhlig und ſehr Ianafam, denn zu Den Zeiten 
Wurmefrieds gab ed, wie Der Diacon felbft gefteht, 
noch eben fo ‚viele arianifche, als rechtglaͤubige 
Longobarden. Spanim ‚war demnach das eigent⸗ 
liche, wahre und weitſchichtige Domain der ariani⸗ 
ſchen Sekte; bier ‚hatte fie tiefe Wurzehn geſchla⸗ 
gew, war im Beſitz alles Ornudeigenthums, mit⸗ 
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In. euch aller daraus fließender Macht; Turz, feit 
zwei hundert Jahr en war fie bier herrſchend 
und allgemein „gebietend; und daß nun eine ,..in 
fich völlig conftituirte, mächtige Sekte, in allen 
ihren Theilen und Zergliederungen, daß ein zahl, 
reiches, derſelben anhaͤngendes Voll, daß deſſen Mo⸗ 
narch, deſſen hoher und niederer Abel und, was 
noch mehr iſt, auch deſſen geiftliche Vorſtande hoͤ⸗ 
er und niederer Ordnung, auf einmal, ohne 
. alles Mitwirken einer Außern Macht, blos aus 
innern Beweggründen, und wie von einen Geifte 
bejeelt, ‚die Bahn des Irrthums verlafien, und 
mit grenzenlofem Zutrauen fich der wahren Kirche 
in die Arme werfen: bieß it eine Erſcheinung, 
wovon die Geſchichte unferer Religion Fein Beiſpiel 
aufzumeien bat. Sichtbar und unumwoͤlkt wirkte 
‚Hier die Hand ber Milmadit. Aber Nichts dunget 
und befruchtet au den Baum des Lebend mehr 
und fegenvoller, als dad Blut Heiliger Belenner 
und Märtyrer. Der Belehrung der gothifhen Nas 
tion war eine lange, harte und blutige ya 
Ber NRechtgläubigen vorangegangen; aber das Blut 
ber ermwürgten Opfer, das Blut des heligen Hers 
menegilds ſchrie nicht um Nahe zum Himmel, 
- Der felige Geift des jungen, frühzeitig vollendeten 
Maͤrtyrers flebete am Thron des Ewigen um, Gnas 
de und Erleuchtung. für den verblendeten .:Bater, 
für die ganze in Finſterniß wandelade Nation. 
Mit dem Gebete Des heiligen Hermenegilds ._ 
ten ſich Die flehenden Stimmen aller übrigen, 
ber Zeit der Verfolgung bingefchlachteten — 
Prieſter, Aebte, Moͤnche und Einſiedler, aller von 
ihren Kirchen’ vertriebenen, in das Elend geſtoße⸗ 
nen Bifchöfe, aller, des Bekenntniſſes des Namens 
Deſu . wegen, ihrer Güter beraubten, verbannten, 
gequälten —. Laien. Diefe Wolle vers 


\ 
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einten Gebetes war dem Ewigen ein mohlduftenne® 
Opfer, und ein Strahl jenes Lichtes, das nicht 
nur den Beritand erleuchtet, fondern au das 
Herz erwärmt, ſenkte ſich herab auf vie, bisher 
bejammernswerthe Nation; und fo wurden durch 
Den, der auch für die Widerſpenſtigen Mittel: 
hat, Millionen Seelen, beinahe an einem Tage, 
zu dem wahren Gott, ihrem Herrn befehrt *. — 
Die Belehrung ver Weſtgothen ift offenbar ein, 
ohne alles menſchliche Zuthun, rein göttliches Werk. 
unendlicher Erbarmung. )  . 


33.: AZufolge der Decrete des britten toleda⸗— 
nifchen Conciliums, wurden nun in. ven folgenden 
Jahre (5°0) in allen Provinzen der gothifchen Mo⸗ 
narchie, dieſſeits wie jenfeitö ver Pyrenden, Die vors 
gefchriebenen Eoncilien gehalten. Merkwuͤrdiges ges 
fhah auf denfelben nichts; die im jeder Proving: 


*) Der wahre Gott iſt der dreieinige Gott; ba 
die Arianer die Gottheit Jeſu, deſſen gleiches We⸗ 
fen mit dem Water leugneten; fo kannten fie auch 
nicht den wahren Gott, 


w Daß die Bekehrung der Gothen von Herzen aufrihtig, 
- und nicht durch pofitifhe Madinationen, oder andere, 
menſchliche Nücfichten herbeigeführt war, bewies fidy. 
.n ‚bald darauf dur den, in vielen Stücken ganz vers 
änderten Charakter der Marion, und befonders durch 
das Benehmen der Großen, Vornehmen und Reichen, 
welche gleihfam mit‘ einander wWetteiferten, Kirchen 
2 zu bauen, halb zerſtörte wieder auszubeflern, fie mit 
herrlichen Gaben zu ſchmücken, Kiöfter zu ſtiften, 
‚und an Armen und Nethleidenden öͤffentliche Werke 
>, ber Liebe zu üben; und der Drang, in Eiöfterlicher 
Abgeſchiedenheit Gott einzig feine Tage zu weihen 
“war bei den Neubekehrten ungleich) "Rärfer, als 
bei den Altkatholiſchen felbfli _ *- -- -..3 0: Fra 


\ x 
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verfammelten Weiter wachten bios über ber Aufrecht⸗ 
haltung der, im vorigen Sabre, von dem großen 
Rationalsoneilium zu. Toledo gemachten Berords 


. nungen und Gaßungen, und fuchten nur nachzu⸗ 


beifen da, wo es allenfalld noch einiger Nachhülfe 
bedurfte. Nur auf dem Goncilium von Sevilla 
ward ein, bisher noch nicht befprochener Gegenſtand 
zur Sprache gebracht. Pefagius, Biſchof von 


Ecija, berichtete dem Concilium, daß fein Vor 


gänger, Gaudentius, einigen „Leibeigenen feiner 
Kirche die Freiheit ertheilt, Andere wieder ver⸗ 
fdhiedenen feiner Anverwandten gefhenft habe, Per 
fagius bat Die verfammelten Bilhöfe, über bie 
Bültigfeit, oder Unhaltbarkeit dieſer Ceſſionen zw 
entfcheiven. Narh reifer Ueberlegung entſchied dab 
Eoncilium, und erklärte alle dieſe Schenkungen, 
weil im Widerſpruch mit den Verordnungen des 
Nationalconciliums von Toledo, welche den Bir 
fhöfen jede Veräußerung kirchlicher Güter verbie 
ten, für null und nichtig.“) — Auf der naͤmlichen 
Spnode ward noch befhloffen, daß Frauen, melde 
—— und Diacone, der von ihrem Biſchofe er⸗ 
altenen Warnungen ungeachtet, noch in ihren 
Wohnungen bei ſich behielten, von der weltlichen 
Obrigkeit mit Gewalt aus denſelben herausgenom⸗ 


men, in Nonnenkloͤſter eingefperret, und dieſen 


als dienſtbare Maͤgde überlaffen werden ſollten. 


Bee 


,”) Kann denn irgend ein Geſetz eine rlickwirfende Kraft 
haben? — Dein! aber dieß war auch hier nicht 
. Bad; denn der Canon des toledaniſchen Conciliums, 
der die Veräußerung der Kirchengüter, verbietet,war 
kein neuer Canon; fondern blos eine Erneuerung ®% 
nes längft ſchon beitandenen, und in allen Kirchen 
‚ Mnzählige mal wieberholten und erneuerten Ganen®. 
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1. Während, unter dem fihtbaren Gegen 
von Oben, die Bifhöfe in Spanien überall die 
Angelegenheiten ihrer Kirchen auf Concilien ordnes 
ten , eingefhlihene Mißbraͤuche abfchaflten, und 
Die ernſte und firenge Disciplin früherer und fchös 
nerer riftlichen Jahrhunderte wieder aufleben ließen, 
. wurden Gallien und Stalien von einer ſchrecklichen 
Heft verbeert. Noch furditbarer, als in Gallien, - 
würhete die Seuche in Stalien, und zwar auf der 
ganzen Helbinfel, von den rhätifchen und julifhen 
Alyen bid an dad adriatifhe, tuscifhe und mits 
telländifche Meer. Keine Stadt, Fein Dorf, fein 
einfamed Thal blieben verfchont.*) Am ftärfiten 
war die Sterblihfeit in Rom. Hier gab es auch 
nit eine einzige Familie, welde nicht den Vers 
luft einiger, oft beinahe aller ihrer Angehörigen zu 
beweinen hatte. ber den fchwärzeften und dichte⸗ 
fen, Zrauerflor warf über die Stadt der Tod des 
gllgemein geliebten, und der allgemeinen Liebe und 
Verehrung fo würdigen Pabſtes Pelagius IL Er 
fiel ald ein Opfer feiner wahrhaft evangelifchen, 
raſtlos thätigen Nächftenliche, Einen Theil feines 





5) In der Zeit dieſer furchtbaren Pet war oft das 
Nießen oder ein gewiffes Erampfhaftes Gähnen 
der fichere Vorbote eines nahen und fchnellen Todes; 
wodurd), Wie eine Menge älterer Schriftfteller bezeu⸗ 
gen, der auch heute zu Zage noch üblidhe Gebrauch 
.enskand, dem Mieffenden zuzurufen: Gott helfe Euch, 
und endlich aud), daß der Gähnende, um wo möglich 

noch fid) gegen die Folgen dieſes un ſchũtzen, 

den gebffneten Mund mit jenem Zeichen, in welchem 

der Tod und die Alle überwunden werden, nämlich 

mit dem Zeichen bed heiligen Kreuges bezeichnete. 


AM  Bondemitesiwungingtritt Zußiuf IE SOB: 


Pallaſtes Hatte'er in ein Spital fa bejahrte Armen, 
und einen andern Theil in ein Sranfenhausd vers 
wandelt. Beine Milde kannte keine Grenzen, und 
die zarte Firforge, mie welcher: fein. Herz alle Leis 
Benden umfaßte, "glich: ver Kärtlichkeit eines, für 
- ade feine Kinder aͤngſtlich beſorgten Vaters. Im 
die Heerrlichkeit feines Herm ging 'er ein; am 8: 
Februar des Jahres 590, und feine ſterbliche Hülle 
ward Beigefegt: in der Kirche zum. heiligen Apoſtek 
Pit rusi J u ee —— 
ni Se 


2. Zwoͤlf Jahre und nicht volle drei Monte 
hatte Pelagius mit Weisheit, engliſcher Milde und 
erleuchtetem Eifer der Kirche Jeſu vorgeſtanden, 
und in zwei Ordinationen im Monat December 
zwei und achtzig Prieſter, acht Diacone und ade 
und vierzig Biſchoͤfe geweibet. Die in eine: Ruine 
verwandelte Kirche Des Heiligen Laurentius — 
er von Geund auts wieder: auf, und ſchmückte 
©rabmal des heiligen Märtyrerd mit filbernen Pat 
ten. ‘Bevor .aber Pelagius dieſes Gott gefälkigt 
Berk vollbringen konnte, mußte er erft ben: Pla 
auffuchen Taffen, wohin man die Neliquie des be 
ligen Maͤrtyrers Laurentius gelegt hatte. Als Dis 
Arbeiter, ‘fo erzählt Gregor der Große in einem 
feiner Briefe, die Erde ausgruben, fanden. fie bald, 
was fie ſuchten; aber aus frevelndem Vorwitze #ffı 
neten fie die geheiligte Grabftätte, und ſtarben nun, 
obgleich. Hark und gefund, in Zeit von zehn Tagen 
jchnell nad) eimander hinweg. Auch der Gottes⸗ 
ucher des heiligen Maͤrtyrers Hermes ward non die⸗ 
ſem Pabſte wieder erbauet, und "das: Birabı, 268 
heiligen Apoſtels Petrus, wie fened ded. heiligen 
Luurentius, ebenfalls mit filbeınen Platten get 
fchmuckt. ee 
j u) Dur 73 De) 


‘ 
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3. Bon dieſem Pabſte find zehen Briefe. auf 


und gekommen. Man findet fie in allen Conciliens 


fammlungen; aber. mehrere kritiſche Schrififteller 
haben vier verfelben, ‚nämlich ‚ven erften, zweiten, 


achten und neunten für unaͤcht erflärt. Der _erfte 


Diefer Briefe, deren. Ächtheit in . Zweifel. gezogen 
wird, riſt an den. Bifhof Benignus, über die Ders 


ſetzung ber Bifchöfe von einer Kirche zur andern, 


Pelagius verbietet diefelben: und röget in fehr ſchar⸗ 
fen Ausorüden den unevangelifchen Geift jener Bis 
fchöfe, welche, entweder um ihre Einkünfte zu vers 
mehren, over in anfehnliern, volkreichern, ’ ihnen 
mehr Bequemlichkeit und größere Lebensgenüffe und 
Zerſtreuungen varbietenden Städten zu wohnen, 
ihre: Kirchen zu verlaffen und andere dafür zu ers 
balten ſuchen. Nur dann, fagt ver Pabſt, wären 
ſolche Berfegungen erlaubt, wenn das Wohl der 
Kiche ed durchaus fo erfoderte, und der zu verſetz⸗ 
ende Biſchof nicht felbft Diefe Veränderung nadıs 


ſuche, ſondern im Gegentheil gleichſam dazu ges 


geringen würde, -- Der zweite Brief ift an ſaͤmmt⸗ 
liche: Biſchoͤfe Yaliend, über Die den Bifchöfen ges " 
bidrönvde Ehre, worin: der Pabft nen fehr wahren 
md von felbfi -einleuchtenden Grundſetz aufftellt, 
daß man nicht von Jedem eine Klage gegen eis 
nen Biſchof annehmen koͤnne und duͤrfe. — Der 
Achte iſt an den Patriarchen, Johannes den Fa—⸗ 
ſtenden von. Conſtantinopel. Der Pabſt caſſirt da⸗ 


rin, jedoch mit Ausnahme der Losſprechung des 


Biſchofes Gregorius von Antiochien, alle Verhand⸗ 
lungen des von Johannes in Conſtantinopel gehal⸗ 


teten Conciliums, und gibt dem Johannes, wegen 


des, ſich angemaßten Titels eines allgemeinen Pas 
triarchen, einen; ſcharfen Verweiß. — Wir muͤßen 
geſtehen, daß die Verwerfungsgruͤnde, welche man 


gegen die fo eben bezeichneten drei Briefe will gel⸗ 
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tenb machen, und keinesweges befriedigten. Selbſt 

dad, was Magiud gegen den Brief an Benignus 
. vorbringt, welches Gewicht auch ſchon dar bloſe 
- Name des fcharfinnigen Kritikers in die Wagſchale 
legen mag, ſchien und dennoch nichts weniger. als 
uͤberzeugend. Aber beinahe laͤcherlich, moͤchte man 
ſagen, ſind die Einwendungen, die man gegen den 
Brief des Pelagius an den ze Johannes 
von Conſtantinopel macht. ie Urſache, warum 
man denſelben in Abrede zu ſtellen ſucht, liegt am 
Tage. Die Gegner naͤmlich des paͤbſtlichm Stuhr 
bed wollten in eben. dieſem Schreiben an ven Im 
Hannes Waffen gegen das roͤmiſche Primat gefun 
ven haben, und nun glaubten die. Verteidiger deſ⸗ 
felben, Nichts befferes thun zu können, als daſſelbe 
anfanglid in Zweifel zu zieben, und endlich ganz 
zu verwerfen. Unftreitig ‚würde es erwimſchter ge⸗ 
wefen ſeyn, wenn fie.— was doch nicht fehr her 
war — alle die darın enthaltenen Etellen ‚‚gefany 
melt und zuſammengeſtellt. haͤtten, welche gerade 
das ſprechendſte und lauteſte Zeugniß fuͤr das ri 
miſche Primat ablegen. Ein gewiß ſehr zuverläffe 
ger Gewaͤhrsmann dieſes paͤbſtlichen Breve iſt Me 
lagius unmittelbarer Nachfolger, naͤmlich der beilige 
Pabſt Gregorius der Große — Ungleich erheblichet 
find die Einwärfe,. welche man der Aechtheit jeues 
Briefes entgegenfeßt, welder an Die Biſchoͤfe Gal⸗ 
liens und Germanienö gerichtet, und ia ver Brief 
ſammlung Pabſtes Pelagius Il. gewöhnlich der neunte 
iſt. Erſtlich müßte man im jedem alle unter: Dei 
Biſchoͤfen Germaniens, vie Bifhöfe Auferafiens 
verſtehen, zu welchem Reiche auch wirklich Damals 
ein ſehr betraͤchtlicher Theil Deutſchlands gebhoͤrte. 
Dieſem Briefe zu Folge hätten demnach die. gallifchen 
und fraͤnkiſchen Biſchoͤfe an den Pabſt geſchrieben um 
vIhn gefragt, welcher Mafationen ſich vie roͤmiſche 
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Kirche in der Meffe bediene, worauf Pelagius ihnen 
Die Antwort gegeben, daß ſchon feit langer Zeit fols 
gende 9 Präfationen bei der römifchen Kirche im 
Brauch wären; nämlih: 1. am Oſterfeſte; 2. am 


* er des Herrn; 3. am Piingſtfeſte; 


4. am Weihnachtsfeſte; 5. am Feſte ver Verklaͤ— 
sung Chriſti; 6. an den Apoftelötagen; 7. am 
Feſte der heiligen Dreifaltigkeit; 8. am heiligen 
Kreuzfeſte; 9. in der Zeit der vierzigtägigen Fa⸗ 
ften. — Diefen Brief erflärt Alexander Ratalid ges 
radezu far unterſchoben. Den Beweis feiner Behaups 
tung ftüzt er auf dad Sacramentarium des Pabftes 
Gregorius des Großen, welches für einzelne Meffen 
die Präfationen enthält, welche alſo entweder zu den 
Zeiten des Pelagius ſchon bei der römifchen Kirche 
eingeführt waren, oder erft von Gregot felbit hinzu⸗ 
gefüget wurden. War das Erſtere; fo ift auch der 
in Frage ftebende Brief offenbar unrichtig, mithin 
unterſchoben; aber das Lihtere anzunehmen, verbietet 
und des heiligen Gregorss bekannte, ftrenge Anhaͤng⸗ 
lichkeit an alles Beſtehende und ſchon lange Beſtandene, 
ſo wie deſſen ungemeine Ehrfurcht und Vorliebe fir _ 
Alles‘, was aus dem Alterthum der Kirche heruͤber 
kam. Zudem beruft Alerander fidy auch auf Gregors 
‚Brief an Johannes von Syracus, in welchem ver 
Pabſt Rd wegen der, in der Liturgie von ihm genrade 
ten Neuerungen und Veraͤnderungen rechtfertiget, 
aber‘ die Praͤfationen mit Stillſchweigen übergebet, 
deren er Doc ganz gewiß, wenn er neue verfertiget 
hätte, nun ebenfalld würde erwähnt haben. in flas 
rer Beweis, daß er Feine gemacht hatte, folglidy vie 
m dem Garramentarium enthaltenen fchon vor feinen 
Zeiten im Braud) waren, mithin jengr neunte 
Brief des Pelagius eine, dieſem Pabft unterfchobene 


⸗ 
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4. Die gefahrvollen Zeiten erlaubten es nicht, 
ben Stubl des heiligen Petrus ange ledig zu laſſen, 
und ſchon am dritten Tage nad) dem Tode Pelagius Il; 
ward Gregor, Diacon der. römifchen Kirche, von der 
Seiftlichleit, dem Senat und dem Volke einſtimmig 
zum Oberhaupt ber Kirche ermäpt, 


XIV. 


1. Gregor, ein Oberhaupt der Kirche, 

bis auf die heutigen Tage die Ehriftenheit nur pr 
ten noch fab, gleich groß durch Geiſt, Seelenho⸗ 
heit und Milde des Herzens, war in dem Jahre 
540 geboren; Rom war feine Vaterſtadt. Gordia⸗ 
nus hieß fein Bater, Sylvia feine Mutter. Beide 
waren einander wärbig; denn bem Glanze ihrer Ge. 
burt — Gordianus war ein Sprößling des urals 
ten anicifhen Geſchlechtes — entſprach in beiden 
ver noch höhere Adel ihrer Seelen. Gregor war bie 
einzige, aber koſtbare Frucht dieſer Ehe. As aber 
der Himmel den frommen Eltern biefes Kino — 
ſchenkt hatte, werd die bisher fo zaͤrtliche Gattin 

ihrem Gemabl eine liebende Schweſter; und als 
Gordian, obgleich mit ſenatoriſcher Warbe bekleidet, 
alle ſeine Ehrenſtellen niederlegte, und in den geiſt⸗ 
lichen Stand trat, ging auch Syldia in ein Frau⸗— 
enklofter, um Gott, nicht die leßten Tage eines’ bins 
fälligen Alters, ſondern den fchönften Theil der 
Bluͤthenzeit ihres Lebens ausfchlieslich zu weihen. 
Gordianud ward einer der EardinalsDiacone, denen 
die Fuͤrforge für alle Armen, Nothleidenden und 
bürftigen Waifen, fo wie das Pflegamt aller Spi⸗ 
täler und anderer Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten in Rom 
anvertraut war. Da Rom in ſieben Stadtviertel 
eingetheilt war, fo gab es ebenfalls fieben folcher 





f 
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Cardinal;Diaconen, die man gewöhnlih Regia⸗ 

rios zu nennen pflegte.*) — Bid an dad Ende 

feiner Tage bekleidete ver Edle dieſes Amt mit 
Treue und unermüdet thätiger Nachſtenliebe. 


2. Gregor genoß eine trefflihe Erziehung. 
Die gelehrteften Männer waren feine Lehrer; aber 
fhon dem Juͤngling Gregor war Gelehrfamleit nicht 
eigentlicher Zweck, ſondern blos Mittel zu ungleich 
hoͤhern Zwecken; und die reiche, wiſſenſchaftliche 
Bildung ſeines Geiſtes ſollte ſeinem edeln Herzen 
einſt nur die Mittel darbieten, in allen ſeinen Be⸗ 
ziehungen deſto wohlthaͤtiger und ſegenreicher zu 
wirken; daher die beſondere Vorliebe, mit welcher 
er. ſich dem Studium der Grammatik, Rhetorik, 
Dialektik und vorzuͤglich des roͤmiſchen nnd cano⸗ 
niſchen Rechtes uͤberließ. Aber feinem Durſt nad 
- Kenntniffen: und feinem Streben, fich ſolche zu ers 
werben, lag von feinen zarteften Alter an ſtets 
aͤchte, kindliche Froͤmmigkeit zum Grunde; auch ver 
Knabe Gregor haste ſchon gelernt, daß Die Furcht 
bed Heren jeder Weisheit Anfang ift, und daß al 
les Sicht blos von Oben, nur vom Bater des Lich 
18. kommt. Wiſſenſchaft blähete Demnach fein Herz 
nicht auf, machte im Gegentbeil ed immer nur 
noch, demuͤthiger; und der Diecon Johannes, ver 
vorzuͤglichſte Biograph dieſes großen Pabſtes, bes 
merkt es als einen ſeltenen, aber nur deſto liebens⸗ 
würdigern Zug in Gregors jugendlichen Charakter, 


*) Andere kirchliche Geſchichtſchreiber behaupten, daß bie 
Zahl der römiſchen Cardinal-Diacone blos in Nacha 
“mung und zur Erinnerung der, von den Apoſteln gieich m 
" "im Anfang, bei der Mutterfirche zu Zerufalem, ange: .°., 
2: flellten fieben Diacone, ebenfals auf fieben feflgefegt . ' 

WMWorden ſey, 


Et eu 
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daß er, als Juͤngliing, nie die Geſellſchaft ber. in 
gleichen Zahren mit ihm ſtehenden jungen Leute, 
ſondern iſtets nur jene: der Maͤnner von reifem Als 
ter, oder ehrwuͤrdiger Greife fuchte, und: fh nie 
beffer gefiel, ald in der Mitte frommer, der Wege 
Gottes fundiger Kloftermänner, die, rei an Jah⸗ 
ren und Erfahrung, durch ihr firenged, Ehrfurcht 
gebietendes Aeußere, eher geeignet, die leichtfinnige 
Jugend zu verfheuden, den befcheidenen, wißbe⸗ 
gierigen Jungling nur um ſo mehr noch an ſich 
zogen. Aufmerkſam horchte er dann ihren Worten 
zu, erlaubte jugendlichem Vorwitze nie. eine Frage, 
und -liebte vorzüglich den Unterricht in Denkſpruͤchen 
und furzen Sentenzen, die er feinem Gedaͤchtniß 
‚tief einzuprägen fuchte, aber gewiß. nicht um Damit 
vor der Welt zu glänzen, fondern um einft, wenn 
auch ‚feine Zeit gefommen feyn würde, Andere auf 
Diefe Weiſe zw belehren. | 


3: .. Ein junger Römer, der in ‚der erften - 
Stadt der damaligen Welt alles, was die Aufmerk 
famteit der Menfchen gewöhnlich zu feſſeln pflegt, 
in fi vereinte: glänzende Geburt, ungeheure 
Reichthümer, MWohlgeftalt des Körpers, dabei voll 
Talent und Kenntniß, und lieblich and bluͤhend, 
fonnte natürlicher Weiſe auch: der Aufmerkfarfeit 
des Hofes von Conſtantinopel nicht lange entgehen; 
und Gregor hatte noch nicht einmal das vier und 
dreifigfte Jahr zurkegelegt, ald ihm ſchon die Praͤ⸗ 
tur, Roms hoͤchſte, ver confularifchen Würde beis 
nahe glei kommende 'Magiftratur, von Kaifer Yus 
ftin IL, überftagen ward. “. 

4. Ganz und ohne eine Lüde zu laſſen, füllte 
Gregor ‘den erhabenen, von: dem Kaifer ihm anger 
wieſenen Wirkungskreis aus; jede der oft ſchweren 
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— Pflichten ſeines Amtes, zu welchem 
alle way erſorderlichen Eigenfchafien in reicher 
le mitgebracht - hatte, war ihm heilig, und mit 

aarteſten Gewiſſenhaftigkeit befolgte er nun ſelbſt 
alle die trefflihen Vorſchriften, vie. er nachher al 
Pabſt in fo vielen feiner Briefe den weltlichen Rich 
tern ertheilte: Aber auch umter dem täglichen Ges 
‚wühl der Sefchäfte und ihrer Zerftreuungen, liebte 
und fuchte Gregor noch immer: die Cinfamfeit, 
pflegte, wie früher, ded. Umganges mit einigen ers 
leuchtesen Aebten und gottesfürdhtigen Kloſtergeiſt⸗ 
lichen; und die Pracht, mit der, um feinem Gtande 
und bergebrachter Sitte zu genügen, ed ihm nun 
fih zu umgeben geziemte, hatte auch nicht den 
ſchwaͤchſten Einfluß auf fein Herz, minderte in 
Nichts feinen demuͤthigen Sinn; und nie ging jebt 
der, mit der hoͤchſten obrigfeitlihen Gewalt ausge⸗ 
rüftete, junge Praͤtor beſcheidener und demuͤthiger 
einher, als wann er in der reich mit Gold geſtick, 
ten, und mit den Eoftbarften Juwelen befegten Tra⸗ 
baͤa) oͤffentlich erſcheinen mußte. 


6. Sich ganz und ungetheilt Gott zu erge⸗ 
ben, war — feit den fruͤheſten Jahren, 
Gregors feſter Entſchluß; da er jedoch jetzt ſich das 
viele Gute nicht bergen konnte, ‚welches er in feis 
nem gegenwärtigen, fo weit: gezogenen Kreife taͤg⸗ 
lich zu wirken im. Stande wäre, auch der reinfte 
md lauterfte Wille ihn Dabei befeelte, fo beichloß 

‚er, nunmehr an das Ewige auch dad Zeitlie zu 
Inüpfen, und Gott und zugleich auch dem Staate 


und der Menfchheit zu dienen. ” Aber, wie er 





*) Die Amiskleidung eines vömifchen — J 
MM Der Regel nach Kaps ſich auch ſehr gut Beides mit 
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nachher ſelbſt geſtand, kannte er danials noch wicht 
pie tiefetn und’ verborgenern Falten ſeines Herzens. 
Mt Gutern dieſer Erde uͤbbrhaͤuft, mit dem Bri⸗ 
—— und ſelbſt ganz Italiens verhrt, und 
gkfuqht von ben, votnehmſten und reichſten italieni⸗ 
ſchen Geſchlechtern ‚ die ihre Toͤchter, vie Blüthen 
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— einander; reinigen; beſonders wenn man, aus bem 
Leinzigen? wahren, bus "heißt: refigißfen Gefichtspunukt 
ausgehend, Alles nur auf Gott bezieht, in allen Lagen 
und Verhäftniffen ftets nur Gott im Auge hält. Das 
thätigſte und geräuſchvollſte Befchäftsieben wird dann 
nicht innere Stile und Ruhe der Seele unterbrechen, 
‚ ja wohl feibft eine Art von ununterbrochenem Gottes⸗ 
bienfte werden. Aber eine Ausnahme bievan machen 





Jene, welche Gott unmittelbar zu etwas Haherm ‚ber 


0. maft,.umd die alsdann ber. Geift der Lüge, unter täu« 
„:. fhenden Vorfpiegelungen alleg De Guten, ‚das fie.in 
Ihres, gegenwärtigen Cage wirken Eönnten, von ihrem 
hdhern und wahren Berufe abzuziehen fucht. Defters 
als man’ vielleicht glaubt, treten auch jet noch diefe 
Fälle ein, befonders bei denjenigen, welche Gott zum 
geiſtlichen Stand beruft; die aber, während fie ſich 
ſelbſt und die Aechtheit ihres Berufes zu prüfen wähnen, 

leider nur gar zu oft Bloß den Einftüfterungen ihrer, 

noch allzu fehr an der Welt und deren bunten Gauckel⸗ 
geftalten hangenden Eigentiebe ſich bingeben. Sollen 

ofhe Selbſtprüfungen zur Erkenntniß unferer ;mahren 
eflimmung führen, fo müßen fie, entfeyat von allem 
Geräuſch der Welt, ja wo möglich, felbit entfernt von 

allem Umgange mit unſern täglihen Umgebungen, bes 
-fonders mit Seren, die unferm Herzen gerade am näch⸗ 

Ken und am’ theuerften find, in völlig abgefchloffener 

.. Einfamleit mgeftellt werden. Nur in dem Maße, 
als alle äußere Eindrücke in uns erlöſchen, und Ruhe 
und Stille in unferer Seele herrfchen,, wird die Stimme 
‚Gottes in unferm Bufen vernehmbar. Gott nahet fich 
Jedem, der auch Ihm fih zu nahen verlangt; aber 

Be erſte und wichtigfte Schritt zu diefer Annäherung 


iſt Flucht vor den Creaturen. 


> 
[4 
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von Italiens weiblicher Schoͤnheit, ihm gleichſam 
ſtillfſchweigend antrugen: hatten an- einem Herzen, 
das Gott ausſchließlich für ſich beſitzen wollte, die 
Melt und deren Herrlichkeit einen noch ungleich groͤ⸗ 
Bern Antheil, als Gregor ſelbſt es wohl haͤtte ahn⸗ 
den koͤnnen, und die, jedem Menſchen ſo ſchwer zu 
überwindende Eigenliebe ſpiegelte ihm nun, als 
ſeinen wahren und eigentlichen Beruf vor, was doch 
im Ganzen nichts Anderes, als Regungen feiner, 
noch nit völlig erſtorbenen Eitelkeit und Selöft 
Sucht waren, - 


6. Aber bei Allem dem war — doch nie 
ruhig; ſtets ſehnte ſich fein Herz nach etwas Hoͤ⸗ 
herem, und dieſe Sehnſucht vermochte die Welt, 
ſelbſt in ihrer chriſtlichen Anſchauung, nie voͤllig zu 
befriedigen. Gordian war indeſſen geſtorben, und 
der Tod des Vaters hatte den Sohn zum Erben 
unermepliher Reichthumer gemacht. Ganz Rom . 
erwartete, daß Gregor, groß in allen feinen Hands 
lungen und Umgebungen, den Glanz feines Haus⸗ 
weiend, oder vielmehr feiner Meinen Hofhaltung, 
“nun no) um vieles vermehren, neue Waläfte und 
Villas erbauen, und dieſe mit Allem, was nur 
immer im ‚Gebiete ver Kunft mit Geld zu erfaus 
fen ift, mit erböheter Prachtliebe ſchmuͤcken und bes 
reichern ‘werde. Aber zum Gluͤcke war Gregor mit 
biefen Prahlereien der Selbſtſucht noch unbekannt 2 





e Bei einem irreligiöfen Wolf, ober in einem irreligiäfen 
Zeitalter gebricht es ſtets an voller Kraft, an Idealitaͤt 
und an Tiefe und Gediegenheit des Gemüthes. Bon 
einem wahren, ächten Kunftfinn Tann alfe, 
bei einem folhen Wolfe, oder in einem folchen Zeitalter _ 
durchaus nicht die Rede feyn . An die Ötefe deſſelben 
treten aber alsdann gewöhnlich ein gewißes Kändeln 





Al Bon dem Regierungsentrist Quftins UL 566 : 


Bon: Men, was. man erwartete, geſchah Nichts, 
und mit großem Erſtaunen vernahm num: bald- ganz 
Kom, deß der reiche Erbe in Sicilien, mo er die 
größten und. einträglichften. Laͤndereien befaß, ſechs 
Klditer. auf einmal. geftiftet babe. Aber. noch mehr 
Baunten Die Römer, als nicht lange nachher Gre⸗ 
gor gar feinen eigenen Palaft ın Rom in ein Klee 
fer- verwandelte und, weil es nicht zu feinen Grunds 
fen gehörte, daß Kipftergeiftliche ſich blos durch 
Handarbeit ernähren. folten, ſowohl dieſes, als auch 
die ſechs andern Kloͤſter in Sicilien, ſo reichlich 
dotirte, daß nicht nur fuͤr alle Beduͤrfniſſe, ſondern 
auch fuͤr geziemende Bequemlichkeit ihrer fünftigen . 
Bewohner vollfommen geforgt war.. Das Kloſter im 
Rom ließ Gregor dem heiligen Andreas weihen, 
führte allda Die Regel des heiligen Benedikts ein, 
und ordnete zum Vorſtand deſſelben einen gewiſſen 
Hilarion oder Valention, welcher fruͤher ſchan in 
der Provinz. Valeria als Abt einem Benecdiktiner⸗ 
Riofter vorgeſtanden hatte”. © — 





mit der Kunſt, und jene plumpe, geldftefge Eitelkeit, 
die fi) vorzüglich im Zufammenfchlepyen und Aufbdus 
fen einer Menge, um fchweres Geld, erfaufter Runfte 
werke gefällt, deuen man freilich, als eben fo vielen 
Trophäen eigener prablerifher Selbſucht, ven Zeit zu 
‚ Zeit huldiget, jedoch gerade nur fo, wie aud) das Kind 

zu gewißen Zeiten feiner Puppe buldige 


S Die Anſorüche des Benediktiner Ordens auß den großen 
Pabſt Gregor, find; gerecht und über. jeden Zweifel erha⸗ 
r ben. Deas Cardinals Baronius und noch oiniger auderer 

.Sccriftſteller Einwürfe dagegen find ven. geringem Ges 
— halte , und werden von dem gelehrten, franzoſiſchen 

enediktiner, Dienpflus von St. Martha, in defien 
Lebensbefchreibung Gregors des Großen (B. 1.8. 2% 
& 38, 15 und 16) walllommen. befriedigeny: widerlegt. 
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| 7. Aber auch fuͤr Gregor ſchlug jetzt die Stunde⸗ 
* Begnadigung. Er erkannte feinen wahren 
Beruf, legte feine Ehrenſtellen niever,: verlaufte alle 
feine Güter, feine Palaͤſte und Landhaͤuſer, feine 
koſtbaren Geraͤthſchaften, all fein goldenes und fils 
bernied Geſchirr, alle feine Juwelen und prachtvolle 
Gewandte, und ging in dad, von ihm Felbft. geftifs 
tete Kloſter -zum heiligen Andreas; und der _. 
von fenatorifher - und. conſulariſcher Wuͤrde, 
deſſen Händen’ fo viele Jahte lang Moms Scidfaf 
lag, der gerechte Gegenſtand der allgemeinen Liebe 
und Verehrung von ganz Italien, und ver alle 
wefentliche wie ‚zufällige: Vorzüge in ſich. vereinte, 
gehorchte num, gleich dem geringſten Novitzen, ib 
Tinplicher Folafameit. allen Befehlen - feines Abts, 
Abertraf alle Brüder im Klofter. an Demuth und 
Liebe, und achtete fidy durchaus als ben geringſten | 


und ehe von Allen. ‚Alle Bilder aus. feinem-vorigen - 


Leben ſchienen jetzt "feiner Seele: ploͤtzlich entſchwu 
ven, und er glich volllommen Einem, der Schiffe 
bruch gelitten, al fein Gut und alle feine zeitliche 

abe verloren, aber dafür auch in einem ſichern 
fen- des Heild und ungeftörter Ruhe allen. Stürs 
men ded — auf immer glüdlich entflohen war. 


8. Da⸗ keſen der heiligen Schriften, fromme 
und ernſte Betrachtungen und lange anfaltendes 
Gebet waren Yon jebt an Gregors einzige Beſchaͤf⸗ 
. tigung. Aber die Abtödtungen, denen er fich. unters 
warf, — a bart und fo fireng, daß ſie bald 
eine ewoͤhnliche koͤrperliche Schwaͤche und 
völlige lafun t; ded Magens erzeugten. Alles 
Faſten mußte er ſich nun unterſagen, denn, wenn 
er nicht oͤfters im Rage einige Nahrung. zu | 
nahm, ward er fogleich "von ———— 
und nicht keit: von . le HOhamach 


Mr Bon dem,Stegierungsantritt Zufins II 500. 


übrrfallen. Nichts ſchmerzte jetzt. Gregor fo tief, alß 
ber. beugende Gedanke, Daß er fogar am Samſtag 
vor Dftern,. an welchem Tage doch felbft Die Kins 
ber zu falten prlegten, nun zum Eflen gezwungen 
feyn follte. Mit dem Abte des Kloſters und nod) 
einigen Brüdern im Gebete vereint, flehete er zu 
Gott um Starkung und um feine vorigen Kraͤfte. Da 
Chriftus ſtets in ner Mitte derer if, Die vertraus, 
ungsvoll feinen allerheiligften Namen anrufen, ſo 
ward auch Gregors frommes Gebet erhört. Die 
Krankheit verſchwand; die vorigen Kräfte ftellten 
fi wieder ein, und von Dem oͤftern, ihm fo Läftis 
gen Eſſen war er nun auf immer befreit. Geine - 
Nahrung beftand von jegt an in einigen ro⸗ 
—* nur mit etwas Waſſer abgeſchwelgten Kraͤutern, 
die ſeine Mutter Sylvia, die noch lebte, ihm in, 
Dad Kloſter ſchickte, anfaͤnglich in einem filberhen, 
Gefäße, daB ‚er aber. gleich in. den erſten Tagen, 
weil. er nichts anderes mehr zu geben batte, einem, 
an der —— um eine milde Gabe flehenden 
ame ſchenkte. ut 


9 Mie Gregor felbft erzäßft, mar es hiet 
in dem Kloſter zum heiligen Ändreas, wo er, in. 
ungeftörter Ruhe des Geiſtes feine fchönften und, 
ſeligſten Tage verlebte. Aber glühende Liebe zu Gott 
und eine, an diefer göttliden Glut entzündate, Die, 
ganze Menfchheit umfaſſende Naͤchſtenliebe waren 
auch bei Gregor bie einzige Triebfeder aller. feiner, 
Handlungen, die simige Gehärerin aller: feiner Ges 
banfen, Wünfche, und Empfindungen; und noch nie. 
vielleicht ſelbſt kaum in Heiligen, ſtanden, bei 
tem, Kopf und. Herz in. einem fo ſchoͤnes, vollfomsz 
men harmoniſchen Einllena, Jede fromme Empfin⸗ 
dung, jedes. heilige Gefühl flammte daher ſtets bei 
Greger ſchnell zum Licht eines Garenlens emron; 


® 
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ſowie auf“ der ander Seite jeder Gedanke, ben’ feih 
Kopf gebar; fogleih wieder eine entſprechende frömmie 
und heilige Empfindung in feinem Kerzen erzeugte, 
Einen Beweis davon liefert folgender ſchoͤner Zug 
aus der damaligen Periode feined Lebens. — Gras 
gör ging eines Tages in Rom über ven Marktplatz, 
aͤls gerade zum öffentlihen Verkaufe mehrere Sclaͤ— 
ven allda ausgeſtellt waren, Die Wohlgeftalt und 
ſchoͤnen koͤrperlichen — derſelben ‘zogen vie 
Blicke aller Vorübergependen auf ſich. Auch Gregor 
trat zu dem Gelavenhänpler und fiagte ihn, zu 
. welcher. Nation dieſe fchönen Menſchen gehörten. 
Man fagte ihm, ed ſeyen Engländer, Bregor forfhte 
nun weiter, ob’ ſie aud) Ehriften wären. ' Dieſe 
Frage ward mit Nein beantwortet; indein die Hes 
genmwärtigen Herren von Britanien, vie Angelſachſen, 
noch alle ohne Ausnahme Goͤtzendienſt und beidnts 
ſchem Wahn ergeben wären. Gregord frommes Herz 
ward bei diefer Rachricht mit Wehmuth erfüllt, aber 
fein fchmerzhaftes Gefühl zerfloß jetzt nicht in uns 
fruchtbaren und nublofen Elegien, fondern es ward . 
ſogleich in feiner Seele zu einem lichten Gedanfen, 
und dieſer ding nun eben fo Tafıh in That und 
Ausführung über. Ohne feinen Weg fortzufeßen, 
oder in fein Klofter zurüchzufehren, begab Gregor 
ſich augenblicklich zu dem Pabſt Benedikt J., warf 
ſich ihm zu Füßen, und ſtellte ihm in ven rührends 
ſten Ausorüden' vor, welch ein Gott gefälliged Werk 
ed feyn würde, einer ganzen, nod in dem Schate 
ten des Todes und den Sinftetniffen des Heivkn⸗ 
thums wandelnden "Nation das Evangelium zu ver⸗ 
kuͤndigen. In kurzer Rede entwickelte er dem Pabſte 
die Leichtigkeit des Unternehmens, und bot ſich, weil 
Andere es ſchwer finden koͤnnten, ſckbſt dazu an. 
Den dringenden Bitten Gregors vermochte Bene⸗ 
dikt nicht zu wiberſtehen; er gab ihm die Erlaubniß, 


a6 Bon dem Resierungbantritt Sufins IL 566. 


Rom gu verlaſſen und zw jener Nation, welde 
sine zarte Theilnahme fo ſehr erregt hätte, jenfeitd 
des Meeres, die Leuchte des Evangeliums zu tragen. 


10. Bald waren alle Vorbereitungen zu dem 
weit ausſehenden Unternehmen vollendet, und mad 
wenigen Tagen trat fihon Gregor im Begleitung 
einiger Moͤnche und Priefter, welche der Pabſt ihm 
boigeſellt hatte, feine Reife nach England an, Aber 
ſchnell verbreitete. ſich auch jegt in ganz Rom das 
GSerucht, DaB Gregor die Stadt verlaflen babe, 
DaB er über das Meer fchiffen, vielleicht nie mehr 
‚zurüdfchren werde. - Schon ald Prätor, ald Roms 
Hädzite obrigfeitlihe Perſon, hatte Gregor ven Kr 
mern manche Beweife feiner Weisheit, feiner tiefen 
Einfidt, und befonderd feiner Milde, : und firfor 
‚genden Liebe zum Volle gegeben. Geine jeßige um 
getheuchelte Froͤmmigkeit, und die vielen und großen 
Dpfer, welde er der Meligion gebracht, waren 
sicht minder befannt, und fo glaubte nun. alled 
Boll in Gregor, beſonders in den gegenwärtigen 
drangvollen Zeiten, einen, Durch feine. Fuͤrbitte bei 
Bott, alles, vermögenden Schußengel zu beſitzes. 
Bei jener unvermutheten Nachricht kam alfo DIE 
ganze Stadt in Bewegung, Als der Pabſt am 
folgenden Tage in Die. Peterskirche geben wollte, 
warfen ganze Scharen flebender Bürger. fich HM 
in den Weg. „Du haſt,“ rief man ihm von alla 
Seiten zu, „den heiligen Petrus beleidiget und, in 
Dem Du den Gregor aus der Stadt ziehen ließeſt, 
Diefelbe einer ihrer feiteften Etüge beraubt.‘ — 
Wohin ‚der Pabft. fi wandte, ſchollen aͤhnliche kla⸗ 
gende Stimmen ihm entgegen. Benevikt erfhrak 
ei dem Anblid fo vieler trauernden und. zuM 
Theile fchon ‚gährenden Gemüther, und fdridte noch 
am Abend deſſelben Tages dem Gregor einen reiht 
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den ‚Eilboten nach, mit dem Befehle, uwwerzuglich 
wieder nad) Rom zurüdzufehren. Daß fo Etwas ges 
ſchehen könnte, ja wohl geſchehen würde, hatte Grk⸗ 
gor geahndet, daher zu Befdyleunigung der Reife nad) 
"Kräften feine Gefährten. angetrieben. Als er aber 
"am dritten Tage, der großen Hiße wegen, ihnen el⸗ 
:nige Stunden der Ruhe gönnen mußte, warb er von 
Dem Boten ereilt, :vernahm trauernd die Befehle des 
Dherhauptes der Kirche; und’ eingedenk der Lehre, 
Daß Sehorfam Gott wohlgefälliger (ey, ald Opfer, 
ehrte er dieſelben durch fihnelle und augenblidtiche 

geleiftung. Aber welche wohlthätige und ſegenvolle 
"Folgen demungeachtet Gregors fromme Rührung auf 
Dem Markiplatz in Rom noch herbeiführte, werden 
wir bald. freudig ın dem fernern Laufe unferer GSe⸗ 
schichte noch hören, 


441. Gregor feßte, nach feiner Ruͤdkehr nach 
Rom, feine-vorıge, fromme und ftrenge Lebenbweife 
‚wieder fort: Aber Die Borfehung hatte ihn zu etwas 
Höherm beftimmt; nicht länger follte er für jet in 
Höfterticher Agefchiedenheit mehr leben, und der Pabſt, 
der von der ſtets zunehmenden Heiligkeit ded aufferots 
dentlichen Mannes ſich immer mehr -überzeugte, weis 
hete ihn zu einem der ſieben Diacone der roͤmiſchen 
‚Kirche, vorzuͤglich in der Abſicht, um ſich veffen Wels 
"Standes: in der Fuͤhrung feines, ihm immer fdhwertr 
und drückender werdenden Kirchenregiments zu bis 


“ 


dienen. 


432% Auch in dieſem neuen Amte entfaltete Gre⸗ 
ige wieder neue, nicht minder liebenswurdige Eis 
sgenfchaften. Die Diacone der’ römifchen Kirche wa⸗ 
ren die Gebülfen, gleichſam vie Minifter ver Päbfte. 
- Dad römifhe Dinconat war demnach eine ver hoͤch⸗ 
Hrn kirchlichen Würden; aber auch biefe, fo wie 


bi 


‘ 
* 
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Alles was mit Gregor in⸗Beruͤhrnng kam, ou 
edelte er noch, durch ſeine, an die ‚Reinheit Be 
Engel, dieſer Diacone und Miniſter des, Alſexboͤch⸗ 
ften, grenzende Lauterkeit ſeines Herzens, und ip 
dem er ſich auch„ auf feinem jepigep, erbabenen, Pye 
fien ‚ald ven. Letzten uup Geringiten, aller. 
betrachtete,, ward, er.. gerade durch Diefe fi 
muth üben Alle erhoͤhete — Bald 5 
nedikt I. und deſſen Rachfolger, Pelagius IL er⸗ 
nannte Gregor zu ſeinem Legaten am Hofe von 
Conſtantinopel. u 


13. Wie ‚überall ward auch, an dem Hofı 
lager des Kaiſers, Greqor bald der Gegenitand 






ner allgemeinen Verehrung. Kaifer Tiberius bh 


handelte ihm wit der größten Auszeichnung, und 


‚ beflen Nachfolger und Schwiegerſohn, der Kaiſer 


Mauritius wählte Greger zum Pathen bei der Kaufe 


feines, erftgebornen Prinzen, — Mit beklommenen 
Herzen hatte Gregor. fein Kloſter in Nom verlaſſen, 
zwar hatten sinige der. Brüder ihn nach Conftanti 
nopel begleitet; aber vielfeitig verſtrickt und ver⸗ 
flohten in. eine Menge mehr weltlicher, als kirch— 
licher Unterhandlungen, ſehnte Gregor fidh jetzt off 
ſeufzend in jenen, gegen alle Stürme des Lebens 
fihernden Hafen. — fo ‚nannte er fein Kloſter — 
aus weldem man ihn mit Gemalt geriffen, wieder 


zurüd, Indeſſen machte er die Bekanniſchaft meh 


terer, mit ihni ‚geiftig verwandter Männer, beſon⸗ 
derd jene des beiligen Eulogius von, Alerandriei. 
Auch den heiligen Leander von Sevilla, welcher 
während Gregors ziemlich langem Aufenthalte an 
dem - faiferlihen Hoflager, ebenfalls dahin kam⸗ 


lernte er kennen, und das gottgefällige Band DE 


Freundſchaft, welches beide, große Männer ‚bie an 
das Ende ihred Lebens. vereinte, ward Jier in Coh 
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flantinopel geknirpft. Endlich Award ’ Gregor auch 
noch der, Troft, daß der Beillge Maximianus, ABL 
des Kloſters zum Selligen Andreas in Rom, mit 
mehrern Brüdern, ihn zu 'befuchen halb. Conſtanti⸗ 
nopel Tam. Ungemein erfreut wat Gregor‘ über 
dieſen Beſuch; fein liebes Kloſter, fugte'er, I ihm 
jetzt gefolgt; und aus dem Geraͤuſch des Hofes und 
den — Beſchaͤftigungen mit Welthaͤndeln 
rettete er ſich nun gewoͤhnlich in ven Kreis feiner 
frommen Mönde‘; wereinte ſich mit ihnen zu ges 
meinfhaftliheın Gebete, ftärfte und naͤhrte feinen 
Seit durch Heilige Geſpraͤche über göttliche Dinge 
und glaubte, in der Mitte dirfer venilichigen Klos 
ftergeiftlichen‘, jedesmal wieder zu finden, was ef 
2. ven Tand des Hofes und dem gefchäftigen 
Dtichts des Weltlchens verloren haben koͤnnte. 


14. Gregors fehnlichiter Wunſch ging endlich 

im Jahre 584 in Erfüllung; der Pabſt rief ihn 
nämlich zuruck, und ernannte den Laurentius 

Abm zum Nachfolger, in: ver Muncistur") Mit 


I. Nicht nur über das Jahr, in welchem Öregor nach Con 
flantinopel reifte, fondern aud) über jenes, in welchen 
‘er wieder nah Rom zurückkehrte, mithin über die ganze 
“3%. Zeis feines: Aufenthaltes an dem kaiſerlichen Hoflager, 
ſo wie über noch manche andeme Zeitbeftimmungen in - 
dem Leben. des großen Mannes, find die Meinungen 
“der Schriftfteller fehr getheilt: Bis zu dem Jahre, in 
welchem Bregor den Stuhl des heiligen Petrus befteiget, 
- werden alle Pericben feiner vielfeitigen Thätigkeit, 
vurch ˖ die Chronolegie bes: Cardinald Baronins imgemein 
. ‚verkürzt, wührend wieder Andere, wie z. B-MDionyſius 
von St. Martha. ihnen eine ungleich größere Dauer 
geben. Dieſe Verſchiedenheit bey Angaben hat num na⸗ 
tärficher Weife eine Menge gelebtter ifettationkn ders 
+ anlaßt, die, wie: beinahe immer in ſolchen Kälte, zu 
Fortſ. d. Stoid. . G 20. V. 29 
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Schägen- beladen am Gregor in Rom an; freilich 
beftannen. dieſe Reichthümer nicht: in gemuͤnztem und 
ungemänztem Gold md Silber, oder orientaliſchen 
Perlen und dein Steinen, wohl aber in: Dingen, 
deren Werth gar keiner Berechnung unterliegt, naͤn 
lich in Reliquien heiliger Apoftel und Evangeliſten. 
Die größten und wichtigſten davon waren bad 
Haupt des heiligen Goangeliften Lucas, und ein 





keinem anbern Nefultat führen, ald daß man weiß, der 
«Eine fage dieß und der Andere fage Jenes zu daß, 
mithin die ganze, wenig bedeutende Sache am Ende 
doch blos auf ein ungefähr hinauslaufe. Diefe Bes 
merkung wollen Wir einmal für allemal gemadt haben, 
indem der Fall, wo Wir fie wiederholen müßten, nur 
gar zu oft eintritt. Mach Art der gelehrten, franzöſi⸗ 
fhen Benediktiner eine Eritifhe Geſchichte zu fchreiben, 
in welcher man alle dergleichen Varianten, obne auch 
eine Einzige zu vergeffen, nad) einander aufführt, mit 
einander vergleicht, forgfältig prüfet, wäget, discu⸗ 
tirt 20, dieß ifk nicht unfere Sache. Zwar würde es 
große Belefenheit und eine Art von ehemals ſehr belieb⸗ 
ter Eruditten verrathen, aber auch ganz gewiß unfern 
Lefern eine, bis zum Einfchlafen ermüdende Langeweile 
verurſachen. Wir glauben daher aus guten Gründen 
und ein. für allemal davon dispenfiren zu müßen, — 
Es ift und bleibt eine große biftorifche Wahrheit, obs 
gleich man fie hie, und da noch nicht recht einfehen will, 
daß nämlich, wenn eine große und erhabene, geiftige 
Bezeichnung, wie z. B. gerade das Leben des großen 
Pabfled Breger, van einer Menge Eleinlicher, zufällis 
ger und nichts ſagender Thatſachen gleichſam umſtellt ift, 
ber Blüten» und Knospen» lofe Umfang der Legtern der 
böhern Wichtigkeit der Erftern weichen, muß. Es ver 
fhwinden alsdann Zahlen und Namen, von Perfonen 
wie von Städten und Ländern, und find bei der großen 
‚Sbee, dem geiſtigen Gebilde, welches bie Gerichte 
darſtellt, entweder durchaus völlig unbedeutend, oder 
haben Höchftend nur einen aͤußerſt bedingten Antheil 


“ 
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Yrın. ded heiligen Apoſtels Anbread. In feierlichem 
Zuge. und mit geziemendem Gepränge wurden Die 
Boitbaren Reliquien nach der Kirche des von Gre⸗ 
gor geftifteten Klofterd gebracht und dort mehrere 
Auge nad einander zut Verehrung dem Wolle 
ausgeſetzt. 


418. Aber der Vorſtand des Kloſters, ber 
heilige Maximianus nämlich war indefien auf ben 
bijchöflichen Stuhl von Syracus erhoben worden, *) 
und Die ganze Gemeinde wählte nun einftimmig 
Gregor zu ihrem Abt. Der Heilige fah Bie Noth⸗ 
wenpigfeit ein, bie Führung des Kloſterd zu übers 
nehmen, und unter feiner Xeitung bildeten fich im 
ven fünf Jahren, in melden er der Gemeinde vors 
Rand, alle Glieder verfelben zu wahren und treuen 





*), Der heilige Maximian hatte Conſtantinopel viel früher, 
als Gregor verlaffen. Aber feine Reife war nicht glück 
lich. Das Schiff wurde von einem fürchterlichen Sturm 
überfallen, in welchem es alle feine Maften und Steuer. 
ruder verlor, und folhe Spalten und ige erhielt, daß 
das Waffer von allen Seiten eindrang, den innern 
Schiffsraum völlig anfüllte, und die Wellen ſchon über 
das Verde hinwegſpülten. Marimian und feine Ge⸗ 
fährten hattet einen nahen und gewißen Tod vor Augen, 
richteten daher ein Furzes Gebet zu Gott und ftärften 
fi mit der heiligen Euchariftie, bie man zu jener Zeit 
Alten, weldye eine weite Seereife zu machen hatten, 
mitzugeben pflegte. In dem elendeſten, hoffnungslos 
ſeſten Zuftende ſetzte indeflen dad Schiff, ganz unbe . 
greiflicher Weife, feinen Lauf fort, ging ungleich mehr 
unter, aid ober dem Waffer, und lief nad acht Tas 
gen, zum größten Erſtaunen der Matrefen, glücklich 
in dem Hafen ein. Zur Veflärigung und Vebräftigung 
der winderbären Erhaltung des Schiffes, ging daifelbe 
augenblicklich unter, fo bald Marimian und Ade, die 
ſich auf demſelban befanden, und deren Leben Gett dem 
Heiligen gefchentt hatte, alt das Band getreten waren, 
| 29° 
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Schülern des heiligen Benedikts.“) Aber nichts 
lag Gregor auch fo ſehr am Herzen, als gennue 
und treue Befolgung der Ordensregel, und ſo nach 
ſichtvoll und ſchonend er auch gewoͤhnlich bei Den 
Fehlern und Schwachheiſen Anderer war, fo ſtrenge 
ahndete er jede Verlegung irgend einer von Dem 
großen Ordensſtifter gemachten Verordnung. Bon 
feiner unerbittlihen Strenge hierin wollen wir hier 


* 


nur folgendes Beiſpiel anführen, 


. 16. Einer. feiner Mönde, Namens Juſtus, 
war ein ſehr gefchichter Arzt, und batte Durch feine 
Kenntniffe in Der Arzneitunde nicht nur den Brüs 
dern, fondern dem Abte felbft, viele und fehr wer 
fentliche Dienfte geleiftet: Endlich warb Zuftus felbft 
Trank, Die Krankheit machte ſchnelle Kortfchritte und 
nah wenigen Tagen war der Zufland des Kranken 
ſchon⸗ hoͤchſt gefährlich. Seinem Bruder, ebenfalls 
Arzt zu Rom, der ihn in feiner Krankheit behan⸗ 
delte, entvedte nun Juſtus, daß er drei Goloftüde 
beſitze, folde aber, weil die Ordensregel ed vers 
biete, fehr forgfältig verborgen habe. Das Geftänds 
niß des Kranken ward in dem Klofter ruchbar. Uns 
verzüglidy wird nun alles forgfältig durchſucht, und 
nad) langem Suchen werden endlich die drei Gold 
ftüde in einem mit Arznei geflllten Gefäße gefuns 
den. Voll ded gerechten Eiferd läßt Gregor ſogleich 
allen Mönchen verbieten, den Kranken ferner mehr 
- uu befuchen, nur deſſen Bruvder, dem Arzt, ward es 
geftattet, feine Befuche auch ferner noch fortzuſetzen. 





*) Gregor entzog jedoch, auch als Abt eines Kiofters, feine 
„Dienfte nicht der päbftlihen Kanzelei; und Er war og, 

der x. B. die weiter oben ſchon erwähnten Briefe Pabı 

ſtes Pelagius IT. an bie ſchismatiſchen Bifchäfe Venetiens 

und Iftriens entwarf, ' 


D 
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Aber Juſtus fuͤhlte ſich ſeinem Ende nahe; es ver⸗ 

langte ihn nach dem Beiſtande der Brüder, er 

wuͤnſchte, daß, nach hergebrachter, kloͤſterlicher Sit⸗ 

te, deren vereintes Gebet an feinem Sterbelager 
ihm in der fchweren Stunde des Sceidend den 
letzten Troſt gewähren möchte. Jetzt erfi wird ihm 
Dad Verbot des Abted befannt gemadıt; ed wird 
ibm gejagt, Daß er, feined heimlich gefammelten 
Mammond wegen, in den Augen feiner Brüder ein 
Scheuſal wäre. Diefe Worte waren für ven Sters 
benden ein Donnerſchlag; aber fie erzeugten Früchte 
erniter Buße. Juſtus befannte laut fein Verbrechen, 
bat Sott, den Abt und feine Brüder um Verzei⸗ 
bung, und ftarb bald darauf unter allen Zeichen 
der tiefſten Reue und innigften Zerfnirfchung. 


17. In den Augen des heiligen, jedoch jet 
nothwendig fo ftrengen Abtes hatte indefjen Juſtus 
noch nicht hinreichend gebüßt; Gregor wollte, Daß 
die Strafe an dem Gefallenen in ven Gemüthern 
aller feiner Mönche einen bleibenden, unauslöfchs 
lichen Eindruck zurücklaſſe. Statt alfo die Leiche 
des Juſtus auf Dem gewöhnlidien Begraͤbnisplah 
‚beerdigen zu laffen, ward auf des Abtes Befehl im 
dem Mift eine Grube gegraben, der entfeelte Koͤr⸗ 
per dahingebracht, in die Grube gejenft, und daß 
Gold, mit dem Fluche beladen, demfelben nachge⸗ 

- worfen: „Möge dein Geld fammt Dir vers 
derben,,, erihol ed mit dumpfer Stimme von 
ber ganzen verfammelten Gemeinde in die Grube 
hinab, Für den Verſtorbenen durfte weder gebetet, 
noch pas heilige Opfer dargebracht werden. — Gres 
gor hatte ſich in feinen Erwartungen nicht getäufcht; 
fine Strenge verbreitete unter fämmtlichen Moͤn⸗ 
hen einen heilfamen Schrecken; und da die Negel 
ihnen verſchiedene Kleinigkeiten zu beſitzen ‚erlaubte, 


a ee u — on 
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fo durchſuchten fie forgfältig jetzt Alled, ob ja nicht 
etwas Verbotenrd ſich darunter befaͤnde; alle ihre 
Heinen Habjeligkeiten brachten fie zu dem Prior des 
Kloſters, legten fie zu den Füßen deſſelben, und 
detheuerten ihm, Daß fie, auf feinen inf, alles 
freudig hinzugeben bereit wären. nn 
ax i Be 28 ij 

18. Als Gregor ſah, daß feih wohlthaͤtiger 
med erreicht wäre, ließ er ben Prior wieder zw 

dh rufen. „Es ft Zeit,“ fagte er. hm, „daß 
wir den Leiden unfers verfeorbenen Bruders, fo viel 
b in unfern Kräften fleht, ein Ende maden. Men - 


1 


ringe von Morgen an, dreißig Tage nach einander, 
uͤr ihn jeden Tag das heilige Opfer, und alle Bruͤ⸗ 
der verſammeln ſich täglich, dieſe Zeit hindurch, zum 
gemeinſchaftlichen Gebete für die Ruhe feiner Seele. 
— In der Nacht nady dem dreißigiten Tage hatten 
die Brüper ein Geſicht, in welchem der abgeſchiedene 
Geiſt des Juſtus ihnen erſchien, Allen für ihr Gebet 
- amd daß, für ihm dargebrachte heilige Opfer dankte, 
und ihnen den Troſt gab, daß die Zeit feiner Strafe 
und Entfündigung dadurch abgekürzt worden, und 
er nun in den Ort ewiger Ruhe eingegangen fer: *) 
— Dieß geſchah kurz nor Gregors Erhebung auf ven 


+ 


päbftlichen Stuff, 


19.  Meberhaupt\war Gregors Mönkhe Fromme 
Lebensweiſe ein wahres Muiter heiliger, kloͤſterlicher 
Zucht. Ordnung und ſtiller Friede herrſchten In dem 
loſter, Liebe und Eintracht unter allen Bruͤdren; 
und der große Pabſt ſagte nachher ſelbſt, daß erıgu. 





2) Seit diefer Zeit werben die Meſſen, weiche an dreißig 

auf einander folgenden Tagen, für die Seele eines Ge 

florbenen gelefen werden, bie Oregorianiſchen 
genannt, a 2 
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äuben ſich gezwungen fühle, ‚ver -Heiti ge Andrea, 
unter deſſen Schutz er fein Kloſter geſtellt, habe un⸗ 
ſichtbar ſelbſt die Leitung deſſelben übernommen, und 
wache nım mit maltender Vorſicht über der Auffühs 
sung feinev Mönche. *) Endlich wollte man allgemein 
bemerft haben, daß von einem gewiſſen Tage. an, 
wo Gregor ein feltened Beifpiel- inerfehöpflicher Ge⸗ 
duld, verbunden mit grenzenloſer Milde, gegeben 
hatte, ein ganz befonderer Segen auf dent Klofter dafs 
felben ruhe. in fremver, feinem Vorgeben nad, 
Dur unverſchuldetes Ungluck, zu Grunde gerichteter 
Kaufmann war in:das Klofler gefommen, und „= 
unter vielen, und zwar ziemlich lauten Klagen, u 
eine Unterftüßung gebeten. Gregor befahl, —2 
vier Goldſtuͤcke zu reichen. Noch war feine Stunde 
verfloffen, als der erwaͤhnte Kaufmann ſchon wieder 
in das Kloſter kam, unter vielem Laͤrmen und Ge⸗ 
ſchrei den Abt verfiherte, daß die erhaltene Unter 
ftüßung nicht zureiche, er- nod eines Mehreren bes 
dürfe, und nun auch fogleich auf Gregors Befehl dad 
doppelte der ihm ſchon gereihten ©umme erhielt. 
Aber auch das dreifache Geſchenk genügte nod nicht 
dem Kaufmann, und es dauerte nicht lange, fo ftand 
er ſchon wieder vor dem Abte, wiederhohlte mit ges 
wöhnlichem Ungeftüm die alte Bitte, und Gregor, 
der nicht ermüdete, ihn auf das neue wieder zu trös 
ſten, fügte zu dem ihm ſchon gegebenen Gelde noch 
einmal ſechs Goldſtuͤcke hinzu. Des Kaufmanns drei 
Beſuche hatten am Vormittag Statt gehabt; und sun 
hatte Gregor mit den uͤbrigen Bruͤdern fi kaum von 
dem gewöhnlichen — Mittagsmal erhoben, als 





) Indico autem quia ob tanta —— tanta cus- 
4odia Monachprum in eodem Monasterio ejusdem . 
_ Apostoli est, ac si specialiter Abbas” Monster 
ipae sit, (epist, Greg. M, 1.9,ep, 58): 
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wer ltuſtaze / Vittende ſchon wieder gemeiiiet ware; A 
ec lauten lagen ſober fein Ungluck tut er eig, und 
begebste: mis einen. Zudringlichkeit, die man ‚wohl 
FHrechheit datte jenen mögen, zum viesteninale Geld 
on. dem Abt. Ohne eine Spur des Unwillens, oder 
auch nur der Uimgepulo an ſich erblicken u leffen er⸗ 


jegt ebenfalls zum vierten Male Gregor den 


werte. 

alte: Befehl, nämlich den Bittenden. nicht. ohne eine 
Ehe aus dem Aloſter zu entlaſſen. Aber nun ie 
wer Oeconom des Kloſters, daß auch nicht cin Obol 
mehr in der Caſſe vorraͤthig ſey. „Nun gut,“. erwie⸗ 
derte ‚Gregor, „ſo ſuche man nach, ob ſich nicht et⸗ 
was Anderes in dem Kloſter finde, womit man den 
Unglüchli hen troͤſten koͤnne.“ Ein an Silber ziemlich 
ſchweres Geſchirr, weiches Sylvia Dem Kloſter ge⸗ 
ſchenkt hatte, ward jet herbeigebracht; und Giregos, 
aͤußerſt erfreuet über dieſen Fund, übergab es fogleich 
‚it feiner gewöhnlichen Freundlichkeit Dem wirklichen 
pder. vermeintlieden Kaufmann, Diefer kam nun nicht 
mehr wieder; aber von nem Yugenblide an bemerkte 
man an Gregor eine gewiße müraculöfe Kraft, welche 
vorzüglid) in Aufleaung feiner Hände auf Kranfe und 
in Borherfehung Fünftiger, fein Klofter oder deren 
Bewopne — Ereigniße ſich fund gab. 


Die. fluchterliche Pet, welche auch daß 


N mie Des Rich dahinraffte, über Rom und Ita⸗ 

lien kam, brach fie. zuerſt in dem Kloſter zu dem hei 
ligen Andreas aud. Gregor, weniger um feine Erbal 
sung,..ald um dad ‚Heil der Seinigen beforgt, mollte 

nun durchaus fein Kloſter — jetzt ein Aufenthalt des 
—Todes und. der Trauer — nicht verlaſſen. Allen von 
den Peſtuͤbel Befallenen ftand er bei, linderte ihre 
koͤrverlichen Leiden, ſtaͤrkte und Fräftigte ihre zagenden 
Herzen, und.flehete,, Eniend an ihrem Gterbelager, 
mitden un Brudern für das Heil 4 Seelen. — 
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din — Mautens Theodor⸗ wohnte fſeit ci⸗· 
niger Zeit in dem Kloſter; aber dieſer Theodor war ein 
rathener Jüngling, und sicht aus Beruf, nicht aus 
freiem Willen, ſondern blos aus Moth, und weil din 
Belt ihm kein Mittel feiner. Erhaltung darbot, in 
das Kloſter gegangen. Seine Aufführung. war:ſchlecht, 
betrübte oͤſters den Abt, :gereichte allen Vruͤdern zur 
Yergerniß.: Demungeachtet duldete Öregox ihn.in dene 
Kloſter, theild aus Rificht auf deſſen ältern Bruder, 
der, wirklich ein frommer Moͤnch, dem Abte nie Uns 
& fache zur Unzufriedenheit gab, theils auch aud vorzuͤga 
ih, weil fein, jeßt abermal den Schleier der Zukunft 
durchſchauender Blick die einſtige Beſſerung des ver 
wilderten Yünglingd vorausfah. Dieſer Theodor wards 
ebenfalld von der Peſt ergriffen. Der Prior ermahnte 
ihn, ſein Herz jetzt zu Bott zu erheben, und ein ſuͤnd⸗ 
haftes Leben. werrigitend mit einem, Dusch Reue uni 
Buße, Bott gefälligen Tod zu. befchließen, Aber höhe 
nend wieß der Ungluͤckliche die Ermahnung zurüd, 
verhärtete und verſtockte worfäglich fein Herz gegen 
alle Bitten der Brüder. Als er endlih, dem Tode 
ganz mahe, für die Welt unwiederbringlidy verloren 
ſchien, begaben fih fammiliche Mönche im Gefolge 
des heiligen Abtes in die Zelle deſſelben, warfen fich 
auf ihre Knie, und flebeten zu Gott um Erbarmung 
für den Sünder. Ploͤtzlich erwachte jegt Theodor aus 
feinem: Todesſchlummer, und rief. ven Brüdern zu, 
fte möchten fich entfernen , mit ihrem Gebete ihn nicht 
länger quälen; ein furchtbarer Drache ſtehe vor ihm, 
habe fein Haupt: fihon gefaßt,. wolle ihn verfchlingen, 
werde. durch ihr Geber daran verhindert, aber feine 
eigene Dual auch dadurch noch vermehrt ;- eiligft moͤch⸗ 
ten fie fich ‚daher entfernen, unbefünmert feinene - 
Schickſal ihn überlaffen. Die Mönche ermahnten ihn, 
ſich mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes zu bezeich⸗ 
nen. Theodor erwiederte, er vermoͤge es nicht, Dee 





kb Bon bam.Wogierungdantiiit Suhins - IL. 566. . . 
Dradje Habe alle-feine Glieder gelaͤhmt. Mit er 
Inbrunſt beteten: aur Der Abt und die Brüver. zu. ® 
und zum zweitenmal erwachte nem nieder Theodor N 
siniger Zeit aus ſeinem Schlummer ; ‚aber die Züge 
der Berzweifelung waren jeßt auf. feinen Gefichte ver⸗ 
ſchwunden. Freudig wandte er fid) gegen Die Brüder, 
ihnen dankend für ihr fremmes Gebet, der Drache, 
Jagte er, babe fidy entfernt, Gottes Erbarmung fi 
ihm wieder genahet. Bon diefer Stunde an-ward es 
weit ihm beſſer, und ſchon nad; wenigen Tagen war 
wr vollfommen wieber hergeſtellt. Aber Theoror war 
jegt ein ganz anderer Menſch; überzeugt, daß Gott, 
108 um ihm Raum zur Buße zu laffen, feine Tage 
verlaͤngert habe, führte er von nun au das Leben eined 
Buͤßenden, ‚bewernte-täglih Die Thorheiten und gros 
ben Berirrungen feiner jugend, erbauete nun eben fo 
fehr die Brüder, als er durch feinen ehemaligen Wandel 
le geärgert hatte, und :ftarb endlich nach zwei Jahren 
Den Tod eined begnadigten reumuͤthigen Suͤnders, über 
deſſen Belehrung die Himmel ſich mehr erfreuet hatten, 
als über neun und neunzig Gerechte. *) | 


« 9%) Einem jeden unferer Lefer ſteht es frei, diefem, wie den 
übrigen, obigen Berichten ähnlicher Art, Glauben bei; 
zumeſſen, oder auch, als Geburten einer kranken Phan. 
tafie, fie ohne weiters zu verwerfen. Weder E:heoder, 
noch Juſtus, noch der Kaufmann ıc, find Glaubensleh⸗ 
‚ven, Aber, bemerken. müffen wir denne), daß ed Gres 
gor felbft iſt, der fid) ald Gewährsmann der Wahrhafs 
tigkeit diefer Erzählungen darftellt, und daß man fie das 
FRE — verwerfen kann, ohne zugleich auch den großen 
ſt, dem Rom ſeine Erhaltung, Italien ſo manche 
Periode der Ruhe und des Friedens, ganz Europa ſeine 
Schulen, feine Waiſenhäuſer, feine Armenanſtalten, 
die Kirche ihren erhabenen Geſang und die erhöhete Pracht 
lihres feierlichen Gottesdienſtes zu danken hatten: kurz, 
ohne zugleich auch Gregor, den großen und. heiligen 
»MPabſt,den erleuchteten Kirchenlehrer, den ſcharf und 
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1794, fahre Watte Gregor als" Mär ſeinen 
Kloſter vorgeſtanden, alb Die Hand:ber, ſtete erbar⸗ 
munasvoll uͤber ihter Kirche waltenden Vorſehung ihn, 
nach Pelagius II. Tod, anf den erſten uud rhabroſten 
©tupl ver Chriſtenheit ethob. a 
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- 24. Rom und Jwlien jubelten, der ganze Tathes 
liſche Erdlreis frohlockte bei wer Rachricht vn Ace | 
Erhebung auf ven apoftolifhen Suhl. Nur Er allein 
$rauerte, nur Geiwar tief gebeugt. In der Einfalt ſei⸗ 
nes lauten Herzens glaubte er fich ver ſchweren, heili⸗ 
gen Bürse nicht gewachfen,: und der dußere Glanz, dor 
fe umgab, Tehrediie noch mehr feine ohnehin ſchon fo 
iſchuchterne Demuth zuruck. Um einer Größe zu ent 
‚geben, die man -von allen. Seiten ihm auforingen woßls 
2e, that nun Gregor alles was nur immer menſchliche 
Klugheit ihm gebot. Zuerft ſchrieb er an ven Kaiſer, 
ihn flehentlichft bittend, die in feiner Perfon getroffene 
Wahl nicht zu beitätigen, Sein Flehen war fo drins 
gend und aufrichtig, und bie Gründe, die. er entwik⸗ 
Telte, inenfchlichen Anfichten fo feheinbar, Daß er mit 
Zuverſicht auf Willfahrung von Seite ded Monarchen 
.. onnte, Aber Germanus, Präfeft von Rom, 
«der den Heiligen fchon Tannte, ahndete, welden 
* Schritt derfelbe thun würde. Er gab alfo Befehle, 
‘alle Briefe nach Coͤnſtantinopel aufzufangen, hielt 
jene des Gregors zuruͤck, ſchickte aber einen, von dem 
ganzen Senat und mehrere der vornehmſten Roͤmer 

— —— — 
weit blickenden Otadtsnianu, mit einem Worte, ben 


rößten Mann feines Jahrhunderts, entweder für. einen 
. © strüger,ober füreinen © nach opf zu.ciliären, 


x 
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umtergehihtteten, der Wahrheit fo voſlleinmen treuen Bes 
richt an Den Hof, daß Mauritius, den Finger Der 
B in Gregors Wahl erkennend, mit freudi⸗ 
gegen Bott, die erſorderliche en 
unverzüglich ertheilte, 


Indeſſen hatte Gregor aud) noch an — 

— ſeiner Bekannten in Conſtantinopel, groͤßten⸗ 
theils Maͤnner von bekanntem Einfluß, geſchrieben 
umd fie inſtaͤndigſt gebeten, fein Geſuch bei dem Kaiſer 
'zu unterfüben. Aber alle feine Sreunde, felbft ver 
—* Johannes von Conſtantinopel waren weit 
entfernt, ſich den Bitten ihres Freundes zu fügen, be 
ſchleunigten vielmehr Die laiſerliche Beſtaͤtigung durch 
die lauten und ungetheilten Lobeserhebungen, die ſie 
ihnm rinſtinmig ertheilten; gaben ihm jedoch, als jens 
‚wirklich erfolgt war, bei Zeiten davon Rahridt, ihn 
freundſchaftlichſt ermahnend, dem vereinten Verlangen 
ver Kirche, des Kaifers und ale Reditgläubigen nicht 
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L ‚Aber. weder bie ‚gegebene kaiſerliche Beſtaͤtj⸗ 
gung, noch die Bitte feiner Freunde konnten Gre⸗ 
gors Entſchluß wankend machen. Ernſtlich dachte er 
ſetzt m ſchleunige Flucht. Aus der Stadt heimlich zu 

entweichen, fchien indeffen beinahe unmöglich, denn 
die Römer bewachten forgfältig alle Thore ihrer Stadt. 
Aber Gregor fand Mittel, die Wachſamkeit Der Roͤ⸗ 
mer zu umgeben; und verkleitet und verborgen in eis 
nem großen Korb von Weinen geflochten, ward er 
glucklich von einigen frempen Kaufleuten zur Stadt 
hinausgeſchafft. Seine Abficht war, ſich in Wäldern 
und Höhlen fo lange zu verbergeu, bis die Rotbwen⸗ 
digkeit vie Geiftlichfeit, und den Senat von Rom ges. 
zwungen haben würde, einen würdigern auf den Stuhl 
des beiligen Petrus zu erheben, und dann nach gu 
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troffener neuen Wahk, ſtin und ungekannt zu den ſti⸗ 
len Mauern ſeines Kloſters wieder zur chen. 


"4 Gregors Flucht mus Rom kormte nicht lange 
ein Geheimniß bleiben, Die ganze Stadt ward errogt. 
Scharenweiſe ergoſſen ſich die Einwohner in die umlie⸗ 
‚gende Gegend, alle Hütten und Höhlen ſorgfaͤltig 
durchſuchend, um wo moͤglich ſich nieder der Perſon 
des großen Fluͤchtlings zu bemaͤchtigen. Aber alles Kom 
ſchen und Suchen blieb fruchtlos. Wie in Zeiten großer 
Calamitaͤten ward’ gegt Öffentliches Gebet angeſtellt, ein 
allgemeiner Faſttag verkundet. Was vermag nicht das 
vereinte fromme Gebet eines gungen, von demfelben 
Geiſte der Life und kindlichen Zutrauens beferlten 
Bolfes? Cine von dem Himmel ſich herabſenkende 
Seuerfäule entdeckte einer Schaar fuchender Römes 
den verborgenen Aufenthaltsort des demuthigen Hei⸗ 
ligen. Im Triumphe ward Der Gefundene wieder nad 
Rom zurlicdgebradht und, da er nun Den ganz unum⸗ 
Halt ſich kundgegebenen, göttlihen Rathſchlüͤſſen Ach 
in Demuth unterwarf, auch gleich am folgenden Tage, 
am 30. September 590 in der Peteröfirdye zum Bifchof 
von Rom und Oberhaupt der Kirche Jeſu geweihet.*) 


9). Die wunderbare Entdefung der Göhle, in welcher dee 
gr — — verborgen hatte, erzaͤhlt Gregor von 
ours; er beruft ſich auf das Zeugniß eines Diacons 
ſeiner Kirche, welcher Geſchäfte wegen ſich damals in 
Rom aufgehalten hatte. Aber noch mehr wird die 
Sache beftätiges durch des Pabftes Greger eigene Worte, 

in welchen er deutlich zn verftehen gäbt, daß in Bezie⸗ 
Hung auf feine Wahl Gott felbft, durch ein Wunder, 

‚ feinen allerheiligften Willen zu erfennen gegeben babe, 
, Divinis judieiis non poteram resultare lib.R. 
ep. 20.) — Aber noch beftimmter fpricht er ſich hier⸗ 
über in einem andern Briefe aus: Secretiora.looa 
petere aliquando decreveram, sed aupaxna 
mihi indicia adversari conspiciens, ge Con 
ditoris subjeci cervicem cordis, (lib, 6, epist, 4) 
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rei: Aber bei Ullem bein vermochte Grrgor 
dennoch lange nicht, fich uͤber feine Erhöhung. gu 
troͤſten; mundlich und ſchriftlich klagte er darüber 
‚gegen: feine Freunde; und der Geiſt der Wehmuth 
und heiligen Trausigfeit, der in dieſen Briefen we⸗ 


bet, fo wie ber elegiſche, halb ſchmerzlich halb 


liebevoll klagende Ton, ver durchaus darinn herrſcht, 
erheben: die Wahrhaftigkeit dieſer feiner Gefühle 
fiber - alle Zweifel boshafter Gegner. — In ein 
Schreiben an die Prinzeffin Theoktiſta, Schweſter 
des Kaifers Mauritius, klagt Gregor, daß man 
ihn unter dem Mantel und Namen des Episcopats 
in alle Stürme und Zerſtreuungen des Weltlebens 
zurüdgefchleudert babe, und Daß nn jede wahre, 
das Herz befeligende Freude feined Lebens für ihr 
auf immer verblichen wäre. Selbſt als Laie, haͤtten 
weltliche Sorgen und Angelegenheiten ihn ungleich | 
weniger beſchaͤftiget, als jetzt, wo leiver Die Welt 
wieder feine ganze Seele erfuͤlle., Nichts mehr, “ 
fährt er dann fort, „von der Erde hoffend, noch 
son ihr verlangend, fühlte ih mich fen uber als 


les Irdiſche erhaben; id) genoß die namenlofe Wonne, 


mich ‘ganz in Betrachtung göttlicher" Vollkommerbei⸗ 


ten zu verlieren, mich völlig in den Abgrund goͤtt⸗ 


licher Liebe und Erbarmung zu verfenfen; una ers 


‚ fült ward in mir dad Wort des Propheten: Tunc 


EIsajac e, 58. delectaberis- super Domino, et sustollam te . 


14.) 


super altitudines terrae, ‚Bon viefem Gipfel 
der Seligkeit ſehe ih mich jetzt ploͤtzlich binabger 
ftürzt; und indem man mid in den Augen ver 
Menjchen erhöhet hat, werde ich, weil nunmehr 


“ weniger mit Gott beſchaͤftiget, nur deſto tiefer un⸗ 


ter dieſelben erniedriget werden. — — Dem Rai 

ſer wird einſt ſein Gewiſſen Vorwuͤrfe machen, daß 
er den. Schultern eines Unwürdigen eine fo ſchwere, 
deſſen Kraͤfte weit uͤberſteigende Dürde — 
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hat. Achnlicher Klagen voll find auch Gregors 
übrige, bei dieſer ‚Gelegenheit an ven h. Leander 
von Sevilla, den heiliges Eulogius von Alexan⸗ 
drien, und Andere feiner Freunde gefchriebene Briefe. 
Gegen Rarfes, den er vorzüglich ſchaͤtzte, beklagte 
er Ach, daß jegt, wenn er zu ſich felbit zuruͤckkeh⸗ 
ren wolle, weltlidye Gedanken und Sorgen ihm, 
Den. Zugang verfperrten, ihn dab immer mehr: 
und mehr feinem. Innerſten entfremdeten.”) — 
Aber fegenreich in feinen Folgen war dad Gchreis 
ben des Johannes von Ravenna an den neuen 
Pabſt. Der Biſchof erlaubte fi) in demfelben, dem 
Heiligen einige gelinde Vorwürfe zu madıen, daß 
‘er, ungeachtet des lebenpigen Gefuͤhls feiner Kräfte, 
und Fähigkeiten, ſich dennoch fo lange gefträubt 





*) Dem heiligen Leander von Sevilla, welcher ebenfalls 
‚dem neuen Pabfte über deſſen Erhebung feine herzliche 
Freude in einem &chreiben-bezeiget hatte, fchrieb er une 
» ter Anderm, daß es fteıs fein einziges hoͤchſtes Verlan - 
gen gewefen wäre, fein. ganzes Leben hindurch zu ſeyn Cib.7 epit, 
„ı opprobrium hominum et abjectio plebis, — Ale 126.) 
Lobfprüche, die man ihm ertheilte, waren für ihn eine 
wahre Marter; denn nichts, fagte Gregor, hemme fo — 
’ + fehr die Fortfehritte auf der Bahn dei Vollkommenheit, 
Als eitles Menfchenlob ; er vergleicht es mit einem hef⸗ 
tigen Sturmwind, der auch flarke Seelen oft wankend 
machen, ja felbft bisweilen zu Boden werfen Eönnte. — 
— Wir können nide umbin, bei diefer Gelegenheit 
noch zu bemerken, daß einfichtsvolle Asketen fogar der 
Meinung find, das jeded Lob — um fo mehr alfo das 
underdbiente — nur die Schuld besjenigen, dem. 
:,ı man es ertheile, jedesmal in dem nämlichen Verbälts - 
niſſe vermehre; — und wie Wenige möchten wohl auch 
. ... felbft unter den Guten und Beffern zu finden fenn, 
die gegen Gott nicht ohnehin ſchon infolvente Schuldner 
wären. Welch' ein wichtiger Brund alfo nicht nur Fein 
nr Lob zu verlangen, fondern auch, wo immer moglich, 
demſelben ſich forgfältig und ängftlich gu. entziehen. 
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habe, das oberfte Kirchenregiment zu uͤberncehmen. 
Statt ‘aller Antwort verfertigte Gregor fein trefflis 
es Bud von den 'Pflihteh des Hirtenamt#' (Ace 
‚gula pastoralis) und ſandte €8 dem 
nach Ravenna. Auf diefe herrliche, durch Wärde 
des Vortrages, Anfihaulichleit in der. Moral, und 
warmes —58 für die Heiligkeit und Erhabenheit 
biſchoͤflicher und prieſterlichet Pflichten, ſich ſehr 
auszeichnende Schrift, welche unbedingt fin Alle, 
die in ein heiliges Amt treten, der allgemeine" &as 
non ihres Lebens und deren tägliches Manual’ ſeyn 
ſoll te, werden wir wieder weiter unten, wenn von des 
heiligen Gregor hinterlafjenen Werken überhaupt 
die Rede feyn wird, noch einmal zuruckkommen 
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41. Mit Gregor hatte nun bie Fülle. aller 
Kraͤfte und Fähigkeiten den paͤbſtlichen Stuhl bes 
ftiegen. Aper Demuth und Liebe waren aud Die 
beiden Elemente ſeiges ganzen Daſeyns und Wir 
kens, und indem er durch beifpiellofe Selbftyerläugs 
nung ſich völlig in fich vernichtete, ward. er eben 
defto inniger mit Gott vereint, von ver Hand des 
Ewigen daher defto höher erhoben, und nun. von 
oben mit jener übermenfchlichen Kraft ausgerüſtet, 
mit welcher er Dinge vollführte, Die ſchon blos 
nah dem Maß der phyſiſchen, dem Menſchen zuges 
theilten Kräfte, — fey dieſes auch das hoͤchſte, — 
ſelbſt der größefte der Sterblichen nie würde haben auds 

führen koͤnnen. Nicht minder gekräftiget ward Gre⸗ 

gor ferner dur feine, an dem. Strahl göttlicher 

Liebe entzündete, feine ganze: Seele durchgluͤhende 
‚ und verzehtende Liche zu Gott und den’ Menſchen; 

dieſe Taunte hei ihm, im eigentlichen Sinne des 


J 
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Worted ‚weder Schranken, noch Maaß oder, Ziel; 
aber llupacıtig if aͤchte, reine. Liebe; auch Das. Un⸗ 
mögliche vermag fie,. denn fie-werähnlichet Den ‚Mens 
fehen Gpft, dem Urquell aller Liebe, und läßt ihn 
gleichfam —— an Gottes, aller ſeiner Werke, 
mit. unendficher, Liebe ſich erbarmenden Allmacht. 
Daher, das Gelingen aller, ſtets nur das zeitliche 
und ewigenHeil der Menſchen bezweckenden Unter⸗ 
nehmungen des, heiligen Gregors; ‚daher ber übers 
ſtroͤmende Segen, der auf feine ganze kirchliche, 
wie weltliſche ) Regierung ſich unaufboͤrlich ergoß, 
* og N . ug : — 
Eher. rt — — ——— 
*) Was Gregor der Große, durch den Drang der Ereig⸗ 
niſſſe gewaltſam hineingezogen und vielſeitig verflochten 
in die Welthändel ſeiner Zeit, der Stadt Rom, den 
Vöolkern Italiens und dem italieniſchen Inſeln war; wie 
er überall mit Weisheit, Kraft und Feſtigkeit eingriff, 
wo das allgemeine Wohl und die Erhaltung des Ganzen 
es erfoderten; wie er oft der bin und her chwankenden 
Unentſchloſſenheit des Exarchen zu Hülfe kam, die 
Raubgier ſelbſtſüchtiger griechiſcher Herzoge und Statt⸗ 
halter zügelte, mit dem Ueberblick eines vollendeten 
Staats nannes den Hof von Conſtantinopel über deſſen 
wahres Intereſſe belehrte; jetzt dem Andrang der Feinde 
muthig und furchtlos widerſtand, dann wieder, bald 
durch große Geldſummen, bald durch wohl geleitete 
Unterhandfungen, die Wildheit zornmüthiger Barbaren 
Tänftigte ; in Zeiten Öffentlicher Calamitäten, wie bee 
ungeröndth, der Peft, verheerender allgemeirter Ueber⸗ 
chwemmungen ꝛc. durch weife bürgerliche Verordnungen 
und zahliofe Handlungen beifpiellofer Wilde, die Leis 
den des Volkes linderte und oft in Furzer Zeit fle endetes 
ur, wie er Alles rettete, was noch zu tetten, Alles 
erhielt, was noch zu erhalten, und er felbft Allen Alles, 
. Ja— wie er bisweilen fherzweife zu fagen pflegte — 
fogar der Longobarden Zahlmeifter. war: mit Allem 
diefem haben mir unfere Leſer fhon in einigen der vors 
hergehenden Abfchnitte dieſes Bandes, In dem Laufe 
ber aligemeinen Weltgefchichte bekannt gemacht. Jetzt 
bortſ. d, Steib. X. G. w. V. 30 
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beſchraͤnken wir ums demnach darquf, in Gregor 
blee den größen und Heiligen Pablt den eiläishhteten 


- Kirchenlehrer ımd den, für das zeitliche wie ewige Wohl 


der, ihm indhefondere *) anvertrauten Heerde, niit rafte 
fofer Thätigkeit und englifher Herzensgüte, unermüdet . 
wachenden Biſchof zu bewundern, — — — Ohne den 


; Titel zu führen, war Gregor in gewiffer 


üeffiht wahrer Souveraim, übte aud) bei vielen Ges 
legenheiten anerkannte Anheitsrechte aus. Ganz aus eis 
gener Machtvollkommenheit ertheilte er das römifche 
Bürgerrecht; ſchickte Befehl an Städte des römifchen 


Geblets, ihre Mauern zu vertheidigen, ernannte Kriege. 


tribunen, übernahm es felbft, die Bewegungen und 
DVerrichtungen der Provinzialtruppen zu leiten, ließ eis 
nigemal Roms Einwohner die Waffen ergreifen, ord⸗ 
nete ihre Vertheidigungsanftalten, und zwang den Feind 


durch den Widerftand, den er ihm leiftete, feinen ver 


'mittelnden Verfihlägen endlich Gehör zu neben. As 
durch die Unentfhloffenheit und unzeitige Sparſamkeit 
des byzantiner Heſes, durch die Ungeſchicklichkeit und 
Treuloſigkeit der Exarchen, und den völligen Mangel 
an Gemeingeift unter den griechifhen Herzogen, Alles 
verloren ſchien, und die Mömer weder Krieg zu Führen, 
noch einen Frieden zu fließen mehr vermochten, trat 


+ 





*) Alle Kirchen der. Chriftenheit waren zwar, wie aud 


jegt noch, ber römifchen Kirche untergeordnet; aber 
außer diefer allgemeinen Unterordnung, ftanden ſaͤmmt⸗ 
lihe Kirchen des mittlern und untern Italiens, fo 
wie auch der Inſeln Sicilien und Sardinien, noch 
in einem befondern , weit unmittelbareren Abhängig 
feitöverhältniß von dem römiſchen Stuhle; fo daß 
die Päbſte in allen diefen Kirchen die Biſchöfe feßten 
und fie weiheten; daher aud), wie man ſchon oft wird 
bemerkt haben, die Anzahl der Bifchöfe, welche em 
Pabſt, während feiner Regierung weihete, flet$ grö⸗ 
Ber iſt, als jene der Priefter und Diacone, von wel⸗ 
chen er nur diejenigen weihete, die. wirklich bei der 
— in Rom angeſtellt waren, ober angeſtellt 
wurden, . 
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‚ Geegor, gleich eier neuen Macht, in das Mittel und, 
‚ Bhne eine, andere Vollmacht zu haben , als jene, welche 


‚die allgemeine Noth der um Hülfe fiehenden Völker Ita⸗ 
liens ihm ertheilte, Enüpfte erı neue Unterhandlungen 
mit den Longobarden an, ſchloß endlich einen definitiven 
„Srieden, verſchaffte dem geängitigten Rom und den ger 
quälten erfchöpften Provinzen wieder einige Jahre der 
Ruhe und Erholung, und nahm die —— Sum⸗ 
men, womit er oft Italien von Plünderung und Ver ' 
wüftung freifaufte, nicht aus dem kaiſerlichen Schag, 
nicht ven dem Schweiße der Unterthaneny fondern von 
feinem und feiner Kirche eigenen Vermögen und Eine 
Eünften. — Grenzenlos und ſtets zu jedem Opfer bereit 
war Gregors Vaterlandslıebe, und diefe Tugend ſtrahlte 
in defto größerın Glanze bei ihm, da er in den Wohle 
thaten, die er Nom und Stalien erzeigte, nicht feine 
eigene Größe fuchte, nicht Selbſtſucht und Eitelkeit ſich 
darin J—— ſendern offenbar die reinſte und lau⸗ 
terſte Liebe zu Gott und den Menſchen die einzige 
Quelle davon war. Einſt ſchrieb dieſer große Pabſt an 
den Raifer Mauritius, daß, wenn er die Feinde, durch 
einen Sieg über deren Meoralität, hätte beflegen wol⸗ 


len, er es längft ſchon dahin gebracht haben würde, daß 


die Longebarden fich felbft unter einander aufgerieben, 


- gegenfeitig ſich felbft von dem italienifchen Boden vers 


tilgt hätten. — Wenn in Zeiten harter Drangſale und 
unerhörter Unglücksfälle die Eriftenz eines Landes, oder 
auch einer volkreichen Stadt und deren Gebiet: bedroht 
find, Niemand in der Nähe wie in der. Gerne mehr zu 
beifen vermag, und nun ein aufererdentliher Mann, 


AN 


’ leich einer fremdartigen, übernatürlicden, Erfcheinung, 
AR plöglich zeiget, nicht nur zu helfen, zu retten und 


7 erhalten ganz allein im Stande ift, fondern auch 


wirklich hilft, rettet und: erhält; fo wird diefer nun, 
und zwar von Rechtswegen, auch der natürliche Souve⸗ 
rain des Landes eder Gebietes, das die Kortdauer feines 
Daſeyns, als ein freimilliges Geſchenk yon ihm erhält z 
und da. die Mittel, mit welchen Gregor alles das Große 
that und hervorbrachte, bloß in der Größe feines Geis 


fies, ‚feinem allumfaffenden Genie, der Hoheit und dem‘ 


‚Adel feiner Seele, und endlich in der geheimen, une 
| 30* 
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2, Gleich in den erftien Tagen nah feinde 
Erhebung machte Gregor bedeutende Reformen, nicht 
blos in den nähern Umgebungen feiner Perfon, fons 
dern in der fänmtlichen, päbftlichen, fo wohl höhern, 
als niedern Dienerfchaft. Alle Laien wurden aus 
dem Pallafte entfernt, deren Stellen blos mit Welt » 
oder Kloftergeiftlichen beſezt. Beine. Wahl traf nur 
Männer von Verdienſt, audgezeichnet dutch Froͤnt⸗ 
migfeit und geſchmuͤckt mit Wiſſenſchaft, und deren 
natürlihe und erworbene Fähigkeiten fie zu Dem 
ſchwerſten und widtigften Kirchengeſchaͤften brauch⸗ 
bar machten. Seine naͤchſten Umgebungen bildeten 
die Diacone Paterius, Aemilianus und Ps 
trus. — Letztern führt Gregor in feinen Dialogen 
redend auf, — Johannes, Defenfor der roͤmi⸗ 
fhen Kirche, ferner Auguftinus, Prior des Klo⸗ 
fterö zum heiligen Andreas, Mellitas, Probus 
Marinianusd und nod) einige andere, nicht mins 
der erprobte Ordenögeiftlichen aus demfelben Klofter. 
Ale diefe trefflihen Männer berief Gregor gleich in 
Den erften Tagen nad) feiner Erhebung, näherte fie 
feiner Perfon, nahm fie in feinen Pallaſt auf, und 
machte fie zu den täglichen Genofjen feiner, auch 
auf dem päbftlihen Thron, von ihm noch beibehals 
tenen,, ſtrengen Tlöfterlichen Lebensweiſe; und der 
große Pabſt, deſſen Hand. Roms ‘und Italiens 
Schickſal lenkte, deſſen Blick mit waltender Thaͤtig⸗ 
keit alle Kirchen der Chriſtenheit uͤberſchauete, der 
überall mit Weisheit und Kraft eingriff, wo. Eins 
greifen nothwendig war, mit erleuchtetem Eifer 





fihtbaren Macht feiner, von Gott ferbft durch Wunder, 
beftätigten. höhern Tugend und Heiligkeit lagen; fo 
kann man kühn fagen, daß es bie Hand der Vorſehung 
felbft war, welde Gregor den Großen zum KRegenten 
und Priefterönig geſalbi haste. =; 


bis au dem Tode Pabſtes Sregorius d. Arafen 604. 460 | 


. überall «half; wo um Hülfe gerufen ward: biefer 
aufferordentlihe Mann kehrte nun gewöhnlich nach 

einem, unter dem betäubenden Tumult von Ges 
fihäften und Sorgen, mühfam bingebracdhten Tag, 
in den ftillen Kreiß feiner frommen Hausgenoſſen 

: zuräd, um in ihrer Mitte, unter heiligen Gefpräs 
chen, die Ruhe feiner Seele, die Freiheit feines 
Geiſtes, kurz, Sic, felbft in feinem Innerſten wies 
Der zu fm.) 0.00 Ä 


= ,% Auch die Verwaltung ber zahllofen, ber 
römifchen Kirche gehörigen, in Stalien, Gicilien, 
Sardinien und Afrika liegenden Länvereien entzog 
er den Laien. Keine Weltleute, blos Geiſtliche wollte 
er zu feinen Beamten haben; denn Geiſtliche, fagte 
er, haben, weil umverbeirathet, Feine Familie, wers 
den Daher Deito cher alle Armen und Dürftigen. ala 





) Paterius, Petrus und Aemilianus waren des Pabſtes 
Secretäre. Erſterer machte aus Gregors ſämmtlichen 
Werken einen Auszug; des Petrus bediente ſich Gregor 
bei feinen Dialogen, und Aemilianus ſchrieb unter den 
Augen des Pabftes deffen vierzig Homilien über die 
Evangelien nieder. Den Sobannes fandte er in einer 
ſehr wichtigen Angelegenheit nach Spanien, um namlih 
den dert mit Alnrecht entſetzten Biſchof Januarius von 
Malasca wieder auf feinem bifchdflihen Stuhle herzus 

. , flellen. Den Marinianus ernannte er zum Ei 

4 von Ravenna, und dem’ Auguftinus und Mellitus übers 

807° grug er die Bekehrung der Angelſachſen in England. — 

7 Mahrere von Gregor Hausgenoifen, wie z. B. Paten 

—JF rius, Auguſtinus, Mellitusꝛe. wurden nach ihrem Toͤde 

yon der Kirche den Heiligen zugezählt. Gregers Bios 

. graph, dev Diacon Johannes ſagt, . ber pahftlice Pals 

laſt wäre einem Klofter ähnlich — was freilich im Gan— 

gen genommen ungefähr’ jedes chriſtliche ed 
ſeyn follte, — und eine. treffliche Pflanzſchule gr 
Wifhäfe und heiligen Aebte gewefens-.. zu. « .- 
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ihte Kamilie, oder wenigſtens als Glieder netfelben 
betrachten. I 
4, Ale Einkünfte feiner Kirche, alle ihre 
vielen umd reichen Güter und Länversien betrach⸗ 
tete Gregor blos ald ein Patrimonium der leiden⸗ 
. den Menfchbeit, denn, fagte er, wenn ber gute 
Hit für feine Schafe fogar.\fein Leben laßt, um. 
wie viel. mehr muß er ihnen nidyt auch das übers 
laffen, woran ver Roſt nagt, Geld und flüchtigen 
Meichtbum. Aus dieſem runde fchenfte er auch 
der Verwaltung der paͤbſtlichen Güter und Laͤnde⸗ 
zeien: eine: ganz beſondere, alles uͤberſchauende Auf⸗ 
wierffamfeit, und man muß wahrhaft erſtaunem 
wenn ‚man aus einigen feiner Briefe erficht, daß 
dieſer große Pabſt, bei der ungebeuern Laft fo. nies 
ler. anderen drädenden Sefchäfte, dennoch nicht vers 
ſchmaͤbet, aud in das kleinſte Detail der Bewirth⸗ 
fhaftung feiner Meierhöfe einzugehen, und den Bes 
aniten Weifung und nöthige Belehrung zu ertheilen.“) 


S5. Ueberhaupt .überfteigt es jeden: Begriff 
und jede Borftellung, mit welcher überfließennen 
Milde und Derzenögüte Gregor für. Arme und 
Nothleidende forgte; er betrachtete fie ald die.Glies 
der, in welchen Jeſus Chriftus lebend auch jegt noch 
auf Erden wandelte. Der zärtliche Vater aller Armen 








zu ſeyn, bielt er daher für feine heiligfte Pflicht, up | 


- zwar nicht blos in Rom, fondern in ganz Italien; 
und felbft fremde, entfernte Länder erhielten öfters 
Beweiſe feiner, ftetd zum Geben bereiten, und. hie 
rin weber politifche noch geographiſche Grenzen: ‚Lay 
nenden Mienfchenliebe. Am erſten Tage jedes Monats 
ließ er an alle Arsen der Stadt, nach Beſchaffenheit 


— 


Ir ; 
Ran ſehe 3. B. lib. 12, epist. Se, BE Be 
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der Jahreheit, Gotteide, Wein, : Hhffenfridhte; 
Fleiſch, Fiſche, Kaͤſe und Del audtbeilen. Eigen 
en dem Pabfte dazu beftellte Beamten hatten vie 
Sttaßen Roms unter ſich vertheilt, mußten taͤglich 
fie durchwandern, jeden Darin befindlichen Armen 
das ihm beftimmte Almofen reichen und dann noch 
Baflır forgen, Daß denjenigen von »iefen Armen, ° 
welche frank waren, die nöthigen Arznemittel und 
die ihrem Zuftande zufommende Nahrung in ihre 
Hinten gebradyt wurden. Als ihm eined Tages ger 
meldet ward, daß man in der lebten Racht, in einer 
Straße Roms einen aͤrmlich gekleideten Menſchen 
todt gefunden babe, erfchrad er heftig darüber; dachte 
ſich ſogleich vie Moͤglichkeit, daß Biefer Unglädliche 
wohl Aus Mangel und Notbh geſtorben ſeyn koͤnnte, 
Und machte ſich nun ſolche Vorwürfe daruber, daß 
er ſogar einige Tage ſich des heiligen Meßopfers 

6. Gregor der Große war der erſte, ber nicht 
nur in Rom, fondern auch in andern Gegenden, wo 
die Paͤbſte große Ländereien ‚hatten, Waifenhäufer, 
Armenfchulen, und verfihiedene andere, bis dahin 
noch unbelannte Wohlthaͤtigkeitsanſtalten errichtete 
Der Zweck diefer Einrichtungen war fo ſchoͤn, ſprach 


— jeves menfchliche Herz und Gefühl fo freundlich an, 


Daß bald in allen chriftlichen Ländern Europend aͤhn⸗ 
liche Juſtitute errichtet wurden, deren durch ſo vielt 
Jahrhunderte fortdauernden Segen auch bis auf ven 
heutigen Tag noch überall ein Theil der leidenden 
Menſchheit fühlt. Gleich dem werfen und frommen 
MPabſte Gelaſius, verwandelte daher Gregor, einen 
Heil der Raturallieferungen der paͤbſtlichen Unten 
thanen in Geld, und ließ dieſes alle drei Monate an 
feine Waifens und Armens Häufer, Hospitaͤler, Lab 
zarethe, arme Klaͤſter vnd Kirchen vertheilen; unter 
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Dies umd ernährtä nach überbieh-mehtreih dr ei: Ta ms 
send, theild aus den odern Gegenden Italiens, -theils 
aus andern Ländern vertriebene Geiſtlichen; während 
gleicher Zeis: über zwei Tauſend Matronen und 
en aus Roms, durch das Elend der Zeiten zu 
Grunde gerichtetem Adel, taͤglich bee und Klei⸗ 
bung aus —— Haͤnden empfingen. 


1% Mit nicht minder örtlichen Sorgfalt — 
Gregor auch über jene, welche geheime, verborgene 
Armuth prüdte, ‚denen Geburt und Stand nicht er⸗ 
- Inubten, Almofen zu fodern, und body veffelben- oft 
im böchiten Braune bedurfien. ‚Diefen wieß der mild⸗ 
thaͤtige Pabſt Penſionen in Geld und Naturalien an, 
machte, um ihr Zartgefühl zu ſchonen, unter mans 
rlei, von der Liebe erſonnenen Vorwaͤnden, ihntu 
bedeutende Geſchenke und ſetzte dadurch Manchen is 
Stand, feine: voͤllig gerütteten haͤuslichen Umſtaͤnde 
auf das neue wieder zu ordnen. In dem Lateran ward 
über 300 Fahre ein großes, dickes Bud aufbewahrt, 
in welchem vie Namen aller Öffentlichen und verbors 
enen Armen, deren GBeichlecht, Alter, Stand, 
kurz, Alles aufgezeichnet war, was nur immer Gre⸗ 
gors fletd von Weisheit geleitete Sreigebigfeit, a wiſ⸗ 
vonnoͤthen hatte. 


8. Reicht ſah man an feiner Lafel * hoͤchſt 
selten; aber dafür eine deſto größere Menge wenig 
oder gar nicht Bemittelter; und. einer feiner" Sacri⸗ 
Rane hatte einmal für allemal den Auftrag, jeden 


- Kag- zwölf Fremdlinge over Pilger zur pähftlichen 


Kafel zu laden; und es wird erzählt, der heilige 
Gregor habe, zum ‚Lohn feiner Milde, zinft das 
Gluͤck gehabt, in einem diefer Fremdlinge Jeſum * 
ſtum ſelbſt, und ein anderesmal ſeinen eigenen [Schu 


sel. gun bewirthen zum. Gef dieſe Gradbhung * 
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blo&:eine, Legende , oder: froimme Gage; fo beuimmt 
ihrndieß noch nichts von ihrem. Werthe; «Senn wer, 
"wie dad Evangelium lehrt, um Gotteswillen, dad 
heißt, aus. reiner Liebe zu Gott, einen Armen fpeift, 
trönft oder kleidet, ver fpeift, traͤnkt und kleidetJe⸗ 
ſum ſelbſt, wenn Er ihn auch nicht. ſogleich, in vers 
huͤllter Geſtalt durch ‚feine. unmitielhare Gegenwart 
beglüdt. Indeſſen fehlt es jedoch auch an dieſer nicht, 
Denn, mit überfchwänklicher Geeligkeit jede Bruft ers 
füllend, thront und winkt. fie und liebrewh in sem 
allerheiligken Sacrament des Altandg: fleis 
ALich in mwoch tiefer werbüllter, noch tiefer verborgener 
Geſtalt; aber was liegt Dem, der Jeſum aufrich⸗ 
‚tig liebt, wohl daran, ob er feinen Gott und Herrn 
amd Meifter in der vemütbigen. Seftalt eines Gärts 
ners, oder ſtrahlend in feiner Herrlichkeit auf Tabor 
erblidt? wenn er nur weiß, daß Er es iſt, Er, in 
welchem allein unfer Gerz Ruhe, u und jede 
Wonne begnadigter Heiligen findet”): Ze 





7) Was wir um Optteswillen — (denn bieß ift bie 
erſte und-unesfäßlide Bedingung von. Allem, was in 
den Augen Gottes einen Werth haben fol) — irgend 
einem Armen reihen, kömmt eben fo gewiß in die Hände 
Jeſu, als jene Hälfte des Mantels dahin kam, welche 
| der heilige Martinus, als er nod Soldat war, einft 
3, in einem ſehr firengen Winter einem, ihn um. ein Als 
= moſen bittendan Armen gegeben hatte. Keine, auch niht 
... 7 Degei Babe, melche wahre-Liebe gibt, verſchwin⸗ 
det aus dem Regiſter unfers Vermögens, denn anges 
2häuft und angeſchwellt von wucheriſchen Zinfen werden 
wir jede derfelben: in der Ewigkeit wieter finden. In 
p-li:t allen vier "Evangelien findet fid) beinahe kein Kapitel, 
das nicht mit einem flarfen und gewaltigen Aufruf zu 
Merken der Barmberzigkeit ſich endigte; fs wie wir auf 
.der andern Seite nicht minder oft darin aus dem Munde 
ber ewigen Wahrheit vernehmen, welches furchtbare, 
. ſchreckliche Otricht den Unbarmherzigen oinſt erwarte. 
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9. Rur alfo um jede fremde Roth zu lindern, 
jede Thraͤne zu trodnen, forgte Gregor unermübet 


— 5 


Möchten diefe Wahrheit — fo tröftiih den Einen, fo 
ſchreckbar den Anbern 4 wir body alle, aber befenderd 
jene, denen dieſer Exbe Büter im Uebermaß zu Theil 
. geworden find, täglich amd ernſtlich beherzigen; wie 
fergfält würden fie ſich hüten, daß ihnen, wie jener 
liebenswürdige Heide ſchon fagte — von dem Licht des 
ra erleuchtet, was würde er dann erſt gefagt 
baden? — aud nie ein Zag verloren ging. 
Aber unter dent ıumunterbrochenen, durch ſinnreiche Er⸗ 
findung taglich noch höher geſteigerten Genuß aller 
finnlihen Freuden, und unter den geräufchvollen und 
lärmenden Zerftreuungen dieſer Welt, hören fie nicht 
die Seufzer und Elagenden Stimmen ihrer nethleiden« 
den Brüder, fehen nicht bie im Verborgenen oft fo häuſt 
fließenden Ihranen des Jammers; denn würden fie jere 
hören und diefe ſehen, wie wäre es dann möglich, daß 

fie z. B. befonder6 zur Zeit der ohnehin ge | 
nifchen Feier unferer, in den Annalen der Unſittlichkeit 
ſo merkwürdigen Carneval, bei üppigen, mit ſtolzew, 
der Armuth höhnendem Ueberfluß prangenden‘ und wetts 
eifernden Selagen und Feſten, ganze Zage und Wochen 
ununterbrochen fertfchwelgen, und ungeheuere, ihrer 
fhnöden Luft geopferte Summen vergeuden konnten, 
während fo viele ihrer dürftigen Brüder und Schweitern, 
gerade jene, ih welchen, wie der große Paſt Gregorius 
ſagt, Jeſus tebend auf Erden berummanbelt, ih Huns 
ger, Kummer, Neth und Elend ſchmachten, und oft 
nicht haben, womit fie des Nachts ihre, durch bed Tas 
ges Kälte und Arbeit ermübeten. und halb erftarrten 
Glieder wieder erwärmen möchten — Wie furchtbar 
und ſchrecklich wird dieſen nicht einft die Stimme des, 
fonft fo erbarmungsvollen, liebreichen. und freundlichen 
Weltrichters entgegen donnern: „Ihr habt mid) weder 
geſpeiſt, noch getraͤnkt, noch gekleibet; Mich nicht be⸗ 
ſucht, nicht beherberget; wenn von Angſt und Traurig⸗ 
keit mein Herz beklommen war, habt Ihr es nicht ge⸗ 
eröftet, nicht erfreuet; Ihr habt mit Mir nicht getrauert, 
mis. Mir nicht geweint. Meine Wunden und Gaſchwür e 
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flir getzene, gewiſſenhafte und verfiindige Verwal⸗ 
tung. feiner Güter und Ländereien. : Aber aud hierin 
waren es wieder Liebe und vaͤterliche Sorgfalt, welche 
jeden feiner Schritte leituten. Die zarteite, ſchonendſte 
Behandlung der Bauern und Umerthanen ver Kirche 
machte er allen feinen Braten zur erſten und heiligs 
ſten Pflicht. Ms er erfuhr, Daß in Sicilien einige feis 
wer Unterthanen, niit ziemlicher Strenge, zur' Zah⸗ 
lung des erfien Termins ihrer Steuern angehalten 
würden, fchrieb er fogleih an den, mit der Ober 
aufſicht über vie Verwaltung dort beauftragten Sub⸗ 
diacon Perrus, und that unverzuͤglich dieſem Berfahr 
zen Einhalt. „Wir haben vernommen,‘ ſagt der (Tib- »- op 
ing in felnem Schreiben an Petrus, woraus. wit 
ier nur dad Weſentlichſte außheben, „daß, um den 
Betrag der Steuern des erſten Termins einzutreiben, ' 
man unfere Untertbanen hart plage. Da fie jebt ihre 
Früchte noch nicht verkauft haben; fo ift es fehr ber 
greiflich, daß Viele davon auch ihre Abgaben noch nicht 
bezahlen können, und daß fie, wenn man fie mit Ge⸗ 
walt dazu anhält, gezwungen feyn werden, Geld zu 
fweren Interefien zu borgen. Aber der Ertrag ihrer 


nnd 





waren euern verzärtelten Sinnen ein ©egenftand des 
Ekels und des Abſcheues; Eein Tropfen lindernden Bals 
fams, keinen Tropfen Deld oder Weins habt Zhr in 
diefelben gegoffen; alle meine Leiden waren euch fremd; 
weicher alfo auch jeßt auf ewig von Mir; Ich Eenne 
Euch niht u — — Leichtſinn in einer fo ernften und 
wichtigen Angelegenheit, von welcher eine ganze Ewig⸗ 
keit abhängt, wird zu offenbaren, gegen: Gert fich 
empbrendem — und Wehe einſt dem, Frevel auf 
Frevel häufenden Leichtſinn, der unfähig hier war, auch 
je nur einen Augenblick, und nicht einmal von weitem 
fit) von einem Gedanken beſchleichen zu laſſen, bei wels 
Gem doch ſelbſt der Gerechte von Gchauder, Schrecken 
und Küchen ergriffen wird! ee 


5 
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Gryeugniffe,. jetzt binreichend zur Bezahlung ihrer 
Steuern und zum Unterhalt ihrer Samilien, wird dans, 
weil die Intereſſen einen großen Theil davon hinweg» 
nehmen, nicht mehr zureichen, und das Hausweſen 
diefer guten Leute in Unordnung. geratben. Wir ges 
bieten euch Demnach, nicht nur unfere Bauern vor dem 
Verkaufe ihrer Früchte nicht mehr zw beunrubigen, 
fondern ihnen au, wenn Sie Geld nothwendig has 
ben „ ſolches aus dem Fond der Kirche, ohne Intereſ⸗ 
fen vorzufchießen, und zu geflatten, daß fie ed nur 
nach und nad), und fo wie ihre "Kräfte es erlauben, 
an unfere Einnehmer wieder zurüdzahlen.” — In 
dem nämlichen Schreiben Außert Gregor. feine Unzu⸗ 
friedenheit, daß man, wie er gehört, von den Hei⸗ 
rathen der Bauern eine übermäßige Gebuͤhr erhebe. Er 
befiehlt daher, daß diefe Gebühr in Zukunft bei Den 
Meichen einen Golofon night überfteigen, bei ven Ars 
‚man aber noch um vieles geringer feyn müffe. „Wenn 
ed," fügt ver Pabſt noch hinzu, „den Mugen und das 
Beſte unferer Bauern und Untertbanen betrifft; fo- 
Darf eine Bermehrung oder Verminderung unferer Sins 
kuͤnfte nie in Betracht geyagen werden"). — Bei ei⸗ 
nem fo milden, wahrhaft väterlihen Verwaltungs⸗ 


..*) Die Gebühren von ben Ehen war eine, auf den Ganz⸗ 
- und Halb: Leibeigenen laftende Abgabe; fie war, demnach 
nicht kirchlich, fondern rein berrfchaftlih, und 
ward auch von allen weltlichen Herren, welche ‚Unter 
tbanen und leibeigene Bauern hatten, zn allen Zeiten 
erhoben. — Uebrigens müffen wir hier noch bemerken, 
‘daß unter den vielen Briefen diefes großen Pabftes, 
fid) eine Dienge findet, voll der heilfamften Lehren und 
Ermahnungen an- feine Beamten, ja von allen, befon» 
ders zweifelhaften Prozeſſen abzuftehen, ſtets whliches 
Maãß und Gewicht zu halten, erbetene Friſten zu bes 
willigen, das Kopfgelp. ber Teibeigenen zu mindern, und 
die Bürde ihres Lebens ihnen auf alle Ark zu erlsichtern, 
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ſyſtem wird es gewiß nie an ſehr bedeutenden Ruͤck⸗ 


ſtaͤnden gefehlt haben, und dennoch gebrach es Gre⸗ 
gor nie an Mitteln, der allgemeine Pflegevater ud 


Wöobhlthater Noms und ganz Italiens zu feyn. Bes 


rechnet man 'nun noch die Summen, welche dieſer 
Pabſt an verarmte Kirchen, Klöfter und Geiſtlichen 
außer Landes fendete, und endlich die Menge Golves, 


welche er währenp feiner dreizehnjaͤhrigen Regierun 


an die Longobarden, um deren Freundfchaft ven rös 
miſchen Provinzen zu ſichern, fo oft bezahlen mußte; 
fo iſt wirklich ganz unbegreiflih, und überfteigt alle 
menfchlice Berechnung und Borftellung, wie der-beis 
lige Gregor mit feinen, verbältninmäßig fo bes _ 
ſchraͤnkten Finanzkraͤften, foldye ungeheure, die Schatz⸗ 
tammer eines großen Reiches erſchoͤpfende Ausgaben 
hat beftreiten koͤnnen. Aber glei dem menfchens 


. freundlichen Kaifer Tiberius Conftantinus hatte der 


gtoße Pabſt ebenfalld einen Schaß gefunden, und 
zwar einen Schatz, welchen felbft feine grenzenlofe 
Milde und Sreigebigfeit nicht erfchöpfen konnten; denn 


er fand ihnin dem Alles erhaltenden, verboppelten, und 


gm s and bundertfach vermehrenden Gegen von 
ben 9* nz 


’ 





) Bei allem diefem war Bregor für feine Perfon wahrhaft 
arm. Von feinen großen uind reichen Einkünften nahm 
er nur dad hoͤchſte Nothwendige für feinen und feiner 
geiftiichen Räthe und Hausgenoſſen ſparſamen Unter⸗ 


hatt. Einſt hatte er nicht einmal ein Pferd in feinem: - 


Stalle. Er fchrieb einem feiner Verwalter, ihm eines 

zu ſchicken; dieſer fandte dem Pabfte ein Pferd und fünf. 
Eſel; aber das Grftere war gang unbrauhbar, kaum 
noch tauglih, in einen Karren: gefpannt zu werden. 

- Gregor ſchrieb ihm zurück: „Ihr habe mir ein Pferd 
und fünf Efel geſchickt; das Pferd ift jedoch fo fchlecht, 
daß ich ed nicht brauchen Bann; die Eſel find zwar gut; 
aber auf Eſeln lann ich ja doch nicht reiten; ſchicke mix 
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1. Gregors I. Pontifiegt ift eine der glänzenbs 
fien Perioden in der Geſchichte unfexer heiligen Relie 
gion. Des großen Pabfted Warhfamleit erſtreckte ſich 
sıber alle Kirchen Des chriftlichen Erpfreifes. Voll bei 
ligen Eiferd in Aufrechthaltung heiliger Ganong 
kirchlicher Satzungen, wachte er ald.wahrer oberfter, 
apoftolifcher Hirt über der Reinhrit der Lehre und ven 
Zucht und ven Wandel aller, dem Oherhaupte des 
Kirche von Jeſu unterworfenen Unterbirten; und we 
feine flebende oder freundlich mahnende Stimme nicht 
gehört ward, glich er einem flammenven Wetterftrahl, 
der ploͤtzlich aus reinem, unumwoͤlktem Himmel here 
vorbrach, und den Schuldigen, wie das verſchuldete 
Aergerniß traf. Bon Weisheit war ſtets fein glühens 
der Eifer geleitet, und von feiner grenzenlofen Milde 
und Herzenögüte, war, wo es Die Ehre Gottes erfor 
derte, ſtets heilige Strenge die unzertrennliche Gefährs 


> 


tin. Gregor demüthigte, oder entfeßte fraffällige Bis - 


ſchoͤfe ihrer Stühle, und erbob Anpere mit Unrecht 
entſetzte wieder auf diefelben. Aus apoftolifcher Machtr 
. vollfommenheit, und blos nad tem Ermeffen feiner 
Meisheit, gründete, vereinte, trennte und verlegte 
er bifhöfliche Site. Die Befchlüffe und Urtheile ver 
Biſchoͤfe wurden von. ihm vernichtet oder beftätiget, 
ganze Eoneilien von ihm verworfen oder angenommen, 
von allen Orten Appellationen. vor feinen Etuhl ges 
bracht; und den, von ihm hierin gefällten Definitivurs 





alfo dech ein Pferd, das mir nur einigermaßen zu mei⸗ 
nem Gebraud) dienen kann ⸗— Welch ein-e ne@ 
Berbild!’ Wie unermeßlid reich war nicht der große 
Pabft in feiner heiligen, ihn mit Jeſu Chrifte verähms 
lichenden Armuth, | a 


4 








bis zu dem Tode Para Grogorius d. Oyofen 604 | [1 


theilen untenwarfen ehrfurchtsvoll ſich Die Biſchoͤfe des 
Orients, und ſelbſt der ſtotze, gnmaßungsvolle Pas . 
triarch von Conſtantinopel wagte es nicht, die in 
Sachen der beiden Prieſter Athanaſius und Johannes 
yon Rom gefoderten Verhandlungen und Aktenſtücke 
zu verweigern; fandte im Gegentheil felbit Abgeordnete 
nad) Rom und fügte ſich ebrechietig dem, fein eigenes 
Urtheil cofjirenden Spruch des roͤmiſchen Stuhles, 
lle grobe, in irgend eine Kirche eingefchlichene Miß⸗ 
brauche befämpfte Gregor mit Nachdruck und unermuͤ⸗ 
a Eifer; dem fhändlichen Frevel ver Simonie, der 
befonders in Frankreich (damlofer als je fein Haupt 
wieder erhoben hatte, fteuerte er nad) Kräften, ſetzte 
in Afrifa der immer zunehmenden Frechheit der Donas 
fiften eine feitere Schranfe, fließ einen unwuͤrdigen, 
durch der Donatiften Geld gewonnenen Bilhof vos 
feinem Stuhl, caffirte die Befchlüffe eines ganzen 
Voneciliums mumidiſcher Bifchöfe, und unterbrüdte 
ihre ſatzungswidrigen Vergronnngen mit Hülfe des, 
ihm überall zu Gebote ſtehenden weltlichen Arms. 


2% Selbſt ganz nahe am Mittelpunkt ver Chris 
ftenheit, ſprachen noch immer Gögendienft und heidni⸗ 
ſcher Wahn dem Bilde des Gekreuzigten Hohn. Gre⸗ 
gor vertilgte, in Sardinien und Corſica die leßten-Libers 
reite des Heidenthums; aber nicht mit Feuer und 
Schwert, fondern blos durch die Kraft feiner Worte; 
und der klugen Wahl feiner Miffionaire hatte die Kirs 
che von Cagliari es zu danken, daß in furzer Zeit die 
Peine, in Sardinien wohnende Bölferfchaft der. Bars 
baricinen, freiwillig und freudig fid) herbeidrängend, 
die heilige Taufe erhielt. Eine Menge Verirrter, bes 
fonders longobardifcher Artaner führte Gregor wieder 
- In den Schoos der Kirche zuruͤck, unterwarf in dem 

fernen England eine ganze zahlreiche Nation dem fanfs 
ten Joch ded Evangeliums; belehrte die ſchismatiſchen 


— 


Ag. Bon dem Dreniemmptanteits Tukink II. bb. ı ; a1: 


Ielimbifkien Bifchöfe über. bie wahre Hatur und Kom 
benz des fünften gemeinen Gongiliyme non Konlfeme 
tinopel, wereinge. dieſe, fanmmt einem "großen. Abeil 
des boͤbern und niebern iſtriſchen Clerus, wieder iq⸗ 
Gemeinſchaft heiliger Lehre und Zucht mit ber oͤmie 
ſchen Kirche, winerfegte ſich, mut, all der weltliche 
Wadht gebuhrenden Ehrerbietung, einem von Dam Kal 
ſer gegebentn, aber dem Geiſte ner. Religion, Sein an 
widerlaufenden Geſetze, vernichtete dutch ſein Anſeen 
üs den. Mugen gller morgenlandiſchen Biſchoͤfe Die, 
zen Anfpeüche des Patriarchen von Conſtantinopel auf) 
den Sitel eines oͤcumeniſchen Biſchofes; und, belehrte 
eine Menge Juden, waͤhrend er doch zugleich den-jüpie; 
ſchen Cultus ſchuͤtzte, und jener gewaltfamen Bes, 
Ushrung verfelben zum Chriſtenthum ſich ‚Eräftig wi⸗⸗ 
Derfeßte *). F — ——— — d — 
— io“ J or we — — ge 
23. Uber während der große Pabſt mit unermilc 
het · waltender Thaͤtigkeit uͤber alle Kirchen und deren: 
Hirten wachte, hier ‚lobte und ermunterte, und. dorf; 
ſtrafte; jet. Weifung mit zarter Schayung gab‘, und. 
dann wieder in ſchaͤrfern Worten bie Ardgheit des fie 


4 


M Zu Cagliari, der Hauptſtadt Sardiniens und Sig eines 
Biſchofes, hatte man ſich mit Gewalt der Synagoge bes 
maͤchtiget, und wollte ſie in eine chriſtliche Kirche ver⸗ 

wandein. Um hei dem Pabſte Klage darbber zu füh-⸗ 
ren, kamen nun Juden aus Cagliari nach Nom; und 

Grregor befahl auf der Stelle, den Juden ihre Syna⸗ 

goge wieder zurückzugeben, und das Kreuz des, Erlös 

“fer, wie auch das Bildniß feiner heiligen, jungfräus 

lichen Mutter, welches man - dahin gebracht. hatte, 

52 ſoglaich wieder hinweg zy, nehmen. Man muß,. fchrieb 

ge. , gran ben Biſchof Januarius, fi jeder Gewaltthätige 
keit enthalten, nur durch fanfte Belebung, ‚Liebe und 

wohlwollende Ermahnungen, die Juden für unſere hei 
lige Religion zu gewinnen fuhen . |... 
.. 
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nen weckte, ) während er den zw raſchen Eifer des 
Andern zligelte und, nad) den Erforderhiffen und Bers 
hältniffen eines jeden, auch mannigfaltig in ſeinem Be⸗ 
tragen ‚' bald mil, bald ſtreng, bald nadıgiebig, bald 
wieder feit gleich dent Demant war; pflegte er zugleich 
mit nicht minderer Liebe und ‚Sorgfalt auch die klei⸗ 
nern, weniger weſentlichen Angelegenheiten der Kirche. 
Durch ihn ward die Liturgie verbeſſert, erweitert und 
veredelt. Gregor regelte ven Kalender der Felle, ord⸗ 
nete die bis auf deh heutigen Tag noch beobachteten 
- Eremonien bei iver Kaufe, der Driefterweiße, bei 
feierlihen Umgängen oder Prozeflionen, Litaneien, 
Bad Weihen des Wachſes, Der Afıhe, Der Palnizmweige, 
und eine Menge anderer, durd) graued Alterthbum ehr, 
‘ würdiger und Andacht einflöfender Gebraͤuche; und‘ 
endlich, Durdy eigene reihe Erfahrung überzeugt von 
Dem Nußen und der Wirkfamfeit eines feierlichen und 
pruüchtvollen Ritus, wie ſehr derſelbe naͤmlich den 
Glauben befeſtige, indem er den Geiſt erhebt, und 
beſonders bei barbariſchen Voͤlkern deren Wildheit fänfs 
tiget, führte er nun auch feinen herrlichen, herz⸗ 
erhebenden Geſang, der jetzt noch Der Gregori⸗ 





Mit welchem ſcharfen, nie ſchlummernden Auge dieſer 
| geiline Pabſt ven Wandel feiner Biſchbfe beobachtete, 
eweift, uflter einer Menge anderer Beifpiele, auch 
defien Brief an Marinianus, den Erzbiſchof von Nas 
venna. Gregor hatte vernommen, daß berfelbe einigen 
durch Navenna reifenden Pilgern die milde Gabe, um 
die fie ihn gebeten, verweigert habe. Sogleich fchrieb 
er an Secondinus, einen frommen und heiligen Klo: 
ftergeiftlichen, und gab ihm den Auftrag, ben Bifchef 
aus feinem. Schlummer zu weden. Auch an Mas 
rinianus ſelbſt fhrieb Gregor, gab ihm einen fanften 
Verweis, und machte ihn darauf — daß ſeine 
engherzige Sparſamkeit ſehr leicht die Folge etkalteter 
Liebe ſeyn könnte. a See 
Fortſ. d. Stolb. R. G. 20. B. 31 


am Von dem Retierungsantritt Zuflind IL 566... . 


anifche beißt, zuerß in feinen Kirchen zu Rom gi 

Die weniger harmonifche Einfachheit — 
ſchen Geſanges war blos auf vier Modibeſchraͤnktag 
aber die ungleich vollkommenere Harmonie des gregq⸗ 
rianiſchen umfaßte acht Modi, oder fuͤnfzehnten 
Chorden der alten Muſik. Entzuckt von dem barnıpz 
niſchen Reichthum dieſer Zöng, führte bald das ganze 
Abendland den gregorianiſchen Geſang in feinen Kirchen 
ein, und die rohen Franken waren die erften, weile 
den Pabſt flehentlich baten, ihnen zu ihrem Unterricht 
hierin italienifche Meifter zu ſchicken, die er ihnen auch 
bald darauf mit ven nach England reifenden Miffigs 
naren fandte. — Neuere Geſchichtſchreiber, denen ed 
weder an Renntniflen nod) feinem Takt gebridht, wie 
3. B. der Abbee Dübos, verfichern, daß die Vorrtde 
und viele Stellen. des gregorianifhen Officiums eig 
ewiger Gegenftand der Bewunderung aller Renner, 
aller Zeiten und aller gebildeten Völker bleiben würden. 
Aber Gregor hatte auch zuerſt beſondere Saͤnger⸗Schu⸗ 
len in Rom angelegt, die Er, der große Pabft „. trag 
Der ungeheuern Geſchaͤfte, Die jeder Tag über ihn hew 
wälzte, dennoch, weil felbft Kenner und Mana von 
Geſchmack, in eigener Perfon einrichtete,. bie Lehp⸗ 
methode feftfeßte, auch oft mehrere Stunden den 
©ingübungen der Knaben beimohnte; und fein Bi 
graph, der Diacon Johames, welcher Dem neunten 
Jahrhundert zugehoͤrt, vwerfichert, ‘mit dem Original 
des Antiphonariums des heiligen Gregors, auch das 
Ruhebette gefeben zu Haben, auf welchem er gewoͤhn⸗ 
lich bei'den Uebungen ver Meinen Sänger lag., ſo wi, 
aud) den Fleinen Stab, Deffen er fidy dabei bediente, 
und den er bisweilen drohend gegen unaufmerkfamg, 


\ 


Schüler erhob. — A 


—4. Mit dem lebendig machenden Wort Gap 
tes naͤhrte Gregor felbft, fo lange feine Kräfte, es 
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erlaubten, das roͤmiſche Voll. Dft beſtieg er in 
geſunden Tagen die Kanzel; ſeine Beredtſamkeit 
war kunſtlos und ruͤbrend; jeden Eindruck, den er 
wollte, fonnte er erzeugen, und zu den nämlichen 
Gefühlen, welche feine eigene Bruft durchglüheten, 
wußte er ftets auch die Herzen feiner Zuhörer zu 


entflammen. Taͤglich las Gregor die heilige Mefje; 


und ald Krankheit und das fchmerzhaftelte Podagra 
ihn in den legtern Jahren oft Tage lang auf fein 
Bette warfen, erhob er füch jedoch jeden Sonn; und 
Feſttag von feinem Lager, troßte allen koͤrperlichen 
Leiden und begieng die, damals drei Stunden lang 
bauernde feier Des heiligen Opfers. Aber bis zu 
feinem letzten Achemzuge lehrte Gregor durch Ver⸗ 
ordrrungeggund Beifpiele; denn Alles, was .er den 


Kirdyen gebot, hatte er ftetd ſchon in der römis 


fhen eingeführt, und jede Verpflichtung, die er ven 
Bifchöfen auflegte, hatte er ftetd fchon felbft auf 
das heiligſte erfüllt, kurz, Bid zum Ende feines 
thatenvollen Lebens, war von allen Kirchen, vom 
Aufgang bis zum Niedergang, Gregor nicht blos 
das Oberhaupt, fondern auch die Seele und ver 
fie belebende Geiſt. . | 


XXVI. 


- 41. Die Früchte jener ſchoͤnen Ruͤhrung Gre⸗ 
gors, bei dem Anblick einiger Sclaven aus England, 


"Waren endlich in dem fechsten Jahre feines glorreis _ 


dien Pontificats zu ihrer vollen Reife gelangt. 

„Gleich bei dem Antritt feiner Regierung batte er 

. dem Prieſter Candivus, Verwalter einiger, dem 

römifchen Stuhl in Gallien gehörigen Lanvereien, 

den Auftrag gegeben, von einem Sclavenhaͤndler 

englifche Knaben zu faufen, und in einem Kloſter 
31* 


$ 


A Von dem Regierungsantritt Juſtins 11.566. - 


fie erziehen zu laſſen. Er hoffte, in ihnen zu ſein⸗ 
frommen Usternehmung einſt febr taugficde Werk; 
zeuge zu finden. Aber dem apoſtoliſchen Eifer des 
heiligen Pabſtes ward bald die Feit zu lange, und 
bevor noch. Die Srziehung. jener Raben vollendet 
war, .gab er in. dem Sabre 506 Dem Auguſtinus, 
feinem Hausgenoſſen und Prior des Klofterd zum 
heiligen Andreas, ven Auftrag, jene ferne und vol 
reiche Inſel, an weldyer des großen Caͤſars Waffen 
glüd einft geſcheitert hatte, für Jeſum Chriſtum zu 
erobern. Die ‚Legion, welche er ihm zu Diefer weit⸗ 
ausfehenden und,. dem Scheine nach, gefährlichen 
Unternehmung mitgab, beftand aus einigen zwanzig 
frommen -Mönden, denen Auguſtinus von Dem 
MPabſte nun zugleih auch zum DOberhayge gegeben 
ö ward — 
* J / — 
2 : Schen hatten Auguſtinus und. feine Ge 
fährten die Alpen uͤberſtiegen; fihon ‚waren fie in 
der Provence, in der Nähe der Stadt Air ange 
langt, als der Muth, ver ſie bei ihrer Abreiſe aus 
Rom befeelte, ihnen wploͤtzlich entſchwand. Vieles 
harten fig auf ihrer Reiſe gehört von dem unbaͤndüö 
gen Charafter der Engländer, der Rohheit ihrer 
Eitten, den großen Schwierigkeiten, ihre Sprache 
u fernen, und den fürdhterligen Stürmer und Sd 
—— welche ſie bei ihrer Ueberfahrt auf dem 
Meere erwarteten. Im feſten Vertrauen auf ven 
fie ſchuͤzenden Arm der Vorſehung, würden fie ib 
deſſen vielleicht doc) - ihre Neife fortgefegt haben; 
aber jener ewige Feind Gottes und der Menſchen 
der alles Gute, jedes Gott gefällige Werk gleich. in 
feinem Beginnen zu zerftören ſucht, beviente ſich 
jebt ver eigenen Demuth und. Herzendeinfalt der 
Miſſionaire, um deren frommed Vorhaben zu vers 
eiteln. Jeden Tag flüfterte er ihnen zu, daß vom 
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-  Keuten ihrer. Art ein ſolches Unternehmen eine wahre 

Bermeflenbeit ſey; ganz ‚andere: Männer wuͤrden 
Hierzu. erfodert, Männer -von- bewährter Heiligkeit, 
non Gott felbft berufen zum Apoſtelamt und ges 
salbt mit den höhern Gaben. des bedingen Geiſtes. 
Auguftinus Gefährten beſchloſſen, die. Meife nicht 
- warten fortzuſetzen; fie baten ihren "Abt, nad Rem 
zuruͤckzukehren, dem Pabſtodie unͤberſteiglichen 
Hinderniſſe, denen ſie fruchtlos eutgegen gehen wuͤr⸗ 
Den, porzuſtellen, und ven ihm “ind für ſie Die 
Erlaubniß zu, erwirken, wieder: in- ihr Klofter nach 
Rom zurüdgeben: zu dürfen. Zu 2 


. @ a —— 

3. Als Auguſtinus vor dem Pabſte erfchien, 
und ſeines Auftrages. ſich entlediget hatte, äußerte 
Gregor ungleih mehr Freude ald Unwillen. Darch 
lange Erfahrung überzeugt, daß fedes fromme, 
wahrhaft gute Werk, befonders im Anfang, große 
Hinnerniffe finden müffe, und ſtets auch finde, ward . 
er. jetzt in feinem Unternehmen nur noch mer bes 
feftiget, nur noch mehr geftärkt :in der Hoffnung 
auf ven: Beiſtand Desjenigen, der einſt den Ayo 
fteln und deren Nachfolgern gejagt hatte: \,,Gehet 
bin in. alle Welt und tauft und lehrt die Völker 
Alles, was ich Euch felbft gelehrt habe. — Augu⸗ 
ſtinus mußte: alfo unverzüglich zu fernen Gefährten 
wieder zurislwandern; Doch gab, zu deren Troſt 
und Beruhigung, Gregor ihm ein Schreiben :an fe 
mit *); auch verfah er ihn mis Briefen, theils an. 





29 Das Wefentlichfte des päßftlihen Schreibens an bi 
8 war, daß ſie auf * Menſchen ish 

eſchwätz nieht hören, ıhr ganzes Vertrauen auf‘ Gott 
7° feßen, unb ker Schmach ſich nicht preisgebeit: fellten, 
ein Gott gefühiges Werk angefangen und gleich base 


RE 1. Bonbem Hiegierumgsanteit Juſies n 866; -: 


die Rönigin Brunehilde und: deren Enkel, Die. Geb 
Ben jungen Könige von Burgund und Auſtraſien, 
theils auch an mehrere, angeſehene galliſche Biichöfe, 
jene bittend und viefe ermahnend, feinen Miſſco— 
naizen auf ihrer Durcreife alle auf mögliche wälfe 
und Liebe zu ‚erweifen. e 
4. Allem Anſehen — chen bie gafli 
ſchen Bifchöfe fih von Liefer Miſſion nichts weniger, 
als fehr überfpannte Hoffnungen; im -&egenthedi 
fehienen fie ven Erfolg derſelben zu bezweifeln, Duiher 
aud) anfänglich fie nicht ‚ganz beſonders zu begün« 
fligen. Abersdie Briefe des heiligen Pabſtes weck⸗ 
ten. Die Biſchoͤfe auf ihrem Schlummer; und wahrs 
fibeinlich machte ihr eigenes, nun erwachendes Ba 
wußtſeyn ihnen ebenfalls nicht wenige Vorwürfe 
darüber, daß fie, fo nahe an England, gleichfiume 
Rachbarn Diefer Inſel, dennoch ihrer, Dort in’ der 
Finſterniß des Heidenthums wandelnden Brüder bis 
jetzt aicht gedacht, ihnen eine huͤlfreiche Hand zu 
bieten, noch nie einen Verſuch gemacht hätten. "He 
alſo eigenes Berfehen wieder gut zu machen, theils 
auch den Wuͤnſchen des heiligen Baterd ‚Geräge:gu 
‚keiften, zeigten die Bifchöfe durchgängig den größten 
Eifer, das fromme Werk auf alle: Weit zu befoͤr⸗ 
dern. Ueberall fanden vie: Miffionaire‘ in Gallien 
die beſte un und ‚Durch der Biſchoͤfe Beim 
wirkung. gefellten ſich zu ihnen nun auch Bald’ mehr. 
rere fraͤnkiſche Priefler, die, wegen der nahen Ver 
| ber fraͤnkiſchen mit ber  engelfähfiicen 


’ 


auf aus Kleinmuth wieder aufgegeben zu haben. Wäre 
„er durch feinen Beruf nicht daran gehindert, würde er 

. ſehr gerne felbft alle ihre Arbeiten, ‚ Sorgen on Be 
faahren mit ihren theilen. 
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Königin gefchrieben, fte von der ——— 
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Sprache, das Miffivnsgeſchaft nicht wenig erleichtene 
Tonnten. Dem heiligen Auguſtinus gereichte dieſrs 
zw. großem Troſt, und gleich in ven arten: Dionas 


‚ tew:db8 folgenden Kahres:597 Durchfihtifte Die ganze - 


brilige Schaar, ungefähr 401 Mann ſtatk, ven Kar 
nal, und trat auf der Inſel Thamer, an re 
Küfte des Königreihd Kent, an das Land. 
ee Dr er Fer 


5, Der · dandungépkatz Hatte nicht beſſer gha 


v. 


wähle werden koͤnnen; denn uber Kent berrfchte 
. * Otbhelbert, der Gemahl Bertha’; uiner' Tochter. Ko⸗ 


nigs Charibert von Parts, : Bercha’batte, als der 
angelſaͤchſiſche König fle zur: Gemahlin begehrte, 
freie Ausabung ihrer Religion zur erſten Bedingung 
ihrer Verbindung mit ihm gemacht, daher auch,” init 
deſſen Genehmigung, von dem Hofe ihres Vater 
mehrere Priefter, und unter dieſen den -heiligeni&e: 
tard, Biſchof von Senlis, mir fih nah England 
geblachtz ind e8 ift, wie auch Rapin ſagt, höchfe 
wahrftheinlih, daß der Pabſt fchon Vorder an via 


Brifftonaire benachrichtiget, und” piefe - ihrem 
ganz befonders empfohlen habe. 


St, Sehr weislich fing Auguſtinus die Bekeh⸗ 
rung der Nation mit dem Koͤnig ſelbſt an. Er 
ordnete einige feiner Gefährten nach Dorbbern ©} 
wo Ethelbert feinen Hof hielt, um ihm die Anfunfe 
der Miffionatre zu melden: „Nicht zeitlichen Ger 
winnes wegen,‘ fadten vie Abgeordneten: zu Dem 
König, „fonvdern blos aus Liebe zu Dir und dei⸗ 
nem Bolle haben wir die weite Reife von Rom 


ur 





0) Bald darauf warb biefe Stadt Canterbury genannt, 
wie fie bekanntlich auch heute zu Dage nor Heißt. 


nMo idenr Resierangaanrisa Said :EE.SE6. .. > 


weh England naternummen. ‚Mir up gekonuuen, 
Dir eine freudige Bobſchaft, wüuslich: rinen Gott 
au verkunden, Der: Jenen, welchen feinem heiligen 
Geſetgze ſich amtermeefen, mit ewigen. Herrlich krit 
Johnt. Bow: Dir, Kenig! wird as alſo jetzt rubleans 
gen, nicht nur in dirſem Leben eine Krone zu. tre⸗ 
hen, fandern. auch nach Deinem. Tode mit ine noch 
angleich herrlichern, unvergaͤnglichen Krone gefdmmuischt 
zu werden.“ m Ruhig und mit ſichtbarenn Wohl⸗ 
:gefallen Hatte: ver Koͤnig den Abgeobencten zuge 
- bhoͤrt; er ‚fagte ihnen, fie möchten einſtweilen sur 
— in Thanet bleiben; für ihren Unterhalt merse 
er ſorgen, auch. felbit aächftend aufı die: Inſel hom⸗ 
‚men, um über : diefe - ‚wichtige Oingelegenbeit: mit 
Ahnen ſich näper zu beſprechen. 


. 7. Wenige Zage Darauf. Tom mirklich ‚Eihet 
bert mit: feinem..ganzen Hefe,: jedoch ohne die Nr 
nigin, nad, Thanet. Aber ven Miſſionairen wollte 
. er nicht anders, ald unter freiem Himmel ‚Aussen; 
geben; . die: Lirfnche davan war ein. gemiſſer heidniſcher 
Aberglaube, dem zu Folge er befirchtete, daß in 
einem gefchlofjenen Haufe Die Fremdlinga, nattsfft 
geheimer Zaubermittel, feinen Berftand fo beftriclen 
koͤnnten, daß er- Alles, was fie ihm fögten; würde 
glauben müflen. Die Miflionaire- fügten. ſich gerne 
"einem Vorurtheil, welches, mie ſie hofften, das 

Licht des Evangeliums nun bald zerſtreuen wünpe. 
Als der Koͤnig und die ihn begleitenden Großen ſich 
niedergeſetzt hatten, nahm Auguſtinus Dad Wert 
und, ſich herablaſſend zu den Faͤhigkeiten undder 
Feſſungetraft feiner Zuhoͤrer, trug er im der Sprache 
kindlicher Einfalt vie wichtigſten Lehren Des Chri⸗ 
ſtenthums vor, und indem er Alles, was dem, nbd 
nicht von Oben exleuchteten Verſtande voͤllig ummers 
ſtaͤndlich ſcheinen mußte, nur leiſe IDEE 
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eitete er Eh deſto mehr aicberr die Meinheit cum 
Heiligkeit der. chriſtlichen Sittenlehre, und über Dis 
Wunder, ‚melde. Yofus Chriſtas zw Bellätigung 
feinen heiligen; Behre gewirkt ‚habe, und ſhloß eds 
lich mit ver, Bemerkung, daß Die maͤchtigſten unb- 
gebildetſten Volker des Erdkrriſes, ver Kreuzfahne 
des Erloͤſers huldigend/ deſſen/ heiligſtem Geſetze fich 
langſt ſchon unterworfen haͤtten. — Dieſe erſte 
GBlaubenspredigt machte noch. nicht ganz dem gehoff⸗ 
ten Eindruck; zwar hatte fie dem Könige und auch 
- den, ihn: wngebenven: Großen fehr wohl gefallen; 
aber bemungeachtet konnte Ethelbert ſich noch nicht 
entſchließen, Götter, welde, wie en fagte, ſeine 
ganze: Nation und deren Vorfahren fchon fo viele 
Jahrhunderte Hindurdy -angebetet hatten, jetzt plotz⸗ 
lih zu verlaffen. Indeſſen erlaubte er ihnen doch, 
in ſeiner Reſidenzktadt Dorobern, wo er für eine 
bequeme Wohnung für fie ſorgen wuürde, ſich nieder⸗ 
zulaffen, in der, feit feiner Bermählung mit Ber⸗ 
tha, zum Gebrauche feiner Gemahlin eingerichteten, 
. peiftlichen Kirche oͤffentlich zu predigen, und. Alle 
‚aufjunehmen und zu taufen, welche. an Jeſum Chris 
—— wirden glauben wollen. 


8. In feierlicher Proceffion, das Bild ded 

. Gekräufigten. an der Spike, und unter wechſelndem 

Gebete und Pfahmengefang, zog ‚Auguftinus. und 

. feine Gefährten in Dorobern ein. Um vie Fremd⸗ 

linge aus weiten, fernem Lande zu: fchauen, war 

virles Bolt ale" werd und Kat betreten nun 
die Miffiongire zu Gott, daß Er Deren, Die da 

moch Jagen im Schatten des Todes und Der. Wins 
fern, fh erbarmen, Daß ein Strahl feiner gett⸗ 
lichen Gnade vorbereiten möge alle Herzen: er: willi⸗ 
ger: Annahme bed heiligen” Glaubens. Bon wer 


. Ihnen angewiefmen Kirche. nahmen. die -Miffionlize 


fogleich Bestz; und bald: follte num von Hirt na 
ans Licht Heiliger Lehre ganz England erleuchten. 
Aber Auguſtinus und feine Begleiter - fühlten fehr 
wohl, Daß, wenn apoſtoliſche Salbung auf ihren 
Morten ruhen follte, auch ihre Lebenéweiſe jenes: Den 
Apoſtel ſeyn müßte. Von jet an führten ſiealſa 
sin ſtrenges, alle Sinnlichkeit ertoͤdtendes, baßendes 
Sehen, Bon Allem, was ‚der Koͤnig ums die Gun⸗ 
fen des Landes zu ihrem Unterhalt ihnen ſchickten 
wahmen fie wur das Allernothwendigſte, ſandten 
alles Ueberfluͤſſige zuruck, oder vertheilten ı7d unten 
die Armen. Jeden Morgen brachten fir das heilige 
Opfer, lehrten und predigten beinahe Den ganzen 
Reg in der Kirche, gingen dann noch in bie 

ber Vornehmften, feßten dort den Unterridit fort; 
und wenn fie fo, unter ununterbrochenen apoftolis 
ſchen Arbeiten,: den Tag bingebracht Hatten, durch⸗ 


wachten fie demungeachtet bisweilen nech ganze. Nächte . 


im Gebete. 


76 Von Gott felbſt if dem mit Dermunfk 
und Sreibeit begabten Menſchen das Gefühl Der 
Schönheit der Tugend in die Bruft gegoſſen, un 
fogar dem Untugenphaften ſchwebt noch immer. ihr 
reitzendes Bild vor der Seele; daher Die unſichtbare 
große Macht der Tugend, welcher zu :winerftehen 
felbft, dad Lafter nicht vermag. Der König, Die 
Großen und alles Volk,  erftaunt über Tuhenden, 
von: welchen fie bis jeßf auch "nicht von weitem noch 
einen Begriff gehabt hatten, betrachteten: Die Mife 
fionaive als Wefen einer hoͤhern Art, die nick 
Irdiſches mehr ſuchend, von der. Welt nichts vent 
langend, über die Beduͤrfniſſe gewöhnlicher Men⸗ 
ſchen erhaben, und.nur begeiltert non Liebe zu: dem 
Gott, den fie verkundeten, blos aus Wohlwollen 

ga der engliſchen Ration, und um .biefe einer awigen 





— — — — 
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Gkitfeligkät syellhaftig. zw machen, ine: fo weckte, 
gefabroolfe Reife: unternommten-hätten. Sb oft Aus 
guſtinus oder :feine ‚Gefährten jest predigten, war 
Die Kirche mit Menſchen angefüllts in jedem Haufe, 
Mm welches fir eintraten, toiwden le, als Heil brin⸗ 
gende Boten empfangen; und als ihnen ſetzt auch 
‚noch wunderthaͤtige Kräfte beiwohnten und fie. Kranke 
nu Gebrechliche, ihnen wie Haͤnder auflegend, heiltrn 
und geſund achten, neigte alles Bolk ſich zu: ihnem 
hin; and König Ethelbert und einige ſeiner Großen; 
jegt voͤllig überzeugt von der. Goͤttlichkeit der Lehte 
Diefer wunderbaren Frendlinge, fo wie von der Wahrhaß⸗ 
tigkeit aller ihrer Verheißungen, waren. nun die 
erſten, welche ER. amd Die heilige Taufe 
verlangten. Ä X 


10. Da dieſer glanzende Anfang für Die Zu⸗ 
kauft noch glaͤnzendere und herrlichtre Erfolge vew 
ſprach; fo reifte nun Yuguftinus, zw Folge⸗ der, 
vor feiner Abreife von Rom, vom Pabſte erhaltenen, | 
Weiſung, nad) Gallien, ward allda von Virgilius, 
Biſchof von Arled, zum Bifhofe geweihet, kehrto 
‚Werauf eiligſt nad) Englame zuruck, und taufte am 
Vorabende des heiligen Weihnachtsfeſtes, an den 
Ufern der Swala, über zehen Tauſend Englaͤnder 
m" einem Rage. 


11. Diefe frohe Boiſchaft dem Pabſte zu 
——— ſandte Auguſtinus zwei ſeiner in 
dien; ven Laurentius und Petrus nach Rom. Er 
erfuchte ven heiligen Vater zugleich, noch mehrere 
Arbeiter in den jungen, zu fo großen Hofinungew 
berechtigenden Weinberg bes Seren jemfeits des Mer⸗ 
res zu ſchicken; auch erbat er ſich Belehrung über 
verſchiedene, Die Einrichtung ver neuen Kirche in 
England betreffenden Gegenſtaͤnde. Die. Kragen des 


MR. am dem Dtegiorungtensritt Safin. I. 66 Ben 


herigen Auguims bezogen ſich hauptſaͤchlich auf dia 
Anzahl der, in England — in ner Vorausſetzung« 
daß das Chriſtenthum ſich bald über ven größten, 
Theil der Inſel verbreiten würde — zu errichtenden 
hiſchoͤflichen Kirchen, auf die Verlegung. ver biſchoͤta 
lichen und. erzbifhöflichen Sitze und auf ‚mehrere, 
in Anſehung der Heirathen im verbotenen Granıa 
beſtehenden kirchlichen Beftimmungen. Gregor beants 
wertete unverzüglich alle Fragen des Auguilinus, 
wählte aus vem Kloſter zum beiligen Andreas: Die 
zum Apoſtelamt tauglichſten Cubjefte, worunter 
Mellitus, Juſtus, Paulinus, Rufianus 
nachher ſich vorzuͤglich auszeichneten, und ſchickte ſie 
mit dem Laurentius und Petrus nach England, 
auch verſah er die neuen Miffionaire mit vielen 
Büchern, und ‚für die neue Kirche in Dorobern 
mit: einer Menge beiliger Gefäße, nebſt allen uͤbri⸗ 
gen, zur Zierung des Altard, ſowie überhaupt zum 
feierlichen Gottesdienſte eforerligen Geraͤthſchaften. 


. 42%. ‚Aber König Ethelbert warb jetzt einen 
Der eifrigften. Defchüger und Verbreiter ver chriffs- 
lichen Religion. Bon Auguftinus belehrt, daß nur 
freiwillige und nicht erzwungene Opfer Gott anger 
nehm wären, zwang er zwar Keinen feiner Untere 
thanen ‚zum Chriftenthum, zeigte fich aber jenen, 
welche es angenommen hatten, viel geneigter. Wo 
ur. immer die Gerechtigkeit es ihm erlaubte, bes 
guͤnſtigte er die neuen. Chriſten, ſchenkte ihnen grög- 
ßeres Vertrauen, und erklaͤrte oͤffentlich, daß dieſe, 
weil. durch ein gemeinſchaftliches, heiliges Band 
mit ihm enger verbunden, feinem Herzen, wie ſei⸗ 
sms Throne sun. au) naher ſtuͤnden. Auf feinen 
Befehl wurden die alten zerſtoͤrten chriſtlichen Kir⸗ 
chen wieder hergeſtellt, die Goͤtzentempel verſchwan⸗ 
den, und an ihrer Stelle erhoben ſich Tempel des 
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kebendigen Gottes; und Ethelberts Froͤmmigkeit vers 
dankte vie, nachher fo reich und beruͤhmt gewordene 
and nach den beiden heiligen Apofteln. Petrus und 
Paulus genannte Abtei bei Eanterbury ihr Daſeyn; 
arg, der, vor noch nicht langer Beit, falfchen Götz 
sem opfernde Rönig ward jetzt felbft ein eben fo 
afftiger, als hochbegnadigter Bote des Heils. 


43. Da das Chriſtenthum immer groͤßere 
Fortſchritte machte, es auch ſchon in Rocheſter, 
einer an der noͤrdlichen Grenze des Koͤnigreiches 
Kent gelegenen Stadt, unter uͤberſchwaͤnglichem 
Segen gepredigt, und endlich, Ethelberts Neffe, 
König Seberth von Eſſexr, ſammt dem groͤßten 
Theile ſeines Volkes war getauft worden; ſo erhob 
der Pabſt ven Auguſtinus zum Metropolitanbiſchof, 
ſchickte ihm das Pallium, und ermaͤchtigte ihn, 
zwoͤlf Suffraganbiſchoͤfe zu weihen *). In ver Vor⸗ 
ausſetzung, Daß nun die mehr noͤrdlich gelege— 
nen Provinzen Englands ebenfalld bald zum Ehriftens 
thum befebrt feyn würden, erhob der Pabſt auch 
Die Stadt York zum Sitze eines Metropolitanbiſcho⸗ 
fe&, welchem, wie jenem von Canterbury, zwölf 
Suffraganbiſchoͤfe untergeordnet feyn follten; endlich 
ernannte Gregor Den Auguſtinus auch zum Primas 
des Koͤnigreiches, verband jedoch das Primat nicht 
mit der flirche von Canterbury, fondern verordnete, 
daß nach dem Tode ded Auguffinus, von den beis 
den Metrepokten von Mork und Canterbury, ſtets 
der aͤlteſte in der bifhöflichen Würde auch Primas 





* 4 
9) Man wird von ferbft einfehen, baß die bier obwalten- 
den Umſtände den Pabſt nötbigten, von den alten 

. , Kanons der Kirche, denen zu Felge bei der Confecrae, 
‚ tion eines Biſchofes wenigſtens drei Bifihöfe gegene 

” " wärtig feyn müſſen, für diesmal abzuweichen. 


2 Von dem deegierungsantritt Inſtius IE SCE 


von England feyn follte. Anfängkih hatte der Pabſt 
im Binne, den erzbifchöflichen Sitz des Auguſtinus 
nach London, in Dem Königreich Effer, ze verlegen 
aber wie es ſcheint, machte: Auguſtinus Gegemoons 
Rellungen, worauf die Sache unterbfieb. ‘Die von 
König Ethelbert "erbaute ſchoͤne Chriftasfivihe ward 
nun die Cärhednat von Canterbury, und zu Prie⸗ 
ftern derſelben waͤhlte Auguſtinus blos Geiſtliche 
ſeines Ordens; und da man, aus Ehrfurcht für 

alle Einrichtungen des heiligen Auguſtinus, auch in 
der Folge das Kapitel blos mit Ordensgeiſtlichen be⸗ 
feste, jo geſchah es, daß ſtets auch ein Moͤnch zum‘ 
Erzbiſchof erwaͤhlt, und es endlich zum Geſetz wait, 
vermoͤge welchem blos ein Moͤnch den erzbiſchoͤflichen 
Stuhl von Canterbury beſteigen konnte. — Von den 
Biſchoͤfen, welche Auguſtinus jetzt weihete, erhielt 
Mellitus die Kirche von London, und Juſtus jene 
von Rocheſter. | 


14. Der beginnende Flor der Küche von: Enge 
land erfüllte dad Herz des heiligen Gregors mit 
Freude und Troſt. Alle feine Freunde in Conſtan⸗ 
tinopel, Spanien, Oallien, Afrika sc. follten darun 
heil nehmen. Er fchrieb-ihnen, mefdete ihnen vier 
gefegneten Fortſchritte des in England nun wieder 
aufblühenden Chriſtenthums, und dankte ihnen, daß 
fie durch ihr frommes Gebet fo vieles Dazu beigetragen 
bitten; dem heiligen Eulogius fchrieb er, daß ver 
gluͤckliche Erfolg der Miſſion in Engfand ein Beweis 
ſey, daß fein Gebet nicht nur der Kirche von Alerans 
drien, fondern felbft den entfernteften Kirchen des 
Erpfreifes Heil bringe. Den gallifhen Biſchoͤfen 
legte er in allen diefen Briefen die größten Lobfprüche 
bei; wenn man ihn hört; fo möchte man glauben, 
die Biſchoͤfe Galliens hätten ganz allein die Bekeh⸗ 
zung der Engländer zu Stande gebracht, ‘Aber: blos 
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ya, Die. Ebre dieler ghocwxichen Unternebmung, Die 





ſejner aufrichigen Demuth eine wahre Left wen, — 
Yon, dich zu waͤlzen, fuchte Diefer große und heilige 
gbſt, pas. Vexdienſt davon/auf jede nur mögliche 
Reife irgend einem Andern zuzufchreiben. — Als Da& 
Geruͤcht non den vielen Wundern, welche Gott Dur 
ben heiligen Yuguftians: wirkte, auch-nadı Rom ger 
langte, ſchrieb Gregor uwerzuͤglich an Denfelben, 


ihn ermahnend, ja forgfältig den Geift ver Demuth 


zu bewahren und ſich Der Worte zu erinnern, Die Fer 
ſus Chriſtus zu. feinen Apoſteln ſprach, daß ſie naͤm⸗ 
lich ſich nicht. darob freuen ſollten, Daß die Teufel 
ihnen. unterthan wären, fondern vielmehr darüber, 
Dag ihre Namen aufgezeichnet wären in dem Buch —* 
Lebens. Nicht um ihn (den Auguſtinus) vor den. Mar 


gen der Welt zu a ‚fügte Gregor binzu; 


fondern aus Barmherzigkeit gegen ein abgoͤttiſches 
Volk, und um der Goͤttlichkeit des Chriitentbums 
Zeugniß zu geben, hake Gott alle ; * Wunder und 


BR gethan. 


.415. Als ber lange. und, Blutige Kampf —— 
den Britten/ und Angelſachſen endlich zum Vortheil 
Der: Lehtern entſchieden ‚hatte, flohen Alle, welche 
Den Giegern fi nidy aunterwerfen wollten, in die 
Gebirge von Wales. *) Hier lebten fie unter eigenen 
Fürften, und unabhängig von den Sachſen, denen 
fie, alö den Räubern ihres Landes unausloͤſchlichen 


as sehhmeren Ben aberen — in 





Zu leichterm Verſtändniß dieſes ganzen abſchnitt 
möchte e3 nothwendig ſeyn, aus dem 37. Abſchnitt 
"dei 17. Bandes, die Geſchichte Briranniend von dent 
Augenblife an, wo ed die Römer feinem eigenen 
Scchickſal überlaffen —— wieder in das a 


| auvürfgurufen.. 
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‚allen zabrigen Prawingen Mritenind, en aũn 
yamaı ſeinen Weiden jr ao on; Un gabr achſarv⸗i 
Aug ki axlngellaua Cuglaud mtütchn.alleschtiitg;, 
licheq Aircheni zerfäänt: waren, wa: RinelccNea geb) ſPci 
hentempel un oda Writenichön beatelte; Ahe 

zwifdhen Fencnrnanuatuiglicen ı Crakkeneirrräng dr i. 
— — —— Ben U Eier ma 
Beinahe Bit Arie euere auic 


vollis wertähzet, t:iikr-: re Granzamı 
eia guſchloſfen i' werten, * heine ben nn —— 
ten sten. uber gorgan Alwigen qhriſtbarnr wi 


Aber in einem böchf traurigen, ja wohl verwaifeten 
Zuftanse "befakp Ad, Tjeht ben Diafel-Rirdit} Die 
Geifflichfoit war in; Unwiſſenheit verfändee, uadn ch 
Wundel che wohigefaͤllig vor anf. Herruurt Das 
Dognin hatte ſter Zwar in ihrer: Reinheikseniecheng 
treunte ad abern in Eaſehung· dur le „pr Oſtect 
feirt en fehlen der sine dad Sabrauccuat der Vaufi 
zu nertheilen/ von der ee ha — Sind, Urebundh)) 
auch von allenuabentlaͤniaiſchen *) ne snpegedknnin 
ſcheu Reken‘; undrıenoldc.: war teriDeppıfen riet 
Aursften‘ von Walr⸗ -Weifkliche wies: BÜRER Lich; vaich⸗ 
‚gegen sidieinenbebrprein Engelluzider noche immer in 
ihrer Bruſt währen „in ae — Odttesin vüie! 
wer Kirche, a enbanır. Breuel.. ;; , 130 Kae] 
MITNMEE BT EM 5.0 Ir mc DIOR 1 
465: . Mk: wisfer : brättiſchen — die ar 
| Re vont: der non. Auguſtinust gegrimdetuanzu 
unterfcheiden Diel alte, ſowte jene des Auguſtinas 
Die nee: Küchen nannte, kam munt der Apoſttl 
Gnglands ebrnfalts? in nahere Beruͤhremg. Ale Ye 
mas des ganzen Reiches, durchreiſten er duſſeibe/ 
— m nik —— — — ſtch imndem⸗ 
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Frieden wieder zu geben, fie mit den 
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elbem twecbreicet hatie · un van et‘ Juſtaubde / der 
jumgenflirden ſich zu untervichteu, was allenfalls noch 
Fiendra nad) Ariane erſetzen; tan: endaich · wo· 
Ze. alte Rise mit der! mewen zu vrreiaigen 
Cobaln er’ te anf: der Grenze nun. Males amgen: 
Tunbnient war, fudjs‘er eine Vinrtengedang ınsit einigen 
brattiſchen· Oiſthofta ws Doctoren: ihrer Riucdhe zu 
Stande gu: bringe; Die Orten zeigten fly ginesety: 
uutyer Zuſaameincũitt haste wirklich ſtatt/ an eimsdiit- 
Se, den ma lange! nachher, werwiaftend! zu: os; 
basißelten * die — ame: 
hun ec , RE H 2.9 

se 19° — Dem Ungluꝛck = Zeit: attn Die 
titten, wit: hen erzaͤhlt worden, amb:zen Frie⸗ 
wen mit der Zeit verloren. re erzen wiefen‘ 
nee 
Voerhaltniſſen nes Landes auszuſoͤhnen, war Augue. 
flinus’ vor Allem bevacht; deun er wumſchte nichta 
ſchalicher, als daß er fie fich jege mit. ihm uns. 












denn i Seinigen vereinigen moͤchten, um dad Mont 


vom: Rree in. den noͤpdlichen, noch heidniſchen 
Provinzen Gaglauds gi nerfändigen: Enblich drang 

eu" audy mit ner gangen. Gewalt der Liche in * 
duß fie: doch das Schiama, in welchen ſie in Aue. 
ſehung der Zeit der Oſſterfeier, une noch verſchiede⸗ 


ner anderer Theile ihres Ritus, mit der roͤmiſchen 


irche ‚begriffen waͤren, verlaſſen und .:dem. allge⸗ 
meinen, a. allen: Kirchen angenommenen Braucht 


hiorin ſich fügen moͤchten. Aber leider war in ben: 


Beuf Der Vritten der Haß gegen. die Engellaͤnder 
add: zuntieß gewutzelr; ſie ſtraͤubten ſich gegen jene, 
Bereinigung und, um einer beſtimmten ; Crllärung. 
ausuwrichtm geben fe vor, daß. tin Mönche zu 
wichtig fen, als daß ohne Zuftimmung der geſamm⸗ 
ten Geiſtiichkeit und — garzen — Vierte 
Etwas eniſchieden werben | Er 

Eortf.d. Stolb. R. G. 10.0, 32 


6. Mon; dem Regierunghanirit ie TR 


| Rob. war. bie. des Dadigen pr 
— nich erh ft. Er var pie Pon.hen Br 
ten, daß fie eine abgemeine Berfanalung, ihrer. 
fhöfe, worauf auch .er erſcheinen mürne, — 
berufen /moͤchten. Dieſe Verfanmlung kam wirklich 
bald darauf zum Stande; ‚gegenwärtig auf derſelben 
waren fieben brittifche. Biſchoͤfe, und ‚außer. dieſen 
noch mehrere ihrer Doktoren. Inn Bir visle gelehrge 
Moͤnche aus dem, bei den brittiſchen — 
ungemein. großem. Anſehen ſtehenden Kloſter von 
Bangor...E8 wird, erzählt, die Britten haͤtten 
- einen, unter ihnen lebenden berühmten Einſiedlar 
gefragt, ob fie nie: Borfihläge des Auguſtinus ans 
nehmen — und. dieſer babe. ihnen ‚gefaat, daß, 
wenn Yuguitinus ‚ein, Demüshiger Dann. wäre, fie 
feiien.. Unttädh. Gehör geben, mo nicht. ſolche ver⸗ 
werfen ſollten. Um. nun die Demuth —“* Pr 
— + Fr gie een 
at) gegeben, es jo zu veranſtalten, Au gufti⸗ 
Rus mit ſeinen. Geiſtlichen zuerſt an dem Verſammlung⸗⸗ 
sxt. einfinden müßte; avuͤx de. ex Dan owenn ſie 
um fir zu begrüßen, ſich von feinem Gtuble: anheben; 
fo wäre dieß ein. Beweis: ſeinen — awure 
ed aber untarlaſſen; :fo ſallten fie ſich auch nicht 
weiter mit ihm ‚einlafen. Ungluͤcklicher ie fe Be 
Auguſtinus nicht auf; und, ohgleich ex ihnen ‚nme 
gleich ſprechendere Beweife: feiner —* ah 
inbem er fich ſogar exbot, im Galle Die Verei 
zu Stande käme, nad Primat an den Kritti 
Erzbiſchof von St. Dapids abzutreten, fo..murpen 
dennoch alle ſeine Vorſchlaͤge verworfen. Auf: Alles, 
was Auguſtinus ihnen ſagte, um ihren baniın Sinn 


* eriveähen, wußten fie. nichts andere zu antnars | 


„ alba fie feſt —— ‚MÄR, ar. Dal 
—ã— dieſem Goͤtzen alternder Corpa⸗ 
rationen wie alternder — — — an so 





richte erfolgten zwar. noch nicht foglei 
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"Yeperfieferungen’ ſich zur halten. Auguftinus, der bie 


Her, indunlaurerfeit der Dritten durchſchauete, Dres 
‚Hertel ihnen mit dem Gerichte Gottes; und da auch 
viefe Drohungen‘ feinen Einpru machten, fo fagte 
der ihnen im prophetifchen Geiſte voraus, DaB Golt 
ſich eben dieſer Engellander, die fie jetzt fo ſehr 
Haßten, als einer Juchtruthe bedienen werde, um 
Me; wegen ihres unveiſoͤhnlichen Haſſes gegen dieſe 
Raͤtion, in Kurzem nach ver Strenge feiner Ges 
echtigkeit zu beſtrafen. — Unverrichteter Dinge 
kehrte Auguſtinus wieder zu feiner Kirche nah Cams 

terbüty zuruck. | | = 


49 Die den’ Britten angefündigten Sttafge⸗ 

5; nur lang» 
fam zogeh fie heran,‘ denn wie immer, ließ Gott 
auch diefen Schiömatifern noch Raum zur Beſin⸗ 
amd und zur Buße, As fie aber hartnädig in ver 
Lrennung beharrten, überzog der noch heidniſche 
ig Ethelfrieb der Wilde von Northumber⸗ 
ſand fie mit Kriege und drang, alles mit Feuer 
"und Schwert verheerenn, "bis iu das Herz vom 


von Die Britten firüten ihm molih ein 


Heer entgegen. Um Gottes Segen auf ihre Waffen 
Yerabzuzieben, ließen fie alle Mönche aus dem oben 
erwähnten Klofter von Banger in ihr Lager kom⸗ 
itten, - Während die -Britten das Seer der Rort⸗ 
huinbrier angriffen, warfen: vie Mönche ſich auf Die 
"Erde und fleheten zum Himmel; aber von. der all 
gemeinen Kirche getrennt, und zwar blod aus Stol 

And Haß von ihr getrennt, nahm viefelbe auch Fe 

nen Antbeil an ihrem Gebete; von Gott ward «8 
Bemnad) verworfen, und zie Britten wurden in dem 
Mördertfhen Treffen. vba Hekhlagen. Als ver wilde 
hing die betenden Mönche ſah, ſprach er zu 
ven einigen: „die Gebete vieler —— Fünnen nur 


di 
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Fluͤche und Verwuͤnſchungen gegen und. ſeyn; lage 
und daher fie alle von der Erde dertilgen.” Dieſe 
wenigen Worte waren das Signal zu einem ſchreck 
lichen GBlutbade, und alle. Mönde — man fait 
zwoͤlf hundert an der Zahl — wurden: nınd 
erbarmungoloo erwurget. u 


.: 20. : Der heilige Auguftinus ftarb am 26. Mai 
des Jahres 607, nachdem er vorher noch bei Zebs 
zeiten. fish ben Kaurentius zum Naihfolger erwäßtt 
und ihm Die bifchöfliche Weihe ertheilt hatte *% 
Begraben ward er Anfangs ganz nahe bei, der Kitche 
zn den heiligen Apofteln Petrus und Paulus, welch 
gerade Damald König Ethelbert, weil’ er fie zum 
Degräbnißort der Könige und Erzbifchöfe befkimnärte, 
außerhalb der. Mauern von Canterbury aufführen 
Heß. Sobald, ber. Bau. dieſer Kirche vollendet 23* 
ward. auch vie. Reliquie des heiligen Auguſtinu 
dahin gebracht. Bei Beda Hieft man folgendk; 
dem Heiligen geſetzte Grabſchrift: „Hier rubet Au⸗ 

„guſtinus, age von Canterbury, vers 
„geſandt im dieſes Land von dem heiligen Gregor; 
„Bischof: in Nom, und .außgerüftet von Gott n 
„wundershätiger Kraft, den. König Eihelbeti 
„und deſſen Bot vom Goͤtzendienſt zum Glauben 
„on Jeſum Chriſtum bekehrte, und nach ‘ia 
Frieden vollbrachten Tagen, unter der Regierung 
„erwähnten Königs, den firbenten der Calende des 
„Junius farb... . 63 5 
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*) Auch diefes war gegen die Canons; aber Bei ten Ge 
fahren, welche ber nos nicht genug We Kirche, 
im Falle einer langen Erledigung des erzbifchöflihen 
Sitzes, drohen konnten, glaubte Auguſtinus mir Recht 


4 


Int eine Ausnahme machen zu dürfen, 


Bis zudem Dade Babes Gregorius d. Broßen 604 Kat 


‚21... Die Kirche hat den Auquſtinus den Hei⸗ 
Uigen. beigezäblt, utr6 Das, im Jahre’ 747 zu @liff 
in Eygland gehaltene Gonciliäm verordnete, daß 
Das. Feſt des heiligen Auguſtinus, jedes Jahr in 
Dem ganzen Lande gefeiert werden ſollte; auch feßte 
ed den Namen vefjelben in vie Litanei, und a 
ymmittelbar nad) jenem des heiligen Paͤbſtes Gregor. 
N N Et: — — 

22. Eine lange Reihe von Zahrhunderten bins 
durch war. Auguſtinus Andenfen allen Englaͤndern 


heilig und ehrwirdig; fie alle erfannten und: vere 


— ihm den großen, von Gott geſandten und 
Yon, Gott beglaubigten Apoſtel ihrer Nation. Uber 
die Reformation in England, in welcher alles Große, 
Heilige und Ehrwürdige untergieng, zerſtoͤrte und 
xertilgte in der Nation auch alles Dankgefühl gegen 
dad Andenken eines ‚Heiligen, welchem England vas 
Licht des Evangeliums, und mit dieſem feine ſtei⸗ 
gende Cultur und Civiliſation, feine Geſetzgebung, 
Kunſt und, Wiſſenſchaft und noch fo viele andere 
zahlloſe Wohlthaten zu danken hatte; und die auf 
ene unſelige Epoche folgenden, engliſchen Geſchicht⸗ 
—* ſchmaͤhen nun eben fo: ſehr Auguſtinus 
me, als ihre Vorfahren, beinahe ein ganzes 
Jahrtauſend hindurch, denſelben dankbar und liebend 
ehnt hatten. Laͤge den Vorwuͤrfen, die ſie dem 
* machen, auch nur ein matter Schein von 
Menſchenverſtand zum Grunde; fo würden wir jetzt 
unfere Lefer damit befannt machen, auc der Wivers 
legung verfelben einige Zeilen noch fchenfen. Aber _ 
zu groß ift die Erbärmlichfeit, ald daß man mik 
gutem Gewiſſen aud) nur einen Augenblid! darüber 
neslieren könnte ). 


“N 





“N:@n 4 B. zankt ber anglicanifche Biſchof Parker 
den heiligen Auguſtinus recht derb darüber aut, Rap 





2 den den Depiorungdenieitt: Sulink 1,606, a Br de 


52 WB vollenben mar zwor jetzi nodinicht 
das groie: Werk non Englanas Belehrung; wber im. 
dem mittägigen Theil deſſelben ſtand doch bei Aus 
s Koo ſchon in drxi Reichen Des Ebriſtertthumt 
volier Bikthe, Die wen gegruͤnaete euglefke Kirche 
ſoAn jedoch nicht: gleich eine ſiegande und ariamphä⸗ 
sonne, ;fondera porher ‚erit. noch ain⸗ anpſentiey 
ſtreitende und duldende Kirche ſeyn. Richt under: 
leuen Lüften, ſondern unter heftigen Stinmen Tl; 
Mordens follie Der von: Auguſtin gruflanzte Berähg: 
des Lehens erſtarken. Nach Fr ‚Könige 
von. Eſſer Rad,. fielen deſſen Bühne. guerfk miwer 
ar dem Chriſtenthum ab, jagten Den. Biſchof ex 
litus und deflre Meiſtlicht aus: ihreim Goade, Numdd 
folgten die Chriſten, und - öffneten. uf: Dasııeue 
wieder Dis Tempel der Goͤtzen. Selbſt des güktfes 
ligen Ethelberts Bahn, Edbald, verließ Die Wege 
feines frommen Vaters, opferte wienen den Bögen, 
— verbannte die Biſchoͤfe Melitus und Zuſtus ad. 
feinem Reiche, ſuͤndigte ſelbſt un machte wich Fame. 
digen fein Volk. Aber der Verdienſte des Vaters 
wegen, erbarmte ſich Gott des verirrten Sohnes. 
Ein Straht gotllicher Gnade traf. Erbalds Der 
er gieng in ſich, fühlte tiefe: Reue ‘über ſeiniabe⸗ 
eg: Frevel, vief die Biſchoͤfe zuruͤck, thau 
Buße, und ur nun eben“ ‘fo ſebr das · Reich dor 
Re we le 
} ds 








er den’ n' König — und deſſen Gn erthänen ji f 
' "gezwungen hätte, den Erſtern feine‘ Krone, die‘ 
" dern all: ihr Grundeigenthum an die, vielleicht - Kir, 
größtentheils niche! mehr lebenden · Madyfermnen darich 
nigen Brittem abzutreten, welche, das ‚Sand vor 15 
' Jahren beſeſſen, und ven ‚denen 7 bekanntlich 
Angelſachſen unter der Anführung des Hengit, { 
weelcher im Jaͤhre 457° das Köıigreich” $. ent gründe, 
= na am Kampfv- eusnent hatten!! 








dis zu mE 503 


heit nrrheeitem, als coo dn ſven ·xrſten Jab⸗ 
‚xıa feiner Regicruug Co zu zerſtoren benrahet war. 
a ind pnini 0, 
At bdnt Merten Meinl, Juſtus/ Chonorias/ Quus. 
decit Theopor im" Orvithwald, den Nachfoigern 
deseiheiligen · Acz iuon auf: demtv erzblſchoͤflichen 
Stuhle mon Guaterbuty, verbreitete ich das miloe 


Licht des Soangekiums inner mehr) unermreßier auch 


Gear wie übrigen Miodingen:: Mbärrdber nam: ebru⸗ 


fait. fromme Miſſionare ans: Irrland An“ der Küfte“ 


va Cambrien (Eumberkand) gekander, unter: yroßem 
Eugen; dad ECrangelium in dene abgbottiſchun Rort⸗ 


hauuberland geprediget, endlich Dis. Hirche und das 


Wisthum Sin däviſar wer allda gegruͤndet hateen; und‘ 
fo. wen: gleichfam: saw den: beiden‘ · Polen Englands 
ie onne var Wahrheit Über: der Inſel aufgegens 
* war; Dan. wurden: ſchnell die finſtern Schatten 
DR. Keripenthinnd- uͤbrrall verſcheucht, sum? bevor 
vench. d ſiebente Jahrhurdert verſtoſſencwar / ihul⸗ 
digten ſchon alle iſieben Niche nee — Reue 
* unſers — ——— Er — 
——— gene, ig 
25. Mit⸗ immer — erhelfenvend:. und $5 
lebendem Strahl flammte vdn jetzt. am bad Licht 
heiliger Lehre in allen: Kuchen won Enzkand; denn 
auch die ſo langt erſehnte Vorcinigung ber. alten 


mit der neuen Kirche wor unter dem Erzbiſchof | 


Theodor von Canterbury, in der wetten Hälfte 
begeben erwähnten Jahrhunderts — zu Stande 
gekommen. „Aber. nicht eine, wie die proteſtanti⸗ 
ſchen, nentschen : wie engliſchen Geſchichtſchreiber, 
eben je-&ottess aid Wahrhoit-vergeffen, ba 
haupten, blos in dußerlichen Gebraͤuchen beftebende 
Religion, war daB Chriftenehum, welches Augufis 
uud und deffen Nachfolger ven Engländern gelehrt 
hatten, Maͤchtig und weplthätig wirkte. gg auf ven 


\ 


604 Do von Bogimanztanteiid gi Ei 566, ur 


geiſtigen un telkheır: Zuftgunssineh, intin: RE 
Deusıh ‚eine Neligien uwetcha une Alkası auf: baten | 
heit des Horzens: uns diebe zu Gatt und ven Bien, 
— bringt „sSanntenn fo geichmsnd, ene munteeſ⸗⸗ 
. Wtopeid iin! den Gharakteren ‚1 jons:;juriuckgtne 
hende mn den Sitten uns: jeme,. beinahe 
viediſche Unwiſfſenheit verſchwiaden, welche Die: mein 
Herren von Driurien bis dahin von len abrigen, 
obgieich : fetbfb ::mrochi: zirmlich· ruhen Molkoxu 2: des 
Abendlandes geſchieden hatten. ‚Kinder: un ;:patei 
Alter werben von ihren eigenen Eltern num micht 
mehr als Selernen verkauft, ‚nuframen nicht suche 
aAerkubt, war: ergebe ne rg Mord arud 
Raub nicht meh: 6108: darch. Geid geſichnt, und 
Die auf den Wittemagemots gegebenen aan: Run 
dem Seife des Chaiſtenthums. mehr angepaßten: Ges 
veredelten in Allen feinen Verbaͤltniſſen den ges 
feliſchaftlichen Zuſtand ver, Ration. Ein Geift:2u8 
Strebens nach dem —— em Hoͤhern, ja 
mohl dem Hoͤchſten, was die Menſchheit befüpt, 
ward bald nach Ginführung, bed Ehriftentbunis :uchs 
ter allen Gtöimuen. ın England rege; Edle ud 
Große und ganze. Reife von Koͤnigen ind Königin 
‚wen entfagten,. nicht aus Weberurug des Lebens, 
oder erdruͤft unter. der. Laſt der Jahre, ſondern Un 
Ber volle: Kraft ihred Alters, dem Glanz ihrer 
Kronen, ſtiegen freudig und freiwillig "vom übekn 
Thronen. herab and ‚zogen: fich- hinter die ſtilſen 
Mauern eines Kloſters zuruͤck, damit ihr Geiſt, 
oadfeſſelt von jeder irdiſchen Sorge, ſich deſtorcſerter 
au dem Ewigen emporſchwiage, deſto innigereicch 
mit demſelben vereinige. *) ‚sn allen IE und 
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"YA — Serhühte von Grsfbrininien fährt. Speed 
—  adhe Königerund zivei Koͤniginnen art, welchen die 
KO Kraft gegeben, die Schmad des une bi 








Di Hu DaOBO Yalled Mnnpnpiukilhrfhanen 04 0 


ERMErilienn Mgkena wire Michi and RATE 
orbüudtn Medi goſchmackt uan Bihfigr : aagrünmet; 
WE alle Dieſe Kloͤſtex Naben: min; ben fo ide. 
hahe Echolen ‚amd: weldgen: Manter ı bare 
ph :gepiegenem Griſe/ geſchhmucktermit Wiſſenſ 
— 7 ich enhelund aber. dia⸗Vocurtheile —*2* 
ibariſchen Zeiteltera ſvnueeiſe nd ham. 
Pe Bart: an dar Nutle⸗ neoc Sichte vno der 
heit ihre Kenntulſſe erwaiterten any. in Ihe 
derlande Ziesdemmer Kircht odee Dtutzen bei. 
des werde; und forte: kurzem die noenliche Natiem,/ 
‚wie, als Auguſtinus zu ihren ,ısmndkknict eiamel 
ASchrift hatte nad: Die ‚Buchftahen: kannte, Aun.zm 
einem ver: gelchnisiter ıund..gehildmaften Voͤlker des 
Abendlandes emporboben. Dankbar  ermiederten. fie . 
zeht Die Wohlthaten, Die :ein. großer und heiliger 
Mabſt ihren: Vorfahren erzeugt hatte; neun auf 
“and der engliſchen Kirche. gingen. nus appſtoliſche 
— vollendet. in. Geiſt. umd Salbung; nah 
allen Weltgegeiden aus, trugen mar ihrer Seits 
* Louchte des Evangeliuns ige: antferuten Ratio⸗ 
‚wen, und wurden nun ebenfalls und ink. Auguſti⸗ 
mugs und ſeine Gefaͤbrten wei: nämlich, die App⸗ 
ek, Lehrer und Woblthater harbariſcher, in rober 
Umwiffenheit und Geifteäffumpfbeit: serhwlener. Voͤl⸗ 
en am. Belbfk: der: außere Gultus trug in Eng 
dand überall dad Geyrag bed kindlich frommen,: 64 
ꝛ ligxoſen Sinnes dev. Mation; virgends wie bier / xr⸗ 
„heben - ich dem Ewigen ſo herrliche Tempel; wir⸗ 
gends waren Die: Altäre. “fo. prachtvoll geſchmückt, 
ng beitigen Gefäße fo — on — oder — 
— BETT 
her zu Gatten, als den — einer Krone, und daher 
die Regierung“ niederlegten und fick in Etöfterliche Ein- 
- famfeit zurückzogen, um - fein. Am raue Jeſu 
— ER 
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m: Den den dogierunoantri Iuhint.ii: c 


und nirgends ſtuahleen: Die crich ra: Bein geſticktten 
Meßgewandte und anvers Altargeraͤthſchaften ln fer 
vielen Perlen md edeln en wie innen Haupa 
tischen von Eugland. Die Breigebigfeit: der Monate 
den, wie ber Mation: hatte Die ſtirchen und Schi 
fter reichlich dotirt; und währene ran. in andern: 
Ländern, befonnerd in Deutſchland· und Frankreſch/ 
das Kirchengut kaum mehr gegen Die Naubſucht ans 
Adels ſchuzen konnte, wetteiferten glaichſam vie I 
nige--mit. — den zeitlichen Mohlſtand if 
rer Kirchen immer noch bluͤhander zumachen Aber 
den Gebrauch, den alsdann :Diefe. vom ihren: Guͤtern 
machten, — ja heiligte ſogne die Freigebig⸗ 
keit der engliſchen -Rönige und ihres Adels Biſchõof⸗ 
liche Kirchen, Kloͤſter und Abteien waren Sitze Det: 
Wiffenfchaften und freien Kuͤnſte; alle Arme und 
Rothleidende wurden von ihnen ernaͤhrt; Die ag 
Schickſal Gebengten- fanden in ihnen. eine fichere Ju⸗ 
fluchtsſtaͤtte und den Vendepunkt ihrer, Leidens: nd 
in Zeiten allgemeiner. Noth waren fie: nach überdies 
unverfiegbare. Hälfäqguellen für Den Röuig uns der 
Staat. Zu einer: Zeit, wo cine Büderfonmelaing, 
felbft in Frankreich eine aͤußerſt feltene Erſchrinung 
war, prangten brinabe ſchon alle engliſche Mdteicn-meit 
den praͤchtigſten Bibliocheken und: auserlefenſten Ur⸗ 
kundenſammlungen. Die großen Schulen an den 
Hauptkirchen erſetzten den Mangel der — noch 
nicht gekannten Univeritäten, und erzeugten Maͤnner, 
wie Beda, Winfried (Vonifacius) Flaccus Als 
euin oder Alwin, und ned) mehrere andere dieſer 
Urt. Nicht einzele Heilige, fondern ganzo Scharen 
heiliger Maͤnner, Jungfrauen und Matronen, waren 
Die Zierde, wie ber. Ruhm der englifchen Kirche, und 
erwarben Jahrhunderte hindurd) England ven, = 
namen der heiligen. Infeh — Wie i 
beſchraͤnkten auch in nn Kun, — 








dis zu dem Tode Peabſtes Orrjesinndgrofen 604. 80) 
unb wahre Ocleheſamfeh fich lange Zeit blos auf den 


geiftlicheni@tand'; aber welche große Männer, in als 


Lan wuſſenſchaftlichen Iweigen Ebebiogte, Philoſo⸗ 
phie / Geſchichtſchreibung, vorzuͤglich aber Nathema⸗ 


tt, Aſtrvnonie, Chemie, Mechanikere. zaͤhlte nicht 


ver engliſche Ckerus im: ſeiller Mitte? Was hatte 
IB⸗ das gekehrte Suropa inicht jenen unbekannten, 
ſtillen engliſchenFrunziseaner⸗/ Wind) 'dus dent‘ 13, 
Jahrhundert zu danken, der hinter den einfamen 
Mauern ſeines Mſters zuerſt Das: Licht wog und maß, 
defſen Strahlen den Gefetzen ſeines Geiſtes unterwarf, 
dir · Fernghaͤſer, Fernroͤhre: und Grennſpiegel erfand, 
und ſchon dir Natur des Schleßßulvers kannte, und 
deſſen Erfindung durch feine Ideen herbeifuͤhrte? 
Schwer iſt es; eine Bahn zu brechen, viel leichter, 
auf. ver gebrochenen weiter vorwaͤrts zu ſchreiten. 
Haͤtte Roger Barcd,: fh hieß dieſer Moͤnch, A 
Jahrhunderte ſpaͤter gelebt; fo würde jetzt ſein Name 

iſchen jenen eines Newkon ımd Leibnitz glans 
zen; J — Wie viele andere aͤhnliche, der engliſchen 
Rice: angehoͤrige Gelehrte koͤmten wir bier nicht 
anpkhren-, deren Andenken und Schriften aber einer 
nie, gleich nach ver Reformation beginnende, dann 
immer höher fleigenide, und jetzt die hoͤchſten Gebirge 
überfiutende Ueberſchwemmung von fhlehten und 
ſtets ſchlechter werdenden Schriften laͤngſt ſchon in das 





9 Brennſpiegel waren freilich ſchon von Archimedes und 
"+ den neuern Griechen, unter Kaifer Anaſtaſtus, erfuns 
“y 2en Warben.s Aber im Abendlande waren fie vollig 


‚ . unbekannt; zudem machten auch die Briehen ein da 


heimniß aus dieſer Erfindung, und fie blieb lange 
" ‚Beit das Eigenthum der Erfinder und ihrer Schüler, 
Kurz, Baco's Genie aebübrt eben fo fehr das glaͤn— 
gende Merdienft dreier Erfindung, ald es nur immer 
ſelbſt Aem Archimedes gebührt haben konnte. 


\ 
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himerapefnhlet; bat. — — 
| * —* ‚hürgeslicher — und bei nem 
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Kempf leidenſchaftlich entflammıker 
wvihender Parthejen, wußte die engliſche Stiche, auf 
dem weiten, ‚blutigen —— ihr Anſehen und 
— kn bebeupten; —— ei Zeiten der, in 
jente wiid bemegdn Periode drohenden Verwilderung 
Dre: Nation ‚nor, ‚ftewerse dem Verderbniß her. Geſin 
nungen,. und wet enblid die Wiitlevin, die daß os 
ben anarchiſcher Elemente ſtillte, und die lange Ends 
zweiten: und getrenuten Gemuͤther durch reltgiäfen 
Bartgarfion wieder qu einem gemeinſchaftlichen, ſtaats⸗ 


geteli ſchafilichen Ganzen Yereinte. — So ſtrablte, 


hehr und wajeſtaͤtiſch, Englands Sie durch, sine 
lange ‚Reihe. won Jarhunberten: wohl sfällig. vpr 
dem Herrn, hochgeehrt yon.der. Ebriſtenbeit, innigfk 
Yerbunden im Glauben wie in der Kishe mit Dem ers 
bebrnen Stuhl von Rom, gebieten ur die gebeime 
Macht ihren Tugend und Heiligkeit, und zugleich 
umgeben mit Der groͤßten, ihr geziemenden aͤußern 
Pnacht und weltlichen Herrlichkeit! Aber, laͤngſt. ſchon 
und vielleicht auf immer iſt num erloſchen dieſer Glanz. 
Man oͤffne Dis Geſchichtbiccher Englands, und. vers 
gleiche: feine. ehsmaligg, wahre Ricche, mit Dean, mad 
fie ward, ald das, Geift und Körper tödtende Gift 
der Reformation auch jenfeitd des Meeres fich verbreis 
tete; als die tyrannifche Laune des ſchaͤndlich molläftis 
gen, oft halb wahnſinnigen Heinxichs VIEL. aufängs 
lich die ‚heilige Lehre trübte, ſie hierauf voͤllig vertilgte 


und Die. Nation von der allgemeinen Kirche und, dem 


Mittelpunkt ver. Einheit losriß; als ferner dieſes 
eben fo blutduͤrſtigen· als raubfüchtigen. Tynannen 
nicht minder blutdurſtige und raubſuchtige Gefaͤhr⸗ 
ten, Helfer und Helfershelfer Kirchen amd: Rapelı 
Ien, Klöfter und Abteien, allen Schmulk der Als 
dir, Bilder und ———— IRRE und Re⸗ 
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bis zu dem Tode Pak Bregerinsng opirdoa Mm 
- Hinter, unſchatzeure Mofteeblitftiefen:Xnb bir per 
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tenften Urkunvenfammlungen, kurz die aͤlteſtan und 
ehrwürvigften Monimente und Deufinäle.. einer 
ehemals edeln und hochherzigen Hation, mit. .uimes 
Wuth, wovon die Geſchichte ‚Fein Seiſpiet Temat, 
zerſtoͤrt und mitert, und dann dem enweih⸗ 
fen, mit Raub und Mord geftllten Lanber eine, 
von ‚barem Aberwig *) — und’ auf zahlloſe 
Schaffotte, Galgen und Schelterhaufen gegrumdete, 

neue Lehre aufgedrungen hatten · — Was. it ſeit 
jener unfeligen Zeit aus Englands Kirche geuten; 
und mad tft leider die ſogentinnte innen . 
Kitche ſelbſt noch Heut zu Tag? Ein bloſer, auf 
politiſchen Zwecken bernhender Verein eines zahllo⸗ 
fen Haufens Indifferentiſten zu einem gemoin ſchaft⸗ 
lichen aͤußern Cultus in leerer, .topter Form; — 
oͤhne Geiſt und Salbung; — in ſich gefpaften une 
gektrennt; — preisgegeben jebem Wahn, mie dem 
Spiel jeder Sekte; — befleckt und” beraufcht vom 
dem Blute zahlloſer Schaaren heiliger Märtyrer. 
und Bekenner, und bereichert durch ſchaͤndlichen 
Raub an der kathodliſchen Kirchen — Mochtr doch 
Der Ewige, deſſen allerbarmendes Auge einft fo 
wohlwollend auf England ruhete, ſich des ungfürs 


ent % 





9 en 2 -. 

9 Ja, Aberwoͤtz, und zwar⸗ inden ſtreugſten Sinne 
des⸗Wortes; denn nur diefer-Fonnte: z.B. ein Dogma, 
aufſtellen, welches, wie der Fall bei der Königin Elifas 
beth war, eine Frau, deren Geſchlechte doch der große 
Apoͤſtel Schweigen und Verttumnien :in der 
Kehren Goſetze aichse, nun gar zum 
geiſtlichon Ds erhaupe eben diefer Kirche erklärt. — 
Eiliſabech ſelbgafull von Herzen gelacht haben, als ihre. 
—5 — und Stoatsräthe, Unter andern Dogmen und“ 

. + Ötgubendtehren, ihr auch dieſes nie‘ gar’ zu 'närrifche 
Dogyma zum Unterzeichnen verfegten.‘ : <" - ex 





MO. Ben dem iosieruunkenieitt Tußins. 1.566. 


Biden Lamnes in Zuunft nach rinnen! wieder ex | 
ba!) . * | 
— 
. 9% Wenn diejenigen, welche, an der Seuche des Materia⸗ 
*. lismus unheibar krank danieder ltegend, keinen andern 
BGäatt Haben, a Sich Gelb, und maͤchſt diefern, 
als erſte Unſeraettheit, Anrend galdafick Kalb, 
England ganz anders beurtheilen, und nach laängſt ‚bewe 
ebrachtem Gebrauch alle Einrichtungen der fo glü 
u ben’Snfel enthuſiaſtiſch, in Profa wie in Verſen be. 
fingen, beloben und etheben, fd denken und baten’ fie 
‚arg: enufententy.'benm wa muß’ geſtehen, nirgendo 
ſind gener- eit, nämlih de goldenen 
Kalbe fo viele and Herrliche Tempel errichtet, und nige 
gends lehnt diefer Götze feinen Anbetern mit fo vers 
wenderifcher Freigebigkeit, wie in England. Was 
ı Aare immer mit Seh errungen, geſchaffen und möglich 
.gemacht werben fan, wird auch Dort errungen, ge⸗ 
ſchaffen und mab ghich gemacht. Oboe zu andern Boöͤuteru 
Zufiucht nehmen zu. müßen, erhält. man ven dem gel 
"denen Kalbe Alles 7 was nur immer eine Untergottheif 
zu geben vermag. Freilich kann alsdann auch der 
Maenſch keinen andern Nang, als jenen einer Maſchine⸗ 
das heißt,, einer künſtliuh guſammengeſetzten Nerven⸗ 
maſchine, und keiggen andern Werth, als bloſen Heta⸗- 
‚werth, haben; und eben fo natürlich iſt es, daß alßdann 
auch die foge nn en anna Kräfte des Menſchen, 
"weil gang in dad Mräteriefle und Phyſiſche verſenkt, 
nun ebenfalls, und zwar mit dem größten Recht, mit 
MWaaren » Ballen und Kanfmannsgätern aufgewohen 
werden können. Diefes macht jedoch nichts zur Sache; 
wer einmal zu dem Sypſtem ſich bekennt, muß nothwen⸗ 
Dig alles dieſes bewundern und trefflich ſinden; in eine 
nationalveconomiſche Die etaſſion werden wir daher und 
nicht mit ihm ** map wir: federn, iſt blos, daß 
auf der andern: Brite auch uns geftättet werde, Ends 
3 Jand,. wenn wir deſſen Berfaffung, Geſetzgebung, kirch⸗ 
- ..Hden Zuſtand, Catttur, Sitten, Volkseharakter ı€ 
aus einem hoͤhern, rein geiltigen,. religibſen. Geſichts 
punkt Betrachten, ſtatt es zu bewundern und glücklich zu 
praiſen, viehnohr von ganzer Seele beklagen,bejam⸗ 
mern und deſſen anſeligen Zuftand bemeinen,. - 
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— 
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bit zu dem Kodt Pubs. Greg ai, Brofen 604 MR 
” a 9 Xxxx. 


— 1. BGlaͤnzend und Anvoh, — 
gerade, überall, vom Blige beelejtet, war die erfig 
Hälfte der Regierung des Kaiſers geweien. Mau⸗ 
ritius hatte den Stolz der: Perſer gedemüthiget, 
pre zahlreichſten Heere wid tapferften Selpperren 
Abertvimpen‘, Die’ wichtigen ; Grenzfeſten Dara un 
Martyropolis. wieder gewonnen, tie keinen Armes 
wien / mit ſeinem Reiche vereinäget, und eudlich Pesy 
fen: eben fo ſehr durch Grosamuth wie durch feine 
Waffen beſtegt. — Wer haͤtte damals geglaubt, 
daß das fo ho bei leuchtende Grftiru dieſes . Kaifeng 
aun. bald völlig. verbleichen, manches trube, . tief 
beugende Bild fih in die ‚Erfahrungen feines Le 


hend: :mifchen ‚and endlich — Saat  - 


ſtophe feiner Negierung, wir — Leben ein 
— ai wurde! 


Woahrend Deu Eusahe feiner Bing — 
— mußte Mauritins oft: viles von ven Aya⸗ 
ven und deren Ehagan erdulden. Aus mit wechſfeln⸗ 
dem Glüuͤcke focht er gegen dicſelben, konnte Daher 
auch oft die Verherrung eines Theils feiner euros 
naiſchen Grenzprovinzen nicha handern; und auf 
den noch raucherden Truͤmmern des, von ihnen 
von Grund aus zerſtoͤrten Singedun ums foderte 
jetzt der Chagan abermals eine Erhoͤhung des, un⸗ 
ter dem Nanten eines ———— den Avaren, vom 
Kai — jahelichen PR? Eu 


a Aber. bei am Perſtens Grenze. mit — 
Monarchen, ‚der: dem Kaiſer⸗Thron und Leben ya 
vanken hatte, unlaͤngſt geſchloffene Friede verſorach 
Gicherheie.. und eine lange Bmutr.. Eined. — 


Hd Won dem Keskithgnentrin Sinai. 368 - « 


Heeits bedurfie Yent meheẽ Ber Orient: Sect 
— ne Tone demnach· Der Re 








bie Avaren gebrauchen; ſeinos 
ee 
8 Ralf, ſein Deer he gegen'wie Keen 
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Form BER war vie —— Eonlansıe 
Die chren noch ungen Kindern führen. De 
mahl zu Füßen, ihn Firgentlich;bieend 7“ ein: ſo koſt⸗ 
bares —2 doch den Zufallen ves Krieges Nnicht 
Preislugeben. Die Bilnen undi Thrauen: der Kriſeriu 
wuiven tet duvch )eue rines vrbiſthen Ses 
uns 9 Veit des ganzen, Tara ſchon Im Worchlich⸗ 
ne und ruhnilöfe Uncharigkeit verſumenen Hofrso. 
Mauriius ic: ſih och nicht: vers malen, : un. 
febals ‘tr die, ach mund us Dam Drimntäcche 
gekovmmenen Taͤppen — — Vo er.gw 
— Feind. pt” ER .3 Ast dr 
et bon res le Tom IUR my e 
u u Wie 1 Otgemneet "er kei seht finmmte: 
‚den Murlh aller Soldatenz unter won Aigen ſeines 
Monardıen ſih auszuzeidmen, war jeder: Einzele 
enſthloſſtn, und gleich Bingewsihaen: des Schick⸗ 
feld! in. :Sieg odet Tod,“ begannent alle: Legionen 
ven Marſch? mach Der tern Donau. Auf m. 
ves gefrhmen: Felbherrn — eine w Grfhlinnng, die 
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man DVſeit Jahrhunderten nicht mehr geſehen . - 


wehete an der. Spitze der erſten Colonne des Hee⸗ 
res die Kreuzfahne des Erloͤſers. Aber ein Heer⸗ 
führer: im Purpur, ausgeruſtet mit, unumſchraͤnkter 
Herrſchergewalt, eben ſo tapfer als fundig des 
Krieges, und Dabei noch fromm und Gottvertraue 
end, zu welchen großen und kuͤhnen Erwartungen 
seht Bir Rue wicklich hatten 
in⸗ DER Augenblautr vn welchemn Mauritivsn nun 
Die Ahgre non Cenſſfantingpel: higauczog, die Ava⸗ 
—— * ven: Noͤmern furchthar zu ſeyn. 
Im b, 93 arena Su dauer int io kn 
ImiOruc Aher halt: verſchwand feinen wieder, Die 
ha Auͤuſchung Vot dem; zum STheile auß dem 
‚gerghbtenoen. Aberglauben -feinge: Zeit 
war Mauritis nidmällig frei... Ein wilder Eber, 
—— Den für! e hexvorbrach amd. Das Pferd 
Bali Haiſers nfiel; aines Dem Baiferlichen - Handpfer⸗ 
BR obgleich geſund vnd ſark, ploͤtzlich todt 
zuxnErde ſel; ein: Mm mißgeſtaltetes Kind — 
eines: wahre Mißgeburt mr welches eine ſchwangere 
ran rau. peve EIER zuuf Welt gehar, ‚und. meh⸗ 
rere vchnliche Erſcheinungen, Denen- vielleicht die 
Enge Conlantia und tinigeaderſchmitzte Hoͤflinge 
von ihren Vertrauten nicht ganz fremd waren, hielt 
— — nn ne Unglüd 
nn und N: it — r edeutungen 
an reihe nun ‚feinen Entichluß. Vonurtheile vers 
mochten mehr über feinen Geiſt ald Vernunftgrüns 
Deinmndt: da gleſch darauf abermels eine Deputation 
Den Kaiſerin une 08. Senates in dem Lager an 
kam, um: ihn zur Ruͤckkehr zu bewegen; fo-gab er 
ne; “ohne: ſich lange besten gu laſſen, nad), übers 
tig. deu Älberhefehl:: des Hebred- dem Priscus, 
ud: Fehrte: nach ‚Cittftantinopel- im: feinen Pallaft 
zurüd, Unter einer vollig unumſchraͤnkten, des⸗ 
Gert. d. Stoib. N. G. 20. B. 33 — 
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— Negienng it: ein zohlreiches Heer eben 
fo oft wie Scatze des Throues, als auch wiener 
ver gefahrlichſte Feiad des auf demfelben ſitzenden 
Despoten. Moritius hatte purch einige gewagte 
Verſuche, große Erfparniffe und eine ſtrengere Deco⸗ 
neamie bei der Armes einzuführen; die Herzen Des 





©oleaten von ſich abgewandt, und zogirich deron 





Hang reger Durch feine biaber gezeigat 
Rachgirbigkeit, noch wm. vieles vermehet *). - Um 
. die Gun ung Dad Zutrauen der Soldaten wien 
ju gewinnm, die exfchlaffte Kriegszucht wieder ham 
zuftellen, und der, in der Armee liegenden coereitis 
ven Gewalt ſich wieder vollig zu bemaͤchtigen, yab 
ed für ‘den: Kaifer "Fein - anderes Mittel, als fick 
felb an die Spitze des Heeres zu ſtellen, gegen 
‚den Feind ed. fiegreich zu führen und mit feindlicher 
Beute ben Soldaten: zu bereichern. Diefe erwünfdbee 
Gelegenheit hatte ſich Mauritius dargeboten; unbe⸗ 
nutzt hieß er fie entwiſchen; und Rleinwinfigt 
feit, die man bisber in feinem Charakter noch nie 
bemerkt : hatte, entſchied mnn/ wie wir bald hören 
werden, das Sthickſal * ungkucklichen Monarches. 
u au 
ns 7. Beitens mer. ein eifabrner und tapferer 
En 2. u >) 
— Die vielen Sohdalen⸗Aufſtiube und Maitrteint uhr 
: ber Redierumg des Diausitins finder won -Pehe mſtüͤud⸗ 
i os — in Theophwalse — — 5:7 u 
In Europa wie in Aſien, in den an 
terer 


—* ‚wie in jenen an der Donau herr 
und wüthender Aufruhr; und das häufige 3 — 
.Herſchwanken des Kaiſers zwiſchen Verſu 
ſchraͤnkungen bei dem Heore ae — —— na 
:. . der der Zurüdnahme tiefer wagen und Are 
..  Benuiligung, noch wire —** — den Des 
“ der Legionen R und entdeckte Han nicht nur das Se 
we  beimniß ihrer eigenen Stärke, fondern' auch jenes 6“ 
i Cawäg de ihres Deren, bes Kaifere i 








erfahrner Feldherr, als daß er zwi 


bis an dem Tode Pabſted Seegot ius rufen 604. 618 


Feloherr, aber bet denn Heerr wenig beltebt. iin 
ar Dchlacht zu liefern, ſchloß er wit den Avaren 
Friede, weil der Chagan, geſchreckt durch eine fein 
erſemene Liſt des Kaiſers, um jeden Preis Frie⸗ 


den zu: ſchließen wunſchte. Priscus, der von Dem 


Avaren nichts mehr zu: fuͤrchten hatte, gieng: man 


überdie Donau, griff die Slaven an, ſchlug ſie in 
- eier moͤr deriſchen Schlacht, machte ungeheure — 


faickte diefe aber dem Kaiſer zum Geſchenke 
Eonſtantinopel, und serbitterte dadurch ur noch 


. ehr die Gemüther der Bolvaten Aus. gerechter 


Sapuung gegen feine eigenen Provinzen, -theild 
aber auch um wieder ‚neue. Erſparniſſe zu erzielen, 
Befabl jet Mauritius dem Priscas, mit dem Heere 


jemeitd ver Dongu zu überwintern, Rurımit Mühe 


farm ver Feldherr dem Audbruch eines neuen Auf, 
uuhrä zuvor, und blos mit ven größten Widerwil⸗ 
len folgte ihm daſſelbe jenſeits Des Stroms. Aber 
Baum hatte Prisrus Die Winterquartiere bezogen. 
als er die Rachricht arhielt, Daß. ein zahlreiches 
Heer der Avaren auf dad neue feindlich gegen Die 
Mömer: heranrucke. Die von. den Röinern‘ befiegten 
und beraubten flavifchen Stämme zahlten den Yoas 
rom einen jährlichen Tribut, und ver Roͤmer Einfall 
in das Land dieſer Völker betrakhtete der Chagan 
nun, als einen treulofen Bruch des unlängft gefchtofs 
fenen Friedens.An Streitkräften war der Thagan 
den Roͤmern beit überlegen; und — ein zu 
en einen: fuͤnf⸗ 
inal, ftärfern Feind und’ einen breiten Strom. fic 
ſelbſt hätte einſperren follen. Er gieng alſo über 
die Donan zuruͤck, fnüpfte jedoch zu gleicher Zeit 


wieder neue Unterhandlungen ans und abermald 


elang ks ihm Den Zorn Bed Chagan zur befänftigen, 


| Indem er ihm fünf Zaufend zu Gefangenen gemachte 


Slaven als Antheil am ver Beute überließ, In dem 
| 093% | 
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Herzen bes Winters nun noch "einmal: mit dem̃ 
Heere anf das linfe Donawlifer zu geben, wlur 
jegt nach geſchloſſenem Frieden eben fo ungerecht, 
als in Berdfihtigung der ohnehin ſchon zum Auf⸗ 
rußr geftimmten Gemäther auch hoͤchſt gefährkitk 
eroefen. Seine Winterquartiere bezog alfo Priscus 
Bieffeite des Stroms. Aber gerade damit war' vet 
Kaiſer hochſt unzufrieden, denn die Verpflegung‘ des 
Heeres laſtete nun größtentheild auf dem Taiferid 
hen Schatz. Statt der Belohnung erwartete dem 
Feldherrn alfo blos Undank am Hofe von Eonflars 
finopel; ‘und unter dem Borwande, in den Unter 
Bandlungen "mit ‘ven Avaren, vie Grenzen .feinet 
Vollmacht Gberfhritten zu haben, ward ihm bee 
Dberbefehl ded Heeres genommen, und dem Petrus, 
einem Bruder ded Kaiſers übertragen. Da der Kab 
fer den legten, don Pristcus mit dem Ehagan ges 
ſchloſſenen Vertrag auf: diefe Weife nicht geneh⸗ 
migte; fo Ward der Krieg nun fortgefeht, oder brach 
vielmehr jet erft auf dad neue wieder aus. :?- 


8... Peterd Selohemmwerbienft beftand blos Darin, 
daß er ein; Bruder. des Kaiſers war; in — 
der Soldaten. hatte »fueilich dieſes Verdienſt ‚wenig 
oder gar feinen, Werib,. una. von allen Selnferzeg 
zwar. et vielleicht am wenigsten geeignet, die Ai 
Den Truppen immer, fchlaffer ‚werdende Keisgäzy: 
wieder berzuftellen, over dasjenige, was der Kra 
des Heeres durch Mangel an Subordination ger 
brach, durch eigenes ‚Talent und eigene Perſqnal⸗ 
größe zu erſetzen. Während zweier Feldzuͤge aͤrn⸗ 
dete daher Peter nichts, als Schwach und Gpott. 
Bor den Agaren mußte er ftetö fliehen; von feinem 
eigenen. Heere ward er einigemal fortgefagt, und 
fogar von den Mauern einer vömifshen St 


“ 
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bis zu Rem Tede Podſteh Bragarins.h Grafen God, en⸗ 


Pripilegien er van — F iur 
Bad — u * | 


9. Peters — — * wang den 
Kaifer, R, Führung des. Krieges Beben Dem tap⸗ 
fern Priscus zu übergeben. Aber. in den Zuſtand⸗ 
3. welchem dieſer Dad Heer — und 8* 
an Streitkraͤften noch unvgrhäftniß ig gi 
als, die Avaren „ durfte er ed m nicht. ‚Magen 

Ghagan..eine Schladit zu bieten; fein ganged Se A 
herrn⸗Talent —58 ſich alſo blos —— ets 
sine ſolche Stellung zu wählen, in welcher ex. vom 


dein Feinde zu feiner Schlacht Tonnte gezwungen 


werben, und dann, wann der Chagan mit, feinem 
Deere aufbrach, ihm mit dem feinigen von ‚weiten 

zu folgen, deſſen Bewegungen in der Ferne zu 
Beokehten, ober auf diefe Weife auch Zeuge zu 


ſeyn, wie Klein, Scythien und ganz Moͤſten indeſſen 


von den — Rn Ben. und FEN 
wurden, . : F 


10. Der die Avaren beherſhere Cha⸗ 
gen hieß Bajan, und ſeine Regierung bezeichnen 
vie · Geſchichtſchreiber als den glaͤnzeaoſten Zeitpunkt 


Deb Reichs der: Avaren. Bon: dem Fuße ver Alpen 


eeſtreckte es ſich ‚unter dieſem Fuͤrften bis an das 
ſwarze Meer, und von der Mundung ber Donau, 
über das beutige — Polen; — .. 
—r e enh — a j | 
"u Die‘ Stapt hieß Koimontium, PR der Leſer wird 
ſich vielleicht ihrer and dem 16. Band unferer Geſchichte 
noch erinnern. Acimontium war nämlich. die einzige 
Stadt, vor deren Mauern der furchtbare Attila under⸗ 
richteter Dinge wieder abziehen mußte. "Wie es ſcheint, 
A ſich die Tapferkeit der" dumaligen Einwohner von 
eimontium auch auf ihre Enkel und Urenkel fortgeerbt. 


JO ' en dem Aepimungsntiilt: Yußıss: Ei, 566 


Mei, "Die" Mark. Branninbutg und erg 
an die Auofluſſe der Diver in das dem. 
An Ebharakter und Hanplungsweife nn 
Giehe Aehrlichkeit mit Attila, deffen Klar Dub vu 
laft in Ungarns weiten Shen er wirklich bewohnte, 
Auf: gleiche Weiſe, wie der große Hunnmnkoͤnig⸗ 
führte auch Bajan: feine Kriege, nämlich ut omg 
und Schwert, alled vrrheerend und Geräten, :unal) 
Die Heiligkeit eines Eides wenig oder garnicht anie 
tend. Aber gleich feinem Vorbilde, war nuch Dajaa 
oft wieder ſchoͤner Negungen ud 'edler Empfinouus 
gen fähig; und Die Stadt Anchialus warn -usie 
ver größten Schonung und Milde von ihm Geha 
delt, * weil die Heilquelle dieſes Ortes vie 6 
finppeit der geliebteſten feiner Gumuhlinen : wichg 
hergeſtellt hatte. Auch in dem gegenwärtigen Feld 
x —— gab er den Roͤmern — ‚une 
eweife feines Eteimuthäs. 2 
x zu f 
11. Bajan nämlidy wolle die Steet. Eon 
in Klein⸗Scythien belagern; aber Priscus errieth 
die Abſicht des Frindes, kau demfelſen zucee und 
nahm nahe‘ bei: Tomi eine Siellaug unakgueifbes 
dem Feinde, und doch zugleich auch, am die Stabi 
zu ſchutzen and vpllkvmmen zu decken, ercfflich inte 
abe "Aber bald ward drackender? Mangel. can 
Lebensmitteln in dem Lager ver Romer fuͤhlbad 
und nur aus weiter Ferne kamen bitwelleni noch 
ſparſame Zufubren ‚an. Es war gerade am die Zrie 
















der Oſtern. Bajan, obgleich ein Heide, kannte doch 


vie bei den Chrifden uͤbliche Frier dieſer fehlen: af 
tage, und ſandte dem roͤmiſchen Oberen aaa 
folgende Botſchaft: „Obgleich Die Roͤmer 'minszur 
Unzufriedenheit und zum Krieg mit ihnen gertchten 


Anlaß gegeben, fo kann ich doch nicht zuſehen, daß 


fe an Tagen, vie für alle Chriſten Inge Der Freude 


t 


* 
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und feftlichen Feier. find, ganz ; allein hungern und. 
traurig ſeyn follten: Wenn du alſo einen Waffen⸗ 


ſtillſtand für dieſe Zeit: mit mir eingeben -willft, fo 


werde ich Dich) und dein Heer mit Lebensmitteln 
verſorgen.“ — Priseus befürchtete anfaͤnglich, bins 
ter dieſer Botſchaft moͤchte eine Kriegsliſt verbor⸗ 
gen ſeyn; als aber der Bote die Aufrichtigkeit der 
Geſinnungen ſeines Herrn mit einem Eide bekraͤf⸗ 
ctigte, ward der Waffenſtillſtand geſchloſſen, und nun 
erſchienen wenige Stunden darauf mehr als viers 
hundert, mit Getraide, Fleiſch und andern; Lebens⸗ 
mitteln beladene Wagen in dem roͤmiſchen ‚Lager. 
Bajan begehrte nichts dafür, als Etwas, Gewürz, 
Das er fehr ‚liebte und ‚an welches er gerade Mans 
gel hatte. Was nur immer an Pfeffer, Zimmet und 
andern indischen, Gewürzarten: in Dem ‚Lager aufzus 
tpeiben war, wart: fogleich dem Bajen geſchickt. 
Schaarenweiſe kamen Die Apaten in das Lager des 
Priscus, aßen und tranken mit den roͤmiſchen Sol⸗ 
daten, waren luſtig und wohlgemuthet, ſchliefen 
ſogar mit den Römern unter kinem Belte, und 
avahrend Der gungen act Tage: der oͤſterlichen freier 
mat: under. beiden Ratioven auch nicht die mindeſte 


. pr eines. Feindlächen Verhaͤltniſſes merkbar; aber 


Sebaln.:pto Zeit des Mefienilifkenzes obgelaufen 
mar, xief And) der Chagan fogleih wieder: alle feine 
Beute in fein; Lager zuruͤck. Prisecus, der. Dep 
Edelmuth des Chagans zu würdigen wußte, glaubte 
weſſen gegenwärtige, den Römern günftige Stim⸗ 
Anung gu. neuen Friedensunterhandlungen ‚benugen 
zu maffen; und fehon ſtand er im Begriffe, dies 
felden wieder anzulnüpfen, als er plöplich vie gang 
unerwartete Machricht erhielt, Daß. man ihm aben⸗ 
mals in Conſtantinopel einen Nachfolger ernannt, 
und daß Commentiolus, ſo hieß derſelbe, mit 


—W— 
F “Dia 


e —* snehlichren konnte. —V — 


ER SENT Sy 75 077 
ulnent aruen Heere in — re woch eimig⸗ 
— untfgrus.fey. N en nanlad | 


glg 337 | 
BR; hohen: Habe: "pätte, der RER 
A leid, das Armee⸗Gommuan do uabesgeben kimmen 
ECamentioas vperſtand nichts vom MKiegeadu re 
dabei jzagbaft,folg uno pꝓrableriſch ia.ʒ 
Kam es darauf: in ſchuel vorzurüden —— 
einen raſchen, dem Feinde unerwarteten Angriff, | 
zu .peueiteln,. ſo "en. für ih fell | 




















NRengier des unermudrtſten Topographen Die ınerals 
teftem ,. daher unbaauchbarſten, ‚fett Jahrhunderica 
ſchon verlaſſenen Laudſtraßen auf, die oftr ſelleſt · den 
älteften Einwehnern der Gegend nicht meht -befaunz 
waren. Zen. mar. Commentiolus. ‚ein Mann vol 
fehr zartem Temperament; feine Gefmwheit erfoberie 
nugemein fongfame: Pflege, und nicht felten ‚Aukst 
er. Dad Ungluͤck, daß gerode bei der: Eroͤffnung⸗ eirc 
Feldzuges ihn. irgend eine Kraukheit beſitl, hier daun 
gewoͤhnlich jo hartnaͤclig mar, daß fie. ihn erſt Dans 
— wenn ie: Truppen ‚Dis Winterquarticrdte 
ogen. batien, und er ſelbſt wieden anne RT: ı) 





et A, 

4 Aber her.SRaifer. hatt: a | 
—— — ‚sine ‚geheime, tief verborgene ndihe 
ſicht. Niemand war das Gebeimaiß hekenat num 
der neue. Feldherr in daſſeibe eingewahet. ı. 

tius war ainnlid) der : unaufhhrlichen. Doeutereied 
Der ;igumer. frecher und troßiger. werderwon rggeiicden 
Legionen endlich RO fie als Monarch pder ſeber⸗ 


is zu dam Tobe ne 04 u 


fan Gehen 
beftrafen ‚ glaubte en ei —— 
rer und gefahrloſer ſchien es ihm, ihrer durch 
ER after. Deere dert Ava⸗ 


sent ıenkledigengoumdı and um iienjeigemg Dekan 


Anführer min sik,c zu Berraͤchan⸗ zu nerhen mag 
war winilich Gommentiolus Der Mahn, ot Aha 
dmamser mar Raifen fig winſchen irlonnte:ag 83 mn? 
Bu — nanu arg m nschlew mars 
Na⸗ 14. Sobhald Eoutmentielusfeing Kefdenset 
pen Deh: MPricons. vpeteint 7. biefer til; Alumaeen vais 
Tufftn, undsjeneunden :Dberkefchliticbersuughnon: Battt) 
gab, er: em. ganzein esse. Dam Bafehhzr am folgeu⸗ 
don Tag auf: dieimen. dem »Lagkrudfidr Hinfäreflenng 
Ebene: muszurucken: Aber. wiefer: Befehl warn: jð las 
und nachlaͤfñg gegeten, daß die Soidaten des alten 
— im Der Meinung, der mus Feldherr. wellt 

blos muſtern, nur ganz bricht bewuffnet ſich in 
ihre Reihen und Glieder ſtellten. Aher Laumu waren 
fies aufmarfcist,: als fie auch aſchon? ie Tanzen, 
Sperre; Schila und Schwerter Der: Maren: blinken 
faben, Bol Unwillenzgegen: ihren Fehoherrn ſturzten 
Keneiligit ins ihre: Zelte, bewaffneten fidy hier man 

um Tage ter: Gihlacht: fi: zun hewaffnen pflegie, 
and. formirten: Dann ‚hen ſonſchnell wieder ihre 
Shhahtlinse: Aber nun ſchickte Eommıentiolus gie 
Acumih ur Aruppen, welche er, von: sConfantinspaf 
mitgebracht hatte; ten: Befehl, ſich eiligftizunidigeise . 
zieben, Um biefen Rüdzug vor dem übrigen Heere 
—— ansnändenke er unaufhoͤrlich die Schlacht⸗ 
stönang, ıyag. Legionen aus dem Eeutruni nach ainen 
wer: beidenFluͤgel, detaſchirte daun : miedek anderr 
Truppen bald von. dem rechten auf Senlinkrn 
bald: mom dieſen auf den rechten Fluͤgel oder auch 
nach: dem Gentrume, Turz Dad ganze. Heer ſotzte 1e6 
—— in Bass Aber: - allen dieſem 


2 Bewben denlercdateitt Yüfins m. o68 
Hs‘ und Hermatſchiren Uilb vol, win“ Mus 
einer fo: bedeutenven Ztuppenabtheilung nicht unbe⸗ 
merkt, und ohne die fernern Befehle des Feldherrn 
zu erwarten, tradinun DAB game Heer, und zwar 
im Eilſchritt und hiewlicher —— me. 
wg en | — 


15. ER age mid wilig angefüßer 
werden fonnte, ward num ba Macht volbendet. 
Sobald das Hoer am Abend deſſelben Tages, nach 
tömifher Weiſe, fein: Lager — Ding | 
Commentiolus allen Corps, mut Ausnahme ini 

ſyrtſchen Legionen,. den — ‚zugehen, ſich gut 
Abmarſch in der Macht bereit zu: halten, Um ruie 
weite Nachtwache :feßte er ſich ſelbſt an Die Spitze 
. einiger Staußtruppen ımd verließ merk: das Gager, 
. worauf dann alle Diviſionea, welche obigen Defekt 
erhalten hatten, ihm eiigſt folgten. Ba = n nr. 


16. Man elle ſich das ——— — 2 
: feramen des Orients vor, als - fie mit Anbruch Des 
ages ſich von dem groͤßten Threle des Hreres verß 
laſſen ſahen; fe —2 mit den — bra⸗ 

chon in Die: ſchrecklichſten Verwuͤnſchungen gegen den 
Feldherrn aus, griffen jeboch zu den en ud 
neben ſich gegenfeisig das Wert; als Maͤnner won 
&hre zu flerben. Bow den Avaren »fogkeidy: ahgegrifs 
fen, zogen fie ſich fechtend, obgleich ichs eine ved⸗ 
Sen Berlaft, zurüd, Aber bei: ven Gebirgopaͤſſea 
vor Nicopolis angrkommen, fanden fle. dieſelben 
ſchon von den Waren: befeht. Wüthend: uae gleich 
Verzweifelten ſtarzen ſich jeht Die versuthenen-Alttes 
wann auf ven Feind; dber ver ‚Kampf. war zu un⸗ 
gleich Se Wenigen gelang es, Bauch die ftiudlichen 
= durchzuſchlagen; die: nicht umter Dem 

des FJeindes fielen, wurden nom Dim. Ava⸗ 
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damacht, und die, Anzahl; dorſeh 


yen zat Sehangenen 
bes welithnſich wenigitend auſ zwolf iR: Dans 


syn Seins a = 


er We: —— » geheiraen aiuftvezes ‚Hatte ou | 


ranckio lan: fichrinhtsemlsdiget ; aber nun fehlte es ihm 
an Feldherrn⸗Talent, um vie weitern Forsfhvikte 


der Avaren zu hemmen, mit Dem „Deere, Dad er 


noch hatee, ‚wbwigftine Khrätien zu veden.. Hnaufs . 
baltfanı,: und Staͤdte und: Dörfer werbreunend, ruckte 
‚altes der Ehagen un Hergenivon Thraien vor. Cotz⸗ 
Mantimapel fah ſich jet. im der Nate hronabet. 
Schrecken und Verwirrung herrſchten :in..der ‚großen 
Stadt; und. mit: ihiee ganzen. fahebaren Habe walls 
ten ‚don alle Einwohner jenſeits des Boaybeng 
füchen , als der Senat noch auf einige Zeit nie 
Sentüther. dadurch berahigte, daß er. Den Safer 
dringend bat, unverzüglich Geſandte an Baian zu 
fhiden, um von vaviſelben um. denen Preis einen 


Brueven zu MALTDERDED. 


PET T: FR — :r 38 Zu = J 


3 ie (70 Aber:i in: Denn Lager POP IRRE war. in⸗ 


gt eine: ſchreckliche Peſt ausgebrochen; und alß 
die Sefandten des Kaiſers in: Drefipara, dem 
Haupiquartier des Bajans ankamen, waren ſchoun 


fichen. feiner Soͤhne, nroͤſt dem Drittel. des Heeres 
ein DOpfer der Seuche geworden. Bajan war un⸗ 


Moͤſtlich uͤber Denn Beeluft- feiner. Kinder; den laiſer⸗ 
lichen · Geſandten wollte er anfaͤnglich gar kein Ga⸗ 
choͤr geban, denn da. er die Romer als die Urheber 
er. Kriegs betmmditete, ſo vrrabſcheuete er ſie nun 

much als din Urſache des Todes ſeiner Soͤhneg in⸗ 
deſſtn aͤnderie er dach bald ſeinen wilden Sinn; * 
20: wait feinem. wird. Die Peſt geſchwaͤchten 
Monſtantinspel nicht erobern könne, vieß ſah = 
wohl ızinz das Berürfmp: Des: Friedens - fühle ex 
deatnad). chen ſo fe, wir Die Römer; and Dh 


4 
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Es 









Tauſend -gefangenen . 
iges Löfegelo, ven Kopf * zu ein 
ſtuͤck gerechnet, die Freiheit zu geben: Dies Aner⸗ 


bieten ward von dem Kaiſer verworfen, und zwar 





hatte, nach unjeru 
Gi, feine sehn Tanfens Thaler mehr —— 
Der Bajan, unkundig der geheimen Motive des 
Kaiſers, gerieth Darüber in den ſchrecklichſten Zora, 
und auf feinen Befehl. wurden ums fänsatliche 
goslf Tauſend roͤmiſche Gefangen von — 
Das —— zuſammen gehauen. -- 4 


Mus ein Schrei ped Schreckens —* 
Böfäeues erjhpll ‚in. Conſtantinonel, wie. in alla 
awingen des Reiches, bei der. Nachricht von Dies 
unerbörtem, mit. kalten ‚Blute - begangen 
Mord. Gelb Mauritius erſchrack Keftigge Drag 
dieſe graufame Handlung hatte er: En. dm 
Bajan nicht vermuthet, .. blos. erwartet ,..Baß iebens, 
laͤngliche Leibeigenfchaft unter. nem Avaren · das Saas 
Der. Sefangenen feyn würbe. Aber. Die -Liebe aller 
ſeiner Unterthanen, von jedem Stande wir von j6 
dem Alter, hatte ver: Kaiſer nun ‚auf: immer vers 
loren und > da man. Ne fine. ungrfätlihen Si 


— 
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den Rod ſener Ungllcklichen zuſchrieb; ſo war Mena 


witids kn Wen ſo ehr ein Gegtuſtand dee H 
wie bet allgemeinen : Berachtung.: Auch Das 
erieth in eine furchtbare Gaͤhrung. Aus ihrer 
Müte wählten die. Soldaten oigene Mbyeoromels, 
welche ſogleich nach Sonfantikopelt gehen: weapten 
um gegen Commentiofus; fHnvd muner. Yhee be 
gangenen Verraths wegen, Klage zu erheben und 
Bahn’ veffen öſſentliche Sineichtung wid Genugthu⸗ 
Ang für die grauſame Ermoisung fo: vieler Tas 
rbemuls ſo tapfern Kameraden zu fodern. 


21. Unter den Truppen diente ſeit einigen 
Zahren ein gewißer Phocds; ein. Menſch von 
‚ganz obfeurer; Außerft niedriger Herkunft, der, te 
faͤnglich als Berreter⸗ in: den Dienſten des Priscus, 


Son -Diefem Feidherrn bei dem Heere angeſteit, und 


nach und nad Bid zum Grade eines Centurio war 
befoͤrdert worden. Weder old Soldat noch als 
Menſch, hatte Det Elende auch: nur den- mindeſten 

Werth; kriechend und ſich ſchmiegend vor Dem 

Machti gern /beifpiellvs \infoleht: gegen Alle, vom 
welchen er weder Etwas zu fürchten noch zu hof 
fen batte, dabei ohne Verfiand wie ohne alle Treue 
und "Glauben; und bei? jeder Gelegenheit zaghaft 
And” feig vor Ben: Bande, War er demungeachtet 


in Kagern und Sinterquartieren der lanteſte, klihnſte 


frechſte und ſchamlofeſte Raiſoͤnneur; Nichts wat 
Boa Kerl! ehrwärdig oder heilig; und leider beſaß 
er wirklech in hohem: Grabe jene rohe; militairiſcht 
Swaͤde, ie Hein gemeinen Munn Ünponktt, und 


eines gewißen Eindrucks auf denſelben nie leicht 


verfehlt.) Dieſer Phocas war von den: Soldaten 
F ar ee 


4) Wegen der großen Nelle; die diefes, ofchon He fetter 


äußern Geſtaitung, von dev Matur ſchaxf und ſrark ge⸗ 


ne: 
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ans Haupt: der: Doputatien ‚genukfie: worben, : Aber 
ve kannte dieſts Menſchen Frechbeit auch gar keine 
Schranken mehr, und in Conſtantinopel erlaubte 


er: fh vor dem verſammelten Senat ſolche uner⸗ 


bit vermeſſege Reden gegen. den Kaiftr, daß: Ein 
ner der: anweſenden Patricier, vom Bora uberwaͤle 
tiget, von ſeinem Sitze auffprang, ven Majeſtass 
Uſterer am Bart faßte, mit der Kauft ihm das 
@ercht blutig ſchlug, und dann aud dem Verſamm⸗ 
kangöfale ihn: hinauwarf. — Indeſſen ‚hatte. Maa⸗ 
ritius, wie man weiß, gute OGruͤnde, den Commen⸗ 
tiolus zu —** Durch reiche Geſchenke wurden 
alfo die Abgeordneten leicht dahin gebracht, won: ih⸗ 
ver Klage abzuſtehen; auch das Ser ward darch 
erlei Goriceflonm und Gnadenerweiſungen beru⸗ 
higet und fo das drohende Ungewitter wenigſtens 
u einige Zeit. wieber abgeleitet. 


Se Bas Kief umd gRcemer haft fuͤhlte ſeboch Dam 
rinus den Merluft der Liebe feines Volles und des 
)tzt beinahe völlig erloſchenen Glanzes feines cher 
Maligen Ruhms; und ‚bei dein Kummer, der au 
feinem mern nagte, war der Gedanke an .. us 
° Iangft mit ven Avaren gefchloffenen Frieden way 

Baftig Teine Linderumg für - fein Herz. Er beſchloc 
bie Schmach zu tilgen und vurch Tilgung derſelbo 


ſein fo. tief 'gefualenes Anſehen wirder zu eb? 


Da einzgele Haufen der Avaren .frers: ber“ dir 
Donau gingen, und auf dem diſſeitigen Ufer pluͤch 
bernd and raubend — fo boten ſie ihm 
bald ſelbſt die ermiınfdte Gelegenheit var, den ſo 
ſchwadlig geſchloſſenen — wieder ——— 


zeichnete Ungeheuer in der — noch hzielen wird, 
“glaubten wir jetzt ſchon nn — mit demferden et⸗ 
web näher an 
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Dit: Legionen wartn ;Indeffen: ergänzt, big- Aumpen 
aller. rege bedantenn verſtaͤrkt worden; 
Maurxitius befahl, dad Heer zuſannnen zu sieben 

un: mit, .opmfelben wieder über die Donau zu ge⸗ 

hen; den Oberbefehl darüber gab er — noch ein⸗ 
mal: dem Enmmendioluß, Teer ip aber X or 
den Primso zur Seite. 
Leo me N 

>28 Prißeab — wie, boch in der — 

Dei Raifare. Teint ER: ohne 
Die anehmigung und Mitwirkung daſſelben wollte 
er alſo nicht vas Mindeſte unternehmen; aber zum 
Gluͤck fuͤr die Ehre der roͤmiſhen Waffen war 
Eommentiolus wieder Frank, bat ſelbſt feinen Colle⸗ 
gen, die Leitung Des Krieges einfiweilen. allein zu 
übernehnuen. Niemand war frober, als das Heer, 
Nod waren vie rämifchen -Legipnen ‚nicht völlig 
entartet, und wenn fie bisher öfters unterlagen; 
fo “war blos dia Schuld, weil e& ihnen an einem 
Feldherrn gebrach. Unter der Anführung des Pri⸗⸗ 
end gewannen Die Sachen bald eine ganz andere 
Geſtalt. Roch vor Anbruch des Fruͤhliags ging.er 
mit dem Heere über vie Donau, und an ſeiner 
©tite folgte auch. wieder ver. Sing Den. römifchen 
Fahnen. In fimf blutigen Feldſchlachten ſchlug 
Priscuſ die Avaren auf Dad Haupt, verheerte ihre 
Loander, toͤdtete eine Menge Feinde, ‚machte zahllofe 

Gefangene, draug ſo tief: in Dacien ein, als .felbft 
Maiſer -Erajen.. nicht eingedrungen war, und kam, 
mit: wisermießlicher Beute beladen, am. Ende. des 
ſeldeches wieder an den — der Donau an. 





24. Weder unter Juſtinian, und Juſtinus, 
noch unter dem edeln Tiberius und noch viel weni⸗ 
ger unter der bisherigen Regierung des Mauritius, 
waren Die Avaren ja. fo gedemuͤthiget worden, wie 


m - Een dem Megierangenhtritti iulline 21.566. 


Da biefem Feldzug: LTE" Winche warr erkundigen, 
aller Muth ver, font ſo Eiiegeziichen,! wälben’Gtus 
tion "beinahe vbllig· verfhwimden ;- und“ waltete ihite 
ver jegt nicht ein werfeliged' Verhanguechz Bes Indie 
Mihierhaus in: Conſtantinopel, fo Bare Precub⸗ ca 
‚eitlem zweiten oder dritzen Feldzagnvab⸗farchtbare 
Reich der NAvaren geſtirzt, unv auf denKFri 
deſſelben, am Fuße der Alpen; Roms: ſtrgende 
Her auf? das neue wieder wehen laſſen· Aber Mu 
Lend 'der-- tapfer" und unternehnttideuFellherriu 
dtittonieir und Dacken ben Ruhm ver roͤmiſchen 
ffen unter den Barbaren wiever- herſtellte wer 
zu Conſtuntinopel der kinge- zutiickgehaltere Uritiurh 
des Vokkes gegen den Kaiſer "endlich in: Frmlichen 
Aufruhr ausgebrochen. ya tn 


26.Am heiligen Weihnachttage ging. der ger 
bengte Monarch baarfuß mit ber, an’ dieſent hohen 
efte', üblichen Prozeſſion durch die Strafſen von 
onſtantinopel. Ader man befürdgtete jetzt gerade 
angel und Theurung, denn der Preis des Bros 
Bed war in den vorhergegangenen Vugen betraͤchm 
lich geſtiegen. Ueberall auf dem Wege des Kaiſers 
‚ vottete "Rich Sale ehe der Pobel juſammen up 
ſchrie zu demfelben um Brod.Auf dieſes an A 
ſchon trotzige Geſchrei folgten un bald noch guss 
bere Schmaͤhungen, und’ auf dirſe endlich Die graͤß⸗ 
lichſten Berroinfdrungen auf: ven Kaiſer und 
ganze Regierung. Freche Pobelhaufen draͤngten füch 
ſogar an die geheiligte Perſon des Monarchem, 
deſſen Trabanten nun gezwungen waren, mit ihren 
eiſernen Kolben die tobende Menge zurädzutreiben. 
Aber die Wuth des raſenden Pobeis ward. dadurch 
‚ jet nur noch mehr entflanime. Von allen. Gehen 
durchziſchten Steine die Luft: nach dem Kopf Des 
Kaiſers; ein Dichter‘ Hagel“ von Steinwuͤrfen zer⸗ 
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ſyrengte das Faiferliche Gefolg, und. Mauritius felbft 
mußtesän.‚eiliger Flucht im, Der, der Mutter des 
Erloͤſers geweiheten Kirche: in. dem Stadtoiertel bir 
Blaferner eine Zufluchtsſtaͤtte ſuchen. Die-.ganze 
Racht uͤber tobte ‚wilder, Aufruhr in den Straßen 
von Conſtantinoyel; man droheie die. bekannteften 
und aͤlteſten Freunde des kaiſerlichen Hauſes zu er⸗ 
mordenz viele; Pallaͤſte und „mehrere, Öffentliche, Ges 
bäude ‚wurden, ein Raub der. Flammen. Ein, fange 
tiſcher Moͤnch durchlief die Straßen. Der. Stadt und 
verkuͤndete Dem Kaiſer den Fluch und Zorn Gottes; 
ein entbloͤßtes Schwert hielt ‚der Wahnlinnige, in; Dex 
Hand, bob es öfters, empor, und rief dabei. aussi 
gdurch das Schwert wird in kurzem Der, Kaiſer 
Und deſſen ganze Familie ſterbeny nm. . :.@ 


vB 20, Don Bein Bemühungen des Senats 
uud des Praͤfelten gelang es jedoch, den Aufruhr 
. am: falgendey Sage, voͤllig zu daͤmpfen. Der Kaiſer 
lehrte wieder jn feinen. Pallaſt zutuͤck; aber. vie 
verfloſſene Nacht und der fürchterliche Ausbruch des 
alarweinen Haſſes an. welchem er nun nicht, länger 
zweifeln bennte, hatten einen tiefen Eindruck auf 
in Gemüth gawiacht. Auch ſchwarzer Argwohn fing 
mn, ſein Herz, wie feine Tage zu vergiften; 
fügen: rauchen Dienern glaſbte er nicht mehr. trauen 
 Whürfeng..WD ſelbſg. per fromme Philippieus, 
— ae Gh her des Mauritius, zur 
Dmoblin batte, ward pon dem Hofe nach ſeinem 
eigenen Pollaft verbanm. © Aber noch. aͤngſtlicher⸗ 
| * Dir Stils Ber Laiferfichen Ungnade täd in Ber Pos 
 phezeihung eines Waßrfagers oder Sterndeuters, wel⸗ 
“u Reefangetiy Dex hult einſt nach ſeiner Syamg, und. fer 
- hem eben Kreben —** rs Eur ahfanges 


1 





* 


ort. d. Stoib. N. 9.50. U 


8. -; Mohdentegleruhpfanteit Juſias n sss 


Sorze, As der unruhige Poͤbel von Eanſtandino⸗ 
pel, machte Dem Kaiſer Dad: gu jeder Zeit zum 
Aufruhr fo. ſehr -gemeigte Heer Red, Priscus; anch 
hiefes Feldherrn Treue ſchien ihm jetzt zweifelbaftz 
und alle Heldeathaten deſſelben in dem letzten Feld⸗ 
zage, in Verhindung mit Dein dadurch nothwendig 
erlangten hoͤhern Anſehen bei dem Heere, zeigten 
ihm nun in Priscus gerade einen der gefaͤhrlichſten 

einde ſeines Thrones. Um ſich der treuen Anhänge 

qhkeit der Armee zu verſichern, glaubte Mauritias 
den Oberbefehl Aber daſſelbe nur einem, durch dir 
heiligſten Bande der Natur und des Blutes, mit 
hen Kaiſerhauſe verbundenen Feldherrn uͤbergehen 
zu. dürfen Natürlich fiel die Wahl auf des Kaiſers 
Bruder: Prisrus ward alfo zuruͤckberufen, um der, 
dam Leer fchen bekannte Herr Peter. uͤbernahm nun 


\ 


leider wirder wie Fuhrung des Heeres; 


> 27. Immer: trüber und ſchwuͤler werden: in⸗ 
deſſen vie Tage des wahrhaft beffagenöwerihen Mo; 
narchen. Rängft ſchon quaͤlte ihn feie Gewiſſen heit 
den bitterflen Vorwürfen über ven, blos durch (üb 
ne Schuld, an jenen zwoͤlf Tauſend gefangenen Räs 
Kern begangenen grauſamen Mord; traurige Bilser und ' 
ſchreckende ——* verfolgten ihn in ſeinen einſamen 
Stunden, und die blutigen ihn auflagenden Schatten 
jener Ermordeten, die feine jeßt immer mehr sch 
hitzte Phantaſie ihm unaufhoͤrlich vor die ‚Seele 
führte, ſtoͤrten ſogar nicht fchen- feine nächtliche 





Diefer ariehifhe Buchſtabe corrzepondirt mit dem. la⸗ 
teiniſchen wie mit dem deutſchen Ph. Do nun der 
niedrige, obſcure, elende Phocas Feiner Seele am 
ofe bekannt war; To fiel der ganze, freilich bios 
anf ‚eier Waͤhrſagerei beruhende Verdacht auf ben 
redlithen Philippinus. Fi 
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Nuhe. Ei traͤumte er, man Fahre Eher gebunden 
durth jenes Chor des Pallaſtes, welches man ges 
woͤhnlich das eherne Thor nanutes vor- Demfelben 
ſtand das Bild des Gekreuzigten; und von dem 


Kreuze heveb: hoͤrte er nun eine Stimme, welche 


in dem giebietenden Thon eines unerbittlichen Rich⸗ 
ters rieft «Man uͤbergebe den Mauritius, ſammt 
Heiner Gemahlin und ſrinen Soͤhnen in Die Haͤnde 
ur Phocus.“ — Auch im Traume antwortete 
Mauritias: „Herrb Dein Wille goſchehe.“ — Bei 
feinem Erwachen war es bein Kaiſer nicht ſchwer, 
dad Traumbile zu veuten; unverzüglich befahl er, 
. m feinen Schwager, den Philippicus zu rufen. 
Den Befehl, in dem Pallaſte zu erfheinen, hielt 
Philippicus für eine fihere Borfchaft feines nabens 
den Todes; von. feiner Gemahlin nahm er daher, 
wie er wähnte, ven leßten  gärtlihen Abſchied, 
ſtaͤrkte ſich durch den Empfang ber heiligen Eucha⸗ 
siftie, und ging dann getroft nad Dem Pallaſt. 
Aber ſobald er in das Gemach des Kalfers trat, 
fiel ihm dieſer um den Habs, ‚und bat ihn mir 


Khränen im Auge und in: ven vürenoflen Ausdrul⸗ 


ten um Berzeibung wegen des fe lange ſchon auf 
ihn geworfenen, ſchmaͤhligen Berdachts: „ein naͤchtli⸗ 
ches Traumgeſicht,“ fuͤgte Mauritius hinzu, „hat mie 


jeßt ven Namen meines wirklichen, hoͤchſt gefährke 


hen Feindes entdeckt. — Der Kaiſer fragte nun 


feinen Schwager, 08 er einen gewiffen Phocas 


kenne: „Ja wohl,” erwiwerte Philippieus, „es iſt 
der naͤmliche meuteriſche Centurio, der vor einigen 
Jahren, in dem Senate, wie Du dich, 9 Herr! 


erinnern wirft, ſelbſt vie kaiſerliche Majeftär zu Tür 


ftern ſich erfrechte.“ — Der Kaifer forſchte nun fers 
ner nah dem Charakter diefes Genturio, und als 


ihm Philippicus venficherte, es ſey ein fchlechter 


Menſch, ohne Treue und Glauben, mb dabei 
| 7 Se 


- 


um .: -medsebitegierumgüunttltt:Supinsät Son: : 
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2. Mit herbei Milan. bene verlich auch jetzt 





Maiſer ‚mach: midah feine ihm gus endern Retur gen 
wor : Gem 





mauttträboe 
Folge Daopan-feyn: mirhe Peter fandee: einem Grillen 
ten an feinen Bruder, machte demfelben vie näntlie 
dem. Varſtollungen/ die feine Köficime and) ihm ger 
acht: hatten; surd: hat um ſchleunige Ahäntenung Der 
getraffeum Meufügueg:.: Wabrend feiner gangen Re⸗ 
gierung wußte: Mawitius felten, nach dem Mrauge 
Der Umflände. entasader madızugeben, oder ſtandhaft 

icbigfeikiie: 


zu bleiben; una jet une: meife Nach jomahe 
wenig geweſen wire: behorue er mit unbeilüerengfie 
genfinne bei Dem: von ihm gegebenen Befehl; mieee 
ſcheint, mer ern auch dieamet wirflich entichlefien, 
entwener. zu ſterben oder den Trotz den Legionen zu 
bandigen. Dem Peter ward im Namen des Kaiſers 
gefchmeben ‚ohne: fernern Verzugmit dem Heere wie⸗ 
Dex uͤber die Donen gu geben , und in dem Leude der 
Aparen feine Winterquartiere zu nehmen. 


“ 0. ‚Aber nun gefchak auch bald, was jeber 
Redliche befuͤrchtet, jeder Vernuuftige vorausgeſehen 











bis zu dau ode Nerfaplirenneind:b.lentan50d DR 


Sitte: Dies Jeanze Herr gerirth in auchiſcheadiuf 
—— — Besfagung dro Ruljets, belauat 
wu. Dir:vorichuflen, deen Morrarchen· trrcirſten 
und vrgrbackten Dſſceiere — — 
Uobrigen ogezwungra/ ſaumt Dem Feiſdhorra 
ſchleunige lands —e— ——— 
der Armee waren vom wernſelben aufruͤhreriſchen 
Geift entflammt. In dem ganzem Bayer böxte man 
nihjes: rg see Bearokehidätgeni ugegen 
Bee mgutta are: ottetrucu fur Are 
uw, Manritius ers wes — 




















—— 
— Phopeas, Jener feige, bloß 
dw Bft, zuas richt kahne, Areriike chruſſentu⸗ 
— wrſehrer es wer een. 
NP ET Er SITE Syn ED Eee ST u 7 
30. —E chen. # —E———— nananboſen 
sig nbitaunten entaie· mlife Dan · Kaiſetthros 
zuierhebun, flel Guch pen: Un fichcigſde h ver uhren 
nicht uin; wur ciaſtwrilen a Aufſhrre wnliten fin 
int uben > Ruennt ihn: — — —— Acch ut. nk 
Vervieuft; m Frechheit une Wirsiihiikigfrikge: pilleme 
re vol tale. cbrigen zu Abevtreffrn Der surfen Aheil 








NArmer rniſchiede ſich indeſſen pin Ih en fig‘ z 





alien: Sohe dad Maieitiud;naund: mag | 
wurden «geheime Abgeordnete mit. den Antraͤgen : Des 

Erst an Dim! Pringen gaſandto· iahrodoſtas bes 
fa Ach gerade auf Der -Siage, nicht / ifrhuſ ſerd wre 
Conſtaminopel, ei Ben bie — Oedſchaſft 





EEE Ne ON HR σ 


Br: Zur Kühnheit iſt grakt, zur EIN ee 
ı {gämbheit erfpkdertäs und — Phe⸗ 
Anas. in J Br un. Unberuh. LEE 1 IUET zERt 72 Er, 


u» ' Ban: bem'fiigierungtantrit gopiae SENSOR: ot 


a; mie dem Weiten war auch vefſen Shwie 
geroatet, der edle Germanus. MitAbſchen wurden 
Die Muträge der Aufruͤhrer von Theodoſas ver⸗ 
rg‘ Wie Wgevroneten wandten Fahr num sieht 

rem Anrrbieter an Germakus; aber: auch virſer 
—* ag Feine Autword, ſendera gie g eat niet 
en Primzen Br Banane! nd. — 








—* feiner - Seele —* einer — im 
soll Zuverſicht⸗ verbarg ließ er ſich herab, Tach: wm 

vie Freundſchaſe ver: beiden Faltivnen Des: Spt fus 
zu bewerben; er erklaͤrte fie für vie ſichetſten Stuͤ⸗ 
Yen feines Throuesn Aber denugeachtet gaben ihm 
die Gruͤnen, welche wit: den Mafrührern ſchou 
ein geheimet Verſtaͤndniß unterhielten, zietalich ic) ulte 


gegen en verimten,, ungtadlihen Mitbürger. 


3. Ranritius befahl jetzt allen — 
von Gonſtautindpel, zu ven Waffen zu greifen. In 
Manipeln nd Eoherten eingetheilt, hefepten is 
Die Thore und Mauern der Stadt, und 

Ins erhielt den Oberbefehl über ‚die Vertheidignag 
und: gefanmte waſſenfaͤhige Mannſchaft vum Gons 
Bantinopel, Eine ungeheuer volkreiche, mit: allen 





\ 


Dis mu dam Rabe Voiſes Soago tiad. Mraden OL 46 


Matagen won Weffen. Biakikinen. una. Krieglhe⸗ 
hörfnifieg im. ——“ "yenfehewe Stadt gegen. ein, 
van olm Banden. per Subordination völlig gelöfis 
NR, RO YpN einem. des Krieges ganz unfundigen, 
feiges und. veraͤchtlichen Kenturio angeführtee Gert, 
ur Rem. beiden Gifolge zu vertheidigen, war my 
ftreitig in jeder Hinſicht Terme ſehr ſchmere ** 
Bor den hohen und — zZ. der Raiferita 
mußten. die. Mufsührer bald ihre —8* Nähte 
fenexlos ‚zerfnlittern. Es war. mit Grumpe zu, ey 
werten; Daß. bei ben vielen ‘ühfeligkeiten . einge 
gefabrvollen und, ohne Ausſicht eines Min Ä 
Grfolged, ſich in die Ränge — Belagerung, 
var Arotz Der. Solddaten ſchaeli wieder dahin (dmimp 
den, und die Hoffunng, Verzeihung zu erbeiten, 
auf :per einen, und Der Wunſch, wieder. verzeiben 
Im: dürfen, auf Ber andern Geite, auch dieſer Em⸗ 
yoruag , wie ſchon ſo vielen andern, ‚ein, Ende. ma⸗ 
des, und zuletzt blos der verachtliche Meuterer, 
der zum Haupt des Empoͤrung ſich aufgewpyrfen, 
von den Srinigen alsdautz pfrachtet und verlaſſen, 
am Halgen oder unter dein Bail des Henkers 

feinen Frevel buͤßen werde· Menf * Anſich⸗ 
ten na mußte dieß wirfüh ‚der Gang und. Daß 
Ende per Empörung ſeyn; jo Dachte. wenigſtens Das 
Keiſer; ſo dachten auch alle feine klaͤgſten und traue⸗ 
ſten Freunde und Rathgeber. — Aber mad ver 
mag alle Klugheit der. Weiſen und. Sroben aegen 
die unabaͤnderlichen Beſchluüſſe ver Alleucht! — 





32. - Ja der fo ich. werwidhelten Tage, 
in welcher der Kaiſer gel ch befand, war Mißtraum, 
ſelbſt Mißtrauen gegen feine. näcften Umgebungen 

.ihm nicht zu verargen. Mauritius hatte von bem 
Anträgen gehört, welche das empärte Heer feinem 
Heilen Prinzen und deſſen Schwiegervater ara | 


MR ’Tei Regie anti SE" E06 


York Orr @rigeingeht ib Turerflfittnläneh Terewe 
ſeines Soße war er serficker, Aber ⸗* 
anuszꝰ hielt ee ned: geheimenEinverſtadntſes 
Kate! den —— NEtn ſfuhr Mn heat. m 
machte Am! bitree Weristoft: win gebot ſihne)nſcch 
Yopi" aus dem Paulaſte zu entferne: · Gorcucricis 
je Wert en (für 
Ri GSchwtegervaters — 
J— nn ag en Teile ee’ gr! „Reste 
“ Berwinmus 


ben ſchwedt im 

ee Ah "in: ie‘ " Sophirnfirce 
Der Miiſer ber,als die erſte Aufwallung feinus 
onnes wotibrr war; die Folgen dieſes, nothwen 
großes Auffehen erregenden Schrittes zinfaß, 
* ſchnell einer Vertrauten in Die irche un 
eß den Geemune, unter der Verhetheng· voller 
Eichen ei — Sehen, wohe Fl feine Beeibeit, 









KThuͤre der Wirhe, er ein gewißer Andreadj:ioen, 
weil et oft‘ „genge Tage 'in der ‚Rabe zubrachte, in 
vem Nufrder Frommigkeit Name; * Ortmanus 
pegtih und aus \egenem Antriebe "zurieft':,„ Kerr! 
Du SM’ verlor, wenn du vitſo Zaftuchtsſtatte 
verluffeſt.“ — GSermanug ehr * Kae * 
in der EA 
nn Has ven PIHBRE Sera, ia hegetöehen Ver⸗ 

dacht beſtäcken konnte, ja wohl beſtärken müßte, war, 
af Da Sec. der — auf ſainew Marſch gegen 
nn nd alles er a — 

„Serien de — Bet 


Bm a 5 2 Zeiss 


. dar Höfe: ploͤtzlich 


\ bie zu deur Br act chr ri Bebeni6oe N 


a. der aie vlelen: in Benfanttuhnel ·gahremn 
Bew) 4 und , über, ‚elle: ‚Boritellung, 
-— „am Seifen ohnehin. ſchon fe abgenei 
und gu —— Mufag, ſtere glei 
* barurſte eh mpe «Liner kleinen · Ver⸗ 
zunter Dar 'YRlfche- glimmenden 





| Ganfea Dos Mir Fa das neue, u nur 


Nenge wegen Eu 


Ike. in gerachtem 
pardientem Anſeben. la. jept dag Ass —— 


ud. alles vergroͤgerude Gerücht ſich verbreitete: 
Reife wolle, ven edeln — emorden loſſenʒ 
nur am — des Aters ia der Sopbienfirdie 
Habe verfelbe :oufiifuige Zeit. noch Schutz und Sicher⸗ 
heit; gefuneen; erhob ſich ſogleich rel wilder 
Schrei des Aufsuhrs.. Zahireiche Volkshaufen rottgs 
sen ſich zufemunen, : durchzogen waihend: Die Stad 
Iranomesktin den Raifer "mit- Dam: Hamen ein 
Kyrannen;:riefen ſich gegenſritig auf, Dad Joch ver 
Wyrannei zu zerbrechen; und- Leine Berwünfchung, 
Seine Laſterung / Feine Berlaumaung war mehr. zu 
ervenfen, Die man ſich nicht gegen dam anglütichen 
Monarchen erlaubte, cö-war ala wenn ein. Hauch 
uͤber Die ganze Stadt hingefah⸗ 
sen, ein boͤſer Damen fi aller Gemuther bemaͤch⸗ 
tiget hätte; an der Muth: des Einen entzimdete ſich 
Die Wuth des Andern; die Bürger, welde an Die 
fem verhängnißvollen. Tage an ven Thoren und auf 
ven Mauern die Wade hatten, verließen. in wilder 
Unordnung ihre Poſten, ergoffen fich in die Stra⸗ 
fen und nahmen nun ebenfalls an dem ‚Aufrube 
heil. Indeſſen brach auch die Nacht: eiit/Twesmchrte 
Kun noch die Verwirrung, und: beganſtiger· um ſo 
mehr . alle- Ausfchweifungen eines: r Poͤbeld. 
Der valat des Conſtantiaus eaer eor eines mr 
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—— 3 
udperie. ſich in ngbeeagten. Eis her der Stadt. 
34. Mauritius fühlte,’ paß er fegt 
Augenblick mehr zw derfieren habe, legte ben 
ur db, zog "gemeine Kleidung an, und ey 
mit feiner Semaßlin,; feinen Rindern; x feinem Sreufbe 
Lardys, und allen Koftbarkeiten, die er im ber 
._ hatte zufemmentaffen Können, im in eine Walt; 
eine Abficht war, nach Perſien zu entfliehen, und 
Chosrous Hofe Schuß und Halfe zu ſuchen. 


— Zadellos war hiäher nad Ketten aG 
anus geweſen. B er.aber int: falı, Yaizsfeige 
die Krone euf van er des Mauritius: wanfe, 
und durch die Flucht des Kaiſers der Thran ihm 
ſogar ſchon erlediget ſchien, widerſtand er wicht 
Hänger den Lockungen des Ehrgeizes. Bei dem 
Volke mar aʒ beliebtz pbei Dem Heere ſtand er im 
Aafehen; abar in Zeiten geſchloſer Anarchie bildeten 
‚Die Factionen des ſaircus eige eigene. politiſche 
Macht, und. Garmanus fanl.nan, fo dief herebe Dafi 
er nicht erroͤthete, Die Freu der Oruͤnen 
und Blauen zu erbettein. die Erſtern, de⸗ 
zen Gegner ex hisher geweſen, trauten nicht feinen 
Worten; Die Andern zeigten ihm wer eine boͤchſt 
Ialte, wenig aber gar. nichts, verſprechende Theil⸗ 
nahme, und. die Früchte allen. feinge geheimen. Un 
ge Maren blos, feinen bis jeht fiecken⸗ 
Charalter nun auf immer in ur Geſchichte 
| Ara — u 
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bis a dem Bode PEsps'@regvatuak; Prefen’6oa 190 


“87, "Gegen · den aus feimen Pallaſte uud ſti⸗ 
ner: Reſidenz vertritbenen Monarcheu (dienen rd 
Die (Elemente Int Bunde nie deſfen Feiaden. Gir 
ip &turm ‚erhob ſich anf dem Meevez 

Barke Heierte an der: Ahfle. vo « Bichynben. 





Ufer ſichenv⸗ Poren zum 5 — Raus 
ritiuß gedachte am folgenden Aage feine Meife farts - . 
zuſetzen; aber eine’ unſichtbare Hand hielt ihn feit, 
wad wellte, wie es fbeint, ‚ihn jegt gleichfam ges 
bunden feinen Feinden überliefern, Ein, mit den 
heftigſten Schmerzen verbimdener Anfall von Pos 
bogra beraubte im bed Gebrauches feiner. Füße, 
send: lähmte ihm vie Häfte umd Die ganze rechte 
Srite feines — Unfaͤbig ſich nur von der 
GSielle zu bewegen, ſchickte er nun feinen Sohn 
Theodoſius in Begleitung ſeines Freundes Lardys 
wach Perfin, um Chodeou aufzufordern, die einſt 
ihm Wohlthat jeßt -ebenfulbs — — 

ligen Wohlthaͤter zu ermirdern, 


8, Eine Weenge Volleb don Sonflantinopnl 
halte indeſſen bie Stabt verlaſſen und war ven 
Phrase entgegen geeilet; dieſem Beiſpiel - folgten 
bato. mehrere der adlern und amgefehenern Einwoh⸗ 
na; auch Germanus blieb nicht zuruck; eine Nie 
Denträchtigfeit hatte. er ſchon begangen, leichter: ward 
ed. ihn, auch Die zweite zu begeben, :umd uneirges 
ven? deſſen, was er fich ſeibſt und feiner fuͤrſtlichen 
Geburt ſchuldig -fey, gieng er nun — dur 
— —— uͤber. 

a 


e Bis zum Throme hatte hatte: Plor⸗⸗ fe 
gange Zeit aber = Hofimngen ne —2 


mo : Mu tem Miigkwunghapteiet Zumine I: 006: . - 


Als vo naber for fuhr neik fren dig ERBE An 
entgegemitfirönite, mit welther Cile gelbit der· Aueh 
sod Conſtantinovel ihm jene Huldigung darbrachte/ 
und als endlich gan. die. zahlreiche und gefürdtese 
ers Briten: ihen bei RNhaͤdeſton⸗ autgegemm 
— — Anal: —— uud inne 



















J eine! 
5 Tann: glaubtsteuft ver. —— 
des Ihroues nicht noehr vawirdig Der Methucca 
Orhuen: ward: ſogbeich befelatz. under einer ſtarken 
Bededung begab Phocas ſich nad) dem Hebdomon. 
Ya die Stadt ſchickte er einen ‚gerenffon zen 
mit: einem Befehl an den Patriarchen, den Eremktz 
alle obrigkeitliche Behoͤrben mad ſaͤmmtliche Eiuwohe 
ner von Sonſtantinopel, fich ng if run 
Hebdomon sinzufinden, :: Mir aͤchtem ilavemfiun 
und zuvorkonnuender —— — — ſgte Rich Alles 
ſumm und obrerhieig demVefrhledeß abſeucen 
















bzes errichtete Tribimeg iheer zur Seite ſad end 
manus, and zwiſchen beiden, von Herrſchſucht ge⸗ 
quaͤlten Dichten begaun uni ei Binbifchenbdeme 
licher , waheheft:' frageiurtiger Wetrtſtreit buria ers 
feitigen‘ Erelmurgs. Phorasn brau dem Hier 
manus Dis Hrone un, und Germanus, der ſiongetne 
mit beiden Haͤnden md vun: Zaͤhnen ergriffem haͤtte, 
evklaͤrte, daß Der: Krone Miemand würdiger fe; als 
Phocas; dieſer ormiederde etwas Achnliches darauß 
und die widerliche Faree wurde vielleicht noch ein 
paar’ Minuten ‚Ihugee gedagert ‚haben, "Hätte. iche 
Dad Volk, des elenden Moffenfpieis: bald wide; 
pernfelben dadurch ein Ende gemacht, daß es den 
Mocad unter. dem gewoͤhnlichen dreimaligen frohen 
Zuruf. ld: —————,—— 
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bis zu De DT ööνανενιν u 


Go cih; Irgte nuu den Perpur ae union | 
er dem Eytiacus, Nathfolger: des Zahnnnes dea 
Faficuden auf dem · Patriarchenſtuhlennmerſprochen 
hatte, die Kirche uns deren Heilige Eehre zu lſchut⸗ 
gen; wart: er: von demſelben : inı wer önddn Dem hoi⸗ 


Sigen Zohanues dem Aaͤufer, genatznten Kiyche fei⸗ 


erlich: gekroͤnt. — MDeitom: die Welt: Caͤſtren 
gehorchte/ ward, mia. jetzt.n nehn miauder Puwur 
Po tief erniodriget, ſo ſchaͤndlich enrineihet/ une fa: 
sheoergeffen und gefühlles; tar on Echlanm Ber: 
— und —— Gemeinbeit ogetuetun: ur) 


Ar. BR LTR sage 


Phoras zwei Tage darau 

Ben⸗Pferden beſpannten Triumphwagen feinen ine 
zug in die ⸗ Kaiſerſtadt. Um jede amd auch. ie leifefle 
Regung von Ehr⸗ oder Schwach Gefuhl bei dem 
Here, wie. bei van Voll zu erſtichen, ward der 
deiſerliche Schatz erſchoͤſt: ———* ganzem: fee 
908 fiel ein. Regen: von: Gola. auf Dad von-allen: 
Seiten herbeiſtt omende Bolt: unanneBikhe- Summen. 
wurden unter. dad Meer sald. Geſchenle :pertheilt, 
mit ungeheuerm Aufwande Die präcktigften und 
mannigfaltigften Epiele des Girfus:-gegeben;. umd 
‚ber naͤmliche Mag, ' au welche die trevdaſeſte, zit 
zannifchfte und: grauſaniſte Megierung begann, ward 
von dem ſtupiden Bolt und Den fchwifchen Grafen, uns 

ter vauſchenden Freudensbrzeugungen und feſtlichen 
Ergoͤtzungen jener Art, ſinnlos Serſchwelgt. Als die 
Nacht einbrach, waren ade: Maläfte, oͤffentliche 
Gebäude: und. ‚Prinstwchmsmgen ‚sıtaum bee: des 
wertblofeften und sehäffigfien —— 
praͤchtig erleuchtet. 


MM. Die: höchfte Gewalt, DR be 
wuscrhofit und umrwariet gegeben wir; atzeugt in 


sie —— 





bem gemeinſten wicht entgehende | 
derung; felbit ver Seele eines Phocas fehlen fie ie 
den erften Wochen eine höhere Wiude gu. verleihen. 
Ueber das Loos des umalädlicden, won allır Welt 





Monarchen gefrhont. 
erwarteten — durch —8 und Prieftersseibe ihn 
chaft gemacht 


rlangung der Herrſchaft unfühig 
hin hätte nicht: Die. blaue Parthei jelbt, — 
zu wiſſen und zu wollen, ihrem ehemaligen erhab⸗ 
nen Gönner ‚Das Kodesurcheil geſprochen. — 
442. Bohald. ver ar Kaiſer in allen Dig 
vingen des Reiches: anerkannt, and ſelbſt in Most 
fein Bildyiß, von. dem Pabſte, dem Senat und. Den 
Volke, mit der, den roͤmiſchen Kaiſern gebuͤhrenden 
Shrerbicnung, m u — worden”), dachae 
* Fe; 9 
ee 
9 ee ———— 
erinnern, daß bei der Threnbeſteigung eines Kaiſert, 
deſſen Bildniß in alle Provinzen, fo wiq in die gröfften 
und anfehnlihften Städte geicieft wurde, und daß in 
der Anriahme deffelben die Auldigung beftand, die map 
dent neuen Beherrſcher erzeigte. Die Statthalter Der 
ei — — und: niedere Beamten, die Mi 
@räkte, ammt allermBolke, Dingen 

* —8 in felerlichem Zuge entgegen; mon 1 
warf ſich vor ihnen auf die Erde, erzeigte ihnen übers 
a. die nämlidhe Ehrerbietung, die man dem Kais 
ſer ſelbſt, wäre er gegertwärtig geweſen, erzeügt haben 
wültde. Mir der namliden Proceffion wurden fie hierauf 

, ‚in ben N bem Regierungs⸗Pallaſt, den 


— 
+. 
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bis zu dein ebb⸗ RA ELTERN I7Y 079 604. "608 


fen Be erußiten‚\oieder = vos nette — * ſchau⸗ 
—— Volk von Conſtantinopel. Aber bei den Spielen 

ver Rennbahn, welche mehrere Tage nacheinander 
gegeben wurden, erhob ſich gleich am zweiten Tage 


ein heftiger Streit zwiſchen den Blauen und Gruͤ⸗ 


nen. Als ver. erg immer hoͤher flieg, und pie 


erhitzten Partheien ſich ſchon ˖ zu gegenfeitigem Kants 
pfe ruſteten, gab Photas einem feiner Sünfttinge 


den Auftrag, den Laͤrmen zuftillen, die Gemuther, 
fo viel moͤglich, zu beruhigen und bie unterbroche⸗ 


‚me Ordnung der Spiele wirder herzuſtellen. Alex⸗ 


auder, fo hieß der kuiſerliche Beamte, ohne die 
"Gründe des Streites zu unterfuchen, und blos auzz 
blinder Vorliebe für die Grünen, fuhr fogleih die 
‚Blauen hart. an, mißhandelte einige ihrer Häupter 
mit Stockſchlaͤgen; drohete Der ganjen en mit 
‘den furchtbaren Folgen des Zorits ho ver Ungn 

pes Kaifers. Im Höcften Grabe erbifftit über .: 
ſes fo offenbar ungerechte und partheiiſche — 
sen, erhoben vie Blauen nun hoch groͤßeres BSi 
ſchrei, ſetzten den deohenden Worten vo —* 
en Ihrer Seüs entgegen, und tiefen 





ungsfälen des Senats, den Municipalhaͤuſern ıc, glelch⸗ 
> farm fpagiereht Herlmgeführt und endtih) m der cathe⸗ 
drale niedergefegt und. dort aufbewahrt, ' 










Mu sbb ) 

— —— —— 

Ba nad: Fair Phaeas — 
Namen rg —— Ir 
Be Worte, ehb durch, fein Abıiehen, Killer jagt 

ſelbſt dee Tumult im: £ 31. 
Rob dedjenigen, deſſen 
— ſchen⸗ ward nun —— 
Aa ha. Pro . HIST 
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, Bid6n8, ein ein völg acho lich 


über Mauritius, ſondern aud über u Aa 
beit. noch -unminbige Söhne gefaͤllte blutige Alr⸗ 
theil gu vollziehen. ‚Uber. der — ſedes wenſh⸗ 
lichen —* beraubten Ayrannen genuͤgte es 
nicht, ——— den ex ſeinen Feind meinte: blos 
gu: voͤdten; nein! ex. wollte ihn varher noch auf Da⸗ 

uſamſit martern, ſtatt .eineä einfachen, einen zu⸗ 
en Zune? ibn, ſterben laſſen. Zum. Richtolatz 
| — alſo vocſaͤtzlich ſchon ein Hafen non. Ghaler⸗ 

dom ‚gewählt. Hier im Anblick ſeines chewaligen 
Yallaftes, in worin ex ala begllsier Vater iger 
Reihe ‚beffuuagövoller; ‚08 bar: Seite ainer 
gelichten Bemehlin init fo ſchoͤne Tage verlebt, 
and. deu er, in Kan erſten —* ſeiner Resistung 
‚jo: oft. mit; 25 Glanze ner Majeſtaͤt cin⸗⸗ 
‚seht Sieg gekroͤnton Beberzfchend.. enfülkt batleyı 
‚Bablide. En jener ungebeuren Stat; deren za 
‚seiche Einmohner fa niske. Sabre. hiadurch — 


ern ra Brig. say —XR — 

— Es wird Feine: Grinnerung, berief, — in bes 
‚ten ve ier blos im orientaliſchen Sinne —* ja 
verſtehen 'iſt, wo es nichts anderes bedeutet, als durch 

Berührung der Erde mit ber Stirne den Kaiſern 

ulber Kbaigen bis. im an BER führte Ehrerbi 


erzeigen. an — 








* 





u iſtinen Süden lagen, fol Aun ein Kaiſer, gleich 
einem. gemeinen. Verbtechen, unter. Dem Schwert 
dea. Nuchvichtera Revben;, Une. zwar 2hun. exit fters 
bar, zähben:uwhre noch· der ſehredliche Anblick 
der Hiarichtung feiner fünf Sohere fein Vaterherz 

mit aba fo. Selm: Dolchſtichen durchbort hätte, 
Das em iriaem Sehe feiner «Gerle rooijchreebenne 
Kraumbild ging nun in Erfüllung. Gebunden ward 
er von einem Trupp Soldaten, unter der Anfühe. 
maug des Dipond, nach dem Hafen: Eutropius von 
Chalcepon: gefühst.. Denfelben Weg zum Zope fhrim 
teniwor —* ber. feine fünf; ——— der Zaͤrn 
lichteit ihres Vaters fo. würdigen Soͤhne. *): Uber 
Maritius zeigte jetzt eine Kraft, Die der Grauſam⸗ 
keit jedes Tyrangen trotzte, jene Kraft, die nur 





Religion und der. lebendigſte Glaube zu geben im 


Stande ſind. Ktuͤhn und entfchloffen ging er dem 
Werde entgegen; Tein feuer Blil, kein wankendet 


Reit ward zum Verraͤther eines Feinmüthigen, za⸗ 


genden Herzens; in- feinem. Auge ſtrahite willige 
Selbſtaufopferung/ bus, je wohl freu 
dige Ergebung in den allerheiligſten Wellen feines 
Gottes: er eilte, um aus der nanlichen huldvollen 
Hand, Fr ihm eine irdiſche Krone genommen, eine 
ewige urvergaͤngliche zu empfangen. Die große 
Stadt: mit Ihren praͤchtigen Thurmen und Pelläiten 


windigte Mauritius. keines Blicked; in een 


lichtvollern Regionen ſchwebte ſchon fein Zn 

bei. jedem: Stuck, der. ‚dad Haupt eine 

Soͤhne yon wem Körper trennte, rief ex. er 
- Er Himmel gerichteten Blide, aus: „Herr! 


iſt heilig und gerecht; und heilig und gerecht 


auch Deine Seite”! — Alo endlich Juſti⸗ 
V·Tiberius, 2 truß, Paulus, Juſtimus, und Iuſinia 


nus. Theodoſius der aͤleſe war abweſend. 
Gortf. d. Stolb. R. ©. 20. ©. 39 


bis zu Dam Tabs Sahfas Grzsseius #. rofen 6ci. Pr 
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BAG ‚Men dan Siegierungbniiin Shfins TI. 66. 


ih, De heinet Rinder, Aa 7 Dahre 


alt, ebenfalls in ſeinem Blute lag, reichte much 
Mauritius feines Nacken dem Nachrichter Dan, axd 
mit. einem. einzigen Hiebe endete dieſer nun: alfe 
Leinen des exhabenen Dulders. — Wenden wir. men 
fere Blicke hinweg von dieſer graunvollen Sacn⸗; 
preifen wir. aber ja Mauritius und feine Gı bass 
unter dem Mordwerkzeuge des Henkers weit: 

licher und beneidenswerther, als Den Tyrannen auf 
dem Thron, der ſie ermordete, und deſſen die ſtra⸗ 
fenve Hand der Vorſehung nux deßwegen jetzt noch 
ſchonte, um ihn, wenn ben Gerichte voͤllig reif, 
zum Beifpiel aller: "hachgeitellten - eg deſte 


ſchrecklicher und —— J— nur n. 


ergreifen, 
| 44. Als ein eines Zyrannen — q⸗ 


ſchent uͤberbrachte Liddus die abgeſchlagenen Köpk | 


Den Phocas. Um Das Heer zum Genoſſen fein 
blutigen Verbrechens zu machen, befahl der Tyranm 
dieſelben vor Dem, in der Ebene von Debbomen, auf 
geſchlagenen Lager, auf Pfoaͤhle zu fleden Einige 
Rage. blieben ſie hier; ein Gegenftand des Dabnae 
füs Die Ruchlofen, des innigfien Mitleids fin alle 
aut... einigermaßen voch fuhlende Seelen. m. Mir 
Rörper der⸗Enthaupteten ließ Phocas in DaB, MM 
werfen; aber. Has Meer verabſcheurte jede, Theih 
nahme an der Greulthat, und fanft, und gleichfam 
trauernd und klagend fpülten jedesmal vie Wellen 
die koſtbaren Reliquien wieder an dad Ufer. Man 
| war RR gezwungen, biefelben zu — 


455 Alben Theodoſus, älter op ae 
Mauritius, lebte noch; und. ſo lange dieſer ebte 
zitterte auch Der feige Phocas in ‚feinem 
laſte. Aus unbekannten, ga; unbegreiflichen Urs 


f 


————— 


von Et DE mi rn 2 A A TE OT —·—·——— 


His: gu bee Tode Days Bregerine & Brdfen 604. Ei? 


ſachen halte Maurkiiäs feinem ohne, is Binfer; 


auf: dem Wege nad) Perſien, ſchon nicht mehr ferne 
von döffen Grenzen war, einen @ilboten nachge⸗ 
ſchickt, mit dem Befehle, feine Neife nicht fortzu 
fegen,. fonbern zu ihm, vem Water, wieder zurlick 
zukehren. Schon ahnend das Schictkfal, dem er 
entgegen ging, beftügelte Theodofius nicht gerade 

e Rüdreäfes bei ſeiner Ankunft in. Bithynien 

der daher ſeinen Vatrr nicht mehr in ber Kirche 
ves heiligen Autumnus. Aber er hatte jetzt nicht 
lange Zeit, den Tod. ſeines Vaters zu beweinen. 
Bon einem Haufen roher Soldaten begleitet, er⸗ 
ſchien wieder Liddus in der Kirche. Theodofius me 
klammerte die Saͤulen des Altars. Aber einem Guͤnſt⸗ 
ling des Phocas kann ſelbſt das Heiligſte nicht meht 
heilig ſeyn. Mit Gewalt ward der Prinz hinwegge⸗ 
riſſen und nach dem naͤmlichen, noch mit dem Blute 
ſeines Vaters und ſeiner Bruͤder beſpritzten Richt⸗ 


platz geſchleppt. Als er dort ankam, und vie Hen⸗ 


ker mit Schaͤrfung ihrer Schwerter beſchaͤftiget fab, 


begehrte Theodoſtus die heilige Euchariſtie; fie warb 


ihm gereicht; er Intete hierauf nieder, ſchlug mit 
einem Steine dreimal an feine’ Btuft, und rief 


aud: „Jeſu, Du mein Gott und Herr, Du weißt, 


daß ich in’ meinem ganzen Leben Niemand Unrecht 
gethan habe.“ Als er dieſe Worte ausgeſprochen hatte 
rollte fein blutiges Haupt auf der Erbe, 


XXIX. 

1. Tief ward das Herz des heiligen Gregors 
verwundet, als er die Nachricht von dent Sturz 
ſeines gekroͤnten Freundes, des Kaiſers Mauritius 
erfuhr. Zwar waren die hohen Verdienſte des -gros 


gen Pabftes, unter Mauritius Regierung nicht img 
| =. 35: 


SagVWon dent Main Jſccus A 8 





wir. int Hofe von Gomflimtinnpekgehörig:" · gewwi⸗ 
ger, bitweilen ſogar mit: Geringfchikung und: Pike 
«wixtfen aufzensmmen worden; aber Beegor beivsenfke 
keiars Mienſchen Zeuguiß, imd ’ohne Dank aber 
@ohn zu fuchen, fand er in. ber grenzentefen — 
benheit eines dankbaren Bolfes: feinen Teinfien :ump 
Ichouften "Bohn; und hätte ver große Pubſt, 

ven alle Römer: und Italiener mit En 
Serchttn; "zur ven“ Franken und: Weſtgothen / mit 
Einslichtr‘ Ehrerbietung emporblickten, und der: feibg 
Longobarden une Ariauern Ehrfurcht gebot ..: Fi 
u Der 'oligen: weltlichen Syerrfchaft ben Nom 
und ‚die, “den. Römern noch gehörenden Provictzen 
in Italien bemaͤchtigen wollen, fo wärben::weber 
Der elende Phocas auf feinem wanfenden, von Per⸗ 
fern umd innere Feinden erfchättersen Thron, Noch 
Der. mit vem Huſſe aller Sytaliener beladene Erard 
SEmaragdus, welcher jet wirder, nach Italien Fam, 
es haben hindern * und in der. allgemeinen 
Liebe, wie in dem allgemeinen Vunſch ver dank 
baten ' Bewohner :Romd und Italiens "hätte der 
große Pabſt ficher: ſein befled , und nicht zu — 
um Deref cherrecht gefunden. 

N Aber- für. weltliche Herrfchaft war Er 
Seele eined- Bergord zu groß. An der Spike ſej⸗ 
ner Geiſtlichkeit, des Senats und des geſammten 
roͤmiſchen Volkes, ging der Pabſt den Bildniſſen 
des Phocas entgegen, übernahm fie mit ven ge 
woͤhnlichen hergebrachten Eeremonien, und fetzte fir 
in der Kirche zum. heiligen Gäfarius nieder, Au 
den neuen Raifer ſchrieb er einen Brief, deſſon Ein⸗ 
gang und gleich, mit Gregors religioͤſer Auſicht der 
in Conſtantinopel vollbrachten Thronrevolution be⸗ 
kannt macht. „Alle Gewalt,“ ſagt der Pabſt, 
tonmmt von Oben,“ :— Aber Damit wollte 





bis zu ORTE Grspinsdk we 


Gorgor weder die durch Senpoͤrung bemickte. Mheoei⸗ 
erbebung des Phoras gut: heißen, und noch viel 
weniger ſie als ein Gott gefaͤlligos Werk bezeich⸗ 
sen, ſondern blos Daducd) andeuten, daß, nachdem 
varch goͤttliche Zulaffung. Die bochſte Gewalt. in im: 
gend..eine Hand gefömmm wäre, nie Bälfen, Got⸗ 
sed umerförfchliche Rathſchlüſſe ſchmeigend ‚und tim 
VDemuth anbetend, um Gottes⸗ und wegen Gottes 
guloſſenden. Willea, ſich. sun der neuen. Gewalt: auch 
untrwerfen miſten·In ſeinem öniefes eintwicht 
Gregor m wenigen, aber: treffenden Zugen, mas 
Bild eines ſchlechten und jenes eines/ guten, ottes⸗ 
Farchtigen Monarchen; in jenem lonnte? der Tyranu 
für. ſpiegeln, und imme. auch nur:ein Funke vom 
Edelmuth noch in. feiner Seele, fo mußte: dad reis 
Bild eines tugenbhaften Koͤniges, weichen 
Sedor ihm. vorhielt, ſelbſt den: letzten, wenn. au 
beinahe: völlig: gm we das — 
der: beleben. je si ee 


TEE Se : > 
2 —— [ WE — * 1} 21 Jj. 


FIT me -, Yan Die — Hieriötung u; — 
Manritius und ſeiner Soͤhne hatte Sregor: das 


Gluck nicht. mehr zu erlebeny: das heißt,: co war 


ſchon todt, als die, ‚wegen. des wieder: ausgebroche⸗ 
nen Krieges mit den Longobarden und der. daher 
geſperrten und gehenmmten Communication, ſehr ver⸗ 
Pote ie Nachricht won biefem traurigen Ereigniß in 
Kom anfam. Gregor flarb im 65. Jahre feines Als 
terd am 12, März des Jahres 604, Sein Tod 
war der Tod des Gerechten; ruhig und ſanft ent⸗ 
ſchlief er in dem Herrn, um ſogleich wieder in nas 


wmenloſer Wonne zu einem neuen, weder ver: Zeit 
| - dem Tode URIEERDEIKOEN Leben a exwachen. 


In allen und: den ſchwierigſten Verhaͤlt⸗ 
nie feines‘ viel bewegten, in dier Ereigniſſe der 


wo Men bim-Opsisrkupiantsitt Saint Hi S6E ; 


und Dub Echichſal der Bälle, win: zapliefee 
jofesen , 9 mennigfelig wu. Dil verfloch⸗ 
denen Echens entfaltete Gargor ſtets jene ſtille en⸗ 
ebene Größe, We bie, weil geräufihlod und gleichfeme 
wor ihr ſelbſt erroͤthend, zmar mit ihrem. länge 
boſonders das gemeine Auge nicht blembet, ‚aber ie 















Ein — 
jeyt wie: Eprißenpeit Meinen zu (ab; ‚ein oe 
Busch Gcheift und Wort die Weilt, durch dad Dum⸗ 
Bel; viecler Jahrhunderte, Aeudrente Kirchenlehrex; 
da Stautämmem, der mit kraͤftigent Geiſt, mit feb 
denem Geſchick und ſeltener Kunſt am Die verwickeit⸗ 
ſten Verhaͤltniſſe weiter Kreiſe hen 2 as 
worreniten Gegenſtaͤnde ſchnell zu ——— 
feis mit bewundreugawuͤrdiger vraktiſcher Gewaud⸗ 
heit zu: hoͤhern Zwecken fie zzu ornun 
endlich ſelbſt auf dem paͤbſtlichen Bbroue, 
Zierde er. war, — immer —— won De 
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Bee — 
9 Au⸗ Das Wnglüg. ber Akten, dat ger⸗ ‚alle —* 
Italiens und die Bitien der Römer den heiligen re 
gor zwangen, an Welthändeln  Antheif zu Bine, 
amd er hierauf fah, mit welcher Hartmätfigt 
daruuf befand, Krieg zu führen, und den rich be 
nicht verſand, ſchrieb er am den "Kaffe und zen 
ijhnm hierüber ſeinen Rath und feine Anſichten wis, 
und zwar. mit einer Klarheit, Seftinutheit und Guys 
kunde, daß, wenn einer der Exarchen dieſe befolgt 
hätte, das Reſultat eines oder zweier Feldzüge, den⸗ 
ſelben zum Rang eines der erſten Bet en feiner 
Be erheben haben wärbe,- - 
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bis zu bemzeßd Dub Bungsnimäituinufeni5od. ah 


zen VDerzuchiger Mi enge wit Ivan 
Tugrenden dieſes Stambe;: ker auch .geichmuhrke : ent 
alken:!.jenew:: höhenn . Augendem,. -nerens Gebaͤrerin 





“ wahre Liebe  jme Liebe nämlich, die, weil nm 


ghttlicher Blut · entzuͤndet, Alles, umfaßt, Alles. 
fü aneignen weiß, der baber-.andeMlied . fbebb 
neue Nahrung gibt, und deren himmliſches Feuer 
inmner zu Noch hoͤherer; heiligen. Slat: 'entflammt. 


m Dim fdwerite Dampf, ven der Menſch zur Füıne 


pen hat, ii Der. Kampf. mit ſeiner· Wigenkiebez ne 
»iefen zu beſtehen, flohen greße heilige Maͤnder, 
ihrer Schwaͤche ſich bewußt, die Wels: unasnbnen 


NMuhm, der Menſchen Beifall, fawnt, allen inaser 


Winden und Ehrenſtellen; gingen-in MWuſten und 
Einsden, oder verbargen: fi. in -Eifiedier Moͤhlen 
oder hinter einfame Kloitermauern. Gregor, obgleich 
non der Hand der Vorfehung fo hoch geſtelle duß 
die Blicke des geſammten Erpfreife auf ihn gerich⸗ 
tet. waren, hatte dennoch dieſen Kampf‘ zu 
Fampfen; denn das ihm, zur andern Natur gewor⸗ 
Deus, von ſeiner ganzen» Empfinungsmeiſanunamzer⸗ 
wennbaue: Gefühl. ſeines Nichtsſo wir den · Michtig⸗ 
keit aller menſchlichen Größe machte ihn, waß bad 
Hoͤchſte iſt, ſelbſt der Sigenliche ‚unverfuhben. 


— Es iſt hoher, geiſtiger Genuß, ſinnend und in 


Staunen verloren, vor dem Bildniß eines ſolchen 
Mannes zu weilen; und der heilige IIdephocð von 
LZoledo fagt mit Neiht, daß, weil, Gregorvie ers 
habenften Eigenfchaften, und Tugenden ber. größten 
Männer, welche die Geſchichte kennt, in ſich ver; 


‚ einte, auch das ganze chriftläche. Aterthum — 


vor einem andern Tann ohnehin nicht die Rede 


ſeyn — Feine fo hohe, ihm ähnliche Menſchennatur 


’ 


aufzumeifen habe. *) 
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) Ita onim cunctorum meritorum elanuit por- 


sw — Ben Teil iepimuumgimmtistk ν TIL5ES. 4 


rer 7 Ben Waifh, work Nur Beige "Derc Mklıker 
Haben die Welt mit ſo — — bereichert, 
pa range en Arge 
auf: amd. gelommmen; and nach Det‘ Zeitf 
Welcher ‚fie erfchienen, Elan — — * 
sit: belanat: aachen: st se 
Das amt an ae re — — 24), 
ge 1 Kommentar: — Bud 
N: — verfertigte ihn auf die Bit Des 
nee Scanders von Sevilla, waͤhrendnſtines 
ee eis bftlicher . Eegmt,.. “a Eonſtan⸗ 
. sinopel, Die Schrift it in 35 Bücher abgetheült, 
cum sul grcher KHirchenlehren: fickt darin Die im 
* —— 206, : unter Deus. Schleier geheinnis⸗ 
—— ER — 
—— a ed 


ie u ——— Eu r 
a — F An ira A FU, 


123 
‘7 eig — * exclusis omnibhns 
— —8* na abi — nihil zet 


de- 
mon⸗iret -Iutiquitas, Vicit enim —E An- 
wnonſum, aluqnuontia Cypri ianam, sapiantie Au 
urlit — gantiaun: Bildeph- de Scgintorikus. Besiasias- 





— Fur 1.) Diele Sabre ‚hin war 
: Ser (Sre u; der — der Ant Sn: 
— wunderung Rn ln ht. — na * 


7formation haben die Stimmen 
177 Gelehrten a vieſes we ri 
Mabüirs ſich vereint. Mur dem sonen Probdiiantids 
u. mus, das heißt, jenem unfaubern, agrhuliignbgu, ges 
‚ „gen alles Goͤttliche und Heilige, proteſtirenden Beifte 
war“ eß borbehatten, auch Gregor’ den” Großen zu 
- thmähen; aber gerade dadurch ee auch die größte 
Ehre zu erzeigen; dann gewiß und mahrbaftig, eb 
ve gißbt Zeiten, in — —— Junwerden, 
„aß größte Lob w u größte Ruhm noc 
— und bbohte tufe nun auch wir Euch in, fern - 
Zeiten die SSefuiten erreicht haben: ei mlinmen 
" qureichenber Grund, ‘ven ganzen Orden — wäre er 


. 0: nicht langſt fon. — heilig zu Rn 











bis zu dem Tobe ER Sweden: GOX. 553. 


ira Monaki a wiliren: vansdlfıeas praktiſche 
rußeben: des Ehriſten  aayumenben. leide. beiifeis 
> Snake ieiftenatin fchktinsene: Fakt sbdefen Keith — —— 
«x: getbeilten. Bofalkr Eine-Mgngedibfdiniftenmn 
21 Verfentigettinnnied. gab: ſogar Diſchoͤfe wies @. 
Marinianus von Ratennaschwmelde:sghriniseen 
Kirchen oͤffentlich vorleſen ließen, welches jedoch 
ꝛtGregor nicht bilkigten sm: Dr che von 


Ravrnna Den Ruth gub, ſtait/ femastoncheetars, 


uñ vielmehr jenen ed hefligen Auguftinuð ubrr vᷣle Pſal⸗ 
ae, 1.) vorleſen· Ju lafftu. ir teten 
een dl ar HdR aeg 

». vr Det nd gehn Homilien ieber 
ei Propheten Ezechieli-Grdyelt werfaßte 
5 file in Vem Veen : Jahre 59. Auch 


ver heilige Hyeronimus wollte einſt diefen Pros 


obeten erklären, ward aber I | 
dert durch Die tiefe Traurigkeit, in welche ihn 
5 pie Eroberung Roms darch die. Beer ver⸗ 
ſenkt hatte. Noch ungleich trauriger und Hoffe 
nungsloſer war. Die: Lage Roms uni Raliens, 
ercals Gregor die Erklaͤrung des Eyechiel unternahm; 
aber groß war der Segen, per-'auf dieſen Vor⸗ 
7 traͤgen ruhete. Wenn. die Erde dem Menſchen 
nichts mehr zu, bieten hat, wendet er. deſto vers 
trrauungsvoller feine -Blicde zum. Himmek: Ganz 
": Rom drängte fich herbei, den Heiligen Pabſt zu 
. hören; und unter den vielen Drangfalen,: welche 
—jeetzt von allen Seiten auf die Roͤmer lodftürms 
. ten, fanden fie in Gregors falbungsvolfen Ans 
wendungen Der Prophezeiungen Ezechield auf die 
angſt⸗ und: gefahrwolle Lage ihrer Stadt, himm⸗ 
liſchen Zroft, und. Kraft und Muth, ihre gegens 


.. mwärtigen Kiden mit volllommener Ergebung im 


den Willen Gottes zu. ertragen. — . Während 
der Pabit feine Vorträge hielt, waren fters viele 


- 
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Hande hemuhet, dieſelben mai eben; und 
oft 27 an: dem naulichen en hatteuanan 
‚überall ſchon in Kom. eine — HEN 
: DUO Re" 

_ as Yun 
. WM. Bienpig Homiliem. uberswie 
— ‚wahre Mu 





‚heiligen alter 2 hoͤren. — — 2 
den Prophaten Ezechiel, wurden auch bie: über 
die Evangelien während: des Vortrages ſchon nach⸗ 
ieben, und nicht blos in Roma ſogleich iger: 
itet, ſondern oft: auch. nad) Abiſchriften· vavon 
in das Auslaud gefaudt,- Man ließ dem Pabſte 
nie Zeit, feine Reden noch eimmal durchzuſehen, 
Daran: zu aͤndern, Etwas binzu zu. fügen, oder 
hinwegzulaſſen, und durch beſonnene, fharfe Ne 
viſion denſelben noch huͤhern Werthzuhrngeben. 
Mit dieſer Eile war auch Gregor ganınicht zus 
"frieden. In verſchiedenen feiner Briefe llagt er 
barüber:, und vergleicht Die allzu haſtigen abi 
: ber mit Heißhungerigen, melde ſogar das noch 
. nicht völlig gekochte Fleiſch gierig verſchlin⸗ 
gen. — Welches Lob für die "rg N holde 
Een in — rohen — | 
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IV... Das cheruͤhmta Paſt ewaie, ter ‚das 
Sub son dem Mirtesanst. Weiter oben haben 
Wit; beffelben . fhow.. erwähst. :Bragor. fhrieb: e& 
gleich in den erften Monaten nad) — Erhebung 

auf den roͤmiſchen Stuhl, Es zerfaͤllt in 4 Buͤ⸗ 
cher. Das evſte handelt won. dem Berufe zum bis 
ſchoͤflichen Aun, damit Jeder fich: prüfe, :ob er 
— bie dazu foderlichen Tugenden, Kenmmniſſe 





J —8 muß, aber —* ‚auch year der Weioheit 
und; Beſonnenheit, wie. ſtets dirſen Eiſer keſten 
maſſen. Der dritte Theil handelt von den verſchie⸗ 
— Arten des Unterrichts, welchen ber Biſchoß 
ober: gerälidge Hirt zu extheilen. bat; ımb der werte 

’ 7 won :ber fonefen Selbſtpruͤfung, welder 
jeder — jeder Seelenhirt ſich öfters unters 
fol, um in feinem Innern zu: forſchen, 

ob ee. auch in. allen Stuͤcken den Forderungen ſei⸗ 
‚med: heiligen und mit ſchwerer Verantwortung ver⸗ 
wbundenen Amtes vollkommen entſpreche. — Unge⸗ 
mein war das Auffehen, welchts dieſes —— 
Woerk bei. feiner. Erſcheinung erregte; überall ward 
es gefucht, uͤberall: nat heiliger Freude aufgenoms 
men Kaiſer Mauritius ließ es ſogleich durch ben 
—— Anaſtaſtus in das griechiſche uͤberſe⸗ 
en: an; alle Kirchen Spaniens ſchickte ber ıhellige 
eander. ‚von Sevilla  Abfchriften: Davony: und 
nicht. gar.'300 Jahre nachher uͤberſetzte Alfred 

. ber. Große, Englands weiſeſter König, > e& 

in die angelfächfife Sprache, und: ſagte in 
feiner Vorrede Dazu, daß er mit biefem Buche 
den Biſchoͤfen, wie der geſammten Geiſtlichleit 
fines Reiches das koſtbarſte Geſchenk zu machen 
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Care ı; Eotchiiens .; N 
‚ mit Dem groͤßtenBebe, und Tiefen nicht felsen! in 


das Paſtorale Gregor in pie Haͤnde 
zu geben, und ihm das Verſprechen > 
SE darin enthaltenen Vorſchriften zur Nichtſhmur 


| En Er * Su a Fe 

21 den von 

"ten: Eindruck auf Die. Gemither durchaus aiicht 

verfehlen konnten. Der ſcharfſinnige Photius. Der 

diefes Buch ſehr ruhmt, nannte esmdasſ⸗ Leben 

" Bar Bater von Ital ien.« Offenbar hatte. auch 
Gregor dieſe wundervollen Dielogen. vorzuͤglich auf 

= zer? bed, von Arianern, Ketzern, G | 
Dienern damals fo fehr angefeindeten Glaubens 

der Chriſten überhaupt, und. befenderd ber Ita⸗ 
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ih, daß die Geſpruche Sregors zu⸗ dem allmaͤh⸗ 
üigin Verſchwinden des Arianismusrin Itulien 
nicht wenig, ja oft fogar ſichtbar und nau⸗ 
genſcheinlich mitgewirkt bitten, Nichts: brweißt 
ven allgemeinen Beifalli, mit welchem man 
Gregors Diabogen überall aufnahm, als die vielen 
Ueberſetzungen/ welche in einer fangen Zeitfolge 
unnufhoͤrlich davon gefertiget wider: . Im dahre 
752 uüuberſetzte ſie Pabſt Zacharias in vas &rie 
chiſche; in Der zweiten Haͤlfte des. neunten Jahr⸗ 
ann wurden ſie, .auf Verlangen Alfreds des 
— von Verfroy, Biſchof von Worchefter 
it das Engliſche uͤberſetzt; ein Abt oder Sc 
Er Kiofterd zum heiligen Simeon uͤberſetzte ‚fie: in 
das Arabiſche; eine franzöfifche Weberfegung kaufte 
Johann von Frankreich um fünfzehen Ooloftüde im 
Jahre 1309. Kurz, acht bis nein Jahrhunderte 
hindurch wurden Gregors Geſpraͤche von der ganzen 
Chriſtenheit geſucht, geſchuͤtzt und mit Erbauung 
elefen; amd wenn dieſelben ſeit dieſem, das Heißt, 
it der Reformation in ihrem Werthe gefunden, 
— denſelben jetzt ſogar in. den Mugen mancher 
——— Gelehrten beinahe voͤllig verloren. has 
benz fe iſt dieß wahrhaftig nicht Die Schuld des 
und beiligen Pabſtes. ——- . Wenn eine 


Ä rzaͤh 
: delt ‚fie ungleich —; ‚ ala 2. = 
mit der — er Kirche — ge 


Ä sl kn fie mit Zeit und — jan En 
. Menden, zu Deren Zeugniß die. Wunder geſcha⸗ 


EI Mon den Meakmmugduntsii Tuieb IL. Ein. 


. mung nad) viel zu geringfügig, wihin auch 


Gottes Größe. —* unwurdig. Aber: gibt es 
wohl · Etwas geringfügigered und kleineres, als 
ee en we 
eine ein 

meflenbeit, Ihn, ven Unendlichen, der pie Chöre 
der Seraphim und Cherubim wie des 


Iſt der Glaube an Wunder in ten — 
det, dann iſt A jedes Wunder an ſich moͤglich, 
und ed kommt bios Darauf un, ob deſſen Wirk: 
lichkeit und Wahrhaftigkeit auf Achten, völlig ‚bes 
friedigenden hiſtoriſchen Zeugniſſen bernhen. Es 
iſt eine eben ſo ungerechte als ungegruͤndete Be⸗ 
ſchuldigung ‚. wenn man behauptet, Gregor habe 
jedes ihm. angebradte Geſchihthen ohne alle 
reale: und Sichtung ——— in ſeine Er⸗ 
ungen mit der große 
und gottesfurchtige Pabſt, Er, der an mehrern 
Orten in fein Schriften Allen, . welche: uͤber goͤtt⸗ 
liche Dinge fehreiten, ‚nie größte Behutſamkeit, 
bie ftrengite Selbſtpruͤfung und die reinfte Teufche 
fie Wahrheitölicbe zur Pflicht macht, fallte nun 
felbft mit unverantwortlichem Leichtſinn jede um 
verbürgte, miraculirende Volksſage bein ohne 
die mindefte Prüfung als nn Thatfache ‚auf 
- genommen, und unbefangene, 

' Damit haben täufchen wollen? Bus: nennt theild 
in der Vorrede zu feinen moon, theild in bie 
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- Gen ſelba, vie achtungsvollen Naͤnner, auf beten 
vereiuten Zeugniſſen feine Erzahlungen berußen, 
Männer, von welchen Mehrere in hohen kirchli⸗ 
hen AÄmtern ſtanden, Alle aber, ausgezeichnet 
durch exemplariſch frommen Wandel,“) wo nicht 
immer Angenztugen, doch Zeitgenoſſen der erzähl: 
ten Ereigniſſe waren. Und endlich gibt es im den 
Schriften der von dem. Geiſte Gottes inſpitirten 
gen Schriftſteller des alten Bundes, deren 
wir doch unbedingten Glauben ſchulbig 

ſind; nicht eine Menge Wunder, die noch ungleich 
- auffalleriver und wunderbarer find, als irgend 
» Eines ver won Gregor erzählten?! Man vente an 
Balaams Laftihier, Dad zu feinem Herm fprach 
und ihm einen Verweis gab, oder an Loths 


Frau, die eined weiblichen Fuͤrwitzes wegen fos 


‚gleich in eine Sahfäule- verwandelt ward, — — 
Daß Wunder dem Eoangelium überall ſchnellen 
Eingang verfhafften, Daran ift nicht zu zweifeln; 
aber ed wäre eine böchft irrige Meinung, wenn 
man glauben wollte, daß ed Gott, blos viefes 
einzigen Zweckes wegen, in feiner. unendlichen Er- 
barmung gefalle, Wunder zu wirken. Selbft zur 
- Gründung und Berbreitung des Chriftenthums 
bedurfte es. nicht einntal durchaus der Wunder; 
denn wo it eine Finftermiß, wie nicht. ein einzis 
ger Strahl göttlicher Gnade fogleich zerſtreuete, 
“wo ein’ Herz fo widerſpenſtig, für welches der 





9) Frommelei erzeugt und begänftiget Leichtgläubig- 
* Bert und Aberglaube; aber gerade dagegen ſchützt nichts 
fiherer und Fräftiger, als Achte, tief in dem Herzen 
gewurzelte Frommigkeit; das MWefen berfelben iſt 
lautere, reine Liebe zu Gott; wer aber in_der 
Liebe zunimmt, nimm audy in ber Erfennmiß fu; 
‚ibdenn jene iſt eine Slanime, bie nicht nur erwärmt, 
fondern zugleich and erleuchtet. 


gen dem Degieramgbantritt Iupinp 11.806; 


Deigensfunbi Mittel Hutter. Vielfach und. 
eh am alfo der Zweck der an Sie 
| „gejüeben um ben Samen ded Herrn zu verherr⸗ 
ichen; a ober fi fie 'gefchehen auch, um Freunde Got 
tes in den Yugen ver Welt zu verherrlichen Sie 
J en, ferner, um ber gg vie wie ber 
ahrbeit Zeugniß zu geben en: 
Vothleidenden zu helfen, feftes , er erti 
Vertrauen nicht zu Schande werden zu“ 
"treue Knechte Gottes aus Kerker, Schmach und 
den Haͤnden ihrer Unterdruͤcker zu retten. Bon 
Anbeginn an geſchahen fie zu allen Zeiten; aber 
ungleich häufiger und in ungleich größerer Zahl, 
nachdem aud dem zerriſſenen Himmel das —8 
erwartete Heil ver Völker auf die Erde her 





= —5 war; und Wunder find demnach die 


enbarften, herrlichſten und herzerhebendſten — 
weiſe des, durch Jeſum Chriſtum, wieder 

ſtellten unmittelbaren Verkehrs Gottes 
mit feinen Menfchen. Des Menfhen freiem 
Willen legte die Suͤnde Feſſeln an; nachdem er 
‚aber durch das große Werk der Erloͤſung wieder 
5 ward, kann der Menſch feinen, von — 

mit 


was Gott wi, und Das nicht will, — 
VBGott nicht will; —— er alsdann, 

‚ Liebe und in Liebe mit Nein Urquel aller Siebe 
vereiniget iſt, je mehr wird er auch ber göttlichen 
- Natur ‚> nimmt gleihfam Untheil an 
‚ Gottes Umadit; und da er nie. etwas Anbered 





. “-‚Fac me — Tuae consortem naturae® 
betet unfere heilige Kirche, und mit ihr en 
fromme, nad) Gott dürfende Seden. 


nn — — — — 
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"il, als was Gott will; ſo gehorchen ihm auch 


getzt Die Geſetze der Ranr; er vermag ihren Lauf 
„zu benmen, .. oder ihm eine andere _—. zu 
‚geben, und wird, in dem ſtreugſten Sinne bes 
‚ Wortes, ein wahrer, in und durch Gott gekraͤf⸗ 
tigter Wunderthaͤter. So lehrt und, beinahe auf 
en Ihren. Blättern, = treue unverfälfchte Ger 


"Fichte ber Religion Jeſu; und wenn in unfen - 


enwaͤrtigen Zeiten nun ungleich weniger, ja 
Fe gar Teine Wunder mehr gefäjehen; fo 
liegt Die Urſache davon nicht darin, weil das 


Ehriſtenthum allgemein unter und verbreitet, iſt 


Denn, Du guter Gott! zu welcher Zeit benurfte 
ed mehr als jebt ver Wunder, um die gedanfens 
loſe Sotteövergeffenheit ber Menfchen zu weden ? 
fondern wenn ber Geiſt der Weiffagung jet unter 
und verfiummt; wenn Der, beffen Namen Run 


derbar⸗ heißt, fih uns — entzieht; ſo ſind 


dieß leider nur niederbeugen zen und treue. 
rige Folgen des erfchütterten,. ſchwankenden, im⸗ 

mer ſchwaͤcher werdenden Glaubens, der nach und 
nach immer mehr erloͤſchenden Hoffnung, und der 
jetzt überall beinahe völlig erkalteten Herzen, Blos 
ihre Unglaubens wegen that Jeſus zu Caper⸗ 


naum u ea 





*, Was Du Pin in feiner Bibl, des aut: ecc. über 
bie Dialogen des heiligen Gregors ſagt, iſt bes ſonſt 
ſo verdienſtvollen ©elehrten durchaus unwürdig. Es 
iſt zum Erſtaunen, in welche abgeſchmackte Seichtigkeit 
auch ein ſcharfſinniger Kopf bisweilen verfallen kann. Da 
Du Pin ein Franzoſe iſt, fo möchte es erlaubt ſeun, 

Alles, was er über die Dialogen vorbringt, din er⸗ 
Bärmliches radotage zu nennen. Ungleich grünblicher, 
ſcharfſinniger und dem Geifte dos Katholicismus anges 


Bortf.d. Stolb.. G. ao.B. 36 


* 


562 Von dem Regierungsantrilt Juſtins II. 566. 


- 
* 
4 

⸗ 
2— 


Yy 


VI Das Bud von den Sacrameiiten. 
Es enthält die Gebete und Geremonien, weldye 
bei der beiligen Meffe und der Austhetlung der 
d. Sarramente zu beten und zu beobadıten find. 
Es gewährt himmliſchen Troft und eine ganz“ eis 
gene Wonne, wenn man durch bad Sacramen⸗ 
tariuın des heiligen Gregord die Weberzeugung 


:" erhält, daß felbft die, bei unferm feierlichen 


Gottesdienſt üblichen, fleinften und unbedeutenos 
ſten Geremonien ſchon in dem graueften Alter, 


thum des Chriſtenthums im Brauche waren; 
- aber ein Lehrgebäude, dad nicht nur in feinem 


Wefentlihen, fonvdern 'felbft in ven Fleinften, 


° ganz außermefentlichen Dingen, in dem Laufe von 
- achtzehn Jahrhunderten, ſtets unmwandelbar, dad 
Naͤmliche geblieben, ift offenbar Gottes und nicht der 


"schließen ſich auch Gregors Antiphonarium 
und Benediktionarium ſegenvoll an, 


Menſchen Werk. — An das Sacramentarium 


Nee 


- VIE Zwölf Bücher Briefe; an Perfos 


: nen aus allen Ständen und Claſſen; an Kaiſer, 
: Könige, Biſchoͤfe, Aebte,  Priefter, Diacone, 


A 


Patricier, Feldherren, Richter, Senatoren, fromme 
Jungfrauen und ehrwürdige Matronen; eben: fo 
belehrend durch ihren inhalt, als anziehend und 


unterhaltend dur die Manniafaltigfeit der Ges 





meflener, hat der gelehrte Benediftiner Ceillier die 
Geſpräche des heiligen Gregers behandelt und com 
mentirt. Die Bemerkungen, die.derfelbe dazu mach 
empfehlen wir Jedem, der mit den Dialogen umie 
frieden feyn zu müſſen glaubt; er findet. fie in Ceil- 
lier, histoire des auteurs ecclesiastiques und 
zwar im 17. Bande Seite-205 — 22 Pariſer Aus 
gabe vom Jahre 1750, 


— 


— 
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genſtaͤnde; und da an Allem, was dieſer große 
Pabſt that, ſtets auch deſſen mildes Herz An⸗ 
theil nahm; ſo ſpiegelt ſich dieſes in ſeiner  gans 
zen - Liebenswürdigfeit in‘ den mehrſten dieſer 
Briefer Endlich gibt: e8, auch feine, vie Kirchen⸗ 
zucht betreffende Trage, welche darin nicht bes 
handelt, oft eine ganz neue Anſicht davon Aufges 
ſtellt, und dann ſtets mit der größten Klarheit 
und Beſtimmtheit beantwortet wird. 


F * Kr, nr. 
6. Ob der Commentar über das erfte Buch 
ver Könige, Das hohe Lied, die fieben Bußpfalınen, 
und die Concordanz mehrerer. Stellen der heiligen 
Schrift, welche alle dem heiligen Gregor gewöhnlich. 
zugefchrieben werden, aud wirklich demſelben ange 
hören, darüber find Die Gelehrten nicht einig, Ceils 
Lier ſcheint fih. der Meinung hinzuneigen, ‚daß, mit 
Ausnahme des Commentars, über das erſte Buch. der 
Könige, Gregor der. Verfaffer ver uͤbrigen ſey. — 
Die Kritif bemerkt, daß die Schriften dieſes Pabs 
ſtes unverfennbare Spuren des verderbten Geſchmacks 
feines Zeitalters tragen. Es mag ſeyn, in Anfehung 
ver Schreibart, und beſonders auch, mie Gregor es 
felbft. eingeftehet ), gewiſſer Ausdruͤcke, deren er fi 
bisweilen bedient. Indeſſen ift e8 doch, troß allen 
Kritik, nicht minder wahr, daß eine maͤnnlichkraͤftigg 





*) Unde et ipsam loquendi artem servare despe- 
zi.... non metaeeismi collisionem fugio;5 
non barbarismi confusionem devitb (Greg 
Praef. Moral. in Job.) — Offenbar würde Gregen, 
hätte er gemollt, auch mit der Eleganz des claſſiſchen 
Zeitalters der Römer haben ſchreiben. konnen. Aber 
bier, wie überall. und in Allem, zeigt des großen 
Pabſtes liebenswürdige Demuth aberınals ihr freund« 
liches, holdlaͤchelndes Antliz. 


a ri u: 9 2%,3 
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Sprache, die alles Schwankende und Unbeſtinante 
vermeidet, jeden uͤberfluͤſſigen Redeſchmuc verſchmaht 
und — Barbarismen Fi gemeine. Ausseuden: scher 






zer heiligen Väter nicht mer Kane * feine:Beits 
genoſſen waren 1 — — = — er — 
dem unmittelbaren 

Daß bald nad) en ——— 
ein Diakon waͤhrend Gregor geſchrieben, den 
Heiligen Geiſt, in Geſialt einer Taube, Aber: fe 
Haupte ſchweben geſehen. Wirklich warb auch ſein 
Bildniß — ‚Zeit mit einer, über dem Kopfe ſchwe⸗ 
benden Taube gemahlt! — Das letzte Buch: ſeints 
Commentars über Job fehliept Gregor mit folgenten 
Worten: Seht, nachdem ſich lange Zeit alle meine 





en, gen und Gefühle nach Außen 
mergoffen haben, erkenne ih, wie . ige fr 
mich iſt, ſelbſt gehen, mein Sites 


ares genau erforfchenn, ® ene Lauterkeit des ‚He 
. gend, welche nur Su « — gefallen ill die 
einzige Triebfeder m war, und „ob mcht 
Ber Regungen ver —— un ein / leiſes Bers 
gen nach Gelebrität und dem Beifall der Welt 
ebenfalls einigen Antheil daran hatten.a Welche 
—— Lehre der Weisheit und Demuth; und wie 
— a Den — wohl, be —** jekt, 
eine un e — DaB. Gregor = 
Große mehrere - al. — in Ron zerftoͤrt, > 
Bilofäulen verſtuͤmmelt, die große: : palatinifche Pl 
cherverſammlung verbrannt. und. beſonders Die Sr 
ichte des Livius dem Untergange: gemweibet habe, 


8 dus hen ſo abgefännadte;. ala fee Loge, Die 


kaunter, zen. roͤmiſchen — 
ler deſſelben 


Dregoc angftlich 
| Seiftkiäfeit,. ſab 


= 
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ernied: guchlfte: Hahahundent geben. .mmb 


deren Water Johann non. Saliohury ua ne 


RR di⸗ ‚Bitte nit * 
Mr 
sche: Dicht ba. Beiamiehafek nd a 
1 (2 IB R 
—** —* werden· laun. Das Kob ‚Bet ee 


, —— 
ne mit dem Lobe Khriftir  Hiexin- 


weiſe Pabſt vollfomman Recha; aber. Bob, 


zerſtoͤrt und verbrammt ‚haben. fol, ; deren — 


md, geordneter Gehraäch. auf Bildung. des 
ckes und eines clafſiſchhen Sinnes fe wohkhätig nich, 


ma welche ale gekhgetir Ind DArAef 
ung, sen welcher alle 
folgende Ebrittteler. bis in-dad grade ale 


dert, nichts wiſſen. on ee Bi 


7... Während einer: dee 


Se 
 weihete Pabſt Gregor nn — ei 
Prieſter, 5 Digcone und een Puschäfe 
ward er am Ende der Gallerie der St. ee 


aber der Körper noch hundert fünf - au — 
Jahren vom Pabſt Gregor. IV. wieder, —2* — AD 
in ber Kirche unter Dem ihm. gespribeten, und nach 
ihm benannten Altar beigefetzt. Mit. ee rt 
und an dem, fein Andenken, ehrenban, jahrlichen Feſt⸗ 
tage, dem Volle zum kuͤſſen Dargereicht wurden auch 
fein Pallium, Öartel, Reliquienkaͤſtchhen und noch 
einige Stüde feiner Kleidung; hieſe mar gewöhnlich 

ein kaſtanienbraunes Planet und über demfelben eine 
Dalmatif; das Pallium war: über ver. Schulter 
gefaltet ya hing - auf der Seite ‚herab; an dem 
Hals trug „er dad fa eben erwähnte Heme filbegne 
Reliquarium. Im Jahre 826. wurden einige Theile 


% 
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von dem Kaͤrper des heiligen Gregors wach‘ Frau⸗ 
reich gebracht, und in der Kirche der Abtei zum hei⸗ 
ligen Medardus m Soiſſons aufbewahrt. Mehrere 
nach der Verſetzung in dieſer Kirche geſchehene Wun⸗ 
der machten dieſelbe zu einem der beſuchteſten Wall⸗ 
fahrtsoͤrter Frankreichs. Kaiſer und Könige kamen, 
um Gregors Andenken zu ehren und deſſen Fuͤrbitte 
bei Gott zu erflehen. Als Kaiſer Ludwig der From⸗ 
me dahin kam, legte er. vorher ſeinen Purpur und 
alle Zeichen feiner kaiſerlichen Waͤrde ab, und‘ trat 
barfuß zu der Schreine, welche die koſtbaren Reli 

auien ded Heiligen verfhloß. 


- 8. Laͤnger als drei hundert Jahre ward Gre 
gord und feiner Eltern Bildniß in einem, von ihm 
feinem Klofter zum heiligen Andreas gefchenften Fa⸗ 
iniliengemälde aufbewahrt: Der Diacon Johannes 
hatte ed noch. gefehen, und macht und von dem Außern 
Anfehen des Heiligen nachftehende Befchreibung. Gre⸗ 
er mar von höher, ſchlanker Geftalt; fein mehr 
nged als rundes Geſicht bildete ein fihönes Oval; 
ftille Majeftät thronte auf feiner gewölbten, hoben 
©tirne, und aus den großen Augen ftrahlten Milde 
und Sanftmuth; feine Nafe war lang und gebogen, 
der Bart mittelmäßig, dad Haar ſchwarz und Fraus, 
aber der vordere Theil des Kopfes, mit Ausnahme 
zweier Fleiner Haarbuͤſchel, völlig kahl, und die geiſt⸗ 
liche Krone (Tonſur), die er trug, fehr ‚breit. und 
groß, Seine Miene und dußere Haltung waren - 
wuͤrdevoll und Ehrfurcht gebietend, und alle Züge - 
feines Geſichts lentfelig, edel und voll Anmuth. — 
Leiht war ed der geübten Hand eined Künftlerg, 
und Gregors Außere Schönheit und --Wohlgeftalt 
zu mahlen; wäre es doch eben fo leicht gewefen, auch 
ein nicht minder ſprechendes Gemälde „feined Geiftes, 


feines. Herzens, feiner Tugenden, kurz der ganzen 
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innern Schönhert: feiner großen Seelt zu entwerfen! 
©regor I. war ein weiſer, beiliger,. wahrhaft großer 
Pabſt. Als er ſtarb, weinte die Kirche, es trauerte 
der Erdkreis; aber die Himmel jauchzten, und Chöre 
ſeliger Geiſter jubelten dem großen Vollendeten 


entgegen *). | 
N: Beinahe in dem buchſtäblichen Sinne des Wortes 
könnte man fagen, daß die: Erde fih is Trauer büllte; 
denn in dem Gterbejahr des. großen Pabſtes trat 
überall eine ſolche erflarrende, ungewöhnlich kalte 
Witterung ein, baß die mehrften Erzeugniffe des Bo— 

dens und alle Früchte des Weinſtocks dahin ftarben. 


.. 
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